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Seit dem Beginne meines Lehramtes in der Theologie hat die Ueber- 
zcugung ron del' grossen Bedeutung der Patrologie für das Studimn der liatlto- 
lischen Theologie mich gcmahnt J ein zeitgemässes, ausführlicheres \Yerk da- 
rüber zu bearbciteD. \r as ich in meinen frÜhern Stellungen nicht auszufÜhren 
yermochte, gedachte icll nach meiner Berufung an die t:niversität zu Freiburg 
im Jahre 1853 urn so eifriger zu betreiben. \Yurde ja auch das Studium der 
Patrologie an der Alma Albertina durch den Professor der Dogmatik Jril- 
hel"" "ie durch den hennfnissreichen Benedictiner Prior Lumper irn Kloster 
St. Georgen zu Villingen, in Deutschland zuerst angeregt. Die V orarbeiten 
dazu solHen drci Bearbeilungen yon Collegienheften in ausführlicherer und drei 
andere in abgehÜrzterer Form sein, wclche fÜr meine Zuhörer in Ueberdruck 
ausgegeben wurden. Ais ich dann für eine umfangreichere Behandlung der 
IJatrologie noch namhafte Anschaffungen gemacht und sonstige V orkehrungen 
getroffcn hatte, 'ward ich über fÜnf Jahre durch heftige Kopfleidcn an der 
AusfÜhrung des so lebhaft erfassten Gedankens gehindert. 
Inzwischen DahIll ich ,vahr, dass die Publication eines kÜrzern \Yerkes 
über Patrologie für die Studirenden der katholischen Theologie das dringen- 
dere Bedürfniss sei *, da fÜr "eitere Anforderungen durch die grössern \Yerke 


3 Sehr klar erkannte dies schon Bll
se, indem er in der V orrede zu sei.. 
nem Grundriss der chrisllichen Literallil', l\lünster 1828, sagte: "Das Studium 
der Theologic fìndct sich in der traurigstcn Lage, ,,-enn dpr Theolog (neben 
der hi. Schrift) nicht aueh bekannt ist mit den ehrwürdigen Quellen, aus 
,vclchen für die verschiedenen Zweige seiner heiligcn \Yissenschaft: iiber 
die Glaubenslcbren, über die Einricl1tung, Gebråucbc und die gpschicbtlichen 
Uegebenhpiten der cbristlichcn Kirchc die Nacbricbten und deren llegründung 
geschöpft werden müssen", ,yohei er Doell an den Beschluss der lYational- 
sy1lode Z1I Petrikow vom J. 1607 erinnerte, der von den Pfarrern, Predigern 
und Curaten yerlangt: ut post no\"'um et '\"etus testamentum opera beatorum 
Cypriani, Atbanasii, Gregorii Kaz., Basilii, Cbrysostomi, Hilarii, _\ugustini, 
Ambrosii, Hieronymi, Gregorii et Leonis, qui ea habere possint . . . habeant. 
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yon Fessler, du Pin und Rerny Ceillier, zumal von lelzterm jüngst eine 
neue Ausgabe mit dankenswerthpn Zusä!zcn ersehit-'n, noch aUjrrichend ge- 
sorgt ist. 
Indem ich mich nun entschloss, auf der Grunàlage der ,yiederholt aus- 
gegebenen autographirten Collegienhefte einen Grllndriss der Patrologie 
für den Druck auszuarbeiten, strebte ieh vo)' AHem darnach, statt diirftiger 
Nachrichten und bloss ãusserlicher Aufzählullg der Schriften, ,yodurch sich die 
Studirenden yon dem Gegenstande mphr abgestossen als angezogen fühlen, wo 
es nicht an Nachrichten fehlte, cin ansehauliches Bild yon dem Leven ,vie 
yon der individuellen Thiiligkeit der Schriflsteller zu cntwerfen. Batte cs 
ja bei dem so vielfach gebrauehtell \Yerkc yon Busse stets einen ,vehmüthi- 
gen Eindruck auf mich gemacht, dass dieser so henntnissreiche Gelehrte mit 
seiner ebenso mühevollen als sorgfältigen Arbeit den nãchslen Zweek ganz 
verfehlte. Denn statt eines n Handbuches für angehende Theologen" Iieferle 
er ein trockenes, aber instructh-es Repertorium zum Naehschlagen für Gelehrte. 
Da das Buch aber zunächst nur in das Studium der Patrologie einführen t 
dafür anregen sollIe, so mussfen zugleich diejenigen Leistungen aus früherer 
wie aus gegenwärtiger Zeit angefÜhrt werden, welche besonders geeigllet 
sehienen, ein weireres ,- erständniss drr christlichen Literatur zu vermitLeln. 
Diese Hauptgesichtspunkte haben dann den Inhalt und die Form dieses Grund- 
risses bestimmt. 


Demgemäss wurde bei Behandl ung der einzelnen Schriftsteller stets zu 
.Anfang auf die Prolegotllena über das Lebell und die IVerke derselben in 
den beslen Ediliones, namentlich del' Benedlctiner-)Iauriner, verwiesen, welche 
in der Regel das Gediegenste zur Orientirllng über die betreffenden Autoren 
enthall.en. Und hier ,yurde insbesondere auf dt'n Abdruek in den lJIigne'schen 
Sammlungen vcrwiesen, weil dorf meist noeh ein weiterer litcl'arischer Apparat 
yon Andern zu finden ist. Hierin liegt auch, bei den vielen bekanntcn l\Iängeln 
der l\ligne'schen Publica til ' Jlen, ein llicht uubedeutender \Verth derselben mil 
dt'm, dass sie durch Beifügung der neu aufgefundenen SWcke die ältern Edi- 
tionen oft sehr bedeutend vervollsländigt haben. 'Yas man sonst in vielen 
\Yerken zerstreut aufsuehen muss, findet man hier bequem zusammen. Freilich 
hätte bezüglich des literarisehen Apparates 1\1anches als werthlos weggelassen, 
die Auswahl überhaupt besseI' getroffen werden können. - Sodann wurden 
bei Anführung der einzelnen \Yerke der SchriHsteller aueh die neuen und 
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bcssern Separalausgaben und am Schlusse neben den bedeutendern Editio- 
nes operuln ol1tniull1 die ,yerlhvollern Behandlungen des Autors in den 
aIIgemeinen 'V crken oder monographischcn Beal'beitungen angeführt, bis,yeilen 
anch, z. B. bei den Briefen der apostolischen r äter Barnabas und Ignatiu5, 
dem Pastor des llerlnas, Anlbrosius, Leo d. Gr. u. A., noch eingängIichere 
Bcmerhungen über den Zustand des gegenwärtigen Texles beigefugt. So 
hotfen \, ir, Jedern, der die einzelnen Schriftsteller studiren 'v ill , in allen Be- 
ziehungen hillreiehendes .Material geboten zu haben. 


Da die Patrologie vornehmlich die " Kirchen väter", die ältern dogma- 
tischen Zeugen zu behandeln hat, so ist es selbstverständhch, dass deren Be- 
zeugung des specifisch - katholischen Lehrgehaltes in der Zeit des Ur- 
chrislenthurns, den drei ersten Jahrhunderten, möglichst yoHständig Yorge- 
führt ward, während in den vier folgenden Jahrhunderten meist nur die yon 
ihllen am ausführlichsten oder individuell begründeten und entwiekeHen kalha- 
lischen Glaubenslehrrn heryorgehoben worden. Das Letztere hing Doch mit 
Ullserm Plane: von jedem Autor emerseits den Inhalt seiner Schriften, ander- 
seils das ihm Eigenthiilnliche und den Einfluss auf seine oder die zukünftige 
Zeit thunliehst genau zu bezeichnen, eng zusarnmen. \Y ozu würde auch die 
immer wiederkehrendc Auffiihrung der längst fest begründeten Glaubenslehren 
hei Schriftstellern dienen, die nacIl der in del' hathoHschen Kirehe erlangten 
Lehrautorität selbstverständlieh gar Ilieht auders Iehren kOllnten? 


In dcr letztern 'Yeise wurden namentlich die hervorragenden und um- 
fangreichen Kirchenväter unter den Grieehen und Lateinern in der zweitell 
Periode yon mil' mil steigendcm Interesse und auch vollständiger bearbeitet, 
zumal für diese Zeit die vortreftliche Arbeit !tlöhler's nicht fortgeführt ist. 
Indcm ich hier die grossen Kirchenlehrer oft ausfÜhrJich I'eden Hess, erhabene 
Gedanken ihres Lebens und Strebens mitlheilte) wodorch sie jederzeit als die 
,,'ahren V orbilder des christliohen Priesterlhurns geIten werden, haUe ieh ins- 
besondere noch die Absicht: dass die llngehellden Theologen der Gegen- 
wart sich darall {ür ihr Sludiuln erlnulhigen und krä{tigen möchten. 


'Yeil der bessern Uebersicht wegen die SchriftsteJler der Griechen ond 
Lateiner getrennt dargestellt sind, schien es zur Yeranschaulichung des gleich- 
zeiligen r\ebeneinanderwirkens Beider dann zweckmässig, am Schlusse eine 
chronologische TalJelle beizufügen. 
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Es ,val' mir sehr erwünscht, dass ich für diese schwierige Arbeit, die in 
den EinzeJheiten grosser Sorgfalt bedurftr, durch drn IIerrn Dr. theol. l1ellller 
yon Trier, ,velcher sich ehen durch sein \Y crk "llelleuismus 'Uud Christeu- 
tllum, Köln 1866" rÜhmlichst bekannt gcmacht hat, flcissig unterstüfzt wurde. 
Derselbe "Tar zur Schonung seiner Gesundheit uud aus Interesse für patrolo- 
gische Studien zeitweilig aus der Seelsorge gelreten und zu mil' gekommen. 
Bei dem zehnmonatlichen freundlichen Verkehre mit ihm konnte l\Ianches all- 
seitiger envogen und cntsprechender ausgefÜhl't Yferden. Indem ich ihm fÜr 
seine Unterslützung danke, wünsche ich aufriehtig, dass er auf del' Pfarrei 
Bitburg noeh l\Iusse finden möge, seine ,vissensehaftliehen Studien fortzusetzen. 
So empfehJc ich nun das lange beschlossene und jetzt in der traurigsten 
Lage unseres deutsehen Vaterlandes zu Ende geführte 'Yerk in gegenwärliger 
Gestalt einer ,yohlwollcllden Aufnahme und gercchten \YÜrdigung. Begrüll- 
dete Aussfellungen und Fchler, sowie etwaige \Yünsehe werden stets berüch- 
sichligt und verbessert ,,"erden. 


Freiburg i. B., am 18. Juni 1866. 


Dcr Verfasscr. 
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1 



'O) 
.... 



. 2. Kirchenvater, Kirchenschri{tsteller und Kirch enleh rer . 
1m Oriente und theihveise auch im Occidente herrschte die 
tiefbegründete Sitte, das Verhältniss der Lehrer und Lernenden 
durch "V äter und Söhne oder Kinder" zu bezeichnen. So nannte be- 
kanntlich Alexander d. Gr. den Aristoteles seinen Vater. I)iese Be- 
nennung findet sich auch in del' hI. Schrift. Elisäus nennt den Elias 
seinen Vater IV. JCön. 2, 12 und ibid. Y. 3-5 ,verden die Schiiler 
der Propheten "Söhne" genannt. V gI. PSI 33, 12. Sprich".. 4, 10. 
Matth. 12, 27; besonders Galat. -1, 19; I. Kor. 4, 14 fr. 1m engern 
Sinne nannte man diejenigen "Kirchenvälel', die neben dem Gesammt- 
episcopate, del' legitim en N achfolge des Apostolats, als dogmalische 
schriftstellerische Zeugen del' Lehre des kirchlichen Alterthu1ns gal- 
ten, welches unbestritten das zuverlässigste Zeugniss für die nr- 
sprüngliche kirchliche Lehre ablegt. Es .wurden daher zur Bcnennung 
Kirchenviiler folgende Requisite erfordert; a) antiquitas, b) doctrina 
orthodoxa, c) sanctitas vitae und d) approbatio eccle
iae, die eine 
ausdrückliche oder stillsclrweigendc 
ein kann *. In del' lateini- 
sehen Kirche setzte man die chronologische Demarkationslinie bei 
Papst Gregor d. Gr. (t 604), una in del' griel'hi
chen bei Johannes 
Damascenus (t nach 754). Endlich ,yard den ."SchÜlern der Apostel", 
welche den kil'chlichen Glauben auch schriftlich überliefert habcn, 
noch das auszeichnende Prãdicat ."l)atrcs Apostolici" beigelegt. 
'Vie streng übrigens die JCirche bei Ertheilung dieses Ehrcll- 
nalnens verfuhr, el'sehen ,vir daraus, dass sie mchrel'en UlH die 
Kirche hochverdienten und berühnlten Schriftstellern, ,vie Tertullifln. 
Origenes, Lactanlills, Eusebius, Bisrhof yon Cä
areH, Theodoret, Bi- 
schof yon Cyrus u. A. denselben versagte, ,veil sie trotz ihrer lite- 
rãrischen Verdienste und ungeachtet ihrer Frönnnigkeit doch nieht I 
Î1nIner und durchgängig die christliche Lehre im Gei::;to del' J\:irchè 
erläutert und vertheidigt haben. Sie ,vurden nul' Kirchen.
chri{lsteller 
(scriptores ecclesiastici) genannt, llnd gaIten nur al
 gelehrte Zeugen. 
Später wurden diejenigen Lèhrer in del' ICirche, ,yclche ne bCll 
den Requisiten eines Kirchenvaters noch einen ausnehnlcnden Orad 
yon Gelehrsamkeit bekundeten, und inl ICampfe für ùie ortho(loxe 
Kirche sich hervorthaten, "larchenlehrer" (doctores ecclesiac) ge- 
nannt. Darnach waren die Requisite zunI doctor ecclesiae; a) cmi- 
nens eruditio, b) doctrina orthodoxa, c) ::;anctitas yitae und <1) ex- 
pressa ecclesiae declaratio (also statt del' antiquitas dort die en1Ïnens 
eruditio hier). 


* V gl. Fessler, Institut. Patrologiae T. I. pag. 26-29. 
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Dieso lctztere Distinction fin<1et sirh iibrigenH erst in Cilleln 
])ccrct{\ Papst Bonifazius ,rIll. yom Jahre 1298, ,vorin dieser 
I)apst zuniichst die vipr IJateincr Ambrosius, Augustinus, Hierollymus 
und Gregor d. Gr. als nlagni ccclcsiac doctorcs bczeichnct und ver- 
ordnct, dass sic einpn hÖhprn Grad dcr ,r erellrung in del' Kirrhe haben 
sùllten: ut bcilicct, sagt cr, ab ca (ccclc::;ia) tanto propensius honorari 
se sentiant, quanto ipsalH prac ceteri::; l'xct'llentius illustrarunt. 
.A.usser den vicr gcnanntcn zíihltcn zu den doctores ccclesiae 
in folge ausdl'iickIiehcr oder stillsch" elgender .A.nerkellnung aus 
den Griechen: Athnnasius, Basilius d. Gr., Gregor von lYazianz, 
Chrysostol11US und Johannes Dallla.
cenus; aUs den IJateinern Papst 
Leo d. Gr., Thomas von Aquin, Bonaventura, Bernardus seit 1830, 
zulctzt Hilarius von Poitier.ç scit 1852. XUI' iJn liturgi
ehen Ge- 
brauche dcl' Yessf1 und des ßrevicrs ,,-erden Hoch als JCirchen- 
Iphrer bczeichnet und als solche behandclt: Petrll.ç Chrysologus, 
Erzbischof yon Ravenna, Isidor, JJischof yon Scvilla, Cardinalbi- 
sehof Petrus Damiani (seit 1828), Anselrn, Erzbi::;f'hof yon Canter- 
bury u. 
\.. 8ie erhaltcn in del' ::.\Iesse ihrer Festtage zugleich das 
Credo, j[l eiu eigenes )lessfornllllar, das ÍIn Introitus bezeichnend 
anhebt: [n Inedio ccclcsiae aperuit os ejus et implevit eum Do- 
Ininus ::;piritu hapientiae et intellcctus. 



. 3. Autorität der ]{irchenviiter in der katholischen Kirche. 
Nach dem ,r orsrehendcn ertheilte die katholische I\:irche den- 
jenigen Lehrern den ehr'Yiirùigcn :.Kamen "h
ircllel1väter", ,yelrhe 

ie fÜr ,,-ahre ,r erkünder uncI ,r ertheidiger ihrer Lehre hielt. 

ie bctraehtcte diesclben (lIs di{\ Orgnne, in wcIchen Christus 
und dc]' hI. (1-ei::;t ihre forhvãhrcnde Thätigkeit in del' I\:irche 
offenbarell. Daher sagtf1 ...\ugustin 'un ihnen: Ut in eis ti- 
n1(
aH non ip
os, 8cd illunl. qui cos sibi utilia va8a fOrnlayit, ot 
.san eta tPlnpla t;onstruxit. T)arum forderte da
 vicrtp ÖklllllCni- 
schp Concil ZIt, Chllicedon Ï1n Jahre -!G1: ut St. Patrum {idem ser- 
I venzu.ç, iisque utanlur testibuH ad n()
trap fidei firn1itatcnl. 1.Ind 
(las fÜnft{\ ökunlcni
cl1e Concil zu COllstantinopel inl Jahre 55?, 
sprach feicrlich aus: "Confitcnlur, nos fideJTI tener0 et praedicare, 
ab initio donatanl a nlagno Deo et Salvatore nostro J esu Christo 
St. Apostolis, ct ab illis in universo nlundo pracùicataul, quunl 
et St. Patres cOl1fessi sunf ct cxplanarunt." .Aehnlieh erkIärt(\ 
da
 
cchste ökumeni8che Concil zu Constanlinopel im Jahre 680: 
Sanctorum et probabiliunl Patrum inoffen::;(\ rccto tr:unite iter con- 
secutunl iisqul' con::;onanter definicns confitetur rectanl fidem. 1 T nd 
1* 
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das letzte ökumenische Conci! von Trient im 16. Jahrhundcrt braucht 
doctrina ecclesiae und unanimis consensus St. Patrum oft ganz 
promiscue und iden
isch. 
Doch ist jener unanimis consensus nach del' ErkHirung des 
Vincenz '['on Lerin (t urn 450) in seinell berühmten commonitorium 
also zu verstehen: quidquid vel omnes vel plures uno eoden1 sensu 
manifeste, frequenter, perseveranter vel quodam cont5entiente sibi 
magistroruln concilio accipiendo, tenendo, tradendo firnlaverint, id 
pro indubitato, certo ratoque habeatur (conlmonitor. c. B9) gemå!:ìs 
seiner Definition von Tradition: quod semper, quod ubique, quod 
ab omnibus crcditum est; und ibid. c. 42 ist aus den V crhand- 
lungen des dritten ökumenischcn Concils zu Ephesus gezeigt, wie 
ein Traditionsbe,vcis zu führen ist *. 
IIiernaeh werden die I{irchcnväter gewlsscrmassen als der 
Strom des göttlichen Lcbens betrachtet, welcher seine QueUe in 
Chl'istus hat; durcll sip ,vird in ununtcrbrocllcncr Reihf\ nebcn der 
mÜndlichcn Lehre des unfehlbaren Lehramtes im Gesammtepis- 
copat die ehrist1iche Lphre auch schriftIich fortgcpflanzt, so dass 
ihre Schriften zum Theil die im Buchstaben fixirtc Tradition (na- 
f!áðoal!; Èy'x).
(jla(jTLx
) bilden. .A.usführlich über die Bedeutung der 
Väter handeln: JJelch.ior Canus in den locis theologici::; lib. VII; J\Talal. 
.Alex. h. e. sacco II. òissert. 16; Perrone, praelectiones theol. inl trac- 
tatus de locis theol. P. L t;eetio IT. 
. 6, im grÜsseren 'Verke V 01. IX. 
,
V egen diesel' Bedeutung del' Vätcr. also del' ällern christlichen 
Literatur, als zweite Glaubensquelle, ist del' erste, del' palristische 
Zcitraunl, im Studium del' kalholischen Theologie spcciell und au:::>- 
führlicher zu bel1andpln, ,,'ogcgen die christliche Litcrärgeschichte 
des IT. und III. ZeÏtraumes sich leichter mit del' [{irchengeschichte 
verbinùen lässt. ])as Eigenlkünlliche vde der besondere JJT erlh dcr 
Schriftcn dcr Väter liegt speciell noch in del' engen Verbindung mil 
dern Leben, insofcrn fast aIle ihre Schriften theils aus innerer Le- 
bcnserfahl'ung flu8sen, th(\i1s für cin nedürfniss des Leben8 bc- 


* Aehnlich bei Augllslinus contra Julianum Pelag. lib. I. Dr. 7: Conspiee 
in quorum conventum te introduxerim. Hie est 1\lcdiolanensis Ambrosius, 
quem magister tuus Pelagius tanta p!"aedieatione Iaudavit. Hie est Constan- 
tinopolitanus Joannes, hie est Basilius, hi sunt et eaeteri, quorum te mo- 
vere deberet tanta consensio. - Hos itaque de aliis atque aliis tcmporibus 
atque regionibus ab Oriente et Oeeidente eongregatos vides, non in locum, 
quo navigaTe cogantur homines, sed in Iibrum qui navigare possit ad ho- 
mines. - Qui (vero) ab unanimi Patrum eonscnSll diseedit, ab universa. 
eeclesia reecdit (lib. II. Dr. 37). 
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rechnet waren (zur Widerlegung yon Elåretikern, l
eseitigung yon 
1.1issbriiurh
n oòer Anrcgung zu r.hristlichrm I.Jebcnscrnstf\ und 
grossen Entschlicssungen), ,vährcnd òie kirchlichcn Schriftstcllcr 
del' folgcnden Zpitrn virlfach aus drr Rcflcxion und im Interessp 
thcoretischcr wisscnschaftliehcr Uegründung schrieben. 



. 1-. Das Verhältniss der christlichen Lilerärgeschichle zu den 
antler" theologischen Disciplinen. 
Die nãchste Bcziehung hat sic zur Dogmatik, in welcher der 
Bewcis flir den ,vahrhaft christIichen U rsprung der einzelnf\n Dog- 
men wie aus der 13ibcl, so aus drr Tradition, d. i. den Schri{ten 
der V äter gcfiihrt ,verden muss. Dic Bcweisführung aus den 
lctztrrn ,vird Ulll so sicgreicher sein, ,venn sie 1) auf der ,vissen- 
srhaftlicl1 behandcltcn christIichen Literãrgeschichte basirt, d. h. 
sich auf kcinc unãchten Schriften stützt, 2) keine abrupten Stellen 
aus den I(irchenvåtern für die betreffendcn Dogmen yorbringt, 
sondcrn die zu crhÜrtende 'Vahrheit im Lehrgehalte del' al- 
legirten l
irchenyätcr narlnvclst. 
}""ür dio Jíirchengescllichte liefert die wissenschaftlich behan- 
òeltc christliche IJiterärgcsrhichte die ächten Quellen, wic die nö- 
thigcn Erliiuterungen zu den bedeutendsten Erseheinungen in der 
rhristIichen ""'issenschaft. Für die JJloral, Exegese, das Kirchen- 
fecht, die Pastoral nlarht die christIichc Litcrärgeschichte die Männer 
numhaft, "
elche diese Disciplinen am Ineisten cu1tivirt haben. 
Auch birtct die christliche Literärgcschichte zur Anregung für 
christIiches J.Jcbcn trcffliche V orbilder in den Biogrnphien der her- 
vorragendstcn christIichpn Rchriftsteller" die im I. und II. Zeit- 
raume Ineistcns yollendete Christen, viele ,vahrhaft Heilige waren. 
Dcmnacl1 haben die 'Tiit
r Init ihrcn Schriftcn als Trãger del' Tra- 
dition und zugleich als Triigcr des heiligen Lebens eine theor(\- 
tiHchp und praktisch
 Bedeutung fÜr al1p Zeitcn. 



. 5. Die Regeln der h
ritik 
müssen, ,vpnn irgend,vo, so hier besondcrs angc,vcndet ,verden, wo 
bereits den ächten Evangelien und del' ....\postelge
chichte de
 Lucas 
s. g. apokrypltische Evangelien und lposlelgeschichten frühzeitig zur 
Seite gcsetzt" und im 2. und 3. J ahrhundert durch cine s. g. frau
 
pia den Aposteln 85 can ones und 8 Rücher constititutiones zugc- 
schrie ben ,vurden. . 
Darnach ist sorgfäItig zu untcrsuchen, 0 b die vorliegenden 
Schriftstücke åchle und unverãnderle [Jroducle der bezeichncten 
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Verfasser (genuina, integra), oder unächte, uTderschobene (spuria), 
zweifelhafte (dubia) oder durch Zusãtze und "r eglassungen ver- 
fälscht worden sind (corl'upta interpolatione. sive mutilatione). Die 
yon del' Kritik zul' Ern1Ïttelung diesel' 
'l'agen festgestellten Regeln 
beruhen auf lÏlIssern und innern Gründen; jene bestehen vorzüglich 
in gleichzeitigcn oder spätcrn N achrichten über den Autor und 
seine Schriften, diese im ResuItate yon Tlntersuchungen über die 
sonst bckanntc Dellkullgsweise und Sl'hreibart del' betreffendcn 
V erfa

el' unù ihrer Zeit nlit ihren Eigenthüln!ir hkeiten und 1n- 
stitutionen 1. 



. 6. Ausgllben der kirclllichen Schriftsteller, Sammlungen derselben. 
'Vie die hI. Sehrift, die grie('hischen und rÖnlischen 01assiker, 
,vurdcn auch die ]
irchenyiiter yon den in del' el'sten Zeit der 
13uchdruckel'kullst bekanlltcll untcrnchnlcnden Buchhiindlcrn, die 
zumei
t gro
8e Gplchl'tc ,varen, zuerst gedruckt: von Robert uncI 
]leinrirh Stephanus zu Paris.. Aldus 
Ianutius zu ,r enedig, Frobcn, 
Oporin u. ...\. in Bast'I. ...\111 letztern ()rte nahnl zu ...\nfang detf 
16. Jahrhunderts der gi'össte IIlllllanist, Desiderius Erasmus (t 1536), 
an del' IIerau
gab(} del' J(irellenvilter eiuPll thiitigen Antheil, so 
dass die erstcn _.\usgaben del' nIcisten Kirchcnväter eben die Basler 
sind, die an Richtigkeit, ,r ollständigkeit etc. norh sehr viel zn 
,,
ünschen liessen 2. 
Diese Ausgaben tl'aten in den IIintcl'gl'und, als die Congrega- 
tionen del' reforn1Ïrten Benedictiner-l1Iauriner und Oratorianer (Gal- 
Iandius), váe 111ehrere Jesuilen (Pctavius, Canisius, Sirnlond, Har- 
duin) uncI die DOlninicaner (ConlLefis, l.Jc fluicn) n1Ït JfÜIfe der 
Kräfte in ihreln Orden und denl ausdauerndsten Flcisse auf diesenl 
Felde bis auf dell heutigcn Tag .Unübel'troffencs lieferten. Die 
yon ihnen besol'gten vortrefflichc:a 

usgaben enthalten: 1) aus- 
führliche Biogl'aphien del' I(irchcnvãter; 2) yollständigere, vielfach 
chronologische Angllhe der JVerke nlit Äussehluss del' unächtcn; 3) 
Darlegung del' dal'in enthaltenen Lehre J . 4) ErllÏuterung schwieriger 


1 V gl. Fessler, instit. Patrol. T. I. p. 65-87. Hefele, Tiib. theol. Quartal- 
8chrift J. 1842. S. 437-/..2. 
2 Die ersten Drucke aus den berñhmten Werkstätten der Buchdrucker- 
kunst 1\lainz, Strassburg, Rom, Paris, Venedig, Augsburg, Basel werden be- 
kanntlich lncunabeln genannt. Die meisten Bibliographen schliessen die Zeit 
der Incunabeln mit dem Jahre 1500 ab. Doch dehnen Andere den Termin 
ziemlich 'willkñr1ich his 1520, ja bis 1536 aus. V gl. "Incunabeln" in Ersch 
und Gruber's Enc,yklopädie, 
ection II. ThL t 6. 
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Stellen; 5) sorgfii1tige Real- und Nominalindices, so dass zu
 WIS- 
senschaftlichcn (}cbrauche sie allcin zu ver'wenden sind. Die crsten 
Originalausgabcn crschicncn ZUlllcist in Paris J. zu Venedig 'wurden 
sit, nae11gcdruckt. ''7" g1. Herbst, die ,.... erdienste del' )Iaurincr und 
Oratoriallcr Ulll die "'ri:;senschaft (Tüb. Thcu!' (
uartalschl'ift Y. J. 
183B-H5). Ooch haben auch dicse 
\usgaben noeh bcdeutcnde 

Iiinget so".ohl ".as V ollstiindigkeit del' Schriften als auch kritische 
Fpststcllung des Tcxtes betrifft (s. Angelo .l11ai, nova bibliotheca 
I)atr. T. ]. page X''rII. und ralarsi in del' '''''orrcde zu seiner .AUfs- 
gabe del' ".,- crke des hI. ]fieronymus). 
Dallcben entstanden zugleich besondere 


Sammlungen der Kircl1enräter fwd Kircl1enschri{lsfeller. 
1) l'Iaxima hibliotheca veteruln Patrum et antiquorum scrip- 
torulU ecclesiasticorulll etc. Lugd. 1677. 27 T. f., .woyon T. I. 
ein Inhaltsverzeichniss der abgedruckten 'Verke (die griechischen 
nUl" in [llteini,f\rher Uebersetzung), ,vie cinen index generalis mate- 
riarulu pnthält. Selbstverständlich sind hier nur die ".enig um- 
Í<1.ngr('ich(,H Schriftstellel' (bis 15. J ahrhundert) zu finden. 
2) Des Oratorianers Andr. Gllllandii bibliotheca veterum Patrulll, 
antiquorulllqup ::;criptorunl ecelesiasticorum, ''7" enet. 1765. s. 14 T. f. 
gibt ebenfalls nul' die Schriftstcller yon geringerenl Unlfange, beson- 
del's Apulogien und die ältesten Pscudepigrapha; doch die grie- 
chischcn inl Urtexte n1Ït lateinischen 1"" ebersetzungen und trefflichen 
I)isscrtationen, yielen Textelnendationen und Erliiuterung dunkleI', 
sch\vieriger Stellen. 
3) .I. S. Assemani bibliothcca orientalis Clenlentino - ,r aticana 
(syrische, arabische, persische, türkische, hebräische, armenische 
Schriftstiicke) ROllI. 719 
q. 4- T. f. 
4) T)ic yollstiindigste Samlulung del' Latciner und Gl'iechcn 
erschicll aber inl cursus COlllplctus Patrol. ed. l1Iigne, Paris 1843 sq. 
])ie Lnteiner yon Tertullian bis Fapst I1Jnocenz Ill. in 21 7 Tom. 4., 
die Griechen yon den apostolischen Viitern his Photius in 104 TIiin- 
den, mit latcinischcr 1T ebcrsetzung, lneist .Abdrnek dcI' ".crth- 
\ olIen Benedictincreditionen, ùeren 'rolui und paginae zugleich mit 
angegcben ::;ind, abcI' auch neucrer Ausgaben mit den Textenlen- 
dationcn, Abhandlungen und ErHiuterungen. Einc bercits bedcu- 
tend yorgeschrittenp neue rollertion del' griechischen SchriftstelIcr 
soIl dicse bis ZUlli Concil yon }
lorenz fortführen. 
1 n dirse Saulmlung del" Latpincr und Griechen sind auch 
grö:sstenthei1s aufgenonlruen die N achlcsen yon 13ruchstücken oder 
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neu aufgefundenen \Verken verschiedencr kirchlicher Schriftstel1er 
bei den anglicanischen Theologen Grabe, spicilegium St. Patr. et 
haereticorum und Routh reliquiae sacrae aus dem 2. und 3. Jahr- 
hundert, wie aus den drci Collectionen des berühmten Bibliothe- 
kars del' Vaticana Angelo JJlai, scriptorulll veteruln nova collectio 
Rom. 825-38. 10 'r. 4.; Spicilegiu111 romanum ROlll. 839-44. 10 
T. 80; nova Pat rum bibliotheca. Rom. 852. sq. 7 T. 4., ,vie vom 
franz. llencdictiner Pill'a, spirilegiulll Solcslncnse. Par. 852 sq. 4 T. 
- Noch nicht in }[igne's Samllliungcn bcriicksichtigt: Fr. LÙ)erani 
spicilegiuDl LiberianuDl. Florcnt. 865. 
5) Henr. Cllnisii antiquae lectione8 s. varia veterum monumenta. 
Ingolst. 1601 sq., vermehrt durch Basnage, Arnst. 672. 4 T. fol. 
6) ,rom Dominicaner Combefìs das auctuariulll llOVU111 graeco- 
latinae Patrulll bibliothccac, Par. 648. darauf auctuarium novissimuln 
bibl. graecor. Patrlnn, Par. 672. zusanllncn 4 T. fo!' 
7) V Olll Benedictiner lt1ontfaucon, collectio nova Patrum et 
scriptorulll graecoruIll, Par. 706. 2 T. f: 
8) Vom BenedictineI' L. d' Achel'Y, spicilcgium veterum aliquot 
scriptorulll, Par. 655-77. 13 T. 4. nova ed. Par. 783. 3 rr. f. 
9) L11arlene et Durand, thcsauru::, novus anecdotor. Par. 717. 
5 rr. f.; von denselben später aluplissillla collectio veterum scrip- 
torum et monUlnentorulll historicorUlJl etc. Par. 724-33. 9 T. f. 
10) Pez, thesaurus allecdotorum novissilllUS. .A..ug. Vind. 721. 
6 T. f. 
11) ...l1abillon, Veterum analecta, Par. 675 sq. 4 'r. 8. cd. II. 
723. f.; yon deIllselben (und von Mich. Gerluain) )Iuseunl ltalicum 
cd. II. Par. 724. 25. 4. 
12) Jo. A/h. Fabricii bibliotheca latina lnediae et infimap 
aetatis, J-Iamb. 734-46. in 6 T. 8. (verlnehrt und corrigirt von 
Mansi. Patav. 754. 3 T. 4.); Eju,.dem bibliotheca graeca, flambe 
705 sq. 14 'T 01. 4. cd nova curante G. Ch. Harless, Tlalnb. 790-80!). 
12 T. 4. unvollendet). 
13) Petro Coustant ord. St. Ben. epistolae rOlll. Pontificunl ab a. 
Chr. 67 ad a. 440. Par. 721. fol.; ed. Schoenemann, Gotting. 796. 8. 
14) Handausgahen von ältern kirchlichen Schriftsrellern durcb 
Abdruck der besten Editionen lieferten t Oberthür, opera Patrum 
graecorllm, gr. et lat. 'Virceb. 777-92. 21 T. 8. (Justinus, Clem. 
Alexandr. Origenes); opera Patr. latinorllm ibid. 780-91 (Cy- 
priani, Arno bii, Firm. Materni, Lactantii, IIilarii, Optati Afri); in 
neuester Zeit in Bibliotheca Patrum graecorum (selecta) ed. Richter, 
Lips. 826. sq. und bibliothcca I
atrunl latinorunl ed. Gersdorf, Lips. 
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R26. sq., welchc ein besondercs Jnteresse auch der Protestanten 
für patristischc Litcratur bckunden. 
15) Einc deulsche Ueberselzung aer Kirchenviiter (nicht der 
Kirchellschrift:itel1cr) begann IHaI zu T\.cmpten, die. in 37 Bändcn 
8. bi
 Ephraclll den Syrcr inclusive rcicht (völlig unLrauchbar). 
Schon ti'Ühel" puLlicirtl. del' Protestant Rössler die für die da- 
rnalige Zeit werthvollc Bibli()lhek der Kirchenviiler in TTcbersetzungcn 
und AUSZüc)'PIl IJci p z. 776 -
6. 10 Thle. bis zu den t;cbriftstellern 
o , 
ÌIn TIilderstreite des 8. J ahrhunderts, und neuerdings Oehler, J3i- 
bliothek dpr Kirchcnviiter, cine Auswahl clUS ihren ",.. erken, U 1'- 
schrift n1Ît deutscheI' U cbersetzung, ] .4eipz. 858. Bd. 1-4. Ab- 
handlungen aus Gregor VOl1 lYYSS(J, *. 


.
. 7. Bear/Jeilungen der chrÜllichfn Lilerärgeschirhte. 
Di
 prstpn Anfängc ciner christlichen Literärgeschichte fnit 
kurz(\]l biographiHchen Bkizz(\n una Angaben del' Schriftcn der 
christIichcn 

utorcn findcn ,vir: 
1) In d(':s hI. HifronY1nus yon 
tridon in Dalmatien (t 420) 
Werkc de yiris illustribus s. catalogus de scriptoribus ccclesiasticis, 
worin ('I' in 1 R;-) lCapitcln ebenso viele kirchlichc Schriftsteller auf- 
führt, n1Ït den .A.posteln l}etrus. Jakobus d. J. etc. beginnend und 
mit sich selbst srhliessend. 
])icses Bueh wurdc in del' ]1-'olge mehrfach unter gleichclll 
odeI' iihnlichcnl Titel und ganz ähn1icher Bchandlung fortgesetzt 
vom I)resbyter Gennadius aus 
lassilia (urn -190) 
 VOIn Bischof [sidor 
von Sevilla Ct 636), yom Erzbi
('hof llde{ons yon Toledo Ct 667); 
nach längerer }J ausc yon Honorius, l}resbyter zu Autun Ct unl 
1120) und Sigeberl von Cambray ct 1112); lleinrich yon Gcnt in 
:F'landcrn Ct 129a); VOIn }Iönch Petrus zu :Y:ontc Cassino mit 
SUpplclllcnt des Plncitlus,o yon Trilhemius, Abt des ß{'ncdictiner- 
klosters 7,U 
ponhciln (z,vis{'h(\11 Trier und }Iainz), dann inl Schot- 
tenklo
tcr St. Jakob in ciner ,.... orstadt "rürzburgs Ct 1516), und 
zuletzt von J1iraflls, ] )onHlc{'hant in 
\nhverpen (t 1(40). bis zur 
JIitte des 17. J ahrhunderts. Endlich ,yard lIieronJInus Init siimmt- 
li{'hcn Fortsetzern bis 
ririiu:; samult kriti
chpn und literarhistori- 


* Von den meisten rler ,orstehenden u. a. Sammlungen gibt das specie lIe 
Inhaltsverzeichniss J. G. Dowling, notitia scriptorum SS. Patrum aliorumqU(
 
vet. ecclps. monumentorum, quae in collectionibus anecdotorum post annum 
Chr. 1700 in lucern editis continentur. Oxoniae 839 (fehlpn Yon An.fJ. l1ai 
spicilegium und nova Patrurn bibliotheca; von Pitra spicilegium 
olesm.). 
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schen Bemerkungen edirt vom I)rotestanten Jo. Alb. Fabricius, 
Professor anl Gymnasium zu Jlanlburg, untcr denl Titel bibJio- 
theca ccclesiastica, Hamb. 1718 fol. 
2) In del' griel'hischen Kirche verfasste del' Patriarch Photius 
yon Constantinope] (t 8DO) untcr dcm TiteJ !IVf!lOfJ/{JluJJ! ì,' ,g'j1ÎwItJ- 
:t
y.7ì cin ähl1liches 'V crk, gc-wöhnlich Photii bibliolhecll citil't
 cdd. 
gr. ct latiu(\ HOf.{jchelills et Srhottus, l
othonlagi 653. t:; cd. gr. 
Immanuel Becker, Bero!. 824. 
 rr. 4.; in Jligne scr. gr. rr. 103-104. 
Darin sind in bunter 1{eihenfolge 2RO Rchrif'tstcl1er au
 der heitl- 
nischen und christlichen J
iteratur, ,,
ie ::lie ebcn g"clesen ,yurdcIl, 
oft sehr treffcnd charaktcrisirt und dabci viele .A.uszüge aus jetzt 
gro
senthcil:s ycrlorcncn 
('hriftstcneru gege1en. 
3) In del' _
rt des IIicronYlluls licfertc noch zn ....\.nfang des 
17. J ahrhunderts dcI' Cardinal Bellarl1Ún1l.
 8cin yiclgcbrau('hte:s 
"... el'k libel' de scriptoribus ecclesiasticis (yon den ctlttcstanlcntlichen 
Autoren bis 1500) }{Olll. 61H und oft nachgeclruckt. Del' apostasirte 
l)rämonstraten
ernli)n('h Dudin vcr, ullstiindigte e:s: :Sllpplcmenhnn 
d
 scriptor. eccles. a llellarmillo Olllissis ad a. 1460. Par. 686. 
4) Da dureh die l
estr
bungen ùer l
cnedi('tinl'r )fauriner 
u. a. Orden die ,r orliebe fÜr die iiltere patri:stische Literatur einen 
früher nip geahnt
n II()hepul1kt errpichte, wurt!cn dir zel'streuten 
Resultatc cler :b'orschungell jPllcr Ol'denSlnäullcr gesanlmelt unrl 
publicirt von denl fi'allzÖsischen J
enedictincr lYic. Ie l.'Tourry, in 
scinelll apparatus ad bibliothecanl nlaximalu yett. }>atruill etc. 
Par. 1703-15. 2 Tom. foI.
 ,vie yon dell1 IJriestcr Tricalft, biblio- 
thèqup portativc des Père:s dp régli:s(>
 Par. 1757-62. n YO!. in 8. 
(Leben, bedeutendstc Schriften,\ Abriss del' Lchrc, Scntenzcn), Ia- 
teinisch Triclllelti bibliothpca luanualis ('{'clesiac Patrunl, nassani 
783. 9 T.: durch den deutsehcn BenedictineI' zu 13anz Schram",. 
analysis fiùei operu1l) _SR. Pan'uuI e
 scriptor. eccles. Aug. '"?ind. 
1780-95 in 18 'rOnl. 
.; tlurch ein 1Iitglied de
:selb('n }{losters 
Placid. Sprenger, thesaurus rei patri::lticac s. dissertationes prae- 
stantiores ex Nic. Ie N ourry, Galland. etc. 3 TOln. 4. "
irceb. 
1782-94; sorlann in thcihvcise selbststiindigcr trefflichcf Bcarbci- 
tung clurch den l1enedictinerprior zu St. Georg-en bei '"'"illing'cn 
G. LU'Jnper, historia theologico-cl'itica de yita, scriptis et doctrina 
SSe Patrulll aliorunlque :scriptorunl eccles. triurn prÎ1norum sa('cu- 
lorum, 13 T. 8. Aug. Vind. 1783-99. 
Daneben ersehicncn ,,
ie ill del' Dearbeitung (leI' Kirr]lcnge- 
schichte, so auch für die christliche Literärgeschichte vorziigli('he 
wi
senschaftliche "
 prkl', zuer:st 
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In Frankreich. 


5) Ellies du Pin, Dr. der Theologie von der Sorbonnc und 
ki>nigI. })rofessor del' l>hilosophie, nouvelle bibliothèque des au- 
teurs PC('lllsiastiquc
 (enthaltcnd ihre Biographie, den Catalog ihrer 
Bchriftcn, !(ritik und Chronologie dersclben, Inhaltsangabe, Beur- 
theilung des StylH und ihrcr Lehre und schliesslich auch Angabe 
der Concilicn, für einige J ahrhunderte noeh V orführung dèr vor- 
7.Üglichsten :\Iomente der Kirchengeschichte) bis auf seine Zeit 
(t 1719). Er vervollständigte sein "r erk in del' bibliothèque des 
auteurs t5éparés de la cummunion de réglise romaine du 16 et 17 
sièclc, und der Abbé Govjet setzte es bis in's 18. J ahrhundert 
fort. Par. (686 sq.) III. ed. 698. 47 T. 8.; Amsterd. 693-1715 
in 19 T. 4. Die lateinische Uebersetzung Par. 692 sq. in 3 T. 4. 
geht nur hi:; zu .A.ugustinus und ist auch nicht genau. Der Ver- 
fasser zeigte Talent und Gesehmack, arbeitete aber oft zn flüchtig, 
Jnit geringem Intere
:se und Verständniss bei Jen Leistungen des 
:llittelalters, ùie den Gallicaner ".enig ansprachen. Die FeWer 
über Schriftstellcr der ältesten Zeit, besonders iiber die biblischen 
.A.utoren, rügte der Oratorianer Rich. Si1non bis zur Hyperkritik 
in der critique de la bibI. de )11'. du I)in. Par. 730. 4 T. 
6) V ollendctcr und zllverlässiger als sein .r' orgänger ist Remy 
Ceil/ier ord. St. Bened., histoire générale des auteurs sacrés et 
ccclésiastiques, Par. 729-63 in 23 T. 4. bis Papst Innocenz III. 
und den flischof 'Yilhelm yon Paris ct 1244), der Tnhalt ,vie bei 
du Pin; doch erklärt del' ,-r erfasser T. 23 page 11: les analyses 
des auteurs ccclésiastiques font lohjet principal de notre ouvrage; 
die I)arstellung ,yeniger angcnehm als bei du l)in. Neue .A.usgabe 
lllit Zusätzen, Par. 860. sq. in 15 T. 
7) Auch gchört hicrhcr Tillernont's kil'chengeschichtIiche8 "\Yerk 
mémoires pour servir à l'histoire ecclé8iastique, ,,
ie auch die hi- 
stoiTe littrraire de la France yon del' Bencdictinercongregation, 
!)ar. 733. sq. 20 T. 4. 
Darnach erschiencn in Frankrcich nul' ,yo erke yon Inehr ge- 
ringenl Belangc: .. 
8) Einen .U eberblick gab Caillau, introductio ad '3t. Patrum 
lectionem (vita, opera, praecipuae editiones, modus concionandi). 
9) FÜr ,yeitcre Kreisp erschiencn in Frankreich in neuester 
Zeit z,,
ci "\Verke yon Charpentier, études sur les l>ères de l'église, 
deutsch übersetzt yon Biltner J }Iainz 855 (vicl Phra
eologie ohne 
Sachkenntni
s), und von Villelnain, tableau de féloquence chrétienne 
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au IV. siècle, Par. 851, deutsch yon Köhler, mit V orwort von Hof- 
rath Zell, Regensb. 855 (auch sehr rhetorisch, doch mehr Kenntni

 
der Specialien). 


In Deutschland 


beschränkte sich ausser den genanllten Werkcn yon Schramnl, 
Sprenger, Lumper die rrhätigkeit für die Patrologie auf Compi- 
lirung einiger Compendien in Folge del' ...\.nregung durch die ] [of- 
studienco111mission in "Tien. Zuerst erschien das ùürftige l
uch yon 
10) JVilhelmus JJTilhelm, Patrologia ad u
us acadcmicos, Fri- 
burg. Brisg. 775. Gleich unbedeutende ''''" erke folgten yon Tobenz 
in 'Vien 779; Jl11karills von St. Elias in Gratz 7Rl. - 11) Win- 
ter's kritische Geschichte del' ältesten Zeugen des ChristenthuD18 
odeI' Patrologie. 'Iünchen 784 (drei erste J ahrhunderte), nahnl 
cinen .A_nflug zur Kritik und ,,
urde hyperkritisch. - 12) Wiest, 
institutiones Patrolog. Ingolst. 795, sind sehr íiusserlich gehalten. 
- Goldwilzer's Bibliographie <ler ICirchenviitrr. I.Jandsh. 8
R, und 
Patrologie verbunden mit Patristik, Nürnb. 833-34. 2 I
ùe., ganz 
unkritisch und unbrauchbar. Xicht viel besser: 14) Annegarn, 
Handbuch del' Patrologie, Münster 8
9 und Locherer, l.Jehrbuc}) 
del' Patrologie, ){ainz 837. Dagpgen llat Bussls Grunc1riss der 
christIichen Literärgeschichte, }Iünster 828, 2 Hde., bis gegen das 
Ende deH 15. Jahrhundert8 ,,-r erth ZUlli Sachschlagen. Per1nane- 
der's Patrologia generalis crOUl. 1.) und Patrologia bpecialis (Tom. 
II. in 2 Theilen über die drei ersten J ahrhunderte) ist zu åusser- 
lich und formlos, daher wenig brauehbar. Äuch die neueste ....\..rbeit 
vom Vicar lrIagon, IIandbuch del' Patrologie, Regensb. 864. 2 Bde., 
ist ohne litcrarische und Hachkenntniss uncI dahcr voller l
'ehler. 
Die bedeutenllsten "T erke in neuester Zeit sind: 
15) .L'löhler, Patrologie od0r chri,:;tliche Litcriirgeschichte, hcrau
- 
gegeben yon Raithlnayr, RegensL. 840, leidcr nul' I. Bd. über 
die drei erst en Jahrhunderte., uncl Fessler, institutiones l)atrol. Oeni- 
ponte 850-51. 2 Tom. bis Papst Gregor d. Gr. - Deutinger, Geist 
der christIichen U eberlieferullg, '
ersuch, die 'V crke del" vorzüg- 
lichsten Schriftsteller del' JCirche in ihrcIll innern Zusëlmnlenhange 
und durch Übersichlliche Auszüge zu vcranschaulichen, Regensb. 
850-51. 2 Bde. (bis .A.thanasiu
 inclusive). 
16) Specielle Berücksichtigung des philosophischen Elementes 
bei den Kirchenyätern findet Dlan nach des Protestanten Ritter, 
Ges ichte del' christIichen Philosophie, Ramb. 841 ff. Bd. I. und 
II., bci den ICatholiken Slöckl, Geschichte del' Philosophic der 



la 


patristischen Zeit, 'Vürzb. 
58 fr. 2 Ude., und Jlub
r, l)hilo
ophie 
cler Kirchenvätcr, 
fünrhen 854, beide meJlffach auf Ritter fussend. 
Er,vÜnscht käme cine ticfer eingehcnde und in "r ahrheit prak- 
tischp Anleitung zum 8tudium del' kirrhlichen Schriftstcller. Dcnn 
was darübcr .lVatalis Bonaventura 
\rgonen
is (l\..arthäuser) in t5Cineln 
petit traitp de la lecture de
 T>ère:s, l)ar. (688) 6H7, latcinisch 
de optiuut methodo legendorum ccc1esiae Patrum, Taur. 742 und 
.A.ug. Vind. 1756. 8., sowie in den patrologi:schcn "r erken })er- 
mancder una :Fessler bcibringen, ist zu äusserlich und abrupt, 
dahel' wenig fruchtbar. 


Unter den P,'otestanten 


lieferten hicher gehðrige Arbeitpn die schon genannten Fabricius 
und Rössler. Sodann 
1) Cave, historia literal'ia scriptorum ecclesiastic or. bis ZUlli 
14. J ahrhundert, Lond. 689; Basil. 741 sq. cd. II]. Oxon. 740, 
2 T. f., gibt zwar nleist ãusserliche N otizcn, die abel' zum grossen 
Theile sol'gfiiltig sind, ,,
ie dcnn unter d('n rrote
tanten dip Angli- 
caner auf Grund des 34. Artikels ihrcs symboIischcn I
uches das 
meiste Interc
8e für dip aItkirchlichp Literatur bc.wie
en haben. 
Cavc'
 \Y" cl'k setzten fIeinr. Jrharloll und Rob. GerellS bis zurn 16. 
,J ahrhundcrt fort. 
2) Casilnir Oudin. commentarius de scriptoribus ecclcsiasticis, 
Lips. 722. 2 T. f. bis If). J ahrhundert inclusive, theilwei
e t5ehl' gut. 
3) 
r alch, bibliotheca cheol. selecta, wozu später noeh kam: 
bibliotheca patristica, Jenac 757-65 und 770, cd. nova ab 
,J. T. 1-1ebr. Dallzio, Jen. R34. 
4) Btihr, a) die chri
tlichen Dichter und Geschiehtschrciber; 
b) die chri
tlich-rön1Îsche Theologie, c) die christlich-rÖlnit;che Li- 
tcratur deb cal'olingischen Zeitalters, Carlsr. 836 fr. in 3 Hdn., 
Supplemente zu seiner Gc
chichTe dcr heidnisch-rön1ischcn Literatur. 
Als Philolog betont del' \T erfasser nul' das litcl'är-historische und 
ãsthl'tisehl' 
Ioment, nicht das theulugischc. 
5) .A.uch gchört theilu:eise hieher tIer Schweizer reformirtp 
Theologe Böhringer mit beincr I(irchcngl'
chichte in Biographicn, 
Züricb 842 ff. 2 TIde., in 7 starken Abtheilungen bis zum 16. 
Jallrhundert, ,vovon beit 1861 cine zweite \.usgabe erscheint. 
N ehen vielerIl Outen arge rationalistische Begeiferung und :Mifjs- 
deutung. 
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Von dem Einfiuss der griethisthen und rõmisthen Literatur auf die 
entstehende christlithe Literatur. 


V gl. LUöhler, Patrologie Bd. I. S. 27-48. 
Urn die christlichc Literatur in ihrer Genesis und \veitern 
Entwicklung zu begreifen, erscheint es nuthwcndig, v;enigstens 
eine allgcnleine Uebersicht zu haben: 
a) yon del' Beschaffcnheit del' griechischcn und römischen Li- 
teratuI', b) yon ihI'em Einfluss auf die christIichc Litcratur, c) yon 
dem dadurch bcdingten Unterschicde del' gl'iechisch-christ1ichen 
und römisch-christlichen Literatur. 
Dal'um schicken ,,
ir hier eine solche Uebersicht in den all- 
genlcinstcn ThnI'isscn zu bcs8ereul ,.,.. crstiindlliss der christIichen Li- 
teräI'geschichte yoraus. 



. 8. Die griechisclle und rÖlnische Sprache und Literatur. 


Die hebriiische Sprache ,val' nieht recht geeignet, das Organ 
del' universalen Religion des Christenthulns zu '\
erdcn. l)enn 
sie ,yar ,vie die semitischcn Sprachen überhaupt zu arm ulld von 
zu individuell-nationalem Charakter. ...\.uch ,var sie zu bildlich unt! 
zu unbestimmt, auch Doch nic zu ,,
isscnschaftIichen und abstl'akten 
Untersuchungen gebraucht "
orden. Einen TIp"reis für ihre 1 T n- 
tauglichkeit hiefür liefern die spätern I\:abbalisten, ,vclchf\ sich del' 
,vnnderlirhsten Dilder bedipnen Inusst<
ll, Ulll nul' dürftig ihre G e- 
danken auszudrücken. Und ,ycnn sich spriter die syrisrhe und bc- 
sonders die arabische Sprachc dem ,yi
senschaftlirhcn Gcbrauchr 
an
('hmiegte, so ,yar doch die grierhische nirht ohnp bCfStinlnlenden 
Einfluss dabei; ,vie denn besonders die l110hanlmedanischcn _\..rabcr 
sirh und ihre Sprache vorzugs\\reisp all del' griechischen Litcratur 
fÜr die JVissenscha{t gebildet haben. 
Die Christ
n ,varen also darauf hingewiesen, zunåchst und 
yorzugs,veise sich dcI' griechis
hen Bprache zu bedienen, und au
 
ihr das Ge" and für ihre ncuen Icleen zu bilden. }Iit ihrelll F 01'- 
menreichthum und ihrer 13ildsanlkeit steht die rcichp IJiteratur im 
Verhãltniss, ,velche in ihr entstanden vtar. Das so,vohl mit spe- 
kulalivem Talent als praklischem Sinn, mit grosser El11p{änglichkeit 
{ür das l.Vaturschöne ,vie regem Nalionalsinn begabte Griechenyolk 
hatte eine äusserst reirhe Literatur ausgebildet, \yovon ,,
ir einen 
kurzen IT eberblick geben lllüssen. 



15 


Dieselbe ,vird yon Bel'nhardy *, denl neuesten Darsteller ihrer 
Ge
chichte, in sechs Perioden eingetheilt: 1) Elemente der Literatur 
bis auf IroTllcr. 2) ,r on II orner, 9f>ü v. Chr., bis zu den l
erser- 
kriegen oder die Literatur der ver:5chiedenen Stämnle. 3) Von 
dpn I>crserkricgen, 490 v. Chr., bi:; auf Alexander d. Gr. Die 
JHÜthczeit del' attischen Literatur. 4) Von Alexander d. Gr. 
(336-32B v. Chr.) bis auf .T ustinian oder di{\ Ijteratur del' 80- 
phistik und der letzten spekulatiyen I)hilosophie, ,vomit zugleich 
die heidnisch-griechische I,iteratur ihr EnJC' erreicht. 6) Von Ju- 
btinian (527 -5û6 n. Chr.) bis zur Einnahnle yon Constantinopel, 
1433, oder die christIich-byzantinische Litcratur. 
\Yab die einzelnen ])isciplinen angeht, so bilden in der Phi- 
losop
ie I>laton und .A.ristoteles dfln Olanzpunkt, bczüglich ùer Gf- 
srhichle 1 [erodot, Thucydides und Xenophon, bezüglich der Bered- 
samkeil DcnIosthcnes und Isokratcs, bezüglich der Poesie Pindar, 
.Aeschylus, Sophokles und Euripides. 
ie alle gehören der dritten 
Periode an. '
on da an nimmt die Blüthe cler l.,itel'atur ab, be- 
sunder:::; da seit Alexanders d. Gr. Eroberungen auch del' Schauplatz 
del' grösstcn Cteistcsthätigkeit yon .Athen nach Alexandrien ver- 
legt ,,-al'd, 'YO naell1na
s die Ptolemãer die griechische Litcratur 
so cifrig förderten. 
Inz,,-isehen hat auch die hebrãische Sprache einen nicht unbe- 
deutcndcn Einfluss auf die christliche Literatur geübt. Schon 
nlehl'C're J ahrhundcrtC' yol' Christus fingen nãmlich die J uden an, 
cin IIandel treibcnde8 ,r olk zu ,yerden, ,vodul'ch sie mit andern 
,-rölkern, besondcrs mit den Griechen, in vielfar he Berührung kamen. 
E
 konnte nicht fehlen, dass die griechischc Sprache und Dildung 
einen miichtigen Einfluss auf sie ausübtc, und nicht bloss die zahlrei- 
chC'n J{olonien yon J uden, ,velche sicb in griechischen oder selbst erst 
grÜcisirten Stiidten und Ländcrn nicderlicssen, ,,
urden hellenisirt, 
sondern auch das altgläubige J udenthum in} Jleinlatlandc hatÌ{
 
grosse )lühc., die Gefahrcn, ,vomit das Gricchcnthuln seinen Glauben 
unù scine Sitten bedrohte, abzuwenden. Die inl Auslande wohnenden 
Juùcn unn Syre:r: erlerntcn das Gr

chischc mehr aus dcm Um- 
gang, und so bilJete sich hci ihnen cin vulgärer griechischel' 
Dialckt, del' voller II ebraismen war, und ausserdeln noch die 
Eigenthümlichk{\itcn des macedonisch-alexandrinischen Dialekts an 
sich trug. Denn Alcxandricn ,val' del' IIauptsitz der jüdischen 


* Grundriss der griechischen Literatur mit einem vergleichenden Ueber- 
blick der rümischen. 2. AuO. Halle 1852. Ed. I. 
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Diaspora, und hier wllrde dieser nun hellenistisch genannte Dialekt 
auch in der Literatur zur Geltung gebracht, indem schon 284 v. Chr. 
die hI. Schrift des Altcn Tcstalnents in del's. g. Sepluaginla in 
dieser hebraisirendcn ,,,.. eise in's Griechi:sdlP übersetzt und die 

pätern l
iicher :sogar in diesenl Uialekte vcrfasst \yurden. (Buch 
der 'tVeisheit, zwei Bücher der :llakkabäer.) .AIs darauf noth die 
jüdischen Gelehrten Philo und Josephus Flo1JillS (jenel' urn's J ahr 20 
v. Chr., dieser 37 ll. Ohr. geboren) auch in dicsem rdionl schrieben, 
hatte die hellenistische Sprachp hleibendl' 
telJung und GeHung in 
der Literatur el'haltcn. .\uch die .\.postcl und ihre SchÜler be- 
dienten sich der:selùen UIU so Illchr, als sie sich (nit ihrer l)rcùigt 
zunãchst irnnlcr an dip hcllenistischen J udengCl1leinùen der ein- 
zeIn en Städte wenùcten. So crklärt e:s sich denn auch, dass "ir 
die nachfolgenùe ehristIichc Literatur, so "cit ::;i(' griechisch ist, 
vorherrschend in dicsCIlI IdioDI vcrfasst finden 1 'I und dass nUl" 
.wenige unter den chri:stlichen Griechcn rein griechis{'h schrciben. 
Ausser ..Alexandrien \\ aren auch A l1tiochien , die llauptstadt des 
syrisch-maccdonischen l{eichø:;, und nampntlich auch Pergamu.ft und 
Tarsus für die heIlcnistiHchp JJiteratllr bedel1t
arn. 
Zur Zeit als die christlichp Litcratur entstand, war bei den 
heidnischcn Gl'ieehell die Pcriodp del' eigentliehen Prodnctivitiit 
vorüber. 
ebcn zahll'eichen Grannnatikel'u.. l{hetoren und 80- 
phisten er::;ehcillen nur noch ycreinzelte 1 [istorikcr, wie Polybiu. ç 
und Diodor 'on Hicilicn; unù npdeutendes ,yard nul' inl GebietH 
der Mathenlatik, del' Erd- und lIiulnlebkunde gclcistct. Endlich 
er8chiencn zuletzr noch bercit
 untpr denl unvel'kcnnbarcu Ein- 
flusse des Chl'istcnthuIns die tlellplfltonisrhefl. Philosophen, u1Ît "Tel- 
chen inl 6. J ahrhundert n. Ohr. die heidnischc Gclehr:::;anlkeit aU8 
der Geschichtc der gricehi::,rhen l.Jiteratur versrh,vindet. 
.Nächst den Gl'iechcn waren fÜr das Christenthunl die l1laterieH 
und politisch 80 uliichtigen Röuler Ù'l,S wichtigste V olk. FÜr die 
rÖlnische Lileratur ninlmt man zumeist fiinf Perioden an 2. 1) Von 
der Erbauung dcr Stadt ROlli bis auf Livius Andronicu
 unl 515 
u. c. nach der glücklichell Beendigung des ersten Punisehen J{rieges 


1 Die Eigenthümlichke:t dessclben ward in nenester Zeit entwickelt yon 
ß'iner, Grammatik des neutestam. Sprachidioms, Leipzig 822. VI. AuO. 8:55. 
Beelen, Gramm. Graecitatis N. T. quam ad G. Wineri librum composuit Lov.857; 
in dem Clavis N. T. ed. nTahl, Lips. 822. Lexica yon Bretschneider, Lips. 
82R Schirlitz 852. Jfilke et Loch. Ratisb. 85h. 
2 Bähr, Geschichte d(>r röm. Literatur. 3. Aufl. Carlsruhe 8L
4. 2 Ede. 
I. Bd. S. 28-7/.. Bef'llhardy, Grundriss dl'r röm. Lit. 4. A. Braunscbw. 865. 
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wit unbedeutenden _\nfängcn der Poesie, dürftigcn Chronikcn und 
"enigen Gc
etz
a]nn}lungcn. 2) Die z".eite Periodc beginnt rnit 
cler Einführung griechischer Literatur unù dell Entstehen ciner 
ri)misrhen al::3 :s aehbildung bi
 auf Cicero 648 u. c. oder biH ZU1ß 
Tode Sulla's ß76 u. c. ]Iaupt
clHiftsteller derselben sind: Livius 
Andronicus, 
 aevius, Ennius, Pacuvius, Attius, die konlÎ::,chen 
])ichter, l)lautus, Tcrenz, Caelius Statiu
, L. .A..fi'anius, R. Tarpilius, 
Fabius Do

enu:-; u. ....\., del' Ratiriker IJucilius, del' 1 }iehter Lu- 
cretius, Cato rensorinus u. A. Annalisten und Redner, deren 
"r erke, ,vie die del' Incisten genannten, nidIt auf nns gekommen 
sind. 3) Die drittc l)eriode, das goltlene Zeitalter genannt, reicht 
,on Cicl'ro bis zun1 Tode des Augustus 767 u. c. odeI' 16 n. 0111'. 
]{ier erscheint die _\usbildung der Sprache nach griechischcn )Iu- 
stern vollendet, doch darum das nationalp rönli
che Elenlent zu- 
rückgedriingt, so dass sich anch keine ächt nationale Pocsie ent- 
,vickelt<.,. JIn .L\Jlgcnleinen erhielt dip Literatnr cin rhelorisches 
Geprtige in allen Z,,-cigen del' "
issenschaft, und nacll denl prak- 
tischen Sinnc del' Römer ,vurden insbesondere diejenigen ""'i
sen- 
8ehaften cuItivirt, ,,-elche cine unmittelLare Beziehung auf das Leben 
hatten. Bekannte ja and} Cicero: dass er yon del' Philosophie 
seinen Ruhn} und seine Tiiehtigkeir als Redner ableitc (Tusc. disp. 
1, 3 S. 6.), jene besonc1ers zu diesen praktischen Z,,-eckcn c-ultiyirt 
habet In die
cr Periode bIühten yorzüglich folgende A utorcn: 
'
arro, Cicero, J. Caesar (llebst IIirtills und Oppius), Corneliu
 
1\ cpos, .Yirgil, IIoraz, Ovid, rarullus, Tibullus, Properz, Liyius 
Sallust, '''lrruv, Laberius. P. SYl'US, Cornelius Scyerus, )Ianilius, 
Gratius. 4) Die viertc Periode, das s. g. silberne Zeitalfer, er- 
,\ citert luan jctzt nlÍt Recht bis zunI Tode des I\"abers Trajan 
(117 n. Chr.) odeI' so gar über Tladrian hinaus bis zur Regierung 
Antonill'
 it. Fr., 138 n. Chr., so dass in dieselbe fo]gende _-\lltoren 
fallen: Phaedrus, CUl'tius, ,r ellejus Patei'culus, ,r alerius )[axÌ1nus, 
Celsus, ScriLollius IAargu
, di(\ beidell 
ellcca, Persius, Lucan, As- 
con ins l)edianus, Columella, ]>alIadius, !)onlponiu::, )Iela, Petronius, 
Quintilian, die Leiden Plinius, Jln enal, E,ueton, Tacitus, Fron- 
tinus, Statins, Florus, ,,.. alerius FIaccus, Silius Italic'us, )Iartialis, 
Justinus, ....-\.. Gellius, Terentianus, Sulpicia. ])orh ,yaren dieselben 
in ,yisscnschaftlicher Beziehung Ineistens mehr ein X achhall friiherer 
Zeiten. Ob".ohl unter cinigcn I\.aisern: 'T c
pa
ian, Trajall, IIadrian, 
Antoninus Pius und )Iarc .A..nrel durch Anlegung Öffentlichcr 
Bibliotheken und Schulen srart del' früheren Pri,atallstaltcn ,yie 
, 
durch Besoldung der Gramn1atiker und Sophistcn zur Pflcge der 
Â}zog's Patrologie. 2 



l
 


'Vissenschaften 
Ianches geschah, so ycrn10chte das AIles dieselljen 
doch zn keincl' nenen Blüthc zu cl'hehcn, und hcsondel's ,verden die 
Geschichts,,
cl'ke nach Tacitus n1Ït .A.usnaluue de
 .L
nllllianu
 gei
r- 
lose Exccrpte, und die RedeknÌlst artete nach -r erniehtung des 
öffentliehen IJehens ,yie bei den Gricchen in gekiinstcIte, unnatür- 
liehe Prunkl'ednerci aus. 5) Die fünfte PCl'iode reieht yon An- 
toninus !>ius his auf lIonorius und die Ero hel'ung llonls dUl'ch 
.A.larich, 410 u. Chr., "
orin die l'ünlisch-heidni:,che Litel'atur ihrenl 
e ntergange zueilte. 


Æ. 9. Die heidnische und christliche Literatu1' he; Griechen und 
RÜ1nern in illren JVechselbeziellllngen. 
Da die ol'icntalischcn ,,
ie anch die cclti
l'hen Sprachen inl 
l'ön1Ïsehen Rciche fast ganz zUl'üektra ten, so cllipfahlell sieh als ge- 
eignete ,r el'bl'eitungsnlittel des Chl'istcnthunl
 die griechische und 
die lateinisclte Sprache. Die letztcre ,,
urde eigentlich nul' in 
Iittel- 
und K orditalien, in del' ,ycstlichcn IHilfte ,'on :K ordafrika, in Spa- 
nien und Gallien gespl'ochcn, ,,
iihrend die gricchische nieht nul' 
aIle Üùrigen Theilp des rÖll1Ïschen Rciches hchel'rschte und in 
nlanchen Gehietstheilen del' lateinischen Sprache, z. B. in Süd- 
gallien, neben diesel' bestand, sondern die YCrlllittelllde 'Velt- und 
r mgangs
prache dcl' damaligen 'Tölker ,val' *. J a, sogar in Ronl 
selbst behauptete sie iin Ulngang und in del'Litcl'atur his Anfang 
des 5. Jahrhundert
 cin {;ebel'gevricht, ein Umstand, del' auch für 
die Patrologie yon "
ichtigkeit ist; dcnn ,,
ir sehen, dass aueh eiu 
Clenlens, Hel'111a
, IIippolyt, Cajus u. Á. in ROlll gl'iechi
eh schreiben. 
Und erst 
Iinutius Felix und Tel'tullian aln Ende des 2. Jahrhunderts 
traten als erste christIiche Schriftstcller in lateinischer Sprache auf. 
}Ian muss eine providentielle Lcitung darin crblieken, dass 
die beiden hel'Yorragend
tcn ,rölkel' des vorchristIiehen AItel'thulll
 
ihre Spl'achen VOl' del' ,r el'kÜndigung des Evangeliunls auf's höehste 
ausgebildet hatten. 'Vie hedeutsalll diescs )lolnent "Tar, ergibt 
ein IIin"
eis auf den ganz entgegcngesctzten Zustand bei den noeh 
uncnltivil'ten Gerrnanen, ,YO sich erst nach Jahl'hunderten eine 
gerlnanisch-christliche Literatul' bilden konnte. An jenen beiden 
aIten Sprachen abel' fand die christliche Religion ein passendes 
Gefäss, die Fülle ihrer neuen Lehren hineinzugiessen, und einen 
Stoff, "
oraus sie für ihl'e Ideen naeh und nach das passendste 


* Graeca leguntur in omnibus fere gentibus, Latina suis finibus, exiguis 
sane continentuf. rico pro Archia iweta c. 10. 
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Gcwand ,,'eLte. Denn 110eh fchltcn gerade für die Grundlehren 
una die IT rLcgrifte, dio dcn I
crn des Christcnthunls bildctcn, und 
als solchc den ] lcidcn DCU und frcnH1 ,yareIl, die notJnvcndigstcn 
.A.usdrÜeke. 1ìnd hicr Ùffcllhartc die chl'istIichc Rcligion ihre schöpfe- 
rischc !(raft, indc111 sic sich zunI adiiquatcn Ausdruckc ihrer Ge- 
danlen neue 'Y ortc schuf, ,vie TQíaç, ol
a;a, vnåa'u;aug, nQóç;lrJ7l0V, 
(, , ') , ')'
 , , 
O,HOOL'aloç;, :J'EOToxOg, é].(C].:t(!lÙiO,-alç;, él 'HYì'é/.1 OJ', X((!!' ç, lH'ÕT1,'f!IOV, 
7erré 11 '(J(/ !!Val
1J1
, trinitas, rodenlptio, gratia, sacranlentum u. dgl. 
"
 as sich in Bczug auf das Gricehischp vom hellenistischen 
Idiom sagen Hisst, dass os ein sprachbilùcndes ,yurdc, ohne seinen 
Charakter zu ycrlcugncn, das gilt in ]
czug auf das l.4ateinische 
YOIU a{rikanischen Diale
.t. Da die crsten und bedcutcndsten christ- 
liehcn Sehriftsteller lateillischer Zungc Afrikaner ,yaren, so übte 
ihr J)ialekt auf die R.edc,,'cise del' a bendlãndisehcn J(irche den 
IOTl)8
ten Einfluss *. 
])aher kÙlnnlt anch dem Christcnthunl das '
erdienst zu, zur 
Erhaltung und ,,-citern Fortbildnng del' aIten Sprachc und Lite- 
ratur yiel luitgc,,-irkt Zll habcn. 'Y" cil das Christentlnun seine 
I decn in griechischer und lateinischer Sprache yerkündete, und in 
del' Literatur beider zuglcich auch das beste :llittcl zur fornlellen 
G-eistesbildung geboten "
ar, so bliebcn bcide fortwiinrend in Ge- 
lJ]'allch, so,,,ie spätcr die hcidnischcn lClassiker von den Christen in 
zahlreichen ALschriften ycryielfiiltigt, und olso fernen Zeiten Über- 
liefert ,,,urden, ,,-iihrcnd sonst das 
Iciste ycrlorcn gegangen ,,-äre. 
Auch hat das Christenthum den alten '''ülkern, deren Literatur 
zur Zeit Christi Lereits abnahnl und nach dcr Erfahrung bei an- 
ùcrn Y-ölkern Ì1nnlcr nlehr gesunken und diirftiger ge,yorden ,väre, 
eincn 'lleUell, fri.
chen Geist eingehaucht zur Erzcugung cineI' christ- 
lichen, del' antikcn in vielcn Punkten eben1ürtigen, in andern sic 
Üherragcndcn Litcratur. Die Geschicke dcI' christIichen Religion 
und del' geistigen l}rodukte del' Gricchen und Rthner 'waren jetzt 
auf's innigste n1Ïtcinander vcrbunden: bald ZUlli V ortheil , bald 
zuni K achthcil del' crstern. Dcnn ,,
cnn cincrseits die griechische 
Literatur 111Ït den l{esult1.tcn dcr alten IJllilosophie an die christ- 
lidlP I
irche herantrat, zu schleuniger Entscheidung des ".,.. ahren 
über Cíott, '''' clt, Ursprung und Ziel des Jlcnschen u. A. auffor- 
dernd und dalnit die Christcn zu literarischen nestrebungen an- 


* Leopold, über die Ursachen der '-erdorbenrn Latinität - bauptsåchlich 
bpi den KircheD\"återn (/lIgen, Zeitschrift für historische Theologie Bd. VIII. 
Heft 2. 8. t2-3
). 


2* 
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spornte, so liessen sich andercrseits do
h auch }Ianche durch das 
scheinbar Verwandte in del' heidnischen Philosophic täuschen, so 
dass sie lleidenthum und Christenthum n1Ïtcinander vcrmischten, 
woraus die spätere heftige Anklage auf Platonismus der Kirchen- 
vãter hervorging. So entstand das dringende Bedürfniss, das 'T er- 
hãltniss der griechischen Philosophie zur christlichen Glaubenslehre 
genau zu bestimmen. 
Da das Christenthum auf bestimmten geschichtIichen That- 
sachen fusst, auf klar ausgesprochene, bestimmte Lehrcn ciner 
göttlichen Offenbarung bcgrÜndct ist, und in ciner ganz histori- 
schen, nicht sagenhaften Zeit entstand, so begann seine Literatur 
auch nicht wie so viele andere Literaturen mit der Poesie, sondern 
mit der Pro sa. Erst nach den Jahrhunderten der Verfolgung, als 
sich allmãhlich auch ein Interesse für die Kunst bei den Christen 
zeigte, traten poetische Versuche an's Licht. 
Anlangend die Form del' christlichen Literatur, so ist schon 
oben angedeutet, warum Hich zunächst das Griechische unter den 
Christen nicht in del' reinen Gräcität, sondern in denl hellenisti- 
schen Idionl einbürgcrte. Da die Grundlage del' christIichen Li- 
teratuI'" die Schriftcn des Alten und K euen Testaments, in diesenl 
Idiome verbreitet ,,-aren, übtc cs zunåchst bei del' Uebersetzung drr 
Bibel in die lateinisclle Spfache grossen Einßuss, was sofort auch 
in del' lateinisch-christlichcn Litcratur zum V orschein kame Zudcnl 
lag den Verkündern des Christcnthums der lnhalt mehr am IIerzen 
als die ForIll, unù sie erkannten die N oth,vendigkeit, dass die 
christlichp ,,; ahrheit von den )[enschen geistig àufgefasst und ver- 
standen ,vcrden lnÜsse, ".enn sie }'rucht bringen sonte, so sehr, 
dass sie auf die Einkleidung in schöne Formen wenig RÜcksicht 
nahmen. So sagte z. B. Auguslinus, es liege ihnl mehr daran, 
dass ihn die ''''ölker verständcn" als dass ihn die Grammatiker 
nicht tadelten i. Endlich \yirkte auch die Dlateriell und formell 
seit del' christliehen Aera innucr mehr verfallende, Î1u I'T. J ahr- 
hundert durch das Treiben del' Rhetoren zur Geschmacklosigkeit 
entartete heidni
che Literatur, so,vie del' Verfall del' }{Ünste und 
Wissenschaften währelld del' Völkerwanderung nachtheilig auf die 
Entfaltung der christIichen Literatur 2. Gleichwohl zeigten sich in 


1 Aug. de doctr. chr. In, 3, 7. vgl. Enarr. in Ps. 123, 8. Saepe enlm et 
verba non latina dico, ut vos intelligatis. 
2 Znr Kenntniss der Gräcität nnd Latinität der Kirchenschriftsteller die- 
nen: Suiceri thesaurus eccles. e patribns Gl'aecis. Arnst. (682) 728. 2 Tom. 
fol.; C. du Fresne Dom. du Cange glossarium rned. et infima Graecitatis Lngd. 
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Hen !'erioùen der äItcrn chri
tlichcn látcratur vercinzc1te Schriftstel- 
ler bei Griechen und Römcrn, \vclche diu christlichcn 'Vahrheiten 
mit den srhünen :Formcn des klassischen Alterthum::, 
chnIückten. 
Den U1n{Ollg tier christIichcn Literatur ùctreffend, ist zu be... 
nlcrken, da

 die erstcn Christen über der Freude und dem hohen 
Interesse an del' gcoffenbartcn religiösen 'Vahrheit Yor aHem darauf 
hedacht waren, dicselbe mündlich und schriftlich zu verbreiten, 
wie gcgen mancherlei A.ngriffe zu vertheidigcn, ,vesshalb sich die 
rhristliche I..lteratur in den drei ersten J ahrhunderten auch nul' 
auf das Religiöse beschriinkt. Erst seit delll IV. ,Jahrhundert traten 
auch Gralnnlatik, Rhetorik, Dialektik, '-'-ölker- und Kriegsgeschichte, 
naturgeschichtliche, juristische, nledicinische und andere Gegen- 
stiinde in den ,vissenschaftlichen Gesichtskreis del' Ohristen. 


.
. 10. Die Verschiedenheiten der christlichen Literatur der Griechen 
untl derjenigen der Römer. 
Dieselbcn zeigen sich .hier ebenso ,vie nach den Andeutungen 
in 
. 8 in del' heidnisch-griechischen und römischen Literatur, "0- 
bci nur die auffallende "Erscheinung Beachtung verdient, dass die 
griechisch-christIiche Litcratur, selbst die apostolische abgerechnet, 
fast unl ein J ahrhundert älter ist als die lateinische. 'Vir finden 
niiullieh jctzt bei den christlichen, ,vie frühcr Lei den heidnischen 
Griechen das theorelisch-speculalive, bei den Itömern dagegen mehr 
<las praklische Geblel betreten, ,vie andercrscits bei den Griechen 
jetzt ,vie frühcr auch nlehr die philosophisthe, bei den Lateinern 
dagcgcn mehr die rhetorische Behandlung in den literarischen Be- 
streLungen zu Tagc tritt. 'Varen demnach die Resultate in der 
chri::,tlich-Iateinischen Literatur nicht so glänzend ,,-ie in del' gl'ie- 
chischen, so über"rog doch jene Eigenthünllichkeit del' lateini- 
schen die ,r orzüge der griechischen Literatur dadurch, da
s sich 
die ALcndlãndcr vermöge ihres ernstern praktischen Sinnes yiel 
,,'cnigcr YOln ,valuen Glauben und Leben entfcrnten a I::; die 
Gricchcn, zunlal auch das Christenthum den Scll\verpunkt ,yenlger 
auf das Erkcnncn als auf das Leben legt. 


6
b. 2 Tom. f. Ejusdem Glossar. med. et info Latinitatis Par. 678. 3 T. t: j 
Ed. 3uctior studio et opera monachor. Bened. Par. 733 seq. 6 Tom. foJ.; cum 
supplem. monach. O. S. Bened., P. Carpt:ntarii (Glossar. novum ad script. med. 
aevi. Par. 766. 4- Tom. fo1.) Adelungi (Glossar. manuale ad sCl'iptores med. et 
info Latin. lIa1. 712 seq. 6 Tom. 8.) ed. G. Henschel, Par. R
O seq. 7 Tom. 4. 
Glossarien zu einzelnen stilistisch-cbarakteristischen Schriftstellern werden 
betr{'ffendt'
 Orts angezeigt. 
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Pl\TRISTISCHER ZEITR.\L11 


der c]lrÌstlic]leJl LiterärgescJlicJlte 
SGhriften der GrieGhen Rõmer und Orientalen. 


Ersle Periode von 1-320: die vornic
iniscben I
irchlichen 
Scbri ftstcller. 
Erster Zeitabsc]lnitt: die apostolischen Väter. 



. 11. Zahl der apostolischen V liter
. iltre 1cenigen Schri{ten in Brief- 
fornt 1lnd nUT in griechischer Sprache. 
Untel' die apostolischen 'Tfiter, Schülel' del' Apostel, zählt man: 
Cle1Jzens, Bi
chof yon ROllI; Barnabas
. Ignatius, Bischof yon .A.n- 
tiochien; Poly karp, 13ischof yon 
hnYl'na; den encyclischen Brief ,del' 
Gelneinde zu SUlyrna rle nlartYl'io Polycarpi; den unbekannten 
Verfassel' Jes Brie{es an Diognet
. Papias, Bischof yon IIiel'apolis, 
und nach hel'könuulicher Sitte, obschon n1Ìt Unrecht, Hermas, den 
V erfas
cr des Pastor. 
Sãnuntlichc ha ben nul' ,venige schriftliche Denkmale hinter- 
lassen, ,vovon del' Grund ,voLI in Folgendcnl liegt. Da das Chri- 
stenthunl sich nicht als Rcsnltat mensehlicher Forschung, sondcrn 
als göltliche Offenbarung ankündigte, auch durch ,\""" under ùeglauLigt 
war, so forderte es Glauben, und ,val' dar\l111 cine ,,
citere De- 
monstration nicht gebotcn. Viclmehr sollte sich alle Thãtigkeit 
darauf conccntriren, die christliche'l IIeihnvahrheiten in's Leben 
umzusetzen. .A.ussel'c1em ergriff da
 Chl'istenthunl Lei del' ersten 
Verbreitung' grossentheils nul' die Ungebildcten, hei denen die 
wissenschaftlichc Forschung 'Wedel' BedÜrfni::;s ,var, noch An- 
klang fand. 
Darunl beschränkte sich die litcrarischo Thätigkoit auf die ein- 
fachsten Verhältnisse und offenbarte sich in del' Brie{for1n, ,vorin 
eben kurze gegenseitige )Iittheilungen üLel' Begegnis
e in1 Leben 
kund gegeben ,varden, nlit Bclehrungen und El'nlahnungen zur 
Beharrlichkeit in1 Glauben und in del' Liebe, oder Warnungen 
vor lrrlehren. Dabei ist die Beobachtung interessant'" dass fast 
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aIle 
chl'ift
tücke del' apu:stoIisrhcn 'Y.iiter ihrem lnhalfe und ihrer 
For'TIt nach mit den Bricfen de
 X euen Teshullents innig
t ycr- 
,vandt sind, .ia den Inhalt clcrselbcn nleist nul' ,yciter enhvickeln. 
,... on diesel' Brieffornl "
eicht nul' del' l>atitor des IIcnnas ab, \yel- 
cher auch nirht zn den apostoli:,dl(
n ,TÜtcrn gchGl't. 
Ungcachtct die
cr nach Inhalt una FornI so geringen .A.n- 
fÜngc del' chri:stlirhcn Literatur Ü;t cs zngleich nach dcI' trcffcnclen 
UCJllcrkung Jliiltler' s hGch
t iiberraschcnd, das
 nlan in diescn Pro- 
ducten dennoch bchon die verschiedenen Grund{ormen aner spiitcrn 
theologi
ch - ,vi
scn8chaftlicll(
n Disciplinen angcdcutct :findet. 1m 
Briefe all fliognet die ...\..nfiinge del' christlichen Apologetik gegen 
.Kichtchri
tcn (dClllonstratio evangclira); in den Briefen des Igna- 
tillS cine Fundalllentirung del' katholi
chcn J
irche gcgen christ- 
lichc lliirctikcr (deJnon
tratio catholica); in} Briefe des Barnabas 
einen ..t\ufflug znr allegorischen Deutung tIer alttcstaulentlichcn 
Lchren in ihrcIll ,... erhiiItni
::; ZUllI X cuen Tcstanlcnt; in den Bricfcn 
des Clnnens Roman1ls die 
\.llfiinge des J{irchenrechtes; inI Briere 
der Gemeinde von Srnyrna cine' kirchcnhistorische ...\..rbcit, ,yie in 
den ycrlorcn g-egnngenen f
f'17;(Jél
 des Papias clie ...\..nfiinge del' 
neute::,talllcntliehen Bibele:xcge::,c, "\Yiihl'cnd in denl nicht yicl s}Jiitern 
Pastor <les llermas sicu dcI' erstc ,... ersuch ciner christlichen .J.
lo- 
ral findct. 
Del' ausschlics
liche Gcbrauch del' griechischen Sprache in del' 
christlichen Literatur bis Ende des 2. Jahrhundcrts erklärt 8Ïch 
nach den oùigcn :ErÜrterungen (S. 14 una 18) eincrscits daraus, 
dab
 dieselbC' unter alIen aItcn 
prachcn die ausgebildct,:;to, fÜr 
den Dienst dcI' Religion des giUtlichen Jrortes (J.Oi'of:) die gccig- 
netste, andererscits damaIs auch dio ycrbreitet:stc und aIll nleisten 
gckanntf' "
ar. 
Die Haupfaus.'labe sämmtlicber apostolischer Väter und die Grundlage aller 
übrig
n ist di(' yon Cote/crills (soc.ietatis :5orhon. tbpologus), Patrum Apostol. 
opera yera et suppositic.ia una cum Clpmentis. I.;natii, Polyc.arpi actis atqne 
martyriis Par. 6.2; ed. 11. auctior yom Arminianer Clericus, Amstel. 72'1-. l\Iit 
neuen Untersuc.hungen unit Erläuterungen in Gallandii bibliotheca T. I. und in 
},li.rJ1ze's seT. gr. T. I und II; ed. Jacobson, lJxon. (63S und 8!I-O); cd. III, 86
; ed. 
Hefelc, Tubing. (839) cd. IV. S.57; ed. Dressel, Lips. (857) b63. - Deutsch 
übersetzt yon ll.arker, Bresl. 8 j7; nul' dip Briere Yon Clemens, Ign3tius und 
Polycarp übersetzt und erläutert "'on JVocher, Tiib. 529-30. - '\\ïe Cotele- 
rÎlls und Clericlls dip Ansichten des 17. Jahrhunderts iiher dip apostolischen 
Yäter yorfiihrten, so geschah dies bezügIic.h der neuesten Zeit yon Hilgen- 
reld, die apostolischen Väter etc. Halle 8.53. 
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. 12. Clemens von Rorlt *. 


V gl. Prolegomena bei Cotelerius, Gallandius, Jacobson, Hefele und Dressel. 
Von sellr frühcn Zeugen ,,
ird berichtet, dass del' yon Paulus 
(Phil. 4, 3) als sein )Iitarbeiter belobte Olenlens del' Verfasser 
eines Scndschreibens an die Korinther sei. v
 on seinen LcbcllS- 
unlstãnden ist nichts Sicheres bekannt, nul' ,vird aus del' angf'- 
führten Bibelstelle vcrnuIthet, dass er heidnischer .Abkunft und 
aus Philippi gebürtig ,val', indenl del' yon TilIcnlont u. Å. auf 
eine Stelle des Briefes selbst (naT1;!! 
ll(rjv ")LaxcvjJ - :-lfJf!cuJ,ll c. 4. 
und 31) gebaute Schluss fül' jüdische ...\.Lkunft unhaltbar crschien. 
Nach spätern .A..ngaben, die auf den pseudoclenlelltinischen Schrif- 
ten fussen, solI er del' Sohn eines römischen Senators ge,vescll 
seine Einstinnnig dagegen ,vird yom christlichen .AJterthullle b(\- 
zeugt, dass diesel' Clenlens rthnischer Bischof war (nach Eusebius 
92-101 n. Ohr., sclnverlich schon 68-77) und ,,,"ohl àuf Linus 
und .Anencletus folgte, "
elche nach fl'iihcr .A..nnahme noch bei Leb- 
zeiten des Apostels l>etrus die römische J{'irche in dessen Ab,ve- 
senheit leiteten. N ach spätern, "
enig zuverlãssigen X achrichtell 
bei Symeon l\Ietaphrastes (zum 24. Nov.) "
ard Clemens unter Trajan 
nach dem Taurischen Ohersonnes verbannt, wo er nach abernla- 
Jigem segensreichen'Virken den :\Iärtyrertod in den ::\Ieeresfluthen 
erlitten habe. - Ihlll "
erden zugeschrieben: 
a) als unbestritten ächt: der erste Brief an die Korinther 
(f
I(j
O).l,
 7rQòs; KOt)IV:JI()I'
 'Ttf}cJT1J in 59 !{ap., yon welchen Eu- 
sebius und I-lieronyulus berichten, dass er yon Alters her in den 
christlichen J(irchen yorgelesen ,,
urde. Gegen die stark bezeugtp 
Alilhenl1citÜt dieses Bl'iefes ist del' in neuester Zeit genlachte Ver- 
such, ihn denl 
Iiirtyrer Fla yius Clemens a us kaiserlicher Familie 
unter Domitian zu vindiciren, ebenso ungegründet, als del' fl'Üher 
aufgetauchte, jetzt aber aufgegebene Z,yeifel an del' 11ltegritäl. Die 
V eranla
sung zur ..A.bfassung diescs Bricfcs ,val' en die schon zu 
Pauli Zeiten in del' Korinthischen Genleinde entstandenen Streitig- 
keiten. Nun hatten sich die J{orinther Bogar angelnasst, ihre 
kirchlichen ,-r orsteher abzusetzen und den römischen Bischof Cle- 
mens alûgefordert, ihr Bcginnen zu l5anctioniren. Diesel' schrieb 


* Nachrichten über ihn bei Irenaeus adv. baer. III. 3. Tertull. de praescr. 
haer. c. 32. Clemens Alex. strom. IV, 17. Origenes de prine. 11, 3. Eusebiu:J 
b. e. III, 4, 15. 16. 34. 3S. Epiphan. haer. 27. C. 6. Hieron. catal. c. 15. 
Rufin. praef. in Clem. recogn.; Oplat. .Milev. de schism. Don. II, 3; Augustinu3 
ep. 53. ad Generos. 
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inl Nalnen del' rön1Îschcn GClneindc den cl'wähntcn Brief, worin 
er ein sult.he::; 1Jnterfa.ngen n1Ït Entrüstung zurück,vics, indenl er 
die l\:orinthcl' ühcr die g'öttliche Institution des ncutestaluentliehen 
,,-ic des alttc:,tanlcntlichen Klcl'us Lelchl't, ihnen die traul'igen Fol- 
gen del' Spaltung yorstellt, ::iic hart tadelt (c. 3D und 45), 8chlic
:)- 
lich aLer in herzlich gcwinllendcr "r eise zur lIer
tclluIlg del' Ein- 
tracht Dlahnt. "r cgen dcI' HtclIenw.ci:jp 8ehr derben Sprache nanntf\ 
Irenaeus diese Epistel cine starke, Dlassive (lY.Ul'lVT
'Cl). 
ie ward 
wohl unlS Jahr !)ß verfasst, weil die }[inweisung auf dio jÜ71gst 
stattgchabte sclrwcre V crfoIgung besseI' auf die l}omitianische als 
auf die X cronische '\ (\rfoIgung pa:j:jt. Dip ..A..ndeutung in c. 40 
und 41 sctzt nicht noth,ycndig ùas Forthcstehen des oTcnlpels in 
J erusalcul voraus. Auch sagt Clemens c. 44: da!.ss die K achfolger 
del' Apostel bcrcits l}rcsbyter eingesctzt hätten, ".clche selbst \vie- 
dcI' seit langer Zeit sich ein gutes Zeugniss bei Allen erwol'ben 
habcn ( liE Il('lOT ll()()l
 llé)'OI 7f 0 Á J.. 0 'i 
 X () Ú)l 0 t f," z: Tn) 
U:}''CW)l ) . 
. (' ... ... . w, 
b) ...\J:, z,veifclhaft geItcn: 
1) I)cr zu:eile Brie{ an die ]íorinlher (fíTl(jIO)
1; 'ilQò; ](oQo'- 
...(/lol'; Vft' Té!!C.
) in 12 l\:ap., ohne die ge,,-öhnliche Einleitung unù 
den SehluBs der Bricffornl, \\ ie oIme ùistinguirten lnhalt, ,vesshalb 
Dlan yernnIthctc, das Schriftstück möge cin Fragnlcnt einer kirch- 
lichen If onlili(\ seine Die ..A.cchtheit ùieses Schriftstückes \1fard aus 
iius:scrn UllÒ inncrn GrÜnden anI nachdriicklichstell yon Gallandius 
in den l}rolcgon1cnis ycrtheidigt. Dagegen Lrachtcn ...-\.ndcre, die 
ohnehin ganz ungenügend bczcugte Aufschrift n
)(;
 l\-n!!n':Jíol'
 
prcisgchcnd, die :x achricht bci EpiphflTlius (hacr. 30, 15, vgl. Hieroll. 
adv. Jovinian. I, 12) in Erinnerung, dass zu seiner Zeit 71 enc yklische 
Brie{e des Clemens" nlit antiebiollitischenl Inhalte in1 Unllauf "
al'en, 
,yclche in den christlichen Gcnlcindcn yorgelesen ,vurden. "IT nd 
hicran anknüpfcnd hicltcn bie unser 8chriftstiirk fÜr pin solehcs 
encyh-liscltes Schreiben, 'vas dann den Mangel cineI' die Elnpfiinger 
ùpzcichnenùen 
\.uf."chrift erkliirlich Inache, wiihrcnd da
 Fehlen 
dt's 
chlu:::,scs lun so "
cniger Bcachtung vcrdicne, da ùel' Text ja 
unvollendct aLbrcchc. 13ci noch :5pecicllerem Eingehcn in den 
Gcgenstand 8uchte Ilflgelflann dar.luthull, class unser SchriftstÜck 
,vcgen de:) vielfaeh ganz ycr,vandten lnhaltcs nlit dem Hirten des 
llermas, del' sich ohnehin noeh in Iliihere Bf\ziehung zu Clemens 
setze (visio II. ('. 4, vg!. untcn 8, 46), cin Begleilschreiben jenes 
JUTten ge)\rcsen sein luögc. ,- gl. Hflgell1ann in Tüb. Quartalschrift 
J. 1861. S. 509-531 und Hilgen {eld, apostol. 'Täter S. 118-121. 
2) Epistolae II ad virgines s. de Iaude yil'ginitatis in syrischer 
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ITebersetzung, zuerst yon JVetstein im 18. Jahrhundert aufgefunden 
und nlit lateinischel' L'" ebersetzung edirt, auch in Galland. I
ibl. rr. I 
und j1ligne sere gr. T. I; correcter und n1Ït fast zu ,ielenl kritischell 
_\.pparat neu edirt yon B eelen. Loyan. 856. 4. Deutsch Übersetzt 
von P. Zingerle, "Tien 827. 
c) Entschieden uniichte Schriften sind: 
1) Epistolae 'T decretales; 2) 85 canones .A.postolorum; 3) con- 
stitutiones (ðLCnÚ
élg) Apostolorum libri 'TIll, die nach v. Drey's 
neuen Untersuchungen Über die Constitutionen und Canones der 
Apostel, Tiib. 832, au
 dem 2., 3. uncI 4. Jahrhundert stanlnlen, 
und fÜr diese Zeit cine ,vichtige QueUe del' l{irchengeschichte sind; 
4) die hon1Ïliae Clenlcntinae XX. cd. Dressel, Gott. 833 und bci 
Jligne Ton). II, "
oYon die honIilia XX nlit denl Schluss del' honl. 
XIX zuerst yon Dressel aufgefundell ,,-urde; 5) Recognitioncs libb. 
X nul' in lateinischer 1T cbersetzung (auch in Gersdor{ Libl. patr. 
Lat. vol. I), und die epitonle de actibus, peregrinationibus ct prae- 
dicationibus 
t. Petri ad J aco bunl 1 fieros. episcopunl, ein ...\..uszug 
aus beiden. _\..Ile clrei sind nul' verschiedene Recensionen eines 
l'eligiös-didakti
chen Ronlan
, die Gesrhichte dc
 die ,vahre -Reli- 
gion suchenden Clelnens enthaltend, a bel' inl Interesse der Sekte 
del' Ebioniten geschrieben, una bergen ein eigenthÜnJliches yon den 
Alexandrinern und Syrern abweichendes gnostisches Systelll mit 
stark jüdischem Colorit. (\.... gl. Uhlhorn, die IIon1Ïlien und Recogni- 
tionen des Clemens ROl1lanUS nach 1Jrsprung uncI TnhaIt. Gött. 
854.) l)arnach haben Orthodoxe ,yie Hiiretiker unter denl Xanlen 
de:-3 rÖn1Ìschen Clenlcns Schriften yeröffentlicht, yon Ronz und yon 
Syrien aus. 


.t 


Lekrgelwlt unci Schreibart des I. Brie{cs an die líorinther. 
Dieser 13rief bietet ein schönes Beispiel del' Lelll'art au:s jener 
ältesten christlichen Zcit. Die Lehre.l und El'mahnungen ,verùen 
in demselbcn ge,vöhnlich durch Beispielc crliiutert oder ùurch aus- 
führliche Stell en zU111cist aus dem ...\.lten, cloch auch aus denl S euen 
Testament belegt uncI viele katholische Lehren bezeugt: 
1) Die Inspiration del' hI. Schriften: "Blickct Reissig in die hI. 
Schriften, ,,-elche die ,vahren AussprÜche des hI. Geistes sind." c. 45. 
2) Er nennt C. 42 die drei güttlichen Personen neben cinander: 
" Gott, den Herrn Jesus Christus, und den hI. Geist," und ebenso 
sagt er c. 46: "Haben ,,
il' nicht einen Gott und einen Christus? 
I
t nicht ein Geist del' Gnade, del' Über uns ausgegossen ist und 
eine Berufung in Christo?" 
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3) In .AJnvendung der :::;teIle IIcbr. I, 3. --1. 13. nennt er c. 36 
Christus den Abglanz der .lJIajestät Gottes und ü1Jer aIle Engel 
erhaben. 
4) Er bczcugt das slellvertretende Leitlen Jesu Christi und scine 
yol1stiindigc nlenschlidlÚ N atur c. 49: ""r egen 
einer Jjpbo zu 
un
 gab J csus Chri
tus unser lIe1'r scin Blut fÜr uns - sein 
Flci
ch fÜr unser Fleisch, seine 
ccle fÜr unsere 
ccIc. - La
bct 
uns (darunl) hinblicken auf das J3lut J csu Christi und c1',viigen, 
".io ko
tbar cs yor Gott ist, ,veil os unl unsercr Rcttung ,villcn 
yergossen del' ganzen "... elt die Gnado del' Bu
se gebracht hat." 
..A.uch ,yerden ,vir nicht durch un sere eigenen "... erke del' "... eis- 
hcit una Fl'önunigkeir, sondern durch die Berufung und Gnade ge- 
rcchtfertigt; abcI' del' Gercchto muss sich nlit gutcn "... erkcn 
schmücken c. 32. 33. 
5) BussÜbung und Bekenntniss der SÜnden ,vcrden eingeschärft 
c. 7. 8. 51-57. "Es ist besser, da::;s del' :llensch seine Sünden 
bckenne, als dass er in IIerzenshärte yerfaIlc." c. 51. "Ihr nun, 
die ihr Urheber des ....\..uf
tandes ge,yeSell, unter,verfet cuch den 
Pricstcrn und nelullct die Zurechhyeisung zur Russf' an." c. 57. 
6) Die Au{erslehllng der Leiber ,,-ird nach denl ,... organge des 
.Apostels Paulus durch viele Reispiele aus del' X atur, speciell aus 
del' veflueintlichen 'T cljiingung des ,r ogels rhünix nach 300 J ahren 
bekl'tiftigt c. 24-26. 
7) Die Kirche ist ihnl dcr cine und cinige Lcib Christi, der 
nicht zerri::;sen und gespalten "yerden darf t; und die, ,yelche yon 
ihr gctrcnnt blciben, gehrn ycrloren 2. Sie ist gcgliedert in [{Ierus 
ulld Laien.' "Denl Ilohenpriester sind cigene Geschiifte iibertragen, 
dcn Pricstern ist ihre bcsondere Stene iibertragell, und den Le- 
viten licgcn eigene Dienste ob; del' Lair ist an die ,or orschriften 
für J..jaien gcbunden. c. 40. Ob,yohl Clel11enS die .L\..u::;driicke inlü- 
y.o
ot und 'îC(!êa/3v"lé(!ot noch pron1Ìscue gebraucht, so nimnlt c1' 
doch keine z,yeigliedrige, sondern eino dreiglirdrige IIierarchie nn: 
Bi,çchÖfe J Priester und Diakonell (c. 42 unù 44, ygl. nlÏt c. 47 und 
57), ,velche inl X cuen Runde del' in c. 40 bezcichneten dreiglie- 
drigen Ordnung des ...\lten Tesranlcntcs entsprechen 3. Die Hie- 


1 <IJlCt. n ðtii.xo,UEJI xuì ðmU71W,UEV Tà pÉ).'l TOiÎ XQtUTOtì, xai UTaULr(
O.UfV 
7lQò; TÒ U(
.u(t rðLOV, c. 
6. 
2 ':-(UEtVÓV È(]TtV v.u"iv Èv T
 -rOt.tn'Ù:J TOU X!!LUTOV .UtY.!}Ol'f; Xftì È).Àori.uOtJ
 
EVOE&Ù Ct.t 1': "a:f V71EOOXT." ðOX01
Jlrf.t
 ÈXOLCf'-VaI, fJ.1liðo; m.!TOv. c. 57. 

 3 'Zwa
 werden 
eb
n l
rO(UfJlOt nn
d 7l
OllrO{.!lE.!Ot (È-:riuxo;foL) in c. 1 nnd 
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rarchie ist nicht menschlichen, 
ondern gölllichen Ursprungs; darum 
dürfen die legitinl berufenen unð. be"währten V orsteher nicht ab- 
ge
etzt ,verden c. 39. Ihre Aufstellung fand zugleich unter Zu- 
Slil1l1llung der Ge1neinden stall ((jL'}'évðo;a;'(jú(J1;
 'l

 ixxÁ1l(Jia
 ná(j

ç 
consentientc universa ecclesia c. 44). 
8) Endlich bekundet die Aufforderung der ICorintlIer an die 
rön1Ïsche Gemeinde, zur Schlichtung ihrer Streitigkeiten zu einer 
Zeit, ,YO del' l\.postel Johannes ,,
ohl noeh lebte, und die kate- 
gorische .A.nhvort ihres Bischofs Clemens unz"
eideutig den Pri11lat 
des römitschen Bischofs über die ganze ICirche. 
Die Schrezbarl des ßriefes ,,
ird yon Photius treffencl "als ein- 
fach, kräftig und yon kirchlicher gC8under Art" bezeichnet (bibl. 
cod. 113). 


.
. 13. Del' kntllolische Brief des Barnabas *. 
V gl. Prolegomena bei Cotelerius, Gallandius, Jacobson, Uefele und Hressel. 
Del's. g. katholische Drief (i1lUilOÅ'; xu:foÁtiu}), in 21 ICapi- 
tela, ,val' bi
her nul' unvollstiinùig vorhanclen, indem del' Anfang 
(4 und èin halbcs Kapitel) nul' in einer sehr corrupten lateinischen 
U ebersctzung existirte, . bis Tischendorf den yollständigen griechi- 
schen Text inl eodex Sinaiticus auft'ìnd (von Dressel patres apo- 
sto1. cd. II Lips. 863 mit den 'Tarianten abgedruckt). Er ,yard 
seit denl friihsten christlichpn .A1terthunl dem in der. Apostclge- 
schichte (9, 27; 11, 12, 25; 14, 13; 15, 2) und in den Paulinischen 
TIriefen (I Cor. 9, 6. Galat. 2, 1. 13. Co1. 4, 10. Philem. 24.) oft 
er,vähnten Barnabas, Bcglciter unù )Iitarbeiter des Apostels Pau- 
lus, zugeschrie1en, del' aueh Aposlel genannt ,,
ird. Diesel' stannnte 
aus Oypern, hiess früher J oses und erhiclt den N anlen Barnabas 
(Sohn des Trostes odeI' del" begeisterten Rede) erst yon den Apo- 
steIn. 'Veil hlarcus, sein ,r etter und Begleiter nach del' Trennung 
yon Paulus, im Jahre 62 sich ,,
ieder in del' Gesellschaft des hI. 
Paulus findet (001. 4, 10; vgl. I l\
tr. 5, 15; II Tim. 3, 11) so 


21 auch 1r{lEaßvTE{lo(' genannt, doch sind an beiden Stellen unter 1f{lEU{JVT8{lOl. 
schwerlich Kirchenvorsteher zu verstehen, sondern ältere Person en gegenüber 
den jüngeren, J-ÉOtç, die im Contexte daneben erwähnt sind. - Zur Deutung 
der schwierigen Stelle in c. 44 zu Anfang: J\.ftì !lETa
V 87f (. JI 0 P. 
." ðEðcJxau(.)I 
( å1l'ÓUTO).Ol,) über das Verhältniss der Apostel und der von ihnen gesetzten 
V orsteher vgl. Dr. Nolle in Scheiner'& etc. Zeitschrift für gesammte katho- 
lische Theologie. Wien 855. S. 448 und Hefele, Patr. Apost. ad h. l. 
* Clemens Alex. strom. II, 6. 7. 15. 18. 20. V, 8. 10. 18. Orig. ctr. Cels. 
I, 6.3. de princ. III, 2. Eu&eb. h. e. Ill, 25. VI, 14. Hieron. catal. C. 6. 
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vcrnluthcte man, dass Rarna bas damals bcrcits gcstorben 'war. 
N ach dcr Bcrcchnung dps J\Iazoehius isr sem Tod (\rst im J ahrc 
76, naeh den ,vpnig zuycrlãssigcn spätern 1Iãrtyrerakten und den 
dunklcn Angabcn darin (acta et pas::;io Earnabac in Cypro) aber 

('hon fiB, fif) odeI' 57 n. Chr. crfolgt. 'T gl. Hefele, Sendschrciben 
dcs JJarnaLas S. 31-R7. 
Dic w.ihbcnschaftlichen Celebritätcn del' 1{irchc im 3. J ahr- 
hundert Clfmens yon Alcxandricn und Origelles schricben jcnen 
Bricf unbcrlcnklich diescnl Barnabas zu, ohne ihn abcr den apo- 
I5tolisehen Srhriften gcråde glcich zu stcnen. .Aueh Eusebius und 
Hieronymlls haben dic 
\.uthentic des Briefcs nicht in Z,ycifel gc- 
zogcn, ,venn ihn .lcncr aud] unter dil' àJITIÎ.éi'rJPéJ'H, und diesel' 
unter die apocryphas scripturas versetzt, "
oInit nul' gcsagt ist, dass 
er kein kanonischcs Ansehen ha be und nicht im neutestanIcntlichcn 
I{anon stehc. Sagt ja llieronymus noeh, dass del' Brief ad aedi- 
ficationenl ecclesiae {lienc. Dagegen steht cr im codex 
inaitieus 
ncben dell kanonischen nüchern. 
U ngeaehtct diesel' günstigen äusscrn Zeugnisse 'wurdc die 
Authentic unseres Briefcs in neuerer Zeit yon Protestanten und 
J{atholikcn (darunter N atalis Alexander, ReDlY Ceillier, II ug unll 
He{ele, SendschreiLen des Barna bas, auf's K euc untcrsucht und 
crliiutert. Tiib. 840) bestritten und behauptet, del' Brief sei ,yohl 
,on cinenl spiitern alexandrinischen J udenchristen gleiches X anlens 
gcschrieben. Als Gründe dafiir ,,-erden angegeben: 1) Dip Epistel 
sei Dicht in den neutcstanlcnt1ic11en J{anon aufgenomnlen, vielnlehr 
bisweilen als apokryph bczciehnet ,,-orden. 2) Er sci nach del' be- 
stimnltcn Angabp C. 16 erst nach del' Zerstörung des Tenlpels zu 
J erusalcnl (70 n. Ohr.) yerfasst, wo del' apostolische Barnabas yer- 
muthlich schon geHtorben "ar. 3) Del' ,or erfasser hab(\ 
tellcJnyeise 
in del' Allegirung und Exponirung alttestamcntlicher Stcllen gegen 
chr,,-ürdige jüdische Institutionen vielfaeh verstO!:5sen unrl letzterp 
vcrsputtet. 4) Es koulnlen in delll l
riefe allzu yicle zunI rrheiI 
abgcschmackte .Allegorien und naturhistorische Fabeln YOI' (vonl 
IIa
cD, del' Tlyãne uncI YOnl 'Yie::;el), \vclche yon del' apostoJischcn 
einfachen Darstellungs'wcisc gar zu stark ab,ycichen. 
Allein del' lnhalt de:; Bricfcs hat .viele ,r er\vandtschaft mit 
denl IIcbriicrbriefc, und ,,"ill glcich diescm die iuuner Doeh dem 
Alten Testament starr anhiingendcn J udenehristcn durch V orfüh- 
rung uñd Erliiuterung dcr hiegcgcn sprcchcnden Ilauptlllomente 
des Alten Tef:italncnts denI Christenthunl allein und entschieden 
zu,,'enden. Zu diesem Ende sucht del' Verfasser nachzu.weisen, 
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dass das Alto Testanlent seinenl Charakter nrrch nur cine 'T" orbe- 
reitung auf Christus ,yar, und die dafür angczogenen Stellen ,yer- 
ùen dann nach del' durch 11llilo üblich ge"
ordenen stark allego- 
ri:5chen lntcrpretations,ycise gedeutet 1. 
Dic EiInyendungen unter 1) und 2) sind inl Obigen bereits 
beanhvortct. Die untcr 3) anlangend erschcint e
 zuvürderst auf- 
fallend, dass jene Bedenken den åltern Theologcn Clemens, Or i- 
gene
 etc. nicht aufgestossen, "
enigstens nicht so betout ".ordcn 
sind 
ls in ncuerer Zeit. Sodallu dÜl'fte bei der Dcutung des 
Einzelllcn und nCl'Ücksichtigung- del' Z,,-eckbestiIllillung 
Ianches 
,ycniger anstössig crscheinen. (Tnd dic unter 4) gerügto allzu btark 
heryorrretende allegorisirende Auslcgung betreffend ist zu cnt- 
gegnen: a) L ebergiinge dazu finden sich bchon bei Paulus Gal. 
4, 22-26 ff. und an lllchreren Stellen des lIebriierbriefs, L) ist 
auf die n1Ït del' aU8::,dnycifend allcgori
chen Exegesc des Philu be- 
freulldcten Leser zu achtcll. })ass dcI' 'T" el'fasser hiebei ,,-irklieh 
yorzugs,ycise auf den Btandpunkt 80lcher Leser RÜcksicht ge- 
nonUllell haLe, zcigt zunÜchst die Einleitung. "Ich ,verde ,,-ie 
einer aus Elich cinige8 "T" cllige Euch vOl'lcgen" c. 1; sodann die 
,yohl enYfiS satil'ische Erkliirung: "Ieh schrcibe Euch ein{ach, da- 
n1Ït 1111' es ycrstcht" c. 6. Dazu "Lassct uns nun auch zu oiner 
z,,-eiten ...\.rt yon Erkenntniss und 1 T ntel',,-cisul1g Übergehcll '" c. 18. 
Dayon ullterscheidet sich nälnlieh die offcnbal' inl Geschnlacke und 
in del' lndiyidualitiit de
 '
crfa:s
crs gesch1'iebcne sehr cinfache 
Einleitung, c. 1-5, ,vie del' 8chluss, c. lK-21, so schr, dass man 
un,villkÜrlieh z,,-ei gallz ycrschiedene t:;tÏ1nnlcn zu vernchrucn glaubt, 
und Schenkel an eine Interpolation del' anstössigen mittlern Btcllen 
dachte 2. Endlich glauben ,,
ir unsere 'T" crmuthung noch durch 
die offenbar 
atirischc Schlussbemel'kung in c. 9 erhärten zu 
könnell; dort nälnlich ,vird nach del' stårksten allegorischen Deu- 
tung del' Stelle: "Es beschnitt ....\.brahanl 318 1Iiinncr," bcigefügt: 
"Kienland hat cine iichtere Lehre je yon Inir vernonlnlen; aber 
ich 'weiss rruch, dass ihr deren ".Ürdig seid." Ebcnso c. 10 zu 
Ende: "'Yil' nun, die Gcbote richtig vel'stehend, yerkiinden, ,,-ie 
del' lIerr es gen1eint hat." 
Die stark pren1Ïrten naturhistorischen Fabeln aber galten in 


1 So ,,-eist Here/e, Sendschreiben des Barnabas etc. S. 84, zu der stärk- 
sten Allegorie des Barnabas bei Deutung der Zahl 318 in cap. 9 eiue nocll 
stärkere aus Philo nacho 
2 CHmann's Studien und Kritiken tE37. S. 652-86. 
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jcncr Zcit keincb "pcgs als solcho, sondcrn ihre Angabcn \\purden 
in den naturhi::;torisehen "
 crken z. B. des ])Iinius uncI Lei Cle- 
UICHS Alc
alltlrinus als in 'Y.ahrhcit he
rchend angcnolllnlen. 
"....<-'nn cndlich noell gcgcn die Acchtheit cinge,,'cndet ,,-ird 
da5s del' '
cl'fassel' c. [j ,on den .A..pusrcln sagt: Elegit Don1Ïllug 
}HHuine::; un1ni pecl'ato iniquiores, so ist died lihnlich ,,-ie I 'or. 
13, 9 una I TiIu. 1, 13. 14, una crschcillt geradc unter del' ,r 01'- 
au::;::;ctznng, da::,::, ciu apostolischer )Iallu, sclbst 1:\postel genannt, 
del' 'Y. crfas
(\r \yar, erkliil'bar, ,,-Ührend eiu anderer Chri::;t dies 
kalull gcsagt habcn ".ürdc. 
Dan1Ït yerlicrcn dil
 JJcdenkcn gegen die .A.echtheit des Briefe::; 
an Gc\yicht; zudeul Hnden 
ich in ùen nach denl GeschnIacke des 
,.... erfa::;::;ers ge::;ehrieLenen l)artien 


SC/UJllC f1"grei/(nde SIc/it'll und u"icldi,qfJ' JiatllO!iscller Lcltrinlwlt. 
Jlierhel' gehörell cIie n1Ït Eph. Ü, 1-1-17 yer\valldte 
telle 
c. :! (zu .A.nfang) yon del' ".... affcnrüstung des Christen: "I; nsel'es 
Glaubens Gehülfen 
ind Gotte:::,furcht und Geduhl, un
ere l\Iit- 
kiilnpfcr Âu
daucr unù Beharrlichkeit. - BC:5onders anziehend ist 
;,odann die ::,
hön ausgeführte Schilderung der }rege lies Lichees 
'll1ul tIer Finsterniss c. 1 Ð. 20. 
J)ie Gottheit Cllristi ,,-ird an lllchreren Stellen einfach und 
Leredt hcryorgchoLcn. I
ei .L\llcgirung yon Ps. 100. ,. 1 ()Iatth. 
22, 43-45) ruft del' ,.... erfasser aus: Sieh, ,vie David ihn Herr und 
SO/ilL Gottes ncnnt, dCIU aIle ,rÖlker gehorchcn, ihul fÜr _\l1c8 Dank 
sagen sollen. c. 12. X ach c. 5 ist el' del' llerr des Erdkreises, die 
bOnnl\ 
einer JI
intle "... erk; in c. 7 hci

t es: del' Sohn Gottcs. 
"clchcr del' I1err und llichter über LeLcntle und Todte ist. 
])01' Z,ceck der Jlensclucerdullg des Sohne::; Gottc::; i
t einfhch 
unll klar dargclegt. "Er ist ùazu bcstinunt, da

 er, seIber er- 
scheinend, Ull::,erc :schon YOnl 'rode YCl'zehrten und del' l....ngel'eeh- 
tigkcit de::; IrrrhuIlh Üherlicfel'ten lIcrzcn aus del' Finstcrniss h
- 
freie, uncI durch 
ein ,y ort eincn neuen JJund n1Ìt uns aufi>ithtc. '" 
c. 14. "Del' IIcrr gab scincn LciL ZUl' ,..,. ernichtung hin, dan1Ït 
,vir du1'ch :x achla::;sung tier bündcn gcheiligt "pürden - durch die 
,.... ergies
ung 
cincs TIlutes, c. 5; dan1Ït seine "... unden UllS lebcndig 
11lachten. u c. 7. 
Dic Rechl{erligung der GltÏuhigen ,vird als yollstiindige X eu- 
uncI 17"nlschaffung hezeichnet: "Da e1' uns nun erneuert hat. durch 
,.... ergcbung der t;ünùcn, so hat er gCIllacht, dass ,vir cinc andere 
Gestalt J nänllich cine I(indc

cele haben, ,vie el' uns deun über- 
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haupt geistig umgebildet hat. - Dcnn er wollte in uns "-ohnen; 
ein heiliger Tempel ist dem Jlerrn dic "T ohnung unseres IIerzens. 
c. 6. "V oIl von Sünde und TJnflath stiegen ,vir in das 'Y- asser, 
abel' Früchte tragend kamen ,,-ir ,,"icder heraus." 
V on del' Auferslehung und dem Gerichle heisst es: "Er ist inl 
Fleische erschienen, urn den Tod zu entkrÜften und die Aufer- 
stehung von den rrodten zu be,veisen... und ,vährend seine
 'Vei- 
lens auf Erden zu offenbaren, da
s er nach del' Aufcrstchung 
Richter sein ,verde." c. 5. 
Del' Glaube muss von J
iebe bcgleitct sein: "In del' Kächsten- 
liebe ,vohnt die Grösse des Glaubens und die IIoffnung des bci- 
ligen Lebens." c. 1. Ein J cder ,,-ird nach seinen IVerken em- 
pfangen: ,,1st er. gut gewescn, HO geht seine GÜte VOl' ihn1 her; 
war er böse, so folgt ihm del' IJohn seiner Bosheit." c. 4. "AIle, 
die mich sehen und Ineines Rcichcs theilhaftig ,vel' dell ,yollen, 
mÜRsen unter l\I iihen und I.Jeiden mich erlangen." c. 7. 
Am wcitesten ,vird del' IIaupttendenz genläss das Thema Ton 
del' Abolition des Allen Bundes durch den N ruen Bund ausgeführt. 
"TIe die ncutestanlentlichen Briefe ist auch unser Scndschrci- 
ben in einen abhandelnden dogmatisrhen, c. 1-17, und einen pa- 
rãnetischen, moralischen Theil, c. 18-21, abgetheilt. Vgl. n'eiz- 
slicker, zur !{ritik des Barnabasbriefes aus dem Codex Sinaiticus. 
Tiibingen 863 (Prograrnm). 



. 14. Ignatius, Bischof VOlt Antiochien, f 10i oder 114. 
V gl. Prolegomena bri Cotelerius, Gallandius, Jacobson, IJ('fele und Dressel. 
Ignatius, .:JfOqÓ!!Og genannt, ,val' yon Gcburt ,,"ahrschcinlich 
ein Syrer. Nach den in neue
ter Zeit '\vieder als ächt er,,-icsenen 
.l"Jlürlyrerakten *, ,vie nach dem Chronikon des Eusebius (ad a. ChI'. 
01) war er ein Schiilcr dcs Apostcls Johannes, und yon den Aposteln 
ZUlU Bischofe yon ...\ntiochien und 
achfolger des Petrus und Eyo- 
dius geweiht, beklcidete er scin Ann ,,-iihrcnd del' Rcgicrung Do- 
mitians rnit apostolischer I{raft. Als darauf Trajan, siegestrunken 
"cgen seines glÜcklichcn Fcldzuges gegen die Scythen, die Christen 
verfolgte, befahl er auf seinem neuen I{ricgszug gegen ùie Ar- 
menier bei seiner _\n,vesenheit zu ....lntiochien Ignatius yol' sich zu 
fiihrcn. Da derselbe auch VOl' dem Kaiser ChristuDl heldenIuüthig 
bekannte, so verurthcilte ihn Trajan zur Deportation llach Rom, 


* Martyrium 81. 19natii bei Cotelerius, Galland., Jacobson und lIefele ed. 
IV. p. 244-53, Prolegom. p. LXVIII-LXXIV. 
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ùamit cr ùort ,on 'wilden Thicrcll zcrI'isscn "crde. Das ihn füh- 
relldr Schiff lalldctc lllchrmab, und da del' }{uf 
ciner apostolischen 
ThÜtigkeit und :seincb heldcnnliithigcn Bekclllltnisscs weit ycrbreitet 
,val', 
o fanùcll sich an den lJunùungspHitzen l\Lgcordnete chri
t- 
lieher Ornleilldcn ùin 
 unl iIllll ihre ThcilnaJnIl(, zu Lczeugen und 
ihrc Olüch.. WÜllHChc zu hringcn. Bci aiesen ..\nliissCll ::;chrieb er yon 
81nyrnil aUb Briefc tln die Epheser, Jlagnesier, Tral/ianer und Römer, 
yon Troa:; aus an die Philadelphier, die S11lyrnfÏer una ihren Bischof 
Polyliarp. l)ip rÜIIlische Genlcinde bat er in herzlich rührcndcr 
'\T ei
c 
 ihm ja nicht durch ihre Intercession. beim Kai
er die win- 
kcndt"\ 
IiirtYl'erkrone zu rauLen: "IJebend noch schreibc ich Euch, 
aLer ,,011 Sehnsucht zu sterben. 
[pine IJicbp ist gekrcuzigt, und 
in mil' Jodcrt kein Fpuer dieser 'V elt 
 aber "
 asser des Lebens; 
cs ruft n1Ïr zu, k0l11111P zunl ,or ateI'. Rchün ist es, für dicse 'Ve1t 
unter- ulld zu Gott übcr- und in ihm aufzugchcn." Anl 20. De- 
ccnlber 107 odeI' 114 wurde cr cinp Speise gicriger Lö,ven; die 
übrig geblicbencll stiirkeren Gebeine ,vurden als kostbarC' Reliquien 
nach Antiorhien gcùrnrht. 
Der Text del' angcfiihrtcn Briefe, die bereits Irenåus, ùann 
Origenes, Eusebiu.
, HieronYlnlls u. ...\... (lr,viihnen *,' wurde im 5. und 
6. J ahrhulldert vielfach interpolirt. 'T" on da ab existirte cine )än- 
gere und cine kürzere Fornl (Recension), uncI inl .A.bendlande ,,-ar 
die lãng'cre anl meisten bekannt. Del' anglikanische Erzbischof 
Usher yon Armagh in lrland fand 1644 cine lateinische ITcber- 
sctzung del' kürzeren Recension, \yOZU dann d.er Lerühmte Philolog 
Isaak Voss yon J
(\rden da
 (\ntsprechende griechische Original zu 
Flol'ellz entdeckte. J etzt wäre an del' _\.echtheit diesel' kiirzercn 
ForDl kaUln gez,,'eifelt worden, \ycnn den rrotcstanten nicht autb 
I so del' Inhalt, insbe:;onùere del' so bestimmt hezeugte J' orrang des 
Bischofs in del' apostolischen I\:.irche anstössig ge"-l'
en \viire. 
I)arum ".urden in Hcnestcr Zeit \'.-citcrp .Anfeindungen diesel' Briefe 
yersucht, .Iulual da yon drcien dCl'splhen (an l)olykarp, an die 
Ephe
(lr unrl }{önlcr) l'in not'h kürzerer 'rext in syrischer Ueber- 
setzung yon ùelll Engländer 11. Tallam in cinem ãgyptischen I{lostcr 
aufgefulldcn und yon nilliam Cureton 18-15 edirt ,,'orden ist. 
Ull 
schrieb BU1lsen alsbalrl: ,,])ic drei åchtcn uncI die vier unächt(ln 
I
riefe deb Ignatius yon ...\ntiothicn." IIamb. 847. Darauf "Igna- 
tius yon _\ntiochicn und seine Zeit." ] [anlL. 847. N cben mehreren 


* Irt'71. adv. haer. Y, tÖj Euseb. h. e. III, 36. Origen. proleg. in cant. 
oDd homil. VI, in Luc.; [lieron. cata I. c. 16. 
Alzog's Patrologi(). 3 
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Geg:ncrn Cureton"s und Bunsen's ,yiesen insbesondere I-hlhorn, 
J{cfcle und Denzinger Überzeugend naeh, dabb die jüngst produ- 
cirtell kurzen IJricfe in syrischer Sprache nichts ,veitel' seien, als 
ein zu ascetischem und parlÏTletischelll Zu'ec
. genlac}ltcr Auszug fiUS 
dell1 griechischen Text, den ,r oss aufgcfundcn. ...\urh Hilgenfeld 
ge8tand, da:s
 ihr Text cine Zn:sanl1llcnziehung und ,.,.. erkürzung 
yerrathe, ,yodurch besondcrs del' 13rief an die Ephescr un1 Saft 
und {(raft gebracht sci. (Die apostoli:schen '''''iitcr S. 225. 27D). ,.. gl. 
Freiburger l(irchen-Lexikol1 'T. Bd. S. f)f)2-ßOO. il1erx mcletelnata 
Ignatiana (gegen Lipsius u. .A.) critica de cpistolarUll1 Ignatiana- 
rUIn yersione Syriacn cOlnnlentatio, IiaI. 8ß1. dazu rrÜb. theol. 
Quartalsehrift. 863. II.
. \Venn danach Dressel (Pro!. pag-. 
XXIX) cinen neuell EilHyancl noch daraus cntnalllu, dass in den 
syrischen Briefen die J3egrüssungsfornlel beibchalten ::;ci, so ist 
darauf zu er,,-iedern: 1) del' Epitoluator "ollto danlÍt die Quelle 
anzeigen, au:s del' :sein Elaborat getlo:Sben, una 2) auf den nleist 
sinnig ausgcs})onnenen lnllalt diesel' FOrlllcln (zulnal bcinl flönlcr- 
und Ephescrhricfe) nicht ycrziehten. 
Dagegcn sind nocll 'ifeitere ac/It delll Ignatius oft zugebchrir- 
bene Briefe, 'YOYOU fÜllf griechiseh und drei lateinisch yorhanden 
sind, entschiedell uniirJlt: 1) ..Ad 
Iarianl Cabbobolitanan1, 2) ad 
Tarsenses, 3) ad Antiochenos, 4) aù Jlieronem diaconulll Antioche- 
nUln, 5) ad Philippenses, 6) und 7) ad J oannrnl Apostohnu, 8) ad 
B. ,
. 1\Iariam. 
IIinsichtlich seines Charaliters ist Ignatius cine iicht J ohan- 
ncischp K atur nlit del' ausgcpriigtestcn Liebe zu Chri:stu
 und zur 
Contenlplation. Er hat sich die J ohanneischcn Grundbegriffe an- 
geeignet und sic ent,,-ickrlt; es ist bei ilun 
ogar stehende Formel: 
"Es grüsst Euch die Lirbe del' J\:irchc zu... " (d. h. die durch 
Liebe yerl)undene Genleinde), vgl. l
on1. c. u. Tr
lll. r. 13. Philad. 
c. 11. Slllyrn. c. 12.; ja er bezeichnet durch d í ,áíl1} Roul. c. 1 die 
ganze durch Liebe yerbundene Christenheit. Dancben hat er all1 
frühesten den Apostolat, resp. Epbcopat, als den Grundpfeilel', 
,yorauf die Kirche erbaut ist, biindig bczeiehllct. I\:ein "
 under 
also, dass ,yir bei ihnl zucrst den ...\usdruck iy.xJ..1;aía y.a-9o;_ly.
 
finden: ""r 0 immer del' Bischof erscheint, soIl auch die Ileerde 
sein, ,,-ie ".0 Christus, auch die katholische ]\:irche ist." Smyrna c. 8. 
Jesus Christus erscheint daher ,yie Ï1n Apostolat, so auch im Epis- 
copat repräsentirt, ,,-eBshalb in allen Briefen die bischöfliche "
ürde 
als del' 
Iittelpunkt del' gesamnlten I\.irche hervorgehoben ,,-ird. 
In sprachlicher Beziehullg ist Ignatius bei del' zusamn1endrän- 
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I gcndt'll FÜllf der Gedanken oft dunkel und hc}n,-ie1'ig, 7uJ11al "?cgen 
dcI' weÏtau::;gc:->ponncnen, vcrschlungencn l)criodcll. 
Ðt r Zlfecli der Briere mit .A.usnahmp jpnes an dip I
ümcr, del' 
in del' oLen angcùcutctell cigellPn Augelegenheit getichriehen "aI', 
und de
 J
rieft'
 an Bi
rhof Poly1.nrp, del' glcirh den l}aulinischen 

end::;chl'eihcll an TÏ1110theus uud TitUH yorhcrr::;rhcnd Pastoral- 
scllreiben ist, ,val' 7.un:t('}u;t Abstattung des Ðankes für die durch 
Aùgeordnctc ùenl Jgllatiu::; zu Snl
Tna und Troas he\yiescJlt' Theil- 
nahnlc, (1hp1' aueh JJ arnung vor einer doppellen, ganz entgegenge- 
sptztell IIÜresie: tIer Ehinllitell, 'Ytìlche in Christo nul' 
rcns('hliche
, 
und del' Doh'e/en, ".cleho in Chri::;to nul' Güttliches sahcn, alIes 
fo:uL
rantiellc, )Iareriplle an ilun für blos.
en Schein a u::;galJcn. Gleich 
seinenl Lehrer, delll ....\po:,tcl Johannes, nannte cr sie nicht n1Ït 
KanlPu, 
ondel'n ulugeht ihrc Xalucn absirhtlich n1Ït del' :El'kliil'ung 
( , \' ' 'J' ') - ')1" ') ')I_\,,,, , " d 
fa Oé O}IO.llClTCl (
1'1(rJJ' OJ'Ta a7TUTTU, (II ì! fUO
é' IU}l éi'i'Qulþut a 
SUlyrn. e. 
.). .Ab den olleill zliverlÜssigen JJ' eg zur r ermeidung 
tier IIiire.,.ie clupfiphlt cr: sich an den VOrl Coil gesetzten Bischof Ztl 
Ilallen. d(ìr Chri
hlln rcpl'
i!jpntire. ...\uf I)i
putationcn nus del' hI. 
Schrift solle luau sich ll1Ït Ifäretikern nicht cinlassen, ùa dies bei 
den vÜ.'lcrlei .AusHül'htcn und inlmer ncucn Bin" cndungcn nicht 
ùen erwüuschten ]
rfolg haLen werdc. "Sage lnan ihnen, es finde 
,;ich (die ::;treitige Lehre) in den hI. Brhriftcn, bO anhvorten 
if\: 
das 
rche daÌlin (-T!?Ó%él'lUl)" ad Philaùelph. c. 8. 


Die Bedelilun.'/ des Lehrgelwlles der 19nalianiscllen Schrilfen 
,,-ul'do 
chon in del' frühesten Zeit crkannt. So bagh\ bereits Po- 
l.'lkarp in Seinell1 Bricfp an die Philipper: "Die (Euch zugchendcn) 
Briefe ùes Ignatius haben den Clauhen und die Slnndhaftigkeit, 
iiberhaupt ...\.lle::; 7. U 111 Inhalte, "-a
 irgcnd die Erbauung inl Glau- 
h(ìll una ill ùel' IJichc zu unsernl lIerrn betrifft." ....L\ehnlich er- 
kliil'tc Elisebius in ðeincr I\:irchengc
chiehtc ill. RG: " Ignatiud 
habt' die C c1JerIiefcl'ung del' ...\po::;tel neben del' miilldlichen Ein- 
schiirfullg' der grö
::;cren 
icherhcit 'Yegen du1'ch schrif'tliehe Zeug- 
ni:,:,c uncI Briefe ht'
tiitigt hinterlastiell." tTnd die folgende Aus- 
fiihl'ung hestiitigt die8es ohnc "citeres. 
1) ])ic TrinitÜt. bPt'eieH aueh die Gotthcit des hI. Gei
tcs, bc- 
zcugt Ignatius ZUlli üftern: "S(\id unter,vürfig denl Bischof ,vie 
J esus Chl'i:,tu
 - 'wip die A po
tel Christo denl ""\T" 'lter und denl 
Gciste. '" ,ragn. c. 13, cLell
o Ephos. c. 9. 
2) Die Lchl'o yon d(î1" 1rnhren Gottheit ulld Jlellscllheil (gegcn 
Ehioniten und Doketcn): jene ..\Iagn. c. 7. 8. und 10. l)hilad. c. 6 
3* 
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und 9, dicse 
myrn. c. 1-5. TraIl. 6-10, bcsonclers in c. 10: 
"Sie behaupten, er scheine nur gelitten zu haben, 
ie, dip seIber 
ScheinlOesen sind." 
3) Die 11irche ist ihnl del' auf dell Glauben gegründete und 
durch Liebl-' ZU8fUllll1pn gel1aItene 'T ere in aIler Gläubigen, del' in 
unbefleekter Einheit verharrt, Eph. c. 4. )fagn. c. 6, und durch den 
Bischof als sichtbaren Stellyertreter Gottes des 'T aters und Christi 
geleitet ist. " ".,.. er den TIi:Sl'hof phl't, \vird yon Gott gechrt, \VPl' 
ohne den Bischof et\vas thut, dient denl Satan," Snlyrn. c. 9, vgl. 

Iagn. 3 u. a. St. In denl römiscllfn Episcopate sieht cr den '''''0)"- 
rang Petri fortgcpflanzt, und nennt darum die rön1ÏschC' I\..irehe dip 
nQoxa:'h;tLi'J'J; r-;:ç; àrárn;ç, die J' orstellerin des christlichen Liebes- 
bundes i. Die Hierarchie fÜhrt Ignatius constant als dreigliedrigp an. 
"Gehorchct denl Bischof, dell Priestcrn und J)iakonen, die nach 
Christi Satzung aufgestcIlt 
ind. '" Philarl. c. 1. DcI' 1
ist'hof habe 
den V Ol'sitz an Gottes Statt, und an del' Stelle des l{athes <I{}!' 
A postel sei
n dio J)riestPI' und die Diakonen, 
rilgn. ('. 6, vgl. 
TraIl. c. 2. 
myrn. c. 8. Ohne aIle diese gibt Cb keinc Kirche, 
dal'über seid ihr, 
() glaubl' it'h, einverstanùeJl. TraIl. c. 3. "
[ein 
Leben verpfällde ieh für diC' 
 'welcht' denI Bi
t'hufe, d(\n Priestern 
und Diakoncn unrer,,-orfell sind." l)olyc. <'. 6. J)en I )ric::;tern und 
Diakonen ibt t'8 nicht prJauot, Ohnl} "
i
sen de
 Hið('hof':-; r u taufen. 
die Eucharistic zu fciern (iibcl'haupt SaC'ranlentc zu ::,pendpu). Hnl)Tn. 
c. 8. 8:s i
t uÖthig, ni('ht
 ohBe dpn 1
is('hof zu thun. TraIl. c. 2. 
-1) ])ie Eucharislie bezeiehnct Ignatius al8 den frahrftl Lfib 
und da8 Blut Cllristi, yon \veleheJll die Doketell sich fern halteu; 
sodann 
t18 eine Arznei der Unsterblithlieit. alb C'in (()'ríò'O'l(JJI, (la:Sð 
wir nicht sterbell, sondern c,yiglich das Lebpu besitzen 2. 
5) Die Schlies
n1ng' d('
 christlicl,en Eh.ebllndes ðoH "nach dP1H 


t Diesen expreSSiYl'll Ausdruck als Hindeutung auf den allerrlings \, pit 
bekannten (Euseb. h. e. IV, 23) n'ohllluïlig/itilssinn del' rörnisc/len J{irc/,e zu 
fassen, ode}" gar mi' "ausyezeiclmet durc/, Liebe" zu übersetzelì, \"crsfösst 
gegen die prägnante Bedeutung VOIl à r cX1f'1í und 7lQoxtdh;ufJcXl, bei Ignatius. 
So heisst es ad l\Iag'nes. c. 6: 7lQoxatfTjpÚov 'IOU B1lLuxó7Cov Ei; TÓ1l0Jl -tJ-Eoi. 
Zudem kann das Verbum mit dem Geniti," nur den yon uns oben angenom- 
roenen Sinn haben; anderllfaHs wiirde Ignatius, \,-ic schon Jfocller bemerkte, 
Èv àrá1llì (oder XaTtX T1,V àrcX1l1jJ!) gesagt, und sich \vohl nicht dieses VeT- 
bums bedient haben. V gl. Parallelstellen bei Herele ad h. I. fÜr die Kirchen 
von Antiochien und Constantinopel. 
Z Ev x a f/l,uTÍar; cìllÉxo'JITlXL, òLà TÒ I-ll) ûpo).ofÛJI, Ti JI éV XftQWTLfiJl ucX!lxa: E[JlaL 
'10V ufi)Tiif/or; 7jpruv 7TjuOV XQLUTOiJ. Smyrna c. 7. - 
va: ÙQTÒ'JI XÀw",Tfr;, ör; Bun)' 
q;áQ}JaxoJl å{tavauíaç, å'JITÍðoTOJl TOV plì àno8aJ.'EiJl. Ephes. c. 20. 
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\ViIIpn und nuthei

)(:n dc
 Bischofs", also in foro ccclcsiae voll- 
ZOgCIl werdcll t, "a.8 wohl zuglcich auf dcn 
acramentalen Cha- 
rakter hindcutet. Pol) c. c. 5. Ebpndasclbst wird ëluch dcr be.. 
8chciùcne jungfrãuliche Stand gewürdigt. 
6) DWi Jliirtyrerthum tiefðinnig 
tuffasscnd, ncnnt [guatius die 
Jlãrtyrer tcste de
 }\:l'euzcs Christi. Trall. c. 11. 
7) ,r un1 Glauhen l(1hrt cr, dass er in Liebe thåtig sein mÜbHe. 
"Dcr O-laube ist cucr :FÜhrer, die Liebe del' Weg, der zu Gott 
führt. - l)er 

nfang 1st dpr Glauhc dip 'T ollendung dip Liebe." 
Eph. c. !} und 14. 
8) Bci aIleI' 
\.bn1ahnung gegcll dip 1 Lärcsie.. welchc or als 
g-iftigc:i (;-ewäclu;, Giftnlischerei, als TIt'stip in 'fcnsrhengl1stalt be- 
zeichnet (TraIl. c. 6 und 11. SlllYI'n. r. 4. Ephes. c. 7), dringt er 
auf äehte Toleran;:, gegen die Hiireliker, ùPJlPn Juan 
anfhnuth, De- 
nluth und ]
ürbittc entgegen
tellen soIl. "Eins bleibt noeh übrig, 
fÜr dip Irrcnden zu beten, ob sic viclleicht nuch zur I
u
se 7.;U be.. 
,vegcn sind, was (frcilich) 8chr 8ch,ver ist." 8nlyrn. c. -1. Ephc
. c. 10. 


.
. 15. Polykarp, Bischof ton Smyrna, f 168. 
V gl. Prolegomena bei Cotelerius, Gallandius, Jacobson, HefeJ(' und Uressel. 

fit d(,lll hI. Ignatius innig
t verbundell war T)olykarp, yon 
dessen AbstaJnlnung.. ,
 aterland und Gcburtsjahr ,vir cbenfalls 
nichts HestilnInt(1
 wissen. 
 ach denl heugniss <1e:-; lreniius, seines 

chülers.. ,val' cr èin Bchülcr dcs Aposteb Johannes.. und YOJ1 den 
l\posteln 8clbst at:; Uischof vun Slllyrna pinge
etzt \\rOrdpIl 2. ..A.U& 
sciner Lischöflichen \Virksarnkeit 'wi8scn \vir. dass er bei <lerI)cpor- 
tatiull des 1 (rnatiu
 cini(re Tao.p n1Ït die:scm yerkehrte , und ð p iitcr 
ö ö 0 . 
(162) be
ondcrs in Angclegcnhcit del' Ostcrfcier 7Ulll Bi:.;chof .A.nicctu::-3 
nach ROIn rpiste uuù mit ihnl ùarübpr ycrhandcltc. [11 del' \T crfolgung 
tlC:i h..ai
er:i IJlarc-Aurel \vard Polykarp auf ..A.Hstiften dp:i heitlnisf'hen 
P()bpls aufgcsucht, urn dC'n ,vihlcn Thiprcn yorge,,"oI'fcn zu wer- 
den. 'Y<,il abpf <lie Zeit cler }{alupfðpiclo })ercits YOl'iiber war, 
ward t'r IcLcndig verbI'annt (lü8). ,\ic or nadl cinenl TraUßlge- 
sidltp YoI'h('rge
:1òt hattf'. Ð(lr .A..uffordefung, Christum zu ver- 
läugnen und bci der ]
ortuna dcs l{aisers zu schwörcn, hatte er 
n1annhaft widen;tanden, bcthcuernd: "Scchsunda.ehtzig ,TaJlre be- 


t l/[!éTTf.L åÈ TO(
 rrrp.ov 11. xtri Trtì
 rap.ov,uÉJlrrl,;, p.Hà rJl(ðfJ.TJf; TO
 81fr.rrxónov 
'\ u ....o.
, (', , '0.. " >) u. 
lI,JI EJlCùUU' '70IELUvra, lJlIl () frt.uo; ,. XIlYrr 1'E(J
, xrrl. !''l xrrl 81f1, v tJpr.crJl. 
2 In TI. adv. haer. III, 3; Euseb. h. e. III, 36; IV, 14 und 15; V, 20 Dnd 
24; lliero71ym. catal. c. 17. 



38 


reits diene ich Christo, meinem Herrn, und er hat mir nie etwas 
zu Leide gethan, ,vie könnte ich meinen }{önig lästcrn, del' mich 
erlöst hat?" 
Auf Ansuchen der gottinnigen GenIcinde zu Philippi hatte 
Polykarp derselben die Ignalianischen Briefe n1Ït denl obcn be- 
zeichneten Lobe gcsandt, und bei dicsenl Anlasse auch t;eine 
È1tlGro).l) 'ltQòS; (/)tÁlnrl1jaíuvs; (epistola ad Philippenses) in 14. I
a- 
piteln verfasst, ,vohl 60 Jahre VOl' seineln Tode. 
Vom griechischen ITrtexte fehIt c. 10, 11, 1
 und 14, ,vo- 
von wir ,,"'ie YOIll Ganzcn cine alte lateinische U cùert;etzung be- 
sitzen. "Tie bei den Ignatianischen Briefen "\vurde auch die Aechr- 
heit diesel' Epistel zUlueist ,,"'cgen dogmatischer Befangcnheit be- 
anstandet, frühcr yon den :llagdeburgcl' Cellturiatorcn, DalHius, 
Semler und Rösler, jiingst von Schll'egler, Ritschl und Hi/genfeld. 
- Gleich denl Ignatius ,varnt auch Polykarp darin die l)hilipper, 
"Ahbilder der 10ahren Liebe" c. 1, vor delll "GeschlflÏtze ulld Irr- 
thume der Doketen" - denn Jeder, del' nicht bekennt, dass Chri- 
stus iln Fleische (al
 aá!!
) gckonlnlcn sei, ist ein _\.ntichrist," c. 7; 
zugleich ermahnt er sie in AlIenI nach den1 Gebote des J-Ierrn zu 
wandeln, insbesondere die t T nschuhl zu be,vahrell. "Denn schün 
ist es, aus den I.Jiisten der 'VeIt unbefleckt heryorzugehen. Die 
Diakolten sollen tadellos vor Gott 
ein als Diener Gottcs in Christo, 
und nicht als Diener del' )[cn
chen. c. 5; die Prie....ter nlitleidig 
und barnlherzig gegen AIle 
ein, dic ,r crirrten zuriickfühl'en, die 
Schwachen inl Auge LehaItcll." c. U. Sonst sind aus diesel' Epi:5tel 
folgende Lehl'pllnlile hervorzuheben: 
1) Die 'lahnung 
feslzuhtlilen lln tier von Anfallg überlieferlfJ/!' 
Lehre", c. 7, yer,vandt mit den1 'Y orte ac
 .L\postels l"}aulus II. 
The

aI. 2, 14-15: State et tenete tradiliones, quas didicistis ;:,ive 
per 
ermonen1 sive per cpi:;tolanl no
tranl, ,vozu bekanntlich cler 
hI. Chr.'Jsostomus ùenlerkt hat: hin,. perspicuulll, quod non olnnia 
IradÙlerunt (Apostoli) ptr lilleras; dabei insbesondere Jen Priestern 
und Diako'llell, ,yie Gott und Chri
to zu gehorcllen. c. 5. 
2) Die Goltheit und l}Jenschl,eil Christi. "Jesus Christus, der 
Sohn Gottes, der e,vige IIohepric
ter und I{önig, c. 12, ist ,vahr- 
haft im Fleische erschienen." c. 7. 
3) Als U nterpfand un serer Rechtferligullg bezeichnet PoIykarp 
"Jesus Christus, del' unsere Biinden an1 eigenen Leibe an das Holz 
aufnahm," c. 8, worin del' Versöhnungslod Christi durch sein flecken- 
loses Opfer bezeugt ist, zumal in c. 5 yon ihm gesagt ist: 
Der 
keine Sünde beging, und in dessen )Iund kein Trug 'Yar." 
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4) In <lcr Ernuthnullg zur chri::;tlichcn Tugend findet sich 
auch: "Bde! {iir (llie lletlige (Christen), ,vie fÜr Kl)nige, )lacht- 
}laùer una Fib.sten, fiir eurc Vel'folger und diû Fcinde des I(reu- 
ze
.<< c. 12. 
5) ,,"'" or .Au{erslellullg und Gericht läugnct, 1St del' Erstgc- 
burcnc ùes Satans.<< c. 7. 



. 16. Epistola encyclica ecclesiae Smyrnensis de marlyrio PolycaTlJi. 
v gl. Prolegomena bei Cote Ie rills, Gallandius, Jacobson und ]Jefele. 
Dic-:;er l
rief in 22 I(apitcln ,yard von cinem gc,vissen EVll- 
restus verfasst und yon Eusebius fa
t ganz in ::,eine J(il'chcnge- 
schichtc (IV, 15) aufgcnOl1lmcn. Sic ,val' "an aile Gelneinden der 
lteiligell, katllolischen Jiirche ailer Orten<< gel'ichtet, da dic Gemeinde 
yon SUlyrna iiLerzcugt ,val', ùass die ganze durch Christus zur 
Lebens- und I..iebcsgclllcillschaft gceinte Christcnhcit an dCDl t;chirk- 
sale ihrcs hcldeIllniithigcn IJischofs l)olykarp und ih1'0111 Bchmerze 
den innigsten 
\.ntheil neluTIen \ycrdc. Einfach aLer höchst an- 
schaulich bc
chreibt del' V crfasser den Ausùruch ocr Chri
tenYcr- 
folgung, den dabei be,vicsenell IIcldcnllnIth vieleI' Christen, ,,-ie 
dcn ...\1fall des Phrygiel's Quintus, die nähern G nlstände ùcr Ge- 
fangennelllllullg tlc
 l>olykarp, sein 111uthiges Bekenlltni:::;s, den 
standhaften Tod nach yertrauungsvollcu1 herzinnigcnl Gebete, das 
Sanlnlelll t'5einer Gcbcine dureh christliche BrÜder. 
Diû Authentie dicses Briefcs ,yard llicht angefeindet, dagegcn 
dic Inlegrität bez,veifclt, indcnl in c. 16 cine spätcre Textiinde- 
rung * und anI Schlussc c. 22 die Bcifügung des letzten _\bsatzcs 
ir(J ðé J eJ}.LJ' IlLÓJ1LOf; - - à,u
J.', nicht uhnc Grund verITIuthet ,,-ird. 
Als charakleristische Leltrpunlite heben ,yir aus diesel' Epistel 
fo]gcndc hC1'vor: 
1) 'Yarnung gcgen muth,villiges Ilcrandriingcn ZUlU )Iär- 
tyrcrthume l'. 4-: "Briider! "-II' luùen sulchc nicht, di0 sich :::;el1st 
darùicrcn, da dics auch gcgcn dic Lehre des Evangeliums ist." 


* Da auch Eusebills, Rufin und f'icepborus an der betreffenden Stelle 
Dicht berichten, dass aus der 
eite des 1>olJkarp eine Taube (7TE(JtUTE(}(:() auf. 
stieg, so vermuthete lc Jloyne, dass statt llE!lUITEQà in Verbindung mit den 
folgend..'n \Vorten zu lesen sei: sn) à!!tulE(J
t (a sinistra) s
,;}.{f(; 1lì..l
8oç 
ai'pcXTo; , W(rTE XUTlXU:1ÉUCU TÒ llvQ (effluxit a sinistra tanta sanguinis copia, 
ut ignem e
stillgueret). Dr. 
Yolte glaubt, es sei zu lesen: s;1;ì..8e'TfE(Jill- 
T (; (l a al'.aaToç Xa1Ct 7lÀ'ìtfo; (scintilJarum instar sanguis spargebatur .versus 
multitudinem). Vgl. Herele, Patr. apostol. ad h. I. 



40 



) Die Todestage del' 
Iärtyrer werden hier a,ls ihre Geburts- 
lage, nåmlich für den llimmel bezeichnet (natalitia martyrum). c. 18. 
3) Del' .A.usdruck ly.x).'J
ûla xa:Jo).ly.1 J ' findet sich hier zum 
zweiten ::\Iale in del' christlichen Literatur. 
4) Die scharfe Unterscheidung zwischen del' Anbetung Christi 
und del' Verehrung del' 
Iärtyrer. "ChristuH, heisst C
, erkenncn, 
beten 10ir an, als Sohn Goltes
. die 'Iärtyrer aber lieben ,vir, wic 
sie es yel'dienen, als Schiiler und N achfolger deH Herrn, wcgen 
ihrer übel'sch,venglichcn Liebe zu ihrem I(önige und IT errn; sie, 
d
ren Genos
en und )Iitjiinger zu ,yerden auch unser ".,.. unseh ist." 
5) ,r on den Reliquien der Jlärlyrer heisst es: "'Vir behalten 
seine (des Polykarp) Gebcine, die un
 kostharer sind als Edcl- 
steine und ,,-erthvoller als Gold; ,vir legtcn sie an delu geziemell- 
den Orte (...-\.Itare) nieder. Del' lIerr wird uns yerlcihen, dass .wir 
uns dasclbst soviel möglich in Froude und ,J ubel vel'sanlmeln unll 
das Gebul'tsfcst seines )Iärtyrertodes feiern, so\yohl zuni Angedenk{'n 
dcrer, die schon vorher gckiinlpfr hab
n, ab auch zur U eLung 
und Rüstung fiir diejenigen
 die noch dazu bestinl1nt 
intl." e. 18. 



. 1i. Papias, Bischof von Hierapolis in It lein]}!1 rygien. 
Vgl. HierOD}m. cata1. c. 18. Gallandii prolegomena c. 10 und pag. 316-319; 
Ha/loi:r, vita St. Papiae (illustr. eccles. orient. scriptorum saec. I. vitae et 
rlocumenta. Duaci 633. fol.). 
Er ward oft als ein SchÜlcr des _\postels abel' auch des Pres- 
byters Johannes in Ephesus bpzoichnet und Yiclfarh inl christ1ichcn 
....\Jterthume or,vähnt. Irenälls nonnt ihn einen Schüler des J 0- 
hannes und Freund des l)olykarp (adver
. haeres. 'T, ß3). .Naeh 
einer ,venig gcreehtfertigten .Ltndentung bei Euscbius h. é. III, BU 
war sein Eifel', die 'lnündlicl1e Tradition Über die Redcll und Thaten 
Christi yon Apostcln und deren S('hüler zu san1mcln, gröB
cr al
 
sein Talent (ûTóðVCt ÛlllY.!!Ò:,' (Z)v TnJ' J'OlJJo). Indess urtheilt Euse- 
bius andel's iiber ihn an del' freilich z,ypifplhaften Stellp h. c. Ill, . 
R6 zu Anfang. 
...
us jenen llenliihungen entstand sein \V crk: i
/J)";aFI
 l()Î'Íf.JV 
XV!!LC
y'(,j}" Erklärungen yon Reden des Tlerrn in fUnf BÜchern. 
Davon sind nul' noch Fragnlente, resp. _\Jlegationen in dcr Kir- 
chengeschichtf' des Eusebius und bci Jreniins adv. haereses yor- 
handen, die yon Grabe im spirileginm etc., yon Routh, rcliquiae 
sacrae T. I. und yon Gallandi in seiner bibliotheca ZUSalnJncnge- 
stellt sind, während das ganzE' 'Verk nach Gallandi's Angabe noch 
im Jahre 1218 yon der Kirche in Nismes be\vahrt \vurdc. Wir 
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h'rnpn (lal'aub die {rühesie Art /;iblischer Schri{ierklårung kenneu. 
Dabci i
t fÜr jClle d('n A po
tcln ISO nahf' Zeit yon hö
hster Rc- 
deutung dit' Erkliirung des ])apias: das
 cr del' tnündlichen Tra- 
dition del' crstcll \..ugenzcugen Christi Jen ,r orzug "or dpr schrift- 
lichen ....\ufzpirhnung gebe: "Denn Bücher bringen rneiner Ansicht 
naclt 1lichi dieselben V orzlÏge, mie das lebelldige, liefer sick einprä- 
gende H' ort&.. (ùei Eu
eb. l. c.). 
FÜr dill iilterf' I,,"-irehcnge:sehichtl' ist Papia
 no(
h rlarin nlcrk- 
,vürdig, da::,;:, cr kil'chlicherseits .wohl del' erstc ,val', ,vclchcr die 
\nsieht yon e'inl'In tauspudjiihrigcn R
iclH' (Chilias"lus) vcrtrctcn 
hat, ohne Z,ycifel nach irrthüInlicher Deutung yon 
latth. 24, 29 
und B4 in ,r crbindung mit T. Thes
al. 5, 2, vgl. Tl. The
sa1. 2, 2; 
be
onders yon _\pokal. 20, 
-6, denl dann Justin, Trenãus, rrer- 
tullinn, T..(t(.tantiu
 u. ....\. auf kirrhlirhem Gebiete folgten, doch in 
gpläutprterer Fa
sung, als diesc8 bei deni IIärctiker Cerinlh in 
sinn]i('h jÜdi

hcr .f\u

e1nnückung geschah. ,r gol. "Papia8" in Her- 
-:,og's Rcalcncyklopådie für protestantische rrheologic, Bd. XI. 


.
. is. Der 111lbeknnnfe Verfasser des Brif{es an Diognet. 


Vgl. Prolegomena bei Galland. c. 11, Hefeie, und in Otto, epistola ad Diognet. 
'ed. II. Lips. 862. 
l)ie
èr trcfflirhe Brief ,,
urde bis in die neueste Zeit dell 
Schriftcn ùe
 
\pologeten Justin des )Iärtyrers aU8 del' Mitte des 
2. .Jahrhundert:s beigezählt, bis Tillernonl auf die frühere Abfa
- 
sung hin,,'ic8, ,vic sich del' \T erfa
ser auch einen Schüler der 
...\po
tc1 nennt: :IJ-TOa'l(
}..l(}J' ï f V(
.'IE)"O; .It a ,l)-I, Tl;f; e. 11. IndelJl 
nt'ucrdings Otto und l/offnlann * nochnlah) ùie frÜhere Ansicht yon 
tIer .t\utorschaft .Justin's aufrcrht zu ha1ten 
uehtpn, erkliirte jener 
eine)'seibo\ 01 Aposlelschüler" inl ,veitern Sinnc, andererseits die letz- 
tere Partie ('. 11-12.. ,vorin die:sl' Hcnennunp; YOrkon1mt, fÜr cil) 
:îpiitPfCd A. nhiing
e1. 
Doeh ist claraui" zu cr,vidcrn: 1) mit c. 10 war die Autgab
 
dCd Hrit'f(.s noeh nicht vollBtÜndig geJÖst, 2) passt vielnlPhr die 
Au
führullg- in c. 11 ulld c. 1
 schr gut zur ]}arstcllung des Gau- 
zen, das damit "riirdig be
chlo
sen wird, und 3) corre
pondirt auch 
die Bchreibart mit dem ,-r orhergehenden vollkolnmcn, und l:ichwcr 
diirfte cs 
cin, cincm 
o 'ol1endcten Hrhriftstiicke etwas nach In- 


* 1m Programmp des kiinigl. katholischen Gymnasiums zu Nl:'isse in 
Schlesien VOID Jahre t
51. 
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ha1t und Form Entsprechendes anzufügcn; ,ycnn endlich 4) da::; 
in einer cinzigen IIandschrifí- (codex .A..l'gent.) nach c. 10 angefügtc 
à!l
}' Üeht ,,-äre, bO kann Juan dafÜr, dass 
chriftstÜcke uieht 
inuuer n1Ït aDIen schlie
sen, Parallclcn aus den paulini::,chen Bricfen 
,vie aus Clemens R,Olll. ep. 1. aù Corinth. c. 43 bcihringcn. Zudcnl 
divergiren au::,ser AnderDl be
ollders ùie n1Ït narna1a
 yer"wanùten 
Ansichtcn unseres Hriefcs iiber das J uden- und lleidenthum ent- 
schieden yon d.enen des Justin, del' in Leiden ,,-eit 111chr Ehr- 
wiil'diges und 'T ortheilhaftcs fìndet als unser 

utor. Schlie

lich 
\veieht die Diction una Dar:;tellung unscres Bricfes yon del' J ustins 
nicht ::,o,yohl ab, sondern contl'a
tirt mit ihr *. 
Die VeranlasslIllg zur Ab{assung unseres Briefes ist in deDl- 
selben enthalten. Diugnet, pin YOrnehnIer Jleide (nlit y.!!JrIVT(); 
angel'edet), ist yon den "\Ylrkungen des Christenthums nlächtig 
erregt "worden, und hatte an den ,r el'f
u
:;cr den "
 unseh gciiussert: 
die GrÜndc zu erfilhrcn, ,vess"
egen die Christen das J uden- und 
Heidentlnnn vcrlasscn haLen; \yclehcn (fon sie jetzt anLetcn, denl 
sie sich so yertl'auellsvoll bi
 ZUlU )Iärtyrertorle ergcben, und aIle 
Jloffnung auf ihn setzcn, dic \Y' eIt gcring schätzen. Und U'flln 
Alles dieses von der Jíra{t illrer Religion herrÜhre, 1Darum dalllt dll"; 
Christenthuln niclll schon friiher erscllienrn sei? 
Bei dcI' Bcanhyortuug hitt0t del' unùekannte ,r erfa::;::;cr den 
J)iognet, VOl' ...\llCIU jedes ,-r orurtheil aùzulegen; ,yorauf cr die 
Thorheit des heidnischen Abcrglaubens aufdeckt, ,vie zugleich die 
Unvollkoß1nlenheit und th(irichte )Ii

deutung des JudentJuuu::; dar- 
thut. c. 1-4. ...\ls ...\ntithese dazu hebt er die 'T ortrcfflichkeit 
del' gültlichen Offenbarllng durch da
 Chl'i::;tenthunl hervor, ,vie 
solche inl J
eben del' Chri::,ten ::,ich be\y
ihre. l T nd jetzt ,,-ird da
 
christliche Leben, c. 5-G, n1Ït Bcredt:;alukeit und Geistcskraft in 
Überraschendcn ...\ntithesen ge:schildcrt: "Die Christen be,yohnen 
keine cigenen Stiidtc, sprechcll kcille besondere Sprache, haben 
nichts Áuffallende:s in ihrer Leben
ny('i:;e. t3ie "WOhnell inl Erùe 
ihrer Vüter, sind darin aber ,vie 
Iiethlinge; sie haben gleiche 
Rechte mit den BÜrgern, und dulùen Alles "ie l?rcnldlinge. J edes 
freDIde Land ist ihre 11eiInat, jcdc lIeiInat ein frcmdes Land. 
Sie heiraten 'wie ...\ndere und zeugen J(indcI', setzen sie aber 
nicht aus. Sie haben eincn gcmeinsanIen Ti::;eh, aber keine Ge- 
meinschaft del' Frauen. Sie sind im Flcische, leben aber nicht 


* Ygl. die ausführliche Erörterung darüber von He{ele in Tüb. Quartal- 
schrift 1864. S. 460-470. 
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nach deni Flcische. Auf Erdcn wciIen !;ic, abcI' inl] linlnlcl isr 
ihr 'Vandc!. t)ic liebcn AIle, und "Terden Yon .AJIcn ycI'fo}gt. 
Sic Hterben und cl''\vcrkcn Leùcn. Sic sind arnl, und nl(1('hcn ''''iele 
rcich. [Iohn ,,-ird üùcr sic ausgegos!;cn, und Segcn ist ihre llachc. 
Tadellos sind ihre Bittcn, una ,vie l\Ii

cthäteI' ,vcrden sie ùestraft. 
- 1 Tnl cs kurz zu sagen: ,vas inl I.Jeibe die Scele, das sind in dcr 
\Velt die Chri
tcn." Ein 1:)olehcl' Rl'foIg, fiihrt del' ,.,.. erta

l'r fort, 
kÜnne in 'Vahrheit nul' yon deJn Dchöpfer del' \\T clt und der 
'[cnsehcn herriihren, del' sich hier n1Ït den letztern, aI
 
einen 
Crcaturen, verbunden habc, ,vas das Chri::;tenthunl auch ausdriick- 
lich lehrc. Die Frage nach dcI' so spiiten Entstehung des Chri- 

tenthunls 'wird <.lann illl Siune yon }tÖlll. c. 11 unù I.Auk. 15, 18 
heanhvortct. 
1st del' 'T erfasscl' auch nicht bekannt, so ergiùt sich aus denl 
Inha1tc doch, ,vie insbebondere aus der nehandlung
nvci::,e de:;
clben7 
da::,::; "Tir einen apostolischen Schüler VOl' uns haùen, selbst ,venn 
die cigene f:rkIÜrung, c. 11, fehlte. Denn es ,verden hier, .wie bei 
den andcrn apo::stolischcn Viitcrn, die fl'aglichen Materien an der 
]Iand alt- und ncute
tamcntlicher 
;rellen, meistens Johunneischer 
und Paulinischer, in Freier .Au
fÜhrung crlãurert. Reine, blühende 
bprache bekundet, ,,-ic Pltotius, Liblioth. cod. 125 benlerkte, die 
fornlclle )Iei
tcr:5chaft durchgãngig, llldenl die Darstellung noch 
durch schünen Zusanllllcnhang, durch ,yohIbeI'echnetc, ergreifende 
Uebergängc und Gegen::;ütze gehobcn ,vil'd. Die ,,-iederholten ]-{in- 
,veisungcn auf die zahlreichen llinrichtungen del' Chri
ten la
::,en 
vernnÜ]1en, das::; Ull::;er Brief ,yohl in del' Regierungszeit Trojans 
(Db-II7) abgefasst ist. 
Seinenl Inhalte nach i
t unser Brief die ersle christliclle .Apo- 
Logie gcgeniiber denl ]1eiden- und Judenthume, und fÜr dit'} pa- 
tri::,ti!sehc 13cgriindung un
erer chri::stlicheu Glaubell:slehl'c sind 


VOll grosser Bedeutung (olgende Lelirpullkle: 
1) Da
s die vollkonl1ucne Erkenntniss Gottes kein )[cnsch aus 
sich habe, sondern die:sc nul' dureh die göttIiche Offenbal'ung des 
I..ogos zu errcichen 
ci. c. 5 uncI 8. ..,Sicht <lurch Xadlllenkcn 
oder Forschung ,vis
bcgierigcr )rcn
chen sind ,,-ir zu die::scr Lehre 
gelangt. - Dcnn ,,-cIcher Mensch ,yusstc ,,"ohl, ,vas Gott 8ei, bcvor 
:Er (Gott Belbst) gekOJnnlCn 'Yar
 Odcr theibr du dic leeren und 
alhernl'n l\.ntjichtcn jcner glaub"-iirdigen (!) Philosophen, von denen 
Einigc Lchaupten, Gott sci Feuer, _-\nderc, er sci 'Yasser, und 
noeh .A.ndcre, er sci irgcnd cins del' Elcmente, die von Gott ge- 
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schaffpn sind. 
 }{ei Aneignung del' göttlif'hcn Offenbarung miisse 
übrigens Erkenntniss und cntsprechendcs Leben I-Iand in lland 
gehen: es gebe kein Leben oh11e El'kenntniss, noch sichere Er- 
kenntllÎss ohn(\ \vahres Leben, ,va:s schon dadurch angedeutet ge- 
wesen, da:ss ini Pal'adiese del' "Baum der Erkenntniss Ulld der 
Baum des Lebens nebeneinallder geslanden." c. 12. 
2) Die Gollheit Christi, genannt del' geliebte, eigene (iðlog) und 
eil1gebol'fne (llOI'()ré}'l;
') Sohn Gotte:s, del' unslel'bliche (àD-á}'aTo
), c. 9, 
del' mit dem lllenschlichen Verstande nicht zu er{assende Logos (CLïf- 
!!lJ'ó1.-ro
) dcs allruÜchtigen, unsichtbaren Gottes, ,veit übel' die Engel 
crhaben, c. 7-8, del' JVeltschöpfer, Regierer und kÜnftige Richter. 
3) Dic JJlellsl'hlL'erdung des Sohnes Gottcs: "Dcr von Anfang 
(von E"rigkeit) Seiende ist nun erschienen, hat t;ich del' 'Velt 
sichtbar und verllehnlbar dal'gestellt, seinen Aposteln die Geheinl- 
lli
:s{\ Gottc:s \Tcrkündet. 
 c. 11. TJnd ausser diesel' übernatiirlichen 
ßclehrung war del' Z"reck del' 
lensclnverdung ùer Op{ertod zur 
Genugthuung unserer Siinden. - .N ur der Sohn Gottes konnte eÎll 
genÜgende.ft SÜhnopfer fÜr dip yon tier gesammten )Ienschheit con- 
trahirte Schuld sein: i,! 1 h,t ð'1y'Ul(rJ:Jl;J'ca OVVU'U)}' 7:0V
 cX}'Ó!lOVf; 
!lãç; 
xaì (((jérJélf;; c. H. 
-1) ,rom JVesen de,. men.çchlichen N atllr, der Zweiheit del' 
Elenlente und del' Unsterblichkeit del' Secle ,,-il'd in c. 6 eb('n
o 
klar als 
chön gehandelt: "Die 
ecle .wohnt z,var im Leibe, a ber 
ist nicht vom Leibe. Die Scele ist z,var yom Leibe eingcschlossell" 
abe}' 8if' :se1b!st hült tloch (fJOJ.lXEI) den Leib zusammen. Die un- 
sichtbare'l ullsterbliche Seele ,vohnt in einenl sterblichen Zelte. 
Die Reell' wird, ,vcnn durch Speise und Trank 
chleeht bedient, 
besser., ('benso ,vie auch die Christen von Verfolgungen heimgc- 
sucht tÜglich zahll'eicher "'orden." In c. 10 gedenkt del' ,-r crfas
er 
del' V orzÜge, welche Gutt deni J.lent;chcn YOI' allpn Gcschöpfen ge- 
geben hat. "Er yerlich ihm Vernunft und 'T erstand ()
ÓÎJOJI xaì 
l'Ot"";J), di(' H('rrschaft Über aIle Gesrhöpfc, dem Leibo eino auf- 
rechte Stellung, schuf ihn nach seiucm Bilde und bestimnlte ihn 
fiir den IIimmel." 
5) Die Ijehrt
 von del' Rechl{ertigung und reclltfertigenden Gnode, 
welche neben der Entsündigung innere lleiligung bewirken, da der 
heilige, unbegreifliche IJogos Îln Junern del' Gläubigen aufgerichtet, 
befestigt (c. 7), imnlel'dar in ihren lIerzen geboren "
erde (c. 11) 
und sie mit iiberschwenglicher Freude erfüIle (c. 10. llJ'()f,' oiEt '7Â.1}- 
(!(0911(JclfJ:Jca lCl!}UÇ). Daher ruft del' Verfasser aus: "0 wunder- 
bare Umwandlung und unerforschliches Geheimniss." c. 9. Als 
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(iegcnsatz wird den l..astcrlIaftcn, nicht durch Chri
tus Gerccht- 
fcrtigtcn, c,vige Strafe (1HJt) cò alltil'l(H', als bcstimmtcr n egensat
 
7.U 'ln
(J 'rò noday'c(lno'J' ) vcrkündct c. 10 zu Ende. 
... 10,; , 
6) l)i" Kirche entnaltt\ im G cgPJlsatz 7.U den boden- und :.,ehran- 
kenlo8cn Ilã1'csicn die allein sithere llichlschuur
. nul' in ihr wird 
ùel' Olaubp des Byangcliunls, di{\ Ucbcrlicferung ùcr .L\postct auf- 
recht ('rhaJten, abcI' auch durch die Gnade beg/eilet. ('. 11. Da- 
.1u1'('h zcigp sich die Kirc}ll\ als di{' Fortsetzerin Christi, dcr ja 
,'ollcr Gnade und }Vahrheil (Joh. 1, 14) in die \y ('It gekommcn sei. 
7) Del' yon R,yigkcit yon G ott gcfasste, abcI' mit "r l\isheit 
UllÙ IJicbe erst in spÜtCl' Zeit ausgcf'ührrc Rathschluss, Plan Golles 
7.1U ErlÖsnng dcI' l\[cnschhcit
 in ,vplchcIl1 
ich das Wesen GotlCg 
ills Liebe alll hcrrlichHtpll geoffpnharr hat ((fJ
 1

' 
7Té!!ßa}.i
()I:al/; 
') " ,)f ) () 
'ft ,..(XJI:Jf!(rJíClClS:,' IliU f!ïarn; c. (1. 
Die Ausführung ùiespr I [auptJchrpunkte lässt zugleich ('1'- 
kCllllc)l 
 da::,::; der '
ol'fasscl' t>c('ht sichtbar danach gestrcbt hat, 
die JohanneÜ;che una Paulinische Darst('llung naeh T nhaIt unù 
Forin zu vcrcincn. j)ics zcigt sich noeh in del' Schlusscrörtcrung 
e. 12. Dcul1, ,yiihrcnù dpr NacJl\ycis 
 dass dic gÜttlieh{' o ffc 11- 
harung nul' durch die Erkenntniss und dns Leben zugleich yoIl- 
kOlnulen {\rfaRst ,,
prdl\n kÖnne, an J oh. 7, ] 7' prinncrt, 'weist dip 
juhelnde, staunende Freude fiber die Bekchrung zahlrcicher Ileiden 
zum Christpnthu1l1f\ soglcich auf RÜTIl. 1], ßO-36 hin. 


.
'. 19. Der Pastor des l/ermfls Ul1l 150. 
Vgl. Prolegomena bei Cotelerius (T. I. p. 73-74), Galland. Tom. I. rap II; bei 
Hi'fele und Dressel ed. II. 
Dicses mcrk,vürdigcn Buehes ,,'ird yon den ältcsten ehrist- 
1ichcll Schriftstcllcrn JrenfÏu.4;, Clemens von .Ale:rnndrien u. 
\.. mit 
grosser Ehrful'f'ht gedacht. Origenes bczcichnet cs als yalde utilis 
cf ut puto divinitus inspirata'l ohschon or anclcr,viirts bClucrkt, 
{lass os nirht aHg-cIHPin angcnolnulcll, von Einigen vorachtct 
\ycrdc. .Auch Eusebius und Jlieronymus urthcilcn nicht giinstig' 
iibcr da
 TIuch, nach dCIO IctJ.;crn war es 7.U seiner Zeit Lei den 
Lateinern fast unbekallnt *. Da
selb(\ ,,-ar ursprÜnglich griechisch 
vprfasst, bis in die ncueste Z0it abcr, nru('hstii('kf\ ausgenomnlcn, 


, 


* Iren. adv. haer. IV, 20; Clem. .\lex. strom. I , t 7 und 29. II 1 9 uD d 
, , , 
12; Tertull. de orat. c. 12; de }mdicit. c. 10 und 20; Origen. horn. 8 in l\um.; 
horn. 10 in Jos. und öfter; Ellseb. h. e. III, 3 und 25. Hieron catal. r. 10. 
V gl. Galland. T. I. p. 51-58. 
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nul' in eincr altcn latcinischen r; ebersctzung vorhanden. Eine 
z'wcite lateinischc TT ebersctzung in ausfÜhrlichf\rer Fornl fand Dressel 
in del' Vaticanischcn IJibliothek, und puùlicil'te selbe in seiner 
Ausgabe del' apostoli
chen '....iitel'. Del' neuprdings yon denl Grie- 
chen Si1nonides. cineul l'affinil'ten U rkundenfiilschel', producirte grie- 
chische Text unscl'er Sehrift, Yon Dindor{ und Anger cdil't, Lips. 
833, erschiell Tiscllelldor{ fillfangs als cine 1T ebersetzung au:-; dcnl 
Lareinischen, theils schon aus deni 14. Jahrhundcrt stanlnlcnd, 
theils n1Ït Zuthaten yon Sinlonides. Derselbe ist n1Ït Tischendorf's 
El'öl'terungcn abgedruckt in Dressel's IJatl'es A_postol. Lips. 857. 
A18 Tischendorf aber den griechischcn Origina1text inl Codex f';i- 
naiticus yon lib. T. ganz, und yon lib. 11. c. 1-4 aufgefunden, 
del' auch in Dressers Patl'cs Apostol. cd. II. Lips. 863 abgedruckt 
,,-ard. erkliirte er, seine fl'iihere ...\nsicht berichtigend, das
 del' 
'fext des Siniollitles doch fiUS deni Ol'iginaltext stanune, aber an 
Corruptionen lcide. die ,,-ohl ans Dlittf\la1terlichen Studien hcr- 
rÜhren CA. .AUg. Zeit. 1b59. S. 17bb). IJenulach liegt unser 
]3uch in einer vier{achen Recension VOl', del' I\:ritik ein "-cite,, 
Feld bietend. 
Origenes und andere kirchlichc Schl'iftsteller bezeichnell als 
,.,.. erfa
:-,cl' jenen YOnl hI. Paulus Röm. 16, 14 genannten Tlerlnas, 
,yie auch del' ,r erfassel' selbst sich als Zeifgenossen des Biscltofs 
Clemens yon Ronl ausgibt (visio II. c. 4): "Du ,,
irst das TIuch 
z\yeimnl abschreibcn und an Clelnens und Grapte (Diakonissin) 
sehieken. Cleluens ,,-ird e8 in dip fernen 
tiidtc ycrsenden, denn 
tias is! seines Anlle.s." Dennoch dül'ftc aus åussprn ,yie inncrn 
Gründen unsere Schrift viehnehr eineHl jiing'crn I-Iermas, Bruder 
des Papst l)ius 1. (1-!:?-157), fiUS del' :i\Iittc des 2. Jahrhunderts 
fingehöreu, \yie He{ele nach del' Ålldeutung illl fragnlentulli de 
canone 
Iuratorianunl und aus del' 7,,
citen Epistel Pupst Pius l. 
an Justus, :Bischof yon ,-rienne, in del' Tüù. Quartalschrift 839 S. 
169-177 llachzlnvei
en gesueht hat *. Demnach hiitte dpr spätere 
Hel'nlaS scin Bueh durch eine fraus pia untcl' denl K anlen des 
frühern llernlfiS yerfasst. Ueber dessen Leben ist nul' Einiges aus 
seiner Schrift selbst zu entnehnlcn, und z'war: dass er Gl'ieehe, 
"
ahrscheinlich GeistIieher \yar und in del' Kähe ROlns lebte. IIiel' 
an den Ufern del' Tiber, längs del' canlpanischen Strasse, erhielt 
er die in die
er Sehrift mitgetheilten risionen. Darin ,,
il'd zu- 
gleich fiuch gezeigt, dass das Leben des Hermas besonders seiner 


* In der Recension yon Jacll1lwrm, dcr Hirtc des Hermas. Lcipzig 838. 
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I
anlilie yorlH'l' kf\lnes\\regs erbaulich war. ,,'esshnlh lhn rlf\f Jlf\rr 
ziirhtigtc. ])arnnf Cl'Se]Jif\l1 ihn1 ein "Eng(\l der J
u

{\ in1 llirten- 
Ii/cine (Burh II. prooenl.) 'I und gab ihn1 Rathschliige Ühel' das 
sittlirhe l...eben, die c1' trcu aufgez('ichnet habC', und z,yar in un- 
8('1'(\1' H('hrift, die \'on del' Erscheinung des Engp]s aIs JIirt, fiuch 
_fOIl">" Pastor, hcnannt \yortlen i:;t. Iln ersten und dritten 13uche 
hat die 
chrift z,,-a1' .Aehnlichkeit mit del' Apokalypse, do
h i:st 
del' ethisclte Charah"ler vorhel'l's('hcnd, und besonders am Schlusse 
(
inl. X.) 
tark Dctont, \yesshalb sic als die erste Darstellung der 
christliehen 
J1oral angeðC'hcn ,verden kann. Gegenüber del' bei 
ùen Christen eingerisscnen Lnxheit fordel't sic ,,-icdcr grö:;ser{\ 
Strl'ngc, una begriindct dies durch IIin".eisung auf die dpm ,r er- 
fasscr gc,yordenen Offellbal'ungen über dic bevorstehende Verfolgung 
der IÙrclle und daR nahe JVeltende! 
I)as erste Buell (\ isiolles) puthült vier v'!'l:;ionen, worin dem 
Ifcrnlaf, cinp tndelndp, ,,-nrncnde und bclehrcllde Frau erscheint, 
"elehe 
püter nl8 die lleprlÏsentantin der IÙrelle hezt'ichnet "ird 
(yi
io 4, c. 2-10). 
Dm; ::::zreife Bucll enthiilt 12 luandata, dip dem ,r erfa,fs
er gleich- 
falls <lurch den ]
usscngcI mitgetheilt ,,-erden und sich verl)l'citen: 
1) iibcl' den Glauben an Gott; 2) Über die EinfaIt, lTll
chuld, das 
Ahno1:;cngchen; 3) üLer die V crmeidung del' I.Aüge und die yon 
If cnnas "-egC'n del' ] [euchelei zn übellde Busse; 4) über dic I\::eusch- 
heit unù die chclichc Treue; 5) ÜLcr Gleichnulth und Gcduld; 
G) ,om gntrn und hÜsen Engel; 7) ,on del' Furcht Gottes; 8) yon 
del' Enthaltsanlkeit; f)) YOn1 ,.... ertrauen zu Gott; 10) yon Vertrci- 
bung del' Trfiurigkeit, cineI' 
('h" e:;tel' df's Z,yeifels und des Zornes; 
11) YOn1 Gei
tc del' \,
 elt und von1 G-ciste Gottf\S; 12) yon del' 
Ahlcgung L()
er 13cgierdrn und del' Erfiillung dpl' gÖttlichcn OeLote. 
Das dritte Buelt enthiilt 10 sin1ilitudille
, \velchp theihYei
p wip 
die LiLlischcn l\trnbeln christliche Lehrcn dUl'ch ]
ilder yom 'Vein- 
stuck, del' p'lme, yon Hiiunlen in1 'Ylntel' und Sonnncr, YOnl "r ci- 
dellbalune, del' Felder unù Berge bedeckte, YOn1 Felsen und YOnl 
Thurmball ctc. YCl'nn
l'haulil'hcn. l)uch sind IX nna X keinp 
G leichni
:5e, yiehuf\hr Silll. IX. nul' cine speciellerc 'Yiederholung 
yon ,-is. TII, "-0 unter dCIn Bildl. des Thurn1baue
 die 'T ollendung 
del' I\:irche yorgeführt \yird; und sinl. X. enthÜlt neben "ieder- 
holter Enlpfehlung dcI' ErfÜllung del' gegebencn Gebotp die )lah- 
nung an J1ern1:1s: "vollzwhe 'lllutltig deillell Au{trag, und 'Cer- 
kÜllde llllrn Jlen.
chell die Grosstllalen Colles, und du ,,'irst Gnadc 
dahei }laht'll. '" 
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In den letzten 
\.ndeutungen wic im IIinblick auf \Y ink(' inl 
gl'iechischen Originaltext des Code
 Sinaiticus am Ende d(1f Vi- 
sionen und del' Vatican. latcinischcn TT eùcrsetzung yOl' simil. X. 
ist cs nahc geIcgt, dip Übliche yon den codices "
cnig gcstütztc 
Eintheilung des Ruches zu yerlassen, und inl ersten 13uche lnit deDI 
Cod. Sin. fÜnf 'Tisioncn anzunchmcn, indem die Erscheinung del:) 
Engels ZUlU el'k;ten 13uche als fünfte 'Tision gczogen ,,,irù; ùas 
zweite l
uch del' mandata hib zunI ac.hteH Glcichnisse auszudeluH'n. 
und das drille Buch erst ntit ùen1 ncunten s. g. Gleichnissc ùc- 
ginnen zu lassen 1. 
lT cber Enlstell1lng und Z1reck ùes Buchcs 
ind die hctcrogcnstcll 
Ansirhten geltcnd gcnIacht ,\\yorden, so da
H ,,-il' hicr {'in (iegen- 
stück zu del' argen B(1griffsvcr,virrnng del' })l'otcstantcn iibcl' den 
Ranon d(1l' hI. Schl'ift habcll. Xach Einigen solI del' Ilirt cincH 
jlldenchristIichcn l T rsprung und Z,,'eck hab('n (Thi('rs
h, 1 [ilg(1n- 
feld), nach .Andern eincn Iteitlnisch-chl'istlichen (RitschI). K ach 
Dorner und Bllllr soIl del' TIirt dcI' rorltÏuf
r ac
 )Iontani:-;Inus. 
nach Cotclerius, IlefcIe u. .L\. del' BelifÏmp{er dc::; )10ntanismus SCill., 
indcnl del' ,- erfa6sl'r zu nachdrÜeklic11c},Pl' ßpkiilllpfnng d(ìr nn- 
kirchlichen OffCllLal'ungen del' lnontnnibtisehen ]}rophctinllcn die 
\vahre kirchlichc Lchre glcichfalls in Offenharungcll YCl'kiindetl' 
(propugnaculul1l fidei 
atholicnc ady. )lontani auritinnl ncnllt Cot(ì- 
lerius den Pastor). Da aber ùie l}oIcnlik 
ich nicht auch gegcll 
den montaniRti::;chcn Rigori
n1us bcziiglien des 
rärtyrcrthun1s und 
des Fastens "
cndct, so unternahUl es Hage'Jnann 2'1 dCll1 ,-r cl'fasscr 
cine allgenleinerc Tf'ndcIlZ zu vindicircn: nicllt 'JI1I1' {Ür sich, son- 
dern fÜr alle gesunh.enen GltÏ1lbigen die Erhf
nlltniss der Sündhafli!/- 
keit und lien Bussgeist zu 1oecken, zunlal die zur BU88t' gestatteh' 
Frist bald yoriiber :sci, und del' Ban dpl' T{'irche in }(urzem yol1- 
(1ndet scin "
cl'dc. f"-nel unl seine Busspredigt crfolgreichcl' Zli 
luachen., s(1inen }Iinheilungen grö8slTc J(raft und "1' cihc zu vcr- 
leihen, habp 11ernlns Jensclbell ('ine apokalyptische Form gcgcbeu 
nadl daulaligen Ânalogicn ùel' crdichtct(ìll sibyllinischen "1' ei:ssa- 
gungen, des 'T orgebens gÖttlichpr Offcnbarungcn bci den IHirc:tikern 
Valenlin, J.J1arcus und den et,,'a8 spätel'll Jloutanislen Del' iill.ft:.'W/'lJ 
Anlass seiner Schrift liege in thats
ichIiehcn Zuständen jcner Zpit" 


1 Simil. IX, 1 beginnt anch: Postquam scripsi mandala et simililudines 
Pastoris illins, nuntii poenitentiae, venit ad me et dixit mihi etc. V gl. 
Dressel, Patres Apostol. prolegom. p. XLI nnd p. 443. 
2 In der Tüb. theol. Quartalschrift J. 1860 "der Birt des Herrnas" S.3-40. 
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I::ipccicll in dcI' unter Antollilla.It Pius au::;gcbrochencn ausscrurdent- 
lichen I r ungel'snoth, dCIll l
inHtiirz(ln des Circus in Ronl, hcftigeßl 
Erdbehen vt'rhcerendcnl _\.u
treten del' Tiber. Alles betrachto 
, 
JIIJrnU1S ab ,.... orLoten del' Hnch yon ihm geschildel'ten letztcn 
t:ìcJl\\"crcn ,... crfulgung und del' letzten Zeit VOl' Chri::;ti 'Yiederkunft. 
l T ngcachtet so vCl'
chicc.lener 
\.uffassungen bleibt del' !>astor, 
del' deln lTn1fange nach fast siinuutlichen Schriften del' a})ostoli- 
Hehen 'TiltPI' gleithkonlmt, eine del' ßlcrk,YÜrdigstcn Srhl'iften aus 
del' ehristlichcn IJitcratul' de
 2. Jahrhunderrs, ,yeil cr den1 frÜhc- 
I::iten .AJtel't1nunc al1gchürt, uncl jcaenfan
 fiUS del' rörnÌ/;rhen }{irche 
hervorgcgangen von ihl'enl Glflll!Jcll, Leben und ihrer Disfiplin \ iele 
he::;tinnnre )littheilungcn enthält. Ðei dem vorhcrrschend ethiscll.fn 
Churaliter als Jlahnung zur l
usse treten selhstversrtindlich die 
Sitlenlcl,rtJn in un serer Schrift prävalirend aber auch klarer her- 
VOl' als die GlauLenslehren. 


Lebrgdwll dLS llirfen *. 
1) ] n del' Tlleolngif ".ird von IIer}na
 zuvürderst die Einh,eit 
OottCb stark betonr: ",.... or Allenl glauhe, dass pin Gull ist, der 
...\IIe::; ge:schaffen uncI gcordnet und ëlUS Nichts hervorgerufen hat. 
A Ile
 in sich enthaltcnd ist Cl' allein unerIne::;slich, kann "
eder 
<.lurch \Y.orte erkHirt nueh iln Gciste vüIlig erfa
st ,,'erden" (nlan- 
date 1). . 
l)ùch lchrt del' V crfa

cr daneben aueh eino l.Uehrheit der 
PersoJlen in del' Gottheit. f)enn ,yenn sÌ1uil. 'T. c. 3 del' rater 

chüpfcr und ,r ollendel' des AIls genannt ,,-ird, so ist sin1Ïl. IX. 
c. 12 del' 
ohll Lestiuunt untersehieden und il]Dl gegeniiLergestcIlt: 
,,1)01' 
ohn ist ÜltOl' ab jeglichc Creatur und \\.ar im 11athc seineb 
\T atel's Ll'i El'tie1wfl"ung dcI' "
 <,It." l)urch das "
 ort des SO/Illes 
bt aurh dic l\:irche gcgriindrt, die ein Geist ist und ein LciL und 
,"OIl einer Farbt>. Er hat 8ie durch ,-,C'iuC' I.Jeiden erlü::;t und ist 
ùafÜr yon nott prhüht (simil. '"T. c. G). - \" cniger Lo
tinln1Í ,vird 
llcr hypostati
ehe (persünlichc) IT n t0r&du('(1 dcs Ileiligell Geistes yon 
,... atcr uncI 80hn an
gl'SprOdll'n, doch llieht unùeut1ich Lczeugt. 

 ach sinÜl. -'V. 6 ist der hciligc G ei
t l11itLerather in Chl'i
to. 
,V cnn dagt'gcn in TIlandat. X unll Xl VOIl1 Spiritus ::;anctus und 


* "gl. t Llimper. historia theol. critica T. 1. Dorncr, Lrhre ,"on dpr 
Plorson (hristi etc. 2. AufJ. 'Ih!. J. S. 195-20.J; + líi/iÜm, Glaubl"uslehre untI 
Orthudo}.ie des Pöstor Ih.rmae im J'rogrornltl des Collegium A ugustillianum 
7n G(Ìe
donck, Clr,-e S{j3. 
Alzog-'o.: Pntrologie. 4 
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Spiritus ])ei gesagt wird: er wirke mannigfach in den Gliiubigen, 
mache sie ge,viss, dass cine göttIiche I(raft denl ::\Ienschen die 
"
 elt besiegen helfe, 80 darf dies \vohl nicht n1Ït l\Iühlcr u. .A.. 
yon denI trinilarischen heiligen Gei::;te verstanden ,verden. I)och 
ist andererseits in den "Torten sÏ1nil. 'T. c. 5 "Filius antenl spiri- 
tus sanctus est'" nicht del' Sohn und heilige Geist in antitrinitari- 
scher 'Veise als identisch dargesrellt, sonùern sie bedcuten, wofern 
die Stelle ächt (im latcini
chen Coùex. Vatican. und denl gl'irchi- 
schen Texte des Siulonides fchlt sie) unù nicht ein Glossonl ist 
aua simil. '-a c. 6 oder IX. c. 1 fY.éf}'O í'et!,} zò ITJ 1 éi\lla ([l'YIOJ') I
 
Vlòç 'Cov [fEO'; lÜTh.: del' heiligc Geist C 7TJ'él-'pa T() é;Î"O)') 
ei die 
göltliche Natur in Christo, ,yic å{)t-ln; dort die 11lenschliche K atur 
des Sohnes Gottes bezeichnet. Tst ja n)'l-vpa in die
eln :sinne aueh 
yon Paulus in lIebr. D, 14; Rönl. 1, 4 und I. Tinloth. 3, 16 gc- 
braucht. 
2) In del' Lehre Über die Person Christi und sein TVerk 
schliesst sich IIel'nlas g
nau an hekannte J}ibebtellen an. Ka{'h 
der obigen ...\ndeutung aus bimil. ,r und IX ,val' er 1fllhrer Cvlt 
( 1Ifél-tICl TÒ äyu)JJ "ie der '
ater, und u'ahrer JJensch zugleich 
(ðov}..ng und (Jc,!,
), Das \vird in 
imil. IX. c. 12 noeh bebtinlluter 
also festgestellt: "Der Fels unù t1as Thor ist del' Sohn Gottes. 
Del' Fels ist alt, \V"eil del' 
ohn Gottes iilter i:ìt als jed
 Crentur, 
indenl er inl Rathe des '
atcrs bei der .,,-.- cltschöpfl1ng "
ar; das 
Thor ist lIeu, ,yeil er in den jüngsten Tagen erschiell, ùanlit die, 
welche das IIeil crlangen soIlen, durch da

elbe in da::; Rci('h 
Gottes eingehen." Darnach stellt das Thor seine Erscheinung ab 
l11ensch dare Del' Z" eck der
elben ,,-ar: "Dass cr fÜr die Sünden 
del' )Ienschen Icide, sie tilge; den ,,- eg des Lebens zeige, das 
Gesetz übergebe (lehre), "-as er vom .Vater empfangen, und durrh 
sein gottgefälliges Beispiel ernluthige" (sinÚI. V. c. 6). 
3) Am ausführlichsren behandelt del' Pastor die AllthrOl)ologie 
in alIen Theilen. "-ie alll' Schöpfung ist anch del' :L\Iensch ur- 
sprifflglich vol/kommen und rein aus del' IIand Gottes hervorge- 
gangen, "Zll herrschen Über .Alles, Wfl.ii da istU. (lnandat. XII. c. 4). 
Seine IT ernunfl konnte auch ohne Offenharung Gott aus seinen 
Werken kennen lernen; darum \verden nnch simil. IV. die J [ei- 
den verdammt, \yeil sie Gott, ihren Schöpfer, nicht erkaullt haben 
(verwandt lnit Röm. 1, 19-21). Der'
 erlu::;t del' ursprünglichen 
V ollkommenheit durch die Erbsünde w.ird z,var nicht ausdrücklich 
berührt, aber vorausgesetzt. "Denn die )[enschen konnten nicht 
in das Reich Gottes eingehen, bevor sie nicht die Stfrblicltkeit des 
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(rÜherer Lebens in dem Taufwasser a bg(>legt und das Siegel des 
Suhnes Gotte
 empf.'lngon haLon" (sinlil. IX. c. 1 tJ). 
J}ic Freiheit wird denI 'renschon YOI' unù nach del' Reehr- 
fertigung in Christus bei yer::;chicdenen .Anlä
5cn vindicirt. Indenl 
] I 
rnla;:) in luandat. ''''1. ('. 2 lehrt, das:-; jcdem )rcnsehen zllJei Engel 
O'cc-rphen :-;cien dil' unl dip 1 [crrschaft übcr ihn streiten - zur 
I::) 0 
Gerechtigkflit odeI' zur Ðoshcit - so erIllahnt er, denI bösen Engel, 
dpr Löse Gcliistr yorspiegelt, zu ".idcrstehen, und den )Iahnungen 
des gutfln Engels und srinen guten "T erken zu trauen und ihnl 
711 folgell. J)an1Ït Yer"
aIHlt ist die Jlahnung nlandat. '....11, dass 
Ulan Gott allein, nÌcht a bel' den Teufel fürchtpn solIe: ,,"'" enn 
du Gott fiirchtest, so ,virst du über jenen herrsehen, denn er hat 
keinp )facht. '- - "I\:iinlpfen kann del' Teufel, abcI' nicht siegen; 
,venn ihr ihnl yoll Glaubens 'Viderstand lei stet, flieht er beschiiInt 
davon w. (nlflndat. XII. 5). Auch die vun IIernlas lSin1il. .YIII. c. 6 
anI bestimnltosten yorgetragenc PrlÏdeslinalion hebt ,yedcl' die 
}-'reiheit de
 )Icnschen auf, noeh sehlie
st sÌ<, de
sen 
rihyirkung 
aus: ,,'Yisse, gro
s und yerchl'ungs'\vürdig ist Gottes Güte und Er- 
barnlung: Jenen yerlieh del' IIerr TIus:se, ,veil er yoraubsah, da:s
 
sic reinen IIerzen::; sein und ihm ,on ganzenl Jlel'zen diencn ,yür- 
den; diesen aLeI' yer'\veigertp er die Onade zur Bu
se, ,veil e1' ih1'e 
B
k(>hrung als trügerisch erkannte, damit sie nicht aberlnals das 
Gc:,etz liistern möchten. w. 
13ci 11ctonung del' Freiheit und freien Thiitigkeit des )Ienschen 
lchrt ] [crnlas eben
o bestimnlt die lYotlllrendigkfit tines Ühernnfiir- 
lichen giJltlichen Beistulldes durch die Gnade, die ihn erleuchrer, 
h
iligct und kI'iiftigt. Den letzten Grund der Rechtfcrtigung setzt 
er in (iott: "Die J1arnIhcrzigkeit hat sich Über euch ausgegossen, 
dan1Ìt ihr gehciligt und gerechtfcrtigt "
crdet yon aBer Bosheit 
und '
erkohrthcit'" (vi:). III. c. 9). "DeIll furchtbal'en Thiere (Ver- 
foIgung) konntc ich nul' durch Gottes I\:raft und besondere Bal'm- 
herzigkeit entgehcn " (vis. 1'-. e. 2). Doeh nlUSS del' 1Ienseh UI}} 
die Gnade bitten, die ihnl dip Gcl'eehtigkcit be,yirkt: "Lass jetzt 
ab, nul' urn deiner SÜndcn ,,-illen 7U bcten; hiUe avclt U1n Gerech- 
lig/ieit (11ciligkeit), dalnit du Theil ninllllst an ihr in deinenl IIause" 
(yis. III. c. 1). Daher" ird auch n1Ìt Zuversicht gesI)rochen: 
"ITerI', ich bin stark in allen deinen Geboten, so Lange du 1nit mir 
bist'" (nlandat. XII. c. 6 sub fin.). J a anch ZU11l Glauben gelangen 
.wir durch die Gnade: "Du siehst also, dass clel' Glaube yon oben, 
Yon Gott komnlt"" (nlandat. IX.). "DfI ihr YOrnOIDluen die Offen- 
barung (ìottc
. tin:;s er euch llarmherzigkeit er,,
iesen und euern 
4* 
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Geist erlleut, habt ihr eure Sch" ãchen abgelegt; cure Kraft ward 
vermehrt, uncI ihr erstarklet iJn Glauben" (vis. III. c. 12). "Del' 
Engel del' IJusse ,vird auch gesandt, damit er jene, die von I1er- 
zen Busse thun, Ï1n Glauben stärke" (Inal1dat. XII. c. 6). Ebenso 
,yird die Busse als ein Geschenk dcI' göttlichen Gnade bezeichnet: 
"Denen yerlich del' Herr Busse, von \\Telchell er voraus!Sah, dass 
sie reinen Geistes ihnl von ganzcIll If erzen dicnen ,vürden" (vis. 
'-'-111. c. 6. V gl. c. 11 und sinlil. IX. an ill. St.). 
4) Von den Sncrfl1nenlell ,,-ird nul' die Tlilife ausdriicklich in 
ihrem sacranlentalen Charakter behalldclt; die Busse und Elte ùa- 
gcgcn ,verden zllnleist in ihren praktischcn J
eziehungen erläutert 
und zu IIlÖglichst hoher ...\.uflhssung empfohlell. 
Die grosse Bedeutung" und \Yirk
:uukcit, "Tclche IIerlnas del' 
Tflufe beilegt, ist oben schon Kro. 3 zu ...\.nfallg vorgefÜhrt. Durch 
sie ,verde man YOnl rrode und del' Sünde hcfi"cit, gelange luan in 
das Reich Gottes und enlpfange ùas Siegel, den N amen des Sohncs 
(lottes. _\uch die Gerechtcll, die VOl" Christi _\.nkunft gcstorben, 
konnten nul' durch die Taufc in dic ({cllleill::5('haft n1Ít ihnl kom- 
Inen: "Durch die _
postel und Lehrer habell jene das Leùen elll- 
pfangen und den Sohn Uottes erkaullt; lodl ,fiitiegen sic ItinlllJ und 
lfbfud hfrllv{ in den Bau des Thurme
, d. i. del' I\:irche" (
inlil. 
IX. c. 16). 
'V. enn die Getauften aLeI' "del' Üebote de:s lehendigen Uottes 
, crgessen, so vcrsinken sie in Lüste unù eitle ,r ergniigungell und 
,verden vonl bösen Engel ycrdorben: :Einigc ZUlU Tode, Andere 
ZUIll Abfallc. J ene sind dCln c\yigen U ntergange verfallen; diesc 
klinnen noeh durch B,uise ZU111 Leben zurÜckkehren. Und haben 
::;ic sich also bekehrt, 
o preiscn sie ({ott als gerechtcn ltichter, 
del' n1Ït Recht Leiden Übel' sie verhiingt und sie erzogen, ,vie sie 
es bedurft"' (simil. 'TI. l:. 2 und 3). Nachdenl die 8iinden durch 
\\Talll>e Busse yollstilndig getilgt sind, ,yerdon die J3Ü::;::;endcn von 
Jungfrauen (hI. Geistern) .wieder alH lebenc1ige Gliec1er in den Bau 
del' l\:irche eingefÜgt (sinIil. IX. c. 10-13). - Gegen die rigorose 
Ân:-;icht einiger dalualigen Lehrer, dass nul' die Taufp yon SÜnùen 
befreie, darnach es keinc Busse lnchr gebe - erklärt del' Engel 
del' Busse: "Nieillalld, auch ,yenn er YOnl Teufel vel'fÜhrt ist, ,virc1 
untergehen, sob aId cr zurÜckkehrt zu denl lIerrn, seinelll Gott" 
(sinlil. IX. c. 31); auch die Gläuùigell erlangen IVllChl([
s dt;r SÜn- 
den durch die Ge"Talt, die er n1Ïr iibcrgebcn. 
ie haben noch eine 
llul::;se; sÜndigen sie aber darauf 1tifder (in sch,verer, gröblicher 
'Veise), so ,vird es ihnen nicht von Nlltzell sein, wenn sie auch 
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BU8::!C thUIl; dellll spln\ crIieh "cl'(len SIP fHr Gott leben (Iuandat. 
I ry.. e. 3); ",dip Busse der Gerechtpn hat aber ihre Grenzen" (, is. 
11. c. 2); '" bcharret also hci curem V orsat.l, ùalnit puer SauIP 
nieht auf pwig ausg'prottct ,verùe" (
inlil. IX. c. 24). 
In del' Ehe 8011 dip I(0usehhcit be,vahrt, jf'der Gedanke na(.h 
fl'emdcr Ehc od0r 1 [un'rei untcrdrückt ,,"crJ.cn. Und das Ehcband 
,vird für die T
cbenszeit beider Gath'n fÜr llnau/Wsbar erkliirt, 
HcIhst Ï1n Palle einc
 Ehebruches. "
 cnn del' fehlende Theil nicht 
l
ussc thup. aarf sich del' 
ehuldlose Theil trennen, muss abcI' lln- 
,,,'rehelirht bl0ibpn, drl1l1 :5onst hriiche er ::!elbst die "Ehe (mandat. 
1"'". ('. 1). Rpziiglich del' zweiten Ehe, nach dcm Tode cines Gatten, 
,,-il'll inl Gegensatz zu eineln danHlIs auftauchcnden Rigorislnus 
gelchrr: ,,"T 01' sip t'ingl'ht.. sÜndigt nicht; abcr ,venn er riir sieh 
hliebc. híitte er gros:5en RU}llU Lei Gott" (nlandat. IV. c. 4). 
i1) Rin auszeiC'hu0ndes Element df's Pastor bildet dic steigernde 
1Iahnung zn guteu "
 erkcn, zur chrisllicllen V ollkommenheit. 1\Iit 
g-rOS8er Eindringlichkeit ,vel'(lcn Gebet, Fasten, 
\lnlo
engeben, 
iibcrhaupt ".... erke del' NÜchstenIiebe und Selbsh-crliiugnung enl- 
pfohlcn. '" Tr er die Gebole halte, ll:erde leben", ,,-ird bei Einschär- 
fung jcg-lichcr Tllgend n1Ït Elnphase in Erinnerung p;rbracht. Ja 
n1phr <lIs die Gebote for<1f'rn, solle man anstreben: ,,1.... ebest du 
abcI' noch lupIn' nIs die göttlicheu Gchote yerlangen, so ,vÍrst du 
hi)here 'YÜrde erlangen, geehrter YOI' dem Herrn scin als zuyor" 
(sin1ÏI. V. c. B). Del' Lohn ÍIn IIinlnleI ,,
ird sich nach <1('n '
e1'- 
dienstpn auf Erden rich ten : ,,""" as du fÜr den Kamen dps IIerrn 
gethan, ,yir
t dn in deincr TlciInat .wieder finden" (simil. T.). Der 
::ich()nste uncI hGchstc Lohn stehe clencn bcyor, ,yelehe die Un- 
,f;chuld bewahrt ha ben, ",yip I{indf'r ohn(ì Falsch geblicben sind" 
und nIs Jlärlyrer "un} des N alllenS des !{crrn ,yillen in den Tod 
gingen 
 (sin1Ïl. IX. ('. 2B und 2f)). Dagegen ,,-ird n1Ït g-ro

em 
Sachdruck YOI' den Gefahren des Reichillulnes ge,varnr: .., Thürich- 
tel'.. elendel' )Icnsch, crkennst clu nicht, dass aIles dies fremdes 
Eig<,uthum, diU5
 es unter anderer G-e,nllt ist! ....-\nstatt del' Liin- 
tlereicn kaufct Scclen aus ihrcr N oth los, helfet 'Yithven und 
stehet "r aisl'n bf'i: - fÜr ,
olche Dienste hat euch del' lIprr be- 
rpichert" (sinlil. 1.). "G(nviihrt (1(\1' Reiche delu Àrnlen.. ,vas ihm 
!\oth thut, t:50 betet del' ....\rnlP ZUlU IIprrn für den Rciehen. l;"nd 
da das Gebet ÙCB .Annen für d{\n Reichpn crhört ,vil'd, dO ycr- 
luehren bich dip 
khiitzc <le
 Reichpn" (
in1Ïl. II.). "{Tnù 
oleh' 
gottgefiillig-e ,r f'rwl'ndun
 des ReiehthuIllS ,yird Ange
ichts del' 
bald zu erwartendcn '\
iederkunft Christi urn so (Iindringlicher 
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eingeschärft. "Erst .wenn die \Velt und die Eitelkeit del' Reich- 
thümer von ihren Besitzern losgeschält ::;ind, wird ihnen das Reich 
Gottes zugiinglich" (simil. IX. c. 31). 
Sebr ungehörig ist IIefluas yon Jach,nann u. ..
. einer stark 
judaisirenden lJloral bcschuldigt ,,"orden. \V ohl hat er ,,
ie andere 
apostolische Vitter die N otlnvendigkeit guter ,,- erke ::;tark Lctont, 
daneben aLeI' ùie Reinheit des IIerzen
, )[eidung del' SÜndc und 
ErfÜllung del" Gcbote Gottcs als das u'ahre Fasten Le7eiehnet - 
nicht die Llosso Enthaltung yon 
peise nnll Trank (sin1i1. 'T. 1). 
6) Da] [crmas seine Mahnung zur Busse vielfach in del' nahcn 
Er,vartun o > del' lctzten Di11o'c ycrkÜntlet sO tHa o ' sehlies::;lich nUl'h 
o 0 , b . 
seiner ESt/tatologie er,yiihnt "
crden. Inùcm er hicLei vorn
inllich 
an den ....\.postcl Paulus ansehlics:5t, crwartct cr glcich ÙiC::;CIll in1 
e1'stcn rrhcssalonicherbricfe (5, 1-ö) die' Jrieder/iun{t Christi fIls 
nfl/Ie bcvorste/tentl: "Sobald del' Thurnl ausgcbaut ".o1'de11, i::;t das 
Enùe da; aber sc/uu:ll wirll er vollendet ll'erden" (vis. Ill. c. 8 hub 
finem). Der::;clben "
erdc noeh cine grosse Bedriill{/lliss vorher- 
gehcn, die inl Hilde cines furehtùarel1 Thiercs geschild('rt ,,-ird 
(wie 1Iatth. c. 24; II. ThessaL c. 2). Die
e möge ] Iel'lnas ùen 
Ausel',vählten vcrkülldell, dass sie sich dafÜr hel'eit haltcll, aIle 
noch iibrigcn Tagc (i-ott reillcllllerzells und tadcllos zu diencll (vis. 
IV.). Die aber geßíindigt haLen, sollen eifrigst Bu

cn thun, da- 
n1Ït f'5ic noeb als taugliche Steine zu denl Thurnl(ì (l\:irehe), den 
die Engel ausuaucn, Yer"
cndet ,,-crellin, bevor dcI' llau YOllCllùet 
ist; tlelln so bald diesel' gcendet, Llciùt YCl',vol'fen, ,yer Hoeh keincn 
Platz in ilull erlangt hat (vi::;. III. r. 5 und sin1Ïl. IX. c. 14 una 2G). 

ach denl Gerieht{\ Christi erfolgt alsbald lias Jreltende: "Siehe, 
<- 
del' ({ott, del' die 'VeIt n1Ìt un8ichtùarel' }\:raft nnll hoher "... ei
- 
heit gcsehaffen - und Iuit Allmaeht bcine heiligc l{i1'chp gestiftet 
und ges(ìgnet; - er 1L'ird die lIiul'lllel ulld die Berge versft
ell, 
AIl
s vor den Aliserll'fÏhlten ebnen, flllf datiis rUhlllVoll in Erfüllllng 
yelle, 1L'aS {reudig er versprochen (yis. 1. c. 3). ])a ist aueh crfulgt 
die Av{ersteltullg des Fle;sl'ltes: "Lasse di('h nieht ÜLerreden, da
8 
diesel' ICörper vcrgchc und zu schnöder 11egicr n1Ï::;sLraueht ,ycr- 
df'll dürfe. Delln ,venn elu den I
öl'pel' oeflcck::;t, beflcekf'5t au LU- 
gleich den hI. G ei
t. - Und a licIt jeder reine, lnn/;ellos erfu ndene 
]{ürper ll}ird seinen Loltn e111pfangen'
 (::;inlil. ,
. c. ü und 7). Dic 
Bfll:ältrlen gelangen zu e,,-igel' ..\nschauung Gotte::;, zur Frcude 
unel IIerrlichkeit mit Christus und den Engeln (sin1il. VIII. c. X; 
IX. c. 12 und c. 29; V. c. 2; vi
. I'
. c. 3); Jene aL0r. die sich 
YOlll leLendigen Gottc abge,yendet uncI scinen Zorll auf sich gelatlen 
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. 
haben, ver{allen {felll FelN r tint! c1l'igen lJ11tergange (vis. III. c. 6 
unli 7; sinIil. I,r; VI. c. 
; .VIII. c. ü). 
In
ofel'n irn l)a::;tor die l)articn "Olll Ihur1nball und yon der 
11 ll.'i.
e alll ausfiihrIich:;tcn lJchandelt bind, ::,0 bchcillt nåchst dem 
,vundcrbaren AlislJatl ulld der Erllallullg der l1irche, die auf den 
Fl'l
en Chri:;ttlb geL aut i
t, und dcm die Gläubigen a1s lJausteine 
ciugcfügt, ruit Chl'i::;tu
 orgalli:5ch verùundcn sind (vis. III. c. 2-20; 
vis. I\T; ::;inÚlit. IX. c. 2 -31), ein 'wcitcrer Grundgedanke un- 
serer Bchrift zu scin, dass der JJrllsch nur in und dUTCh die Kirche 
Ii'lllrhtl{t gerecht{erligl werden It'iinne. "Kieruand gclangt zu Gott, 
".cun nicllt ùurch den 80hn" (da
 Thor dcr I{irche), IX. c. 12. 
1m gallzen Jlittelalter ,,,urden auch die berühmten Schriften con den 
.qulllichell J\amCfl, (-:rE!Jì &EtWV ÙJ1o.uÚrwv), \Ton dcr ltimrnlisclten und kil'cMic!len 
/Iierarcltie l 71éUì TI-; íéU(!fJ VUt; Ui
fJ(JJltu; x. T. J.. ) , \"on der m y .sfi.scllen Tlteofo g ie 
... I ..."., .... 
(llé
ì ,llVUHY.(Ç &EOÀoyíu;) u. A. f1ir ein dem apustulischen Zeitalter ange- 
hörige
 Produlit an
csehen, mul dem in der Apostelgesehichte 11, 3\. cr- 
,,
ihntcn JJionysills, 
Iitgliedl
 des .Areopdgs, yindicirt. Doeh ist jetzt kein 
í'weifel mehr, dass jenp interei"santeu und eiuflllssreichen Schriften nicht yor 
EtHic des 5. Jahrhunderts \"erfasst sind, ""0 sie besprochen ,verden 
iOllen. 
Sie haben aurh nicht im 
ntferntesten das einfache Gepräge der apostoli- 
srh('n \"ätrr. 


Zweiter Zeitabschnitt: Die thristliche Literatur yon 150 bis 320. 



. 20. FOT'/sch rill tier ell ristliclleu Literallu' '/lach 11lhalt 'ùlld 
For Tll. 


Illl G cgcn;jatz zu den "\yenigen Produkten del' apostolischen 
r .Jeit in flrie{{onn finden wir jetzt das Feld del' chri:;t1ichcn I.Ji- 
teratul' nach InhaIt nnt! Forn1 Ledeutcnd er,ycitert. Den näch
ten 

\..n::;to;s
 dazu gabcn die ...\nfcindungen yon .Jllssfn durch J uden 
uncI I r eiden g'l'gCIl die Chl'btcu ulld ihl'c llcJigion; sodann die 
Lilhlreic11011 ulld lll:.lnlligfaehcn J til'e:5icn inl Inllfrll del' I\:irche. 
Gcgen jcne crhuL :;i('h eine lteihe ßriechischcr und lateini
cher 
Apo/tJgelell
. gcgen dic
(' uicht Blinder zahlrcichc Polemil;er zur '
cl'- 
tlH.idig-ung del' katholi
ehen L('hre. J a cs cnt;jtanù fUr beide 13e- 

trebnllgpn die erste cllristlil"lte C.lliversilät fÜr Philosophic und 
Theologip in ùel' J[,JJ.:andrini.\\clten /Úllecltetenschule, 'YO in dem 
theulogi
chen Stndi i ln1 noeh die Exegese in einem groß:sartigen 

Ia:5",
tabc uetl'ieLcn. iusbe:;onderc aueh schon biblischc Kritik 
n1Ït Fe
t.:)tellung ÙPl' 
\..nzahl del' kallOni:5chcn nüchcr geüLt ,vurde. 
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. 
Die Verfolgllngen nlÏt d0Il zahlreichen 
Iärtyrern, die Str
itigkeilen 
über christIiche Lehren, ,yie Über dip O:sterfeicr, ùie Dehanùlung 
del' in ùer ,.,.. erfolgung Abgefallenen, dic l\:etzertaufe u. ...\.. gaben 
auch fÜr kirrheng(
srhiclltliche Darstcllungen Inannigfachen, intere3- 
santen Stoff. 
Und seit dem Ende des 2. ,Jahrhunderts begannen n1Ït den 
Afrikauern )Iinutius Felix uud Tertullian sich auch die Lateincr 
an del' FÖrderung dcI' christlichen I.Jiteratur zu betheiligen, nach- 
denl ,vohl P. Victor und del' Senator Apoll()nills in Rom Über 
kil'chliche Gcgcnstände zuerst latcinisch geschricben haben (J Iip- 
ronyul. eataL c. 34 uncI 42; Euseb. h. e. V. 21 und 2-1). 


Erstes (fapiteI: gricchische 
chriftsteller. 


\. nil
 g...i('('bi...c1I!,11 1\ polorretf'll. 


HaliptaUS.lJabe der griechischen Apú1ogt
ten des 2. Jahrbunderts (Justin, Tatian, 
Athenagoras, Theopbilus und Ilermia
) von cincOl Benedictiner CPrudenlius 
Mal'anlls) Par. 7!..2 f.j in Galland. bibl. T. I. et II.; in Olto, corp!ls apologp- 
tarum christ. cd. IT. Jen. Sj7 sq. 9 Vol.; 
..ossenth('il
 mit dem vorsh'henden 
literarischen Apparat abgedruckt in JIifJne ser. gr. T. fi. 


Kach denl Briere an Diognel von cinellI 
lpu5toli
ehen Schülcr 
haben, ,vie Eusebills (h. e. I'T. 3) unrl. HieronYlnlls (catal. c. 1 
 
und 20) beriehten, del' I3ischof Quadratus yon Atheu und del' dortige 
Philosoph Arislides delli l{niscr IIadrian Schriften zum 8clnlÍLc 
des verkannten und yerfolgtcll Chri:stcnthu111S eingereicht; cbcnso 
Bischof l11elilo yon Sarùes an l\.aiscr Antoninus, unù Jliltiades ,vie 
Apollinnris, Bi
chuf von ] Iierapulis in Phrygien, an )Iarc .L
urel. 
Doch sind dicse bis auf eiuige Fragnlentc yerloren, und yon del' 
Apologie des 
Ielito jüngst eille syris
he ,r crsion yon delll Eug- 
länder Cureton verÖftentIicht (I.Jondon 835) und von JVelte in's 
Deutsche übersetzt 'YOrdell (Tiib. Qllartalschr. 862. S. 392-409). 
Da letztere (von deHI ßruch
tückl' bei Euseb. h. r. 1'
. 23 nach 
Inhalt und FOrIll verschiedcn) uur ganz allgellleine Gedanken ent- 
hält über die Veru'ec!tselung des 11'1lllren Golles 1nil Gesrhöpfen bei 
den IIeidcn, und darauf den l{aiser ernlahnt, zuerst dafür zu sorgen, 
dass er sich nicht selbst ttiusche, sondern für sich und lnit scincn 
Söhllen den einen Goll anerkrnne, den ,rater des AIls, del' nicht 
ein gewordenes Sein und auch nicht ein geschaffenes Geschöpf ist, 
durch den vielmehr }dles besteht - da1nil er einst ,jensfits ll1Jch von 
Gott erkannt werde; so finden ,vir das erste vollständige ßild sol- 
cher Schutzschriften bci Justin. 
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. 21. ./uslin der Philnso7,h unrl J1iirlyrer, f 166. 


V gl. dip Pro)pgoJJ)<>ua \'on Jlllranll,ft, GalfllTH/ms und Otto. Vol. 1-5. Zumeist 
ahgN1rudit in ðligne ser. gr. T. 6. lIefele im Frcib. Kirchen-Lex. lld. V. 
.Tnstin ,val' lUll das Jahr 100 n. ChI'. von heidnischen Rltern 
gricehischpr Kationalitiit :t.U Flavia Neapolis (vorInal
 Sichcm, jetzt 
Xablus) g-cborcn uncI ,,
uchs im ITeidcnthulll auf. Sein Wisscns- 
durst triph ihn naell HPinpJ' pigpnpn "Erziihlung- (im dialog. cum 
'Tryphone .Tndal'o c. 2-8) zur Philosophic. Er bcsuchte nachein- 
andcr dip SC'hule ('inp
 
toikers, pines Ppripatetikers und cines Py- 
thagorÜcrs und glaubtc clldlich im PlatonisllUls dip rechte 'Veis- 
hcit g"pflln<<1on zu haben. A.b('r ('in Greis. dpr si('h einst, da cr 
fUTI "'\lcprcsstrande in philosophischc Bet1'achtungen vertieft umher- 
,valllleIte, zu ilnn geselltf\, ,,,ios ihn auf dip X otJnvpnt1igkeit eincr 
Offenbarung- Gottes. auf di{) Prophetcn dcs 
\1ten Te8tamf\nts und 
auf Chrisrus hin. Di(ìöes Gesprii('h vC'ranlnsste ihn zu "
eiterem 
Xachforschen und hattf\ seine Bekehrung ZUlU Christenthulll (zw. 
1n;
 una 137) ZlU> Folge. NflC'h seiner Taufc bchieIt er den 'Iantel, 
dif\ Tracht rines Philo8ophen. bei unll ,virkte, ,,
ie es scheint. ohne 
pin kirch 1i('l1e8 ...\..}nt ZH heklei<len, in "... ort und SC'hrift für das 
{'1hristcnt}null geg-cn IIeiden, J uden und christliche lIäretiker. Tn 
Rnm Yf'rtheifligtf\ er es g'pgen dpn Cynikpr rrC'scens und ,virkte 
nls christlichcr LeIner (Tatian 8e1n Schiilcr); zu Ephesus ùisputirtc 
('1' IJ1it d('nl JudC'n Tryphon. Rr be:schluss sein l.Jeben, ,vie ('1' 
schon vorher geahnt hade, n1it r1cm 
[ärtyrertode, indenl er unter 
.1('ln Stadtpriifektcn Rustieus mit noch sech
 ander('n Christen, 
,vahrscheinlich im Jahre 166. enthauptet wurde *. 


Die unbezlI'eifelt äcMen ScIH"illcn JllS/illS. 
1 ) Die ersle A p olnnie JJlolO ï lct 7f()(,hr '
';f;'() "\;0 l(JT I Cl)!(rj)J 7TOÒ..... 

I """"" 'v 
: IJ'{(rJl';J'()J1 [()JI éi;(jê}íj in 68 Capiteln. 1h1'e .L
bsicht iBt, die Kaiser 
zu bC:::itinuncn, <<lass das tUlnultuarischc ,... prfahrcn g-egen die Chri- 
8tpn ahgebtC'llt und ein geordnph's Rc('htsvcrfahren eingeführt 
\vf\rdc nnd naehzll\veiscn, dass die Christen keinp TT cbelthäter 
sel{)u uncI lTIan Bic nicht \yegen ihrcR K [uncns allcin hinrichten 
aürfe. ,T ustin ,vei::H die bekanntcn hcidnischen ...\.nschulc1i O'unO'en 
o 0 


* [rell. adv. haef. I. 3 t. Trr(ul[. adv. Valent. c. 5. Chron. pasch. ed. 
Dine/orf, I. iS2 und sein (ärhtps) mart.yrologium bei ft[aranus p. 585. Son- 
stig-e 
achrichten über ihn Euseb. h. e. IV. 16-18; Hieron. catal. c. 23 j 
Photius, hi bI. cod. t 2.3. 
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ùes _1theislllus uncI del' Unzucht bei den gottesdienstlichen Zusarn- 
nlenkÜnften als unLegl'Ündet zurÜek, legt, urn 
ie zu entkriiften, 
die Sittcnlehre des Evangeliums dar und zeigt ùann an den Sitten 
dCl" Christen, besonders an ihl'er J(euschbcit, class sie auch lIen 
Geboten gemäss leLen; denn "die, clcren \Vandel nieht Christi 
Lehrell gellläss erfundcn ,,,ird, die sind in "r ahl'heit kcine Chri- 
sten, ,venn sie auch rnit dern )[unde scine Lehren bekenncn " (cap. 
16). Darunl beruft er sich auch besondel's Heben del' Lchre auf 
die Uebung dcI' rrugend bei clen l 'hri
ten. ,,'Tielo Personen llei- 
derlei Geschleehts, ,yelche GO und 70 ,Jahre alt 
ind unù yon Ju- 
gend an inl Chri
te11t1Hn11 ullter,vicscn ,,'urdcIl, sind unLeflpekt 
geblicben uncl ich rÜJulle n1Îeh, in jeder 
lenschenkla
se 
)Ülehe 
aufzeigen zu künnell. Dnd ,vas soIl ich von del' unzählbaren 
}Ienge dercr :sagen, ,ycleho sich yon der Unreinheit bekehrt und 
eben dazu erhoLe11 haLen." e. 15. "Gott hat un
 el'lllahnt, class 
,,'ir dureh GecIllld uncI 
allftJlluth ...\..lle yon lTnchre und büsen TIe- 
gierdcn zurÜckfühl'cn. I)as kÖnncn ,vir an ''''ielcn, dir cinst zu 
euch gehül'ten, naclnvciscll..
 c. 1 G. .L\..ueh scicn die Christen gule 
ulld unsclliidliclte BÜrger uncI "iiLerall Lcstrebt, die ZülIc und 1\..b- 
gaben zuerst zu cntriehten." c. 17. J..
lll \ycnigsten abe1" dÜrfe 
Jnan sie ùes AtlteisutliS be:schuldigen; dCIln statt del' ycruleintliehen 
Götter yerehl'en und beten sic an den Vater del' 'Vahrheit ulld 
Gcrechtigkeit, den Sehüpfer dcs 1
1l, seillen Soh" unù den It/. Geist. 
c. G. "Lehrer dieber "
ahren Gottesycrehl'ung ge,,"orden uncI dazu 
geborcn ist Jesus Christus, del' unter l)Olltiu
 l)ilatuH gekl'euzigt 
\vard. De:sshalL bc:sehnldigen die I [eitlen auch die Chl'bten. da
s 
sie neLcn denl e,vigell Gotte, deln ,... atcr aller l}inge, noeh cinelli 
gekreuzigten )ren
ehell ùie z,ycite Stelle eillriÜnnen. Doell sio ye1'- 
stehcn das Geh(\inlni
::) nicht." c. 13. "
Ühl'ellc1 das Chl'istclltlnun 
schon yon ùen Propheten vorher verkÜndet wordcn, sei ùa:s IIei- 
denthnnl ein Dienst del' DÜulonen, YuUel' l) nsittlichkeit. Die Dii- 
lllonen seien es auch, "reIche, ,,
ie alles Gute in del' ,\
 eIt, so Chri- 
shun unù seine AnhÜnger, sogar auch die Philu
uphen del' Heiden 
verfolgen. Zunl Schlu:::;s '\
eist J uE,tin naell, dass auch inl Cllltll
 dcr 
Christen nichrs l"'llrecht(.s und Unsittlichcs gesehehe, sOlldcl'll alles 
fronlm und heilig hergehe. Er Leruft sich ge1'aùe auf die Theile 
des Cultus, ,yobei grüs
ere ,r ersanllulullgcn stattfalldcn, die fciel'- 
lie he Tallfe del' Er,vac h
enen und da
 Abend17zaltl. 
\..ngehÜngt i::;t 
ein Decret IIadrians Über die Behandlung dc t _> Christen yor G-e- 
rich t , des
en .L
echtheit ohne genügenùen Grund bez,yeifelt ,,-il'd. 
2) Die zweite Apologie c(lCo').oi,la VíC
f! XQlU HU)I(;j
 
!!Ò
 11;V 
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Cpcù.llcdCÙ)J a,'ï x )." [0)' in 15 Capiteln ,,,irù yon Scaliger und Pape- 
iJroche fül' eil1t, "Einlcitullg del' crstcn ...\ pologic gehalten, ,,
cil I::)io 
ct,uch in alten Ilandschriftcn und del' editio princeps VOl' jcner 

tand. ] )ueh wiC'
 Tillelf1unf den Irrthun1 nacho J)arna('ll vm'n1U- 
theten Grabe und lJoll, ,veil dip _
nredc unù del' Schluss in del' 
zweitcn fl\hlp, class 
il\ ein .i\nhang uder cin Theil tIer erstcn I::)ci, 
zluual Justin sich dreÏ111al Init del' Fonllel ('J
 1cUO[.tf";!léV auf 
in del' crsten ....\pologif' l1csagtc
 IJcziehe. Jcd('nf:'111s gehört dip 
zweite .\ pulugic zur cr::;ten und cl'giinzt sic, indcln sic den friihcrn 
I\:lagen del' Christen noeh cinCH 
pecicH"n Fan nachtriigt, dcI' in 
l
onl YOrgckoIlullen ,yare T)er StadtprÜfekt Ihlsticus hatte ,yiedcr 
d1'ei Chri:3ten ungerccl1tcr \Y cisp hinl'ichtcn la
scn. Justin nahIn 
dayon V cranla
sung zu. zcigen 
 <lass die Christen nul' weil sie die 
,\
 ahl'hcit ldu'en und cli("\ Tugend üben. verfolgt "crdcD; auch er e1'- 
,varte lliehts anderes yon ::;cincn Fcinden
 besondcrs yon dem cyni- 
:::,chel1 Philu
ophen Cre:-,c(\n
, nls beines Lcl)cn
 Leraubt zu "werdcn. 
El' antwortct dann auf ùie 
'ragen der IIciùcn: 'YarUlll tÖdtet ihr 
cuch nicht 
elùst, unl zu Gott zu konlnlcn: uncI. 'yarUn1 t;teht eurh 
l10tt gegen eucre ,r cl'folgel' nichr Lci? Die Stanùhaftigkeit der 
l'hristcn, 
agt e1' ,yeitel', Lezeugt, dass sic ,,-ahre Tugend Lesitzen, 
crn:;tlich na.ch den e\vigen (Hirern tl'aehtpn und nicht so leùen, wie 
die J lciden glauben; "ùenn, L. gl;5teht J u
tin yon ::;Ïch belbst, "al::) 
it'h Hoeh Platonikcr 'YHI' uncI die Christen ZUlU Tode und allenl
 
,vas ;:,Ollst 
chrccklich er::;chcint, fÜhrcn ball, erkannte ich, da
s bie 
unlnüglich in Schlcehtigkeit und Siullenlust lehcll könnten." c. I:.? 
Xach denl IJerichtc déS EU:-5cLius ,,"urde die
t' 8chutz
chrift 
lIen J\:ai:iern )[arc A.ul'el und J.lucius ,-r erus üLcrgehcll, ,yärc abo 
zwi;o;chcll 161-1 G6 n. ChI'. YCrfilsst; nndel'l\ eX cander. Sen1Ìseh) 
verlegen sip (tJgcgcn Hach denl,-rorgange ùes ,-rale
inR in die Re- 
g-icl'ung cles ...lntoninus I-ius. - In Leidcn 
\..polugicn ;:,pricht J u
tin 
ulÏt Le,yundcrung
 .wiil'digcnl Freinluth. 
ß) Dt'r Dialog mil dent Julien Trypholl, (Ylc
í"OÎ'O; 'IT!!()'; T'!jt'((lriva 
J'Jl.å((Ìf))I, in 1-12 rapiteln. Tlnn li(.!!.'t biehpl' cin nlÏt denl J uden 
Tryphon zu Eph('sus na(.h dPl11 ,Jahre 1 RD n. Chr. (ygl. c. 1 unù 
1 
U) gehaltcn(\
, z,,"pi Tage dauerndl'
 GcsprÜeh zu Grunde. Dt'r- 
-;l'lùe Lchalld elt dil' ,... crLindlichkpit del' jÜdi::;chcn Cerel1101lialgc- 
;:,ctze. in::;bc
oIldcre del' Hl'
l"hnl-'idung. ,yoyon Justin nacInycist, 
da
d 
ie ni(.ht fÜr aHc )Iensl'hen yerpftichtend, sundel'n lUll' lokal 
und tClnpoI'iir ge""escn 
ciell. ])io '''" ol'sehriften des Gc:setzcs tl'agen 
nidlt zur Oereel1tigkeit und FI'GI1Ulligkeit bci. Sic sind viehnchr 
nul' '''" ùl'bildel' Chl'i
tj. 
t'incr Lclll'Cll. lIandlungf\n nnd Erlcbni::;se. 



{)O 


"NUll aber habe irh gele:-3pn, class pin nenes, vollkolllnlcnes Gesetz 
scin ,verde und cin Bund fcster als aIle, ,velrhen aIle l\{enschen 
haltcn müssen, die nach delll Erbe des IIerrn strcbcn." c. 1I. 
Diescl' hat dcn alten 13und erfÜllt - und aufgehoben. Darauf 
handelt Justin von del' Person untl Jlessillnilät Jesu. Er weist die 
ErfÜl]ung del' alttetjhunentlirhC'n "r ei:5sagungcn in ilul1 und an illln 
nach und zeigt, dass man dan1Ït nicht in heidnische Göttcrlnythen 
verfalle, sonclern dul'ch das alte TestalHcnt cine llehrheit ùer göttli- 
chen Personen (del' Zahl und ]")er
on nach) gelehrt ,verde. "It'h ,viII 
es versuchen, euch zu be\veisen, class noch ein andereI' Gott unt! 
lIerr, der auch Engel gcnannt wird, neben und untcr denI SchÖpfer 
des All exi:3tire." c. 56. Unù diesel' zweite Gott sei cben in ,T eSUB 
erschienen, del' yon del' J ung-frau gebol'en, alll !Creuze gestorben 
ist, dft "del' Vatcr des All ge".ollt hat, da
s scin Chl'istUH zunI 
] [eile del' 
Ienschcn den FInch Aller auf sich nehmr. Lo. c. 95. AnI 
Schlus:se kommt Justin zu dCllI Rl':5ultat, daBs ",vcr uicht an Chri- 
stus glaube, auch nicht an die ,r crkündigungen del' l
ropheten, die 
ihn preùigten una ....\IIen v('rkündetcn, glaube." c. 136. 


BCZll:eifelt(> Schriftell, 
die Eusebius und !}hotius als yon Justin hcrriihl'pnd anfühl'en: 
1) Del' In/of: nQò
 r'R}
ll;.'a
' in 5 Capiteln. Diese kleine 
Schrift handelt von del' l T uvel'niinftigkeit und I T nsittliehkeit der 
GötternIythen und ernlahnt die Gl'iechcn
 darin ein )fotiv zur An- 
nahme del' so heilig-en rllristliehen Religion zu finden. Eusebius 
legt denI Justin zw"ei }"()ì'O[ n!.)()
 r'E}J.J;}'CI.
 bei, ,voyon del' zweite 
auch ÈAérXog betitelt "
ar. Lnsere Schrift i8t nicht die crstc, son- 
dern dir zweitp von ilnn angefÜhl'te. Daluit fiillt del' Hauptgl'nnd 
gegen die Aechthcit: dass niÜulich darin nicht, vfÏe Euscbius an- 
gibt, néQì åcul'(}}'('I}I (fl
(f[.(,); gcsprochen "
crd(', wcg. Die ,yeitel'n 
Gründe, welche gegen die l\.cchtheit von Otto angefÜhrt werden. 
sind ohne Gewicht. 
2) Der lóyog naf!alJ'éTl
Ò
 1"C!.)()g r'El}..7jJ'ag in 38 Ca- 
piteln. Eusebius sagt yon diesel' Schrift: "Sie handcIt ,veitläufig 
über die meisten Gegenständc, ,vclchp bei uns und den heidnischen 
Philosophen untersucht ,verdcn und setzt die Natul' del' Dämonen 
auseinander" *. Sic weist na
h. das
 'veder bei dpn heidnischen 


* l\Ierk,viirdiger 'Veisp ,vurde rlipsp Stelle, welche von einer langen 
Schrift fl
xr<ov XtxTrtTE{vaç TÒV }.órov spricht, bis jetzt constant auf drß 
kleillell Àúroç 1TflòÇ; ''p;)J''lvrxÇ VOll 5 Capiteln bezogen, statt auf dicsen grössern. 
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Dichtcrn, noch auch bci den Philosophen, als ,yeiche sich so oft 
,vidersI>reehen, dil' "r ahrhcit in l
etreff del' Güttcr (Eusebius bagt 
ùcr l)
iInoncn, vgl. 1. apol. c. [); II. apol. c. 9) zu finden soi. Die 
(Jul'lle, \\"ùraus die Christen ihre Lchrcn schöpfen, Lesonders die 

chriftcn \losiB und dcI' Pro}Jhctcn :-;cien viel iiItcr; und was die 
j Teiden 'Va]u'es üùcr Gott wÜsl:itcn, hiitten sio aus die::;en entlehnt. 
.Besondcrs hat or die I.Jehrc yon dcr Einheit Gotte
 iln Auge, dercn 
,r orhandensein er bci Orpheus, dol' BiLylle, J [onlcr, Sophoklcs, 
Pythagoras uncI l>lato (('. 14-23) nachzu,vcisen sucht. Die ...\..egypter 
und die ...\..loxandl'inische J3iLelüùersetzullg hätten dicse l(enntnisse 
vcrnlÎttclt. Dictjcr Gedank{î ycrtl'iigt sieh sohI' "ohl n1it del' an- 
l1erweitigcn l.Jchre J ustins VOIll Î..f)Y()f: fJnfQllU I (;a:
, ,venn dieselLe 
auch hier nicht yorgeh'agcn ,,-ird. Die G-riindc gcgcn die Accht- 
heit sind nicht erheblich; die bodeutendsten dic yon 11 lIe Ie (I
irch.- 
Ll'X. ,-. S. 947)) vorgebrachten, di() er aber 
cIL
t nicht fÜr ent- 
:::>chciùcnd hält, ntÌllllich class c. 5 und 7 [T ngenaues über ùie l)la- 
toUi::;eJlP Philo::,uphie enthalten und in c. 8 in "Tiderspruch n1Ît 
11. apol. c. 10 cine Sentenz l>laro's denl II ernles beigelegt \yerde. 
3 ) 1 )em InhaltC' nach ,er\yandt ist die t;chrift IT f () ì II () J' U (J- 
,. .... 
Xl u -:-' in 6 Capiteln, worin nach einer 130lllcrkung Übel' den L--:- r- 
::,pTung des Götzendienstes au:-:: IneÜ;t unterge
('hoLenen * Stellen deT 

aCh'Yl'is Yel'
ucht \yird, da
s gerad(ì dic grössten J}ichter und 
jJIÜlobophen del' llciden 1I1on 1 ltlu i,..ti.
{'h gelehrt hättcn. 3Ian n1ib
C' 
abo den1 alleill ,,-ahl'cn und unyerÜntlcrlichen (iott allhiingen. I)a 
Euseùius ;:,agt, Justin habe in del' Schrift 7fF!,!È pO)'({!>1..í({; nicht 
Llu
:-: nus hcidnitjchell Sehrifttjrellern, SOllÙCl'n aueh aus del' niLel 
die Einheit Gottes nachge\vicscn, sich abcI' in deIn 'T orhandenen 
nichttj nus del' DiLel finder, 1'30 i:;t \,"ohl de:;
\,"cgen und wegen 
de;::, im 'T el'hiiltniss ZUIn Stoff zu geringen lj Infangs del' Schl'ift 
anzunelullPB, class da
 '
orhandenc nul' ein Fragllifnl detj Ori- 
ginals soL 
relloren yeylln{,ell sind J ustins Sdll'iftcn: 1) If,(;}.JJJ 
, 2) 1Cf!,ì 
fJ.H "1..1:';, 3) (j I: "1 ({i',llH XU I Û jcaO'(,)}' 1 (I) J' ;'{-ì'{- J'11;,u i- JI(.))' Cll !,!!-(Jf(IJ)', ,vovon 
er &clu
t 1. npol. c. 
ß bPl'icht (vgl. èluch ll'ellaeu
 I'T. 14). ...\.us 
dil'
C1n fil:"/Hi pa kann JuÜgliehcr ,r eise <las schönc FrllglJlent iilJt:r 


ÂucL pa

t tIer andcrß 'ritel, den Eusebiu
 bf:ifiigt CUéi xuç), ,iel bf:

er auf 
jelleD. weil dersethc J.Íemtirh sl:harf gt.haaen ist. 
* Es e'\.istirte dJmal
 bcreils einc durLb alc'\alldrinisl:
u:
 JlHIen gefertigte 
Lih'rillur, in welclll'l" JUtt:;lich"t \ ide hcidnische Dichter und Phito
opben 
durch un:ergcsrbGhenc 
cDtrllzen ,lie Einltt it (;oUt',', bpkaJ:ntpll. 
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(lie tllferstehung in 10 Capiteln entnolunlen sein, "
elehes Johannes 
Daluascenus in den Parallelell aufbe,vahrt hat 1. 
Dic DllrslellulIg ist 
"ar an 111anchen Stellen nicht ohno 
Sc}nvung, inl Ganzen aùeI' erhebt sie sich nicht üùer die Spl'ache 
des ge,vöhnlichcn Lebens. Del' Slyl ist oft uncorrcct und gedehllt. 
Die gro
sf\ 'T ertrautheit mit den heidnischen Cla:-,sikern ist hier 
ohne Einfluss geùlieùen. 
Illunerhin ùleibt del' Forlschritt der christIichen Literatur 
durch Justin ein 
ehr nlerklieher, ja erstaunens,verther, ,,-ie iln 
llinblick auf die vielen unlfangreichen Schriften, so besonders noch 
in ]Iin
icht auf 


Leln"gelwll lllld l'igentlmmliclle AnsicMen. 
1) '
on Colt sagt er: "t3cine Denenllung ist kein blosser NaIlle, 
sondern cine ùer Hlcn:sehlichen Katur eingepflanzte JTorstelllltlg 
(f:lllfJ117 Of; V()
Cl) eines undefÌnirbaren \Y cscns.... IJ. èlpOl. c. 6. 
2) In Bozug auf die Triniltit ist or genöthigt, übcr die ge- 
,yöhnlichen Schrankcn del' di
l'iplinu areani hinauszugehen. ,,"
 el- 
eher yernÜnftige )Iensch 
 :,agt er, sollte nicht gestehen, dass ,vir 
keine ....\.theisten sind., da ,vir den S('höpfer die:;cs "
 cItalb ver- 
ehren . . . Lehrer diesel' ,,-ahren Gottesverehrung ge,,-ordcn und 
dazu geboren ist Jesus Christus, tulter Pontius Pilatus gekreuzigt, 
yon denl uns gelehrt ,,-orden, da:;
 er del' ,vahre Sohn Cotles bei; 
ihn verehren ,yir an z,yeiter Stelle (Ù VélJl{.!)U l.('JQ
()., so,,-ie den 
prophelischen Geist in drirter Linie"" (é\1 IV;II, IJ
ét). T. apol. c. 13 2. 
.Auch ,,-ird df\r pfrsünlicllr Ulllerschip,d des Logo
 yom ,rater (f.'Té- 
!log tténr;) deutlich gelehrt. dial. c. 55. 
"r enigcr deutlich Rpricht sirh Justin über da::; ,..,.. erhä1tni
s der 
vor,yeItlichen E
i
tcnz des gÜttlichen Logos beinl Vater zu der 
nach del' Schöpfung aus., illdclll cr ncbpll seiner eu'igl'n Zeugung 
aus dem ,.... ater (dial. c. 61) Hoch éine z,yeite Zeugung bei cler 
Schöpfung anzune}nncn scheint (II. apol. c. 6). J edenfalls darf 


1 Entschieden llmïcht sind: t) Epistola ad Zenam et Serenam (zwei IUönchc). 
2) Expositio rectae confessionÎs i. e. fidei. (Nachnicänisch.) 3) Responsiones 
ad orthorloxos. (Nachconstantinisch.) II-) Quaestiones Cbristianae ad Graecos 
et quaestiones Graecae ad Cbristianos, ,,"orin schon der l\lanicbäer gedacbt 
wird. 5) Quorundam Aristotelis dogmatum confutatio, ,velcbe keiner der 
Alten kennt. 
2 An dicser Stelle, ebenso I. apo1. c. 61. 6:3, führt er die Engel nicbt 
neben der Trinität an wie I. apol. c. 6, ,voraus zu schlicssen ist, dass er sie 
3uch dort den drei göttlichen Personen nicbt gleich set'Zen ,villa 
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die z\\ cit"\ gar zu unhestinln1t gela
s(ìnc .zcugung nicht im Sinne 
dc
 philuniK
hen ).nyn; 1!!!or{o!!ly. f h: gedcutet ,yerden, ,velchen _\..us- 
druck J u::stin auch nieht gelJraueht hat. (\... gl. Sch1cnne, T)ognlen- 
ge
ch. J1d. T. 
. 9-1 ff.) 
3) 1.:igcuthünl]ieh ist dip T..eh1'o 'Oln )v rJ r 0 g (J 7T é (! III a 'It Yo n g. 
.A ue'h dic vorchristlic11e "... clt sei nicht ohne jcgliche ICcllntniss 
del"'''' ahrheir gehliebpIl, haLp ja del' gÜttIichc Logos nach J oh. 
L 5 die ycrfinstcrte "... elt crleuchtct, Salllenkörner (anfp.llrlTu) dcI' 
""'ahrheit nusgcstrcnt. Darulll hntten die ]Iciden in del' I)hilo- 
:'fJphie und ,yeit mehr noch die Juden inl Gesetzc J3ruchstücke 
dersplben Letjes
en, die abpl' vonl J.Jogos heJ'l'iihren, I. apol. c. 10, 
dial. c. 1.
. Daher schlitzt er auch die alte l)hilo
ophie sehr hoch, 
hesondprs die Platonitjehe, ohnc zu verkcunen, dass sic duch YOID 
(1hristenthunle vcrschicden, das letztcrc iibel' aIle D1enschliche Doctl'in 
Pl'haben sei *. ])i08e theihycise 
1ncignung del' g()ttliehen 'Vahl'heit 
bringe die Lessern l1cidcn gewiSSel'lllaSSen unsichtbarer ,\
 eise n1Ït 
den Christen in ,-r erbindnng. "..AJle)f enschen, die n1Ït odeI' gell1äss deITI 
] 
ogos leben, obgleich Juan sie fÜr U:JéOl hielt, sind Christen, derglei- 
rhen "aren hei den Griechcn Hokrates und IIcl'aklit," I. apol. c.46. 
4) In del' Srhiip{ungslellre nÏ1ulllt Justin an, dass Gott zuerst 
die ungeorrlnetl\ )faterip gesrha1fcn unel 
ie dann geurdnet habe 
(creatio prinla und secunda) cohort. c. 22. Die 
Ienschen sind 
dcI' Jctztc Z; ,ycl'k del' sichtbarcn Seh()pfung 
 dial. c. 5, und die 
,-rnr
ehnng ,yird dUl'ch die I
ngel vermittclt, II. apol. c. 5. 
:)) 1n del' Anfllropologie ist .Tustin Dic]]oton1Ïst; "
enn er ein- 
lnal de l'csul'r. c. 10 yon einen1 dritten Princip, deHl '7}'[-ÛpCt spricht, 
bu i
t darunter ,yohl aas Gnadenleben genlcint (Sc1n,ane, l)og- 
llH'ngesch. 1. S. 412). 1)ic sittliehe 
F'reihcit im 1Ienschcn betont 
or 
o 
tark, da'-'s Ulan ihn sugar des Pelagianisnllls bc:,chulJigen 
.wollte (vgl. ahcr unter Xro. 
). Die UnsterbliclJ/ieil dcr Seele aber 
hält er nnr rÜr èin besundcl'cs Gllsehcnk Goth's, nÌcht fÜr cine 
,yc:;cntlirhe Eigcnschaft ùer lllcnschlichcn Scclc. dial. c. 6. 
ü) U cLcr dic Er!JsÜntle sich aUslu
prccht\n, "
ar Justin nirht 
yeranJa:;:;t, doch hat cr 
ie ,,"ohl in cincr Stelle berühl't, del'en 
.A.uslegung frciJich strittig i
t. "Er (J eSU8 Christu8) untcrzug sich 
del' Gcbul't und del' }Creuzigung, nicht als ,ycnn er dessen bo- 


* 0 ' ' J. 1 ., ' 11 r Ò _\' . , , 
VX f'i .^OTOUt SIlTL TN J.#tTCrJVO, turt r UftTa TOV X OUTTO'Ú al}" 01iX Ëan 
... '.. , 
'?ftJ'TÒ; ÖUOICl.... ''Ey.mno, r áo n; eX 7T Ò II É (J 0 v C 'lOV U1TEOllftTLY.O'Ù :JfLOV ).ó r OV 
. 't I .. - .... I 
TÒ Ut'rrEJ1f' Ú
(J'v Y.ft}.(J', 8f{'&Ér
CtTo. II. apol. c. 13. - ltlfrtÛUÓTEDa pÈ:v o.Jv 
1lå.UI/; rXvtf!/(rJ1Tfiov ò"vauxu.Ua; qrtlJlET(((, Tà Ú.du!lrt. ibid. c. 10. 't 
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nöthigt gewescn wäre, sondern für das Geschlecht del' ..\[enschen, 
welches yon Adan1 her denl Todc und denl Betruge del' Schlange 
verfallcn ,val', abgeschen (
('(!.)(
) von del' eigen en Schuld eincs 
jeden von ihnen, del' sündigt." dial. c. 88 1. 
7) In TIetreff del' Erlö.
lll1g ist ihnl Christns del', "durch den 
Gott aIle diejenigen rettct, ,velche des FInches ,vürdigc Hanù- 
lungen vollführen." dial. e. 94. Chri::;tus, del' 
r cssias, ist für ihn: 
n(!()ç;xåJ'JI
'[(}
' .[}f'ÓÇ;. dial. c. 68. Sein Tod ist ihnl das GeheiuulÏs:-; 
des Heills (IÒ (flUZI;(!IO}' Ill'(fn;(II(J}') dial. c. 74. "'Ton Christns ist 
uns verkündet, dass er I{önig, l}ricster, Cofl, IIerr, Gesandter und 
iJ'lensch aIB Kind geboren und ersr ùcn Leiden unter,vorfcn sui, 
dann in den Hinlnlel zurückkehrend und nlÏt 1lerrIichkeit wieder- 
kommend ein c,vigcs Reich Lesitze." dial. c. 34 2. 
8) Die IVnfhwrndigkeil der Gllade Letont or (I. apol. c. 10) in 
folgendcr -"T cise: "})ass ,vir yon Anfang geschaffen ,yurden, lag 
nieht in unserer 'Iacht. Dass 'wir aLer, wa::; ihnl gefiillt, bcfolgen 
durch ...\.n"
endung del' yon ihnl gesehcnkten geistigcn I\::riiftc, dazu 
iiberredel er uns und {ührt UllS ZUlU GlauLen. lTnd ,,
il' glauben 
es von alIen )Ienschen, dabs 
ie nicht aLgehalten ,verden dieses 
zu erfas
en (den GlauLen), sontlern sogar dazu hinge{ührt 1ferdt!Il." 
9) )lit Papias und Andern theilt Justin die chilillstischrn 'T 01'- 
stellungen. N ach del' ersten Er
cheinung Christi in Leiùen und 
Niedrigkcit hofft er die baldigc J>arnsie, der ein kurzcs "
 üthcn 
des Antichrists und ein Gegen,,-irken des Elias yorausgehcn "
crùc. 
Christus \verde dann die Fl'ommcn des alten Testalllent
 und die 
verstorLenen Frommen des neuen Testalnents ,vieùcr aufcl',vecken, 
und zu den noeh Lebenden versammeln und miL ihnen 1000 Jahre 
in J ernsalem herr:,chen. N ach 'T erlauf diesel' Zeit folgt die zweitf\ 
Åufer
tehung, nãnllich diejenige oller Menschen zum Z,vecke des 
Gcrichtes, ,velches rhristus halten "T1rd, dial. e. 31. 32. 49. 51. 
81. 110. 113. 139. Dann tritt das Ellùe del' \Velt ein; die Bö::;en 


1 'AJ.r imi:fI TûV 
/Ù(JV; TO'Ù nJp àJ'ßlI(
1TCiJJ" Ö c1nv TU-l '.AV(Xf.l inù i!ÚHtIUP 
XltÌ. 1Tì.áJ'T,V 'n:v 'Cuv lqECiJ; 811 f.1T TWY.H, nlXQl.t n:v ivÙxp U.ìTtlXV tXl;UTUV lxÌ1WV 
71. OJ'li f/BV(J(X,u ÉP 0 1.', \Venn man hier llrt(/cY. III it u'cgen ij bersetzt, was f("('i I if h 
auch zulä
sig ist, so gl'bt die llinde utung au f (l
e Erb
iilHle vcrlorPH. V gl. 
.i.Uattes, Tüb. Quartalschrift 1859. S. 367 if. 
2 Die ullgegrülldete Beschuldigung von Suuisclt, J ustill habe iiber die mensch- 
liehe Seele des Herrn vurapollillarisli:jc/i. gelehrt, hat ðchwal1e, lJugmclIgcsch. 
I. S. 272, widerlegt. Auch der V orwurf des Eúionili:jmus basirt nur auf rÌnem 
miMe gehaltenen Verwerfungsurthpil dcsselben, dcssen milde Fassung .lurch 
die Rüclísirht auf die gcmischte Zuhörerschaft geboten war. dial. c. 48. 
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èrhalten ihrc Strafe illl reuel' del' Gehenna und dic Fronlnlen 
ihrcn I.ulIn in del" '
('reinigung n1Ït Gott. 
to) ] lin
ichtlieh d(.::; Cllltu.ft ùespricht er 
 aus den Schrank en 
I del' di::;eiplina areani hel'auszutretcn genÜthigt, ausfÜhrlichcr als 
I fille Bishcl'igen Tllllfe, Gottesdiensl und Abend,nahl. a) "Die, 
I ,,-clehe Überzeugt sind unù glauhcn, class, ,yas ,vir lehren und 
sagen, "
ahr 
ej, uu(l yerspl'cchen danac11 leben zu ,,'oIlen, ,verden 
angchalten, Gott durch GelJet und Fasten lUll Nachlassung ihrer 
frühcl'en Siinden zu bitten. Darauf "
erden sie yon uns dahin ge- 
fiihrt, "0 "a
scr ist, und auf dieselbe sr eise ,,-iedergeboren, ,vie 
I ,yir cs ,,'urden; sic clllpfangcn niiInlich inl K anIcn des ,or aters des 
"... eltall und unscres ] Icrrn und ErIösers J csus Christus und dCt; 
hI. G-ei
te::; die .A.h'YHSchung im 'Yab::,er." I. apol. c. 61, vgl. 62-64. 
b) "Sach den Gebcten (flir die Dl'Üder und aIle )1cnschen) 
foIgt del' Fricdell:::;kus
, und e::; ,yird dann dem ,r orsteher Brod und 
ein Becher n1Ït 'Ya
scr und "rein gebracht, "
elcher es nÏ1nnlt uncl 
zu delll '1'" ateI' des .AJI durch den Xanlen des t)ohnes Lob und 
Ehre clnporsendct und reic1]Iiche Danksagung fUr diese yon ihnl 
clllpfangcnen Gabcn yerrichtct, ".orauf alIes 'T olk lllit .Amen ant- 
,yortct. 
ach Rcenrligung del' Gebcte theilcn die Diakonen das 
TIrod, den 'Yein und das "r asser, ".orüber die Danksagung yer- 
richtet ist, untcr aIle .AJH,-escnden aus und bring en cs auch den 
...\..b,,-cbenden," ibid. c. 63.. "Dieses ge
chieht am Sonntage Tf: '[oi} 
1
).ioo 1( HfOf! und vorher ,yerden die Schriftcn del' Pro p heten und 
I ,.... I 
.I.\.pu::,tel durch den I..ector yorgelesen, ,voran del' '
orsteher eine 
Enuahnung knÜpft." Ibid. c. 67. 
c) Dicse Speise ,vird bei uns Eucharistie genannt, und Kie- 
Inanel <1arf dal'an Theil nehnlen, al
 ,,-cr glaubt, "
as ,,
ir lehl'cn 
und nlit jener Taufe zur ,,.. erg-cbung dcI' Sünden und 'Yledcrge- 
burt abgp,yaschen i
t, und so ILLt, ,,-ie Christu:s gelehrt hat. Dcnn 
".il' nehmcn jcncs nicht ,,-ic cine gell'öllnliche Speise und einen 
gell;Öh1l1icl,en Trank, sondcrn ,,-jp J esn:s Christus unl unscrcs Ileile::; 
,yillcn durch da
 "r ort G ottcs Fleisch und Dlut hatte, so sind ,yir 
bclehrt, da
s die Speise, Jie dUTCh das ,'on ill11t herriihrende Gebel 
gc::;egnet ,yorden, dureh ".el('he unser fleisch und Dlut in Folge 
del' (gIÜcklichen) Ver1fandluIlg (péTa{ìo).r) seine Kahl'ung Clllpfiingt, 
tla.ï; Fleisch U1U! dllS Bluf jenc
 nIClltichge,yordenell J csus sei. Denn 
ùie "'
 l )ostel haben in den Yon ihllen YCrfabstcn Denk,yürdiO'keitcn 
o , 
Eyangelicn genannt, Ü1crlicfert, J p::;us haLe os ihnen so aufgetragen, 
indelll cr Brod na11111, dankte una spl'ach: die
e:s thut zu nleinem 
...\..ndcnkcn, dicsc" ist lucin LeilJ; und e1>enso den I(cIch nalull, 
_\lzog's Pntrologie. 5 
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dankte und sprach: das ist lnein DIut, und nul' ihnen allein nlÍt- 
gethcilt habe." Ibid. c. 66. 
Dicses neue Glaubenssysten1 hatte Justin unl so freudiger 
"\ ertheidigt, nls er des:sen heseligende EiJnyirkung auf seine rer
on 
erkannt und n1Ït holler Bcfl'iodigung also Lczeugt hat: ,.Die ,vir 
uns früher an Unzucht crfreuten, licben nun cillzig die I\.cusch- 
heit; die ,vir uns luagischer I(ünste bcdi0nten, habon nus nun 
den1 guten und ungeLorncn Gotto 3'eweiht; die ,,,ir die 'Yege 
des Geldcs und Desitzes ühcr .L-\..lles liebtcn, besitzcn nun .r\..llc8 gc- 
D1cinsan1 und thcilen j
dcnl TIedürftigen n1Ït; die ,yir uus gegell- 
scitig hasstcn und tödteten und nlit den FrcnH1cn nicht eÏIllllal 
einen gomeinsan1en 11era haben "
ol1tcn, Icben nun nach del' :Er- 
scheinung Christi genleinsanl, beten für unscre F cindo und suchen 
dic, welche uns n1Ït ungerechtem IIasse yel'folgen, zu Überreùeu, 
dan1it sic nach den trcfHiehen Gcsctzeu Christi lebenà, nÚt uns 
dic schÖne ] loffnung habcn, yon Gott denl IIerrscher übcr .L\.1les 
dasselbe zu crlangen." I. apol. c. 14. 
VgL Semisch. Justin dpr l\lårtyrpr. Bres1an 810 nnd Olio, _\rtikf'l ..Justin" 
in Ersch und Gruber's Enry1dopädie. Spction 2. lld. XX:\.. nöbl'in!Jc1", Kir- 
chengeschicht
 in lliographien. 2. À. UtI. I. Abt hI. I. S. 97-270. 



. 22. Tlltian lIer Assyrer, 1Jlll 1;0. 
V gl. Prolegomena von j1!aramnì. Gallflllfiill.fj und Olio (T YI); jUaf1, s im Frei- 
burger Kirchen-Lexikon Art. "Tatiall" Ed. X. 
Tatian war in Assyrien 1un 130 gcboren una im I-Icidcllthuln 
erzogon. Er nlachte grosse Reisen unù suchte allel' Orten die 
dort verbreitoton Religionslehrcn unù )Iystorien konnen zn lernen. 
Auch vcrschn1Ühte or, ob,,
ohl geborcncr I
arbar, es nicht, die \Yìs- 
senschaft der Griochen zu crforschen uncl sich anzueigncn. Doeh 
konnte ihn ihre rhilo
ophie, roesle unù Rhetorik nicht ganz be- 
friedigcn; uncl dio Unsittlichkeit und Thorheit des heiùllischcll 
Cultus sowie cler Ehrgeiz und die IIabsucl1t del' rhilosophen un<Ì 
Rhetoren ekelte ihn sogar an. In diesen1 Soelenzustanùe geriethen 
ihm die lti. Schl'iften der Christen in dic IIällùe, und bald erkanntc 
er, dass sie die gesnchte ".... ahrhcit enthalt0u. In Rom gcnoss or 
dann den lTnterricht des hI. Jllslill'US una ,,,irkte iihnlich ,,
ic 
dieser, wesshalb auch er sirh den lIass des cynischcn Philosophen 
Crescens zuzog. Er vcrliess ROIH, unl uicht ,vie Justin cin Opfer 
dieses Hasses zu werden. In Ron1 ,yal' Rhodnn scin SchÜler. 
Danach abcr fiel er aus JlochnnÜh YOnl ChristcnthuID ab und 
gründcte in 
Iesopotan1Îen unter )Iarc _.\urel rine cigene gnostisrhe 
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Scktf\, ,,
clc11e mit del' Valenlinisc/ten Aeonenlehre rigoristische 
Grundsiitzc vcrband, den GPllUSS des "r einc
 und die Eho verbot 
und dio :N funen Tatianiten, Enkratiten uncI IIydroparastaten führte *. 
"\ on spinen zahlreichen Schriflrn sind dio meisten vcrloren ge- 
gangen, nãlnlich: 1) ITf!!ì Ç(tj(I))', die cr selbst cr",-ähnt or. c. 15; 
2) .1í,f]).l()).1 1T!!O/-J)..I;.uå{('HI, cine RrÜrtcrung 8chwierigcr IJunkte aus 
c1er hI. Schrift (EuseL. h. c. '"7". 13); 3) 7ré!,)ì 'Cov i!caà In}}' aW'C1;!}Ct 
XflTClf!1 ÚJpOV (Clenl. ...\1 ex. stronl. III. p. 460); 4) das él
Cf.ïrl.}.l()V 
(f/c! Tf(J(JC(!!(tJ)', ge,,-Ühnlich nul' Ðiatessaron genannt, eine Evangeliell- 
har/nonie. Er hatte darin a her, in ]?olge seiner gnostischen An- 
sichtcn, die Genealogie Christi, und ,vas sich auf dessen 111ensrh- 
lirhe .I..\Lstanlnlung unù Geburt bezieht, ,,-eggelassen. E
 ,var jeJoch 
trotz seines häreti
chcn Charakters uicht bloss bei den Tatianern, 
sondern auch bei den Rechtgliiubigen yielfach vrrhreitet, und Theo- 
dorel, Bischof van Cyrus, Il1Usste es noch Îln 5. J ahrhundert in 
seinen J(irchen heseitigen und durch die ächten Evangelien er- 
setzen (hacrct. fah. I. 20). 
Erhalten und YOI' bcinem Abfall van del' JCirche verfasst ist die 
Sehrift )"ÓïO!o: %Q()g r'E).}.I/"UÇ;, oratio adversus Graecos in 42 Ca- 
piteln UIll 170 geschrieben. Er urtheiIt darin viel ungiinstiger vom 
] Ieidcntlllun als Justin, und sieht nul' Diimonisches darin; auch ist 
seine Sprache eine sehr aggressive. Die 
rendenz diesel' Schrift 
I gibt Tatian in den Srhlussworlen an: "Da ich Gott und seine 
"... crke erkannt ha be, so bin ich hereit, l1lich yon Euch ,,"egen 
nleiner Grund
iitze prÜfcn zu ]as
cn, ohne dabei die "
ahre Gottes- 
,el'ehrung zu verHiugnen." 
Glcich anfangs ruft er aus: "Griechen, has
et weder die Bar- 
LarcH noch yerachtet ihre Lel11'en! Denn ,,-elche yon cuern Er- 
finflungen ist nirht bei den Barbaren entstanden?" Darauf spottet 
er über <lie Irrthülner ihrcr Philosophen. J)ie Christen yer,yerfen 
n1Ït Recht ihre Lehren und den GÜtzendicnst. "Vas, 11'flS Ul1sert- 
1regel1 ersrllnffen ist, tl'ill ick nic/ll flnlJeten. Sonne und Yond sind 
unserhyegen ersrhaffen, ,,
ie sollte ich also mcine Diener anbeten?" 
c. 4. Sic ycrehrcn dafiir Golt una sein IV ort, ,vclches die ,,, elt 
crschaffcn hat. Das ",.. art und del' hi. Geist haben die Yenschen 
unsterùlich genl(leht, die DÜl1l0nen aber sie verführt und sind cIa- 


* 
achrichten übcr ihn finden sirh Tat. or. adv. Graec. cap. 16. 29. 35. 
!
2. 1/ippolyt. phiIosophum. VIII. c. 16. Eusch. h. e. IV. 16. 28. V. 13. Ire- 
naeliS. ad\". baer. I. 2
. Ep;phon. haer. 
ß. Clemens Alex. strom. III. p. 463. 
llicroll. in Amos c. 2; Cata1. c. 29. 


5* 
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durch die lTrhebcr de
 IIeidenthuD18 geworden, dessen lingereinlt- 
heiten sehr scharf gegeisselt ,yerden. c. 8-10. Ein Fatum gebe es 
nicht
 jeder )Iensch sei frei, darunl erulahnt er: "Stirb del' ,,?" elt ab, 
indenl du ihre Thorheit vel',,
irfst, und lebe Gott, indem du durch seine 
Er kenn tniss dcine alte G c burt (in del' Sünde) verschmähst." c. 11. 
Dann ,,-arnt er YOI' den IIeilungen und "r eissagungen, ,,
elcho die 
Dämonen be,yirken, als yor verführerischen Blendwerken. c. 17-20. 
"r enn die Gricchcn Über die Lehre VOll eine111 IJlensch geu'ordenen 
Gotf(' 
pottetcn, so hiilt er ihnen die Ungereimtheiten und Unflii- 
thigkeiten del' 
Iythologie enrgegen, schildert die Unsittlichkeitcn 
des Thea tel'S uncI die Grausalnkeiten des Circus, und erinnert an 
die 1" neinigkeit ihrer Philosophen, die Prahlerei der Rhetoren 
c. 21-26, an die "r erthlosigkeit del' gepriesenen Fornlen des Atti- 
schen Styles und del' Syllogisnlen, ,vie an die sich gegenseitig ,vi- 
der
prechenden Gesetze. c. 21- 28. "Beobachtet zuerst ellere 
Thorheit, che ihr an ...\.ndere denkt; ihr habt z,val' eine gebildete 
Sprache, abel' cine thörichte Gesinnung" (c. 14). 1:nd den ,r crsuch, 
die heidnischen Gölterlehrell Zll allegorisiren i, nennt er ,r ernichtung 
del' Götter (c. 21). 
Dann ,yeist er historisch nach, dass die JJieisheit der Christen 
viel lïlter sei als die del' Griechen, da )Ioses frühel' gelebt habe, 
als aIle ihre SchriftsreIler uncI sogar als HOllIer (c. 31-41). "Auch 
philosolJlliren bei vns ltÍcht bloss die Reicnen, sondern allch die 
Bettler geniessen umsonst der Belehrung" 2. 
OlJsrhon die Rede ihrenl lnhalte nach grösstentheils orthodox 
el'scheint, so sind doch die U ebergänge zu seiner spätern ll'rlehre 
a uch schon ersichtlich. 


Leltre und eigentllümliclle AnsicJllen. 
1) Die Lehrc yon Gott und dem Logos behandelt Tatian am 
ausführlichsten in del' orate C. 5, doch nicht mit del' ,,
Ünschens- 
,,-erthcn J{larheit, 'YO bei die philonische ...\nschauungsweise vonl 
).óïOÇ iJ'OIC:9éTOg und 'llQO({()f!lY.ÓÇ; unverkennbar einge"\vil'kt hat. 
Er sagt: "Gott ,val' im ...\nfange (als noch Xichts da war); del' 
Anfang del' Dinge abel' ist, ,,
ie "yir aus delll Glauben kennen ge- 


1 :Jl"åi: TOÌJ; !
í,&ov, ,u1,ðÈ TOU, {}fou; 1:,UWV àll1,,'o
";(]'(ns' '!ãv rà{J TOVTO 
7lf!áTTEtV bTL7.Elfl
a"TE, &EóTrj; 1; '!cx&' vpã, &Vl:rPJTcxt y.aì vcp' v
cJv. Ol ràQ TOL- 
oinOL 7TUfI' Vplll õlln; ol ð(dpOVE'. ... pETUrEIIOpEVOt 7l((Ò' TÒ cpVULXf.t
TSQOJl OV" SlULJI 
ora y.lxi ).irOIlTut. c. 21. 
2 'Þ,,}.ouoflofat ov !
ÓVVJ' oi n).ovTOVJ'TE" ùiJ.à xai oí 7lÚ1jTE; 7lQOLY.CX Hi' ðt- 
ð(t(],'!filifL; (;71oJ.f.n!ovatv. C. :3'2. 
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lcrnt habcn, dic l\:raft des Logos. Del' lIcn' dC:3 ...\ll, ,,'elchcr 
del' Grund aIleI' TIingp i
t, "
ru' 
 als die "or elt noch nicht ge::,chaf- 
fen, ganz allein. Illsofern u h()l' ..Alles, so,vohl Sichtbal'c:5 als "G n- 
sichtbarcs putentialiter (uncI idcaliter zuglcich) in ihnl scillcn Grund 
hat, so ,val' auch 
\.lles schon in gc,\.i

cr "
 ei::5e dul'ch die Kraft 
dc
 IJugo::) bci Gott. Er so,vohl als dcI' Logos, del' in ihnl ".ar, 
existil'ten also (iIu .A..nfangc). Durch dcn "Tillcn des cinfachen 
Gottcs ging jcdoch dcI' Logo
 au::, Gott hcrvol', yerlor sich aber 
llicht in das Lccre (".ie chn1. cin 111cnschliches "
 ort), sondern 
".urde das crstgcbornc "r erk des '
aters. Sein "or crden ".ar ein 
Thcilhaft".crden, llicht eine Tl'ennung." Die .l1lellsclllCerdung rles 

ohnc
 Gottcs lehl't Tatian exprcs;:;iv, indcm er erkläl't: .{}éÒP Iv 
({)'[j !!v;aol' lIO!!I!!; í'f.j'()J'É )'al orate c. 21, una ver,veist die Übcr diese 
I
chl'c spottenaen Gricchcn auf ihre gaIlz unbegl'ündeten Götter- 
fa beln. 
2) ,or OIl del' Jrelt lchrt Tatian inl Gegensatz zu Plato: "dass 
sic nicht ".ic Gott ohnc 
\.llfang, und de:;shalh anch nicht yon 

dcicher Macht 111it Gott ;:;ci. 
ie ist gcschaffen, und z'war yon 
keinCIl1 andel'n als YOIn Schöpfer aller Dingo. 
 orat. c. 5. 
3) In del' .Jnlhropologie streift Tatian Illehl'fach an den Gno- 

ticisnn18, obschon cr an t1er Schöpfung del' )Iatel'ie und del' Frei- 
heit dCb )Icn
chcn, so,,-ie an del' Lehre yon dem U rspl'nnge des 
Ribcn aU::5 del' Freilleif del' Creatur festhäIt. ,,"
ir sind nicht ge- 

chaffen UIll zu 
rerben, sondern ,yir sterben durch unsel'e Schuld. 
DcI' freie "
ille hat uns yerdorben, wir t3ind Sklaven ge,,-orden, 
du ,vir Freic warcn, durch die Sünde sind vtÏr vcrdorben ".orden. 
Kichts nüses ist von Gott geschaffen; ifir selbst haben die SÜnde 
heryorgcrufen. J edoch diejcnigen, ,velche sic begangcn, h..önnen 
sic ,vicdcr yerlassen." orat. c. 11. Dabei lehrt Tatiau aber auch, 
aas
 die ElJenbildlicllkeit 'lnit Golt uicht in dcl' Seele, ,vie sie yon 
:x ntur isr, beruhc, sondcl'n in dem hI. Gciste, del' dic X atur des 
)lcnschen vervolh;tändigf, ihr anch erst die Unsterblicltlieit verleihe, 
und dadurch ùcn )Ienschcn nus cincIll "Psychiker" zu einem 
,.. Pnell1llalilier"" Inal'he. orat. c. 13. :x och befrcllldender ist die 
...\.nsicltt, da
s di(
 gauzc Ilia terielle Schöpfung yon ciner JVell- 
oder hylischen Seele helcht sci. ,,:seelcn gcbo e
 in den Gestirnen, 
Engeln, Pflanzen, in den 
[enschen und in den Thieren, und ob- 
,yohl sie in allcn eine Hull dieselbo i::,t, habe ::,ip doch l
uterschiede 
in sich scIL
t. 
 c. 12. ,r gl. Srhu'ane, l)oguleugesch. Bd. I. S. 
101:435. 
4) Heziiglich der ErliiSullg yon del' SUnde sagt Tatian: "W er 
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besiegt ist, kann ,yieder siegen, "cnn er die U rsache des Toùes 
- die SÜnde - yon sich stösst." c. 15. Dies vermögen ,vir 
dUTCh Cltristus, del' uns darüber belehrt, und durch sein Ileilbrin- 
gendes Leiden del' Genleinschaft des hI. Geistes zurückgegeben hat. 
c. 5 und 13. 
5) _\.uch cine Au{erstehung der Leiber lehrt Tatian, und z"
ar 
für die E,yigkeit, und nicht nach del' Annahme del' Stoiker nul' 
für eine ge,visse Zeit. "Sollte ich in Flüssen oder im :Me ere um- 
kommen, oder solIte ich van ,,'ilden Thieren zerrissen ,verden, so 
werde ich doch in del' Schatzkanlnler des reichen IIerrschers auf- 
be,yahrt." c. ü. 
V gl. Daniel, Tatian, der Apologet, Halle 838. 



. 23. Ath en agoras. 


V gl. Prolegomena yon },!aranlls, Gallandius und Otto (T. \'11.); Hefele, llei- 
träge zur Kirchengeschichte, Bd. I. S. 60-86. 


Seine Lcùcnsverhãltnisse sind ganz unbekannt und die N otiz, 
dals:S er Philosoph zu Athert ge,yesen, beruht auf del' U eberschrift 
seiner 'Verke in den lIanuscripten. Eusebius und IIieronynlus 
haùen ihn nicht gekannt, doch ,,'ird in einelli bei Epiphanius 
(haer. 64) erhaltenen Fraglnente des Jlethodius von Tyrus wenig- 
stens cine Stelle yon Athcnagoras citirt. Dass er del' Lehrer des 
Clemens van Alexandrien ge"
esen sei, ,yie Philipp us Sidetes sagt, 
ist falsch (Euse b. h. e. ,r. 11 ). 
Seine n!! é (J ß é í a n é Q ì X Q t (J '"(; t a}' (Z)}', Icgatio s. 
upplicatio 
pro Christianis, in 37 Capiteln ,yurde im Jahre 176 odeI' 177 den 
Raisern lJ1. Aurel und seinenl Sohne COl11'1nodus übergeben (cap. 18 
und 37). Inl Eingang beruft er sich auf die Gesetze del' Rönler, 
"
elche so yerschiedenen Religionen inl U mfang des I{eiches Dul- 
dung ge"ähren, nur die Christen "rürden durch die Angcber 
rechtlos hingeschlachtet, ohne das
 man ihnen ein Vergehen zur 
Last legcn könne, bIos:; dess"
egen, ,veil sie Christen heissen. 
"Kann uns J cInand eines grossen oder geringen ,r ergehens über- 
weisen, so flchen ,yir nicht unl K achlass del' Strafe, sondern for- 
dern, dass Ulan die härteste und schärfsto über uns verhängcn 
möge. 'Venn aber die Anklage auf denl blossen Na1Jzen haftet, 
so ist eH cure Sache, fromme und gclehrtc IIerrscher, das Unrecht 
yon uns ahzu,venden, damit auch ,vir Euch danken und uns freuen 
können, endlich yon den Verleumdungen befreit zu werden, wie 
im ganzen Reiche J eglicher geniesst.<< c. 2. 
Ian dichtet uns drei 
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'T erLrechen: AtI,fiS1l11/.ft, Tl,yestisclie Jlahlzeilen unù Oedipotleische 
, 
}; frmischung (Blutschanùe) all. c. 3. Die Christen sind aber keine 
.i\thei
tcn, ,veil sic dnl'll G ott verchren, nul' ùie .Vlelheit dcr 
G ()tter yûr,verfcn sic, von den Prophcten belehrt, als unvernünftig. 
Da7U yerehren 
it} noeh den Solin und den hi. Geist und aueh die 
Engel, ,velche aLcr nur Diener Gottcs sind. c. 4-11. ""r enn 
yiele C1U'{,}' Philusophen und Dichter, yon cinenl un,,
iderstehlichen 
nrange getrieben, IT ntcrsuchungen libel' Gott anstellten, ohne die 
üherl'iu8tinun{'ndo ""'ahrheit zu findcll, und I>lato cinen, ungo- 
70ugten G ott als 
chöpfer annaJl1n, so hielt man sie nicht für 
<lotresHiugner. uns aùer erklärt man dafÜr, obschon das Zeug- 
niò:)s für un
ere Lehrc yon Propheten herrührt, durch 1celche rifr 
/d. Gfist yeredel.l. t "'Yürdcn "yir auch ,,-ohl so auf unsere sitt- 
lich{' Liiuterung bedacht sein, ,venn 'wir nicht glaubten, dass 
Gott del' IIerr des )Ienschcngcschlechts seiP" c. 12. Die Be- 
:5chuldigung des _\.thei
lnus konlnle besonders daher, "weil die Chri- 
sten keine rrhieropfer darbringen. .Aber auch yiele IIeiden thun 
das nicht, und zudem bedarf del' Schöpfer und ,rater des lTni- 
Yersum
 ebenso wenig des JJlutes und }-'ettcs dpr Thiere, wie dcr 
l;!tullen und des I
andn\
erkcs. c. 13-17. Deni ,,-eitern Ein'wand, 
daIS::' der Cult dcI' Göttcrbilder sich auf die Götter seibst hezieh
, 
heg'pgnete er dan1Ït: nach den Theogonien sclbst seien die Göttcr 
erst 
päter cntstanden und sonlit die gauze Göttcrlehro und noeh 
IHchI' die ,... orstellung yon del' (mensch1ichcn) Gestalt dcrselben 
nil'htig, clarUlll haLe Ulan auch zltr allegorischen und Vllysischetl 
E,.kIÜnlll[1 Zuflucht gcnommen. c. 17-22. "... cnn demnach an den 
nüttcrstatucn manchinal 'YUIHlel'bare ""'irkllngen geschchcn, so 
t5ind die Diimonen aie TTrheber davon. e. 23-27. Anderntheils 
seien die heidnischen Cfötter nul' yergötterte 1Ienl5chen. c. 28-30. 
l)ie beiden andern Beschuldigungen aLeI' ,vidcrlegen sich 
eigentlich 
chon durch den Glaubnt del' Christen an ein zukün{tigc5 
Lebfn 111Hl ein Gerichl durclL dfn all1rissenden Gott. Die Christen 
Yerab
cheuen :schon den bö:sen Gedanken als Sünde, halten die Ehe 
heilig, und "llIan kann ''''icle, so"yohl 1íänner al
 'Veiber, bei uns fin- 
clen, "
eleho bis in ihr ...\..lter ehelos blciben, in del' Jloffnung, niiher 
Init Gott ycrcini!!t zu wcrùen." c. 33. lTnscre IlauE()'cnosscn dio 
,-,0' 

klaven, ,,-issen yon uns, dass ,vir os nicht einlual üLer uns ge- 
,,'innc,n kiinnen, cine gerechte Tödtung nlit anzusehen, und wer- 
den UIiS des )Iordcs unJ. der 
Iencichcnfres5erei nieluals anklaO'en 
o 
künncll. " ""'ir, lÌie cs f
l:.;t fÜr eins halten, cincn 1Iord zu voll- 
bringcn und n1Ïtanzusehell, haben auch den 
chauspielen (den Gladia- 
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torcnkiinlpfen) entsagt." c. 35. J a e
 charakterisirt den sittliehcn 
ZU8tallcl del' Chri::;ten, ,yenn A.thenagoras zu sagen "
agt; "J3is auf 
den hcutigen rrag bt noch kcin (
hri:-:t eines ,r eroreehen::; Über- 
,viesen ,yorden," und "keill Christ kann cin 'T crbrcchcr sein, ansser 
er heuchle das Eyangeliunl." c. 12. Sehlics-;lich bittet cr ùie 
JCaiser urn Gehör, bcsonùcrs da die Christen auch {Ür ihr JfoJd- 
ergellen belen. 
Athenagol"as vel"setzt ::;irh Übel'all auf dCll Standpunkt del' 
Gcgner und ,,-idcrlegt sie gern yon ihrcn cigencll Grundsiitzcn aus; 
seine Schrift ist ,vohl disponirt, gClniis
igt, l'uhig una loyal. 
In del' Schl'ift IT é () ì ((}I U a 1 eX a é (II 
 1 úì v }' F Yo (HI;}' , ùe rcsur- 
, , 
rcctione Inortuorurn, bcspricht or I. die gCgCll ùicsclbe yorge- 
brachten Argulncnte. Sie l'educiren sich, Ja Gott dip l"7"l':-;aehe 
yon 
\.ncm ist, darauf, doss Colt die Todlen a) enlu'eder nifltl 
auferlDecken liönne, ,vas cin lTnsinn i
t, oder b) lIirltt aufer- 
10eclien wolle. 
\.ùeI' cs liege ,yeder cine Lngereehtigkeit noch 
cbyas Gottes {T n,,
Ül'aige
 dal'in, folgli('h könne luan nicht be- 
haupton, das
 Gott os llicht ,yoUen künne. c. 1-10. 1 r. Positiy 
aber folgt die _\.ufcrstehullg aarau
, dass a) dcI' )Iensch llicht 
UBI eine8 andern Ge
chüpfes ,,
illcn gc:,chaffen Isei, bondern 11111 
Gottcs "illen. Darulll kann er nicht ycrgchcn. L) 1)er llath- 
schluss del' Schö!)fullg, ,yonach del" ::\Icnlsch ein kÜl'pcrlieh-geistigcs 
"T esen ist, vel'langt dio 'Yiederhel'stellung des <lurch den Tod 
zerstörten Leibes, ,vas auch nach yielen .Ånalogion in del' K atur 
gesehioht. e. 17. c) Eb boi unLillig, ,vcnn die Seelp allein in jenell1 
Leben bolohnt oder bestraft ,,-ürdc, da cloch del' LeiL an allon 
ihren guten und böscn IIandlungen A_uthcil habc. d) Das Ziel und 
Enùe des }Ienschen ist "
eùer _\pathie noch sinnlicher Genu

, 
sondern bestcht in cinem andcrn Leben, "in cler Bctl'achtung dc
"en, 
del' da ist, und seiner Gesetze unaufhörlich zu fi'ohlockell. L. c. 
5. 
N ur das kann cine "'Ül'dige Z ,,"'cck be
tinlInung fÜr den Jlcllschen 
seine Dieses Ziel erfordert aber, dasb er in seiner yollstiindigen 
'Vesenheit ,vieder horgestellt ,verde. 


Lehre Ullrl eigenllaïmlic/IP Ansiclllen. 
1) In beidcn Abhandlungcn zeigt 
ich .A.thenagora
 yielfaeh 
mit Justin ver,yandt, insbesondere in del' bessern U"Ürdigling dN\ 
Heiden/hums, zumal auch or dal'in ein s. g. aílf!ll'a 7:uD )d;ïOV an- 
nimmt: "Denn die Dichter und Philosophell haben ,yie yon an- 
dern Dingen auch dieses <.lurch luancherlei ,r cI'suc11e berichtet, 
dass nur ein Gatt sci, indcll1 Leide durrh fine Art Verwnndtsrha{t 
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des giilllichen Geistes (y.cnà al'.u;Tl;1.
);;"a)' 71;
 net!,ù 7(H'" -:lEnt; ITl'()7;f;, 
c"- qua<1fun divina flatus cognationc) zur "Gntcr::3uchung gctricbcn 
,,'urùcn, ob sic die ""'ahrheit fÏnden und crkenncn künncn. Dueh 
vcnIluchten bic {\s nicht (volbtälltlig), \,'cil iSic llieht YOU Gott selLst, 
sunù('l'll nus :-;ieh 
elbst lerncn zu nlib
en glauhten; ,,-c::,
halb auch 
jct1er pine anùere _\.nsieht yon Gun, del' "... cIt nnù dell Fornlcn 
dprsellJ()Jl auf
tpnte. "....ir dagegen bind in denI, ,yas ".il' glauhen 
Hiltl crk.enlH
n, yon den Prophetcn bclehl't, "
clche VOln göttlichen 
r;();sle erleuf'hlet ,on (tutt una güttliehcn Dingen verkündet haben." 
supplic. c. 7. 
2) Tn del' ...\.b,vehr cler Ucschuldigung des .Atheislllus fÜhrt er 
cinen au:sführlichell ,r ernunftùc\vcis für das Dasein und die Ein- 
heit Cotles c. 8 und 9, ,yol'auf er ausruft: "Es ibt daher genugsan1 
yon lUll' be,,"i('scn, da '3B ,yir keine .A.theisten sind, die (linen unge- 
\yordencn, e,,
igen, unsiehtharen, lcidcnsluscn, unbegl'eiftiehen und 
UllPl'JHcs:-;liehen Gott anel'kenllcn. J a, ,vir ycl'chren noch einen 
Sohn CoUps, dorh nicht nach ...\rt der Hichcrlichen Götterfabcln, 
SOndCl'll del' 
uhn Gottcs i
r del' Logos des Yaters ill del' Idee und 
Hï,.ksllmkeit (i.ÓÎ'0
 TOlj 
l!l t)n
 Iv í'vi
( y.cÚ é\lf!!Î'fí
(); denn nach ihn1 
uncI dllrrh ihn ist .L\.llc
 gClllaeht, \yeil del' ,.... ater uiHl 80hll Eins 
1:iind U-)'(;
' 1:)"[0':,,' 70V ;T(a!!()
 
aì 'lm"": l'lOl
). Aueh den hi. Geist} 
tIpI' in dell ])rophcten .wirk
aln ist i nenncn \yil' eillcn ...\.u:;fluss 
Gottc.:; (llrró!!
oll(), 
JéOI"';), del' aus Gott hel'yorgeht und in ihll zu- 
rÜekkehrt ,,-ie del' Strahl del' Sonne. - "
ie 
onderbar ist es 
aba, ùa
s lllan die, ,yclche eincn G ott J ater, einell Gott Sohn und 
{'inen hi. Gei.{".t annelunen, ill ihrer Eillhfit die 11lachl, 1I1ld in iltrer 
H JjheJlfvlge einen Unterschietl flrblicken (7J>' f)' '1!
 
.r{t)(Jél ðÚ)'((,llLJ' 

aì 1/ , '1 / ii' II"': Tá
ft VUdOé(jlJ' ) 
\.thcistcn nennt

.. c.10. 
d - ... 

l1.n crkenllt abbald. ,rie el'nstlich _\.thenagol'as naeh cnt::-;pre- 
chcnd(,ll ....\u:sdrücken sucht, nn1 die gÜttliche Trinitiit speculatlv zu be- 
gl'iindcll, und \yic or dal'in glÜeklicher bt aIs Tatiall. Doeh i:st aueh 
er nicht gallz dcr Gefahr entgangen, Lei denl'
 C'l'suche dcI' ,yesent- 
lichen ,... er{'inigung dc:-:, SohncB n1Ït denl 'T. 1tC l' den el'
tern in cine 
hlùsse Eigellscha{l des l'(lifTS aufgehcn und ùen hI. Gei
t zu ciner 
F:malltl!ion Ootteb zu 111achen. C ebl'igens fÜhlt aueh Athenaguras 
(IllS [Tngcniigcnùe 
cillel' Speculation. und er".artet die yollkolUnlcne 
El'kcnntni

 t1ie
e
 )[ysteriun1s el'
t illl J cn
eit:s: ,,"
ir a bel' (illl Ge- 
gen
atz zu den Epikur
iern) ,,'crden für fl'Ollll11 gehaltcn, \YCnll ,vir 
ùicses Leben gering bchiitzcn und lUll' de
shalb naeh dOlH jensei- 
tigen J
eÙCll \yerlangell, lUll Golt llllll Seinl'11 Logos Zit erli"ellnen. ,vie 
die '"1" ereinigung de
 
ohnes lllit .le111 '1'" ateI' hC:il'haffell, lfOS der 
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Geist, ,,?elcher Art die Einigung dieBer Aller und der U ntersehied 
der Geeinigten sei: des Geistes, des Sohnes tltld des Valers." c. 12. 
3) Dei Ab,vehr des Atheismus el',viihnt Athenagoras ähnlich 
denl Justin neben del' Trinität allerdings noch der Engel: "Aber 
hien1Ït ist unsere Lehre von Gott noch nicht abgeschlossen, son- 
dern ,vir kemlen auch ein Ileer yon Engeln und Dienern ()Æl'lOVQ- 
r WJJ ) , ,yclche del" Schöpfer und Bilùncr der 'Velt durch seinen 
Logos eingetheilt und geordnet hat, damit sic fÜr die Elemente, 
für den Himmel, die "T" elt uncl das, was darin ist, Grdnung er- 
hielten." c. 10. Doch hat er dam it nicht Göttlichcs uncI Creatür- 
liches cOllfundiren ,,
ollcn; lehrt cr ja andCf,vãrts: Gott hat die 
Engel in del' Absicht geschaffen, damit sie fül' ..Alles FÜrsorge 
trügen una dass sie - inl U ntorschiede yon Gott - gleich delll 
)Ienschen sündigen konnton, wa!, auch einige thaten uncI flölnonen 
,vurcIen. c. 24. 25. 
4) Die Boschuldigung ae:s Athcnagol'a
, als sei or .Jlontanis[ 
gewesen, ist unbegründet, denn del' aIlerdings scharfe uncI übcrtrei- 
bcndo 
\.u
druck yon del' zweilen Ehe als anstiilldiger Eheùruch 
(8ùnQérr
ç !lOlléía c. 33) erklärt sich aus dor Tendcnz, den ab- 
scheulichen V ol',vurf cler Blutschando recht nachdrücklich abzu- 
,veisen; ein Montanist ,,-ürde die zweite Eho eino ,virldiche, alrrx(!ù 
flolXéla genannt haben. ,.,. gl. 

larani prolegoIll. cap. XIV". unel 
He{ele S. 78. 
5) 1st auch der El'klãrungsversuch für die Auferslellung der 
Leiber in del' eigenen ausführlichcn Abhandlung delll Athenagoras 
nicht in alIen Theilen gelungen, so gehört er doch zu den bedeu- 
tendel'n Expositionen dieses heftig angefochtenen Dogmas in del' 
christlichen Literatur. 
6) Endlich hat .A.thenagoras auch mit Freude yon der ausser- 
ordcntlichon Wil'kung del' christlichcn Religion auf's Leben berichtet: 
"da sie ja nichl in fVorten, sondern in der Be'lCährung dUTCh JVel'lie 
bestehe. Bei uns kann man 1Hinner und Weiber tindcn, die den 
CöliLat bis in's Alter bewahroll, in del' IIoffnung, dadurch cnger mit 
Gott verbunden zu ,verden. Da also das Leben in der '"Tlrginität 
fester nlit Gott verbindet, sündhafte Gedanken und Begierlich- 
keiten yon ihnl abführen, so verabscheuen ,vir sicherlich die .Aus- 
übung dessen, VOl' dessen Gedanken ,vir schon zurückbebon." 
supplicat. C. 33. 
Vgl. Kuhn, Trinitätslehre (Dogmatik, Bd. II.) a. m. St. 
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. 2-1. Tlwophilus von Anliocllie'l, f 18/. 
Vgl. Prolegomena von ftlarallus und Oilo Cf. '111.). Die Synopsis supputa- 
tionis (sc. tcmporum) bei Gallandius 1'. II. p. X VI. 
Theopltilus ,val' cucnfalls inl IIeidcnt1null aufgc,,-achsell und 
kam dureh gelegent1iches Lesen del' Schriften dcI' Prophetcn zur 
Erkcnntniss uncI ZUlli christIichen Glauùen. Er ,yul'de del' 
echste 
Bischof von Anliochien, ,,
ohl im Jahre 168 llaeh denl Tode des 
Eros. Als solcher hatte er yiel gegen die Gllosti/ier zu kiiIllpfcn, 
,,'ic cr denn aueh cin Dueh gcgcn Jlarcion und cins gegen Iler- 
fllof}enes schrieb, ,\"elche aLer ,vie seine ßl{]).ta y.caaXJJ^u4.a ycr- 
loren gegangcn sind. Anderc SC}lriften (Genebis mundi, Commen- 
tare zu den Evangelicn und den SprüchViörtern Salomon's und 
cine Evangelienharnlonic) bcheinen ihn1 nicht beizulegen zu seine 
Er starb untcr Commodus, nach del' Angabe des Kicephorus 181 *. 
Seine drei BÜcner 'lC!!Òf; .Lllh()i.l';!(HI (ad Autolycun1) ,\-urden 
zu Anfang del' Regierung des Commodus 180, aber nicht auf ein- 
lual, sondern Init Unterbrechungen yel'fasst. "\T eranla:::;sung dazu 
gaben spüttische DClllerkung-en des delll Bischofe persönlicb bc- 
kannten Ileidcn 
\utol) cus Über die chl'istlichen Lehl'en von Colt 
und der AlIfersteltung. 
lIan kann Gott, setzt Theophilus im ersten Euch auseinander, 
nicht n1Ït leiLlicheIl Augen sehcn Hoch seine Gestalt LeschreiLen, 
'wohl abel', wenn unser geistiges Auge rein ist, ihn aus seinen "r e1'- 
ken und del' IJcitung der "T" elt c1'kcnnell und in jenenl Leben ilIa 
schauen. c. 3-7. """Ie ,venn Rost auf denl Spiegel ist, Jnan das 
Inenschliche Antlitz nicht da1'in sehen kann; so kann auch ein )Iensch, 
,venn die Sünde in ihnl ist, Gott nicht sehen." c. 2. Die Aufer- 
stehullg anlangcnd, zeigt er, dass Juan Gott glauLcn nlÜ:5
e, del' 
uns jft cl'schaffen 11abe, und yer,,'cist auf Analogien, die sich in 
der N atur und sogar in den :FaLcln del' Jlciden finclcn. "Du 
glauLst, dass Gebildc yon 
Ienschcnhänden Güttel' süien und "... un- 
dcr thun; yon G ott abel', deincm Schüpfer, glaub::;t du nicht, da:s
 
cr im Stande sei, dich ZUllI Leben zu1'üc1..zurufen!" C. 8. Das, 
,vas geschieht, und die 'V ci
agungen bind fÜl' n1Ïch Be".eis, und 
ieh ùin nicht unglÜubig, sonùcrIl ich glaube und gehorche Gott. 
Ihm gchol'che auch du und sei nicht ungliiuLig, dan1Ït du nicht, 
jetzt ungläu1ig, cinst durch c\\-ige Strafcn gepeinigt glauLest. c.8-14. 


* Nachrichten iiber ihn in scinem ,\'" erke ad Aulo!. I. 1'''; II. 28-30; 
bei Euseb. h. e. IV. 9. 20 und 24; llzeron. catal. c. 25 und cp. ad Algasiam. 
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Autolycus 'wiin8chte darauf noch cine ausführlicherc Rclehrung, 
und Theophilus ;:;pl'icht nun in1 zweilen Buch zuerst Über die Un- 
gcreiultheiten und 'Yldersprüche des IIeidenthullls. c. 2-8. Ganz 
andel's tlie Prophetcn. Sie 
ind, ,vie das Eintreffen ihrer ,or or- 
hersagungen Lezeugt, "yon Gott selbst inspirirt und lJclehrt Theo- 
didakten ge,vorden," c. 9, und lehren einstin1n1ig, "dass Gott Alles 
aus Xichts geschaffen hat." c. 10. :Sun erzählt Theophilus die 
Schöp{ungsgesclticltte del' sechs Tage. c. 11-23. Für den SÜnùen- 
fall 
\.dan1s im Paradiese (c. 24) ist Gott nicht veranhvortlich zn 
n1achen; denn "or ,,
ollte ihn noch prüfen, ob er seinenl Gebote 
gehorsaul ,,
äre." c. 
5. "Gott sch u{ den .lllenschen 1veder stervlich 
noch unslerblic.h, sondern fähig für TIeides, ùan1Ït er, "yenn er sich zu 
denl neigte, ,vas zur lTnsterblichkeit fiihrt, durch neobachtung del' 
Gebote Gottes als Lohn von ihTIl die Unstervlichkeit elnpfinge; ,venn 
er sich abel', Gott ungehorsanl, zu denl ab,venùe, ,vas ZUlU Tode 
führt, sellJst del' l T rhebcr 
einc::) Todes ,yürde. Denn Gott hat 
den lJlenschen {rei una zur Selbslvestirnnlullg geschaffen." c. 27. Die 
,vcitere Gcschichtc del' erstcn )[cnschen und ihrer NarhkolnlTICn 
fiude nlan nicht bei den heiùnischen Schriftstellern, sondern Lei 
den Prophcten, ,yelehe auch so schönc sitt1iche IJchren gcLen, und 
z".ar aIle n1Ïteinander iibereinstiInlllend. J a, die Sibylle und die 
Dichter bestiitigen theihveise ihre Lehren und reden anch yon 
e"yigcn Strafen fÜr die Göttlichen. c. 28-38. 
1111 tlrillcn ]3uche b(nreist er denl 
\.utolycus, del' noch nicht 
Lcfriedigt ,val': t1ass die ILL. Schrift liller sei als die UlJberlie{erllngen 
.lUanelho's ÜLer 
\..egypten, auch "
eit über die griechische 
lytho- 
logie hinausrage, n1Ïthin die christliche Lehre nicht er::;t yon ge- 
stern datire. c. 1-4 und c. 1 ()-29. Daboi konlnlt er ,vieder auf 
die 'VidersprÜche del' heidnisehen Mythologen und Dichtcr unter 
sich und Jie yerleUllIdel'ischen Geriichte in ]
etreff del' Christen, 
dic or auf die Jlciden belbst zuriickschleudert. Er zcigt n
inl1ich, 
dass sic, ,yas sic den Christen Schuld geben, ja nuch SchlÏ1nn1eres 
lehren una thun, uncI sogar ihrcn Göttern beilegen. c. 5-8. Da- 
gegen lehren die Christen constant "nul' einen Gott, den Schöp{er 
der TVeit, und ,,
isscn, class er durch scine '
orsehung 
\.lles leitet, 
uncI nul' er nlleill. 
\.uch haben sie ein heiliges Gesetz erhalten, 
dessen UrheLer dcI' ,yahre Gott sei, "
elcher ihncn Gerechtigkeit, 
Frömlnigkeit und "
 oh1thätigkeit yorschreibt." c. 9. Dann legt er 
die einzelnen V orschri{tcn Über diese Tugenden, so,,-ie über lieusch- 
heit in Gedanken und "
 crken und Über Feindesliebe 11leistens nach 
dem Alten '.restamente dare c. 10-14. Dahcr sind die Christen yon 
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Lastern dcI' Blulscllllnde ,vic des Verzehrells VOll Jlpllschenfleisch 1:50 
"
eit entfernt, dass sic nicht cinnlal an den heidnischen Gladiatorell- 
kiilnpfon und Schau8pielcn Theil nehnlcn. "Bei ihnen findet sich 
die )[ii::;:sigkeit, wird dic Enthaltsalnkeit gcüLt, die 
Ionogalnic be- 
,vahrt, die l{eusehheit be,vacht, clip "{Tngcrcchtigkcit vcrLannt, dic 
Sünde ausgcrottct, die Gottseligkeit geiibt und Gott Lekannt; bei 
ihllcn hcrrseht die "... ahrhcit, die G-nade hütct, dcI' Friede be- 
:schÜtzt, die heilige Lchrc fÜhrt, die 'Veisheit lehrt, das Leben 
sicgt und Gott regiert." c. 15. 
.A.n del' Darstellung des Theophilu3 riihnlte schon Hieronymus 
(eatal. c. 25) den zierliehcn und gcfäl1igen ....\u:sdruck. 


Le/,re und Eigenthümlichkeilen, 
so,veit sic in del' yorstehenden Analyse noeh nieht berÜhrt shul. 
1) Die Erkennbarkeii Goltes GUS der Naillr gesteht Thcophilus 
z,var zu; cloch ,viùel'stl'ebe die durch die Diinde verdunkelte ,... er- 
1l1lnft und del' ycrdcrbte "Tille des 
Ien::;chen del' ...-\.nerkennung 
des GöttIichen, "so dass del' Jlenseh, "
elcher saUlnlt del' ganzen 
Schöpfung yon del' IIand Gottes lunfasst ist, Gott nicht erkennen 
kann" (I. 5), ,vie dies in den 'Y"idersprüchen und ,... eril'rungen der 
heidnischen )Iythologie hel'vortrete. Kur dUTch Ull1nittelbare Otfen- 
barung el'langen ,vir eine bestinln1te, zuverHissige Erkenntniss Got- 
tes. "Uud del' "Vater und Schöpfer des All hat das :l\Ienschen- 
geschlccht nicht vel' lassen, sondern ihm das Geselz gegeben, die 
Propheten zur Belehrung gesendet, auf class J eder in sich gehe 
und nul' einen Gott ancrkenne" (II. 34). Diesenl solle nlan glauben. 
2) Da den1 L\..utolycus del' Glaube del' Christen an cinen un- 
sichtbaren Gott ebenso sehr ,vie an die _\uferstehung del' Todteu. 
anstössig erschien, so gibt ihnl TheophiIus zu bcdenken, cla:ss der 
Glaube keines,yegs nul' den Christen eigenthÜrnlich sci, dass vielnlehr 
hienieden Alles Í1n Leben ,,
i(' in del' "Ti
s('nschaft VOln Glauben aus- 
gehc. ".Aber ,varunl glaubst du nieht; JVeisst du nicht, dass der 
Glaube alien Dingen vorausgehe? (Öll (;7Ü;}IHVJ' fTC!!Cli',u/a;ÜJV 
 nlÛ'll(; 
'Jr!Wl;ïéÎ1 at ;). Del' Landmann vcrtraue seinen Sarnen den} Erd- 
boden an; nichts ,vürdc er iil'nten, ,renn or nicht auf Glauben hin 
nussãete. Del' J{ranke kann nul' geheilt ,yerden, 'venn er denl 
Àrzte glaube (yel'trauungsyoll sich hingebe), del' SchÜler nur be- 
lehrt "
erdcn, "
enn er sich denl Lehrer anvel'traue uncI ihm ge- 
glaubt habe" (1. 8). 
3) Colt an sich ist verborgen und kann ,veder in ein Bild ge- 
fasst, noeh in einenl Begriffe ausgesprochen, noch ,venlger n1Ït 
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körpcrJiehem 
\.ugc geschen ,verden: Licllt, "'facht, V orsehung, 
IIerr:;e}laft und IIerr dl'üeken sein ,yo esen nicht aus. Doeh ist or 
uns dUTCh seinen Sohn offenbart llìorden. Inc1en1 dann Theophilus 
das 'V. erhältniss des Vaters zunl Sohne crläutert, fhut er dies z,var 
in1 IIinblick auf ,J oh. 1, 1. 3, gleiclnvohl sh'cift er dabci stark an 
dic philonischc .Anschauung YOnI ).()ïO
 i1 I Vlá:Y'éTOf; uncI 'It[!O(r()!!lXÓ
, 
yon delll YCl'borgencn und ofl'enbaren Gotte, indem er auch die 
Forn1el scIbst gebraucht (II. 22), was n1chrfhch Ànstoss erregte. 
1st Theophilus auch in Betreff des hi. Geisles bis"
cilcn unklar, so 
}lat er doch dcs
en pcrsÖnliehcn Unterschied YOnl Vater und Sohn 
unter deBl N anIcn JVeisheil bcstÏJnnlt geleJll.t: "Gatt zcugte den 
in ibnl ycrùorgcncn Logos u1Ït del' JVeisheit, indeln er ihn aus 
sieh VOl' den1 Univf\rsum herausgoss. Denn al
 die Welt ge:schaffcn 
,yard, ,varcn die l
l'opheten Doeh nicht., sondern nul' die JVeisheil 
Golles ll11d spin Id. Logns, ,,
clcher in1mcr n1Ït Dun "
ar" (II. 10). 
Und "zu nien1and 
\.ndcrnl hat Gatt gesprochen: ""Lasst uns den 
l\fenschen er
c}wffen"" - a]s zu SeineTll JVorte und zu seiner JVeis- 
heit" (I. 7). U nd indenl Thcophilus Init gliieklichem Erfolge zu- 
erst den Ausùruck T!? i (( f,: gebraucht, erscheincn ihm noch die 
drei Tage yor Erschaffung dpf Tjchtpr als Vorbilder der Dreieinig- 
liCit Gottes, des LO{jos ünd seiner 'V eisheit ((ùaea
1:(r)g xed uí 1 !!é'i
 
(, , , -, ') \ '"' T ' _\' ,., 
1;.a:"-'J C f/ '[('IV (r(r}(il1i
I(rH' ì'fïOJ'OIHl TV'iCOt élfJIJ' 'l1,-f,; I [JlUUO
, TOl.' 
( " , "') , ') - \ - , ')... II 1 - ) 
:lfOI, xell 701' ,.O)'OV ClI"101', xul 'n;r; aO(fIClf,. UVTOIJ, . D. 
4) SehÖn sehildert Theo!)hilus die Bedeutung des Christen/hums 
{Ür die n elt. ,,'Vip dns 
[ecr, "enn es nic}It durch das Zuströ- 
Inen del' Flüsse und Quellen geniihrt ,vürde, Hingst schon wegen 
seiner Ralzsiiul'P vertrocknet 'Yiire, so 'wlire aueh die "T c1t, hätte 
sic nieht das Gesetz Gottcs und die Propheten gehabt, aus we 1- 
chen ihr Gercchtigkeit, Sanftnulth, Erbarmell und die Lchre del' 
"r ahrheit zufliessen, Hingst schon in Bosheit vel'altcrt und in der 
Menge del' SÜnden erstickt. L nel ,vie es auf dem )Ieere be- 
,vohnbare In
eln gibt, nlÍt gC8unden "
ässern, fruchtbaI', gecignet 
zu Ruhepliitzen und IIiifcn, wo die im SturIne Gcscheiterten Zu- 
flucht suchen können, so hat auch Gott der in Siindcn fluthenden 
'VeIt Sanlmclpliitze, d. i. heiligc ICirehen gegeben, in denen die 
Lehre der 'Vahrheit wie in den IIiifcn der Inseln aufbewahrt ist, 
uncl in die .AIle flÜchteu" ,velehe das Ileil crIangen wollen, indem 
sie del' 'Vahrheit sich hingeben" (II. 14). 
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. 25. llermias tier Philosoph 


Vgl. Prolrgoß)rDa von Jlf1ranus, Ga [{a ndiliS und O{{O (T. IX. cum ßleliton. 
t't alior. apologct. fragm.) und in der cd. des owav!1!lóç Yon JJlellzel, 
Lugd. 13at. 
4t. 
...\n die iiltprn griechischen A.pologeten reiht sich des Philo- 
sophen II Jrmias klfine Sell rift å l aff v Q fl ò ç; 7 (
)I f 
 (I) ({ I í
 0 a (;(r (I) v, 
il'risio gcntilium philosophorum in 10 Capiteln. Seine l..ebensum- 
stÜnde sind g-ünzli<.'h un1ekannt, und aUf'h seine I
cbenszeit Jibst sich 
nnr crrathcn. _<\ us (.iner Stene yon Tatian's Rede Capitel 25, die er 
yor sich g-ehabt 7U lwhell Af'heint, und an er auch die Irrthüuler und 
dns I
eneJlIucn del' .Philosophen so lebhaft schild crt, ist 7.U schliessen, 
class cr zu cint.r Zeit geleht Ita be, "'0 sie noch in J3Iüthe stan- 
den, also noeh iln 3. J ahrhundertc. Dass er n1Ít dem J\:irchen- 
lIistorikcr JT erl!lias SozoInenlls die:-;clbe Person BPi, ,vie Einige ycr- 
1l1uthet haLcn. i
t "wegen dflr giinzlichen ,... crschicdenheit des Styls 
nna ùer Dar::;tpIlung abZlnyeiscn. 
An clas "r ort Pauli: die 1JT eislleit die.'ìer Jrflt i.'ìt Thorheil bei 
Goll (T I\:orinth. 3, 19) nnknÜpfcnd, gcht die Schrift die IrrthiÍlner 
der ycrschicdenen hcidnischcn l)hilosophen durch una yerspottet 
sic nlit IÆllne ulltl IIun1or. Eiup solche TIehandIung "
ar den1 
danla]igcn Geùahrrn des IIcidenthun1s gegenÜber ,,
ohl nicht un- 
hC'rc('htigt, ,y('s:shalb dcI' (
/(({j"f!.'ln
 cine Ergiin7ung der npologeti- 
schen Thiitigkeit jenpr Zeit bilclct. Die cxtrenIsten "ïderspriiche 
del' Philosophcn werden in folgender "... eisp aneinnnder gereiht 
uncl yerhühnt. 
Fragen ,,
ir sic, ,,-as die Seelp sei, 80 f\agt uns ÐplIlokril 1 sic 
sei ein Pcuer; dic S[ni!iPr nennen sie cine luftigc Substanz; He- 
ralilit cine Rpwpgnng und Tlippon cin Zpugnngs,ya:s::,er. X ach denI 
r,.iliru; isr sic DIut, nach delll lJinarkus cine I[arJllonie. Die Einen 
hehauptcn.. 
ic sei cin{' Ausdiinstung, cinc J\:raft. ,yelche "\on den 
n cstirncn <l btl'iiufe1t; die ...\ndern ID.1Chen 
ie zu cinelll IIauch, 
einpln Elenlente drr Elenlente.. odor zu einer Einheit. 
"... cleh(' ,... cr:.;chiedpnlJeit der Ansichrcn! Doch os mag sein, 
class bie in ne7ug auf die :-;eelc 
clbst Yer
('hicdencr Ansicht sind, 
yiellcieht stinllllen sir inI 1"" ehrig-en, "-as hierhcr gchih't, überein. 
\.bcr ,,'ie? T)ic Einen sag-cn. dic Sccle daura na('h clem Tode nur 
kurzp 
cit. die 
 \naprn, sic sci un
terblich, ,,-ieder Andere, sie sei 
storblirh: die Einen bringen sic in cinem thierischen I\:ürper unter, 
die _\ndcrn lü
cn 
ic in Stiiubchcn auf, ,vieder ..A.ndere lassen 
ie 
dureh drei ycrschicdcne Thierkül'per wandern und geben ihr hie- 
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bei eine jedeslnalige ,V ohnzcit yon tausend J ahren. .A.uffal1encl 
ist es dabei, ,vie IJeute, die keine hundert Jahrp zu leben haben, 
fÜr dreitausend Jahre gutstehen! - 'Vie solI man diese Lehr- 
meinungen nennen? Unsinn, IIirngespinnste, "... ahnsinn oder all' 
(lieses zugleich? 
"... enll nun a bel' die Philosophell n1Ïr llicht sagen ki>llnen, 
was die Seele ist, so können sie natiirlich noeh viel ,,-eniger et"pas 
'Vahres yon Gott odeI' del' JVell lehrell. Sie sind Freilich n1Ït s01- 
chelll )Iuthe - Ull1 nicht DU11111lheit zu sagen - ausgeriistet, class 
sie so etw"as gar nicht irre lllaeht. 
"... enn nlÌch Anaxagoras er,yischt, 80 ,yird er sagen: Gott ist 
ein verstänclige
 ".,. esen, das die QueUe yon AlIenI ist, ...\..lIcs orclnet 
und be,vegt, ,vas an sich ohne Bc,yegung ist. Da könlmt aber 
.Jlelisslls und Pllrlilenides, yon denen del' letztere lllir so gar in ,r er- 
sen auseinandersetzt: Das, "
as ist, ist cines und e,,-ig, unendlich 
und nnbe\reglieh und AlIcl11 gleichal'tig. l('h iinclere ullvel'sehens 
meine )leinung uncI lasse den ...\.naxagoras fa]lren; cIa ruft Ann:ri- 
lnenes aus Leibeskriiften: "... ahrlich, ich sage clir, Alles ,yas ist, 
ist Luft; verdi('kt sie sich, so ,vird sie "r afsser, yerdiinnt aber ,yird 
sie Aether und Feuer; in eigener:X atur ist j:)ic ein fliissiger }\:örpcr. 
Da zieht nlich aber Protagoras bei Seite uncI sagt: Die Grenze 
und das Gesetz del' Dinge ist del' 
Iensch; "
as in die Sinne HUh, 
ist Et"Tas, ,,-as nicht in die Sinne filIIt, existirt nieht einmal in den 
Gestalten del' Natur. 
J etzt flÜstert nlir aber Thales zu: Dcr U rstoff aIleI' Dinge ist 
'Vasser; aus Feuchtigkeit besteht Alles; in Feuchtigkeit IÖst sieh 
Alles auf und die Erde sch,,-immt in "... asser. Thales ist del' äl- 
teste unter den J oniern; \yarU111 solI ich ihnl nicht glauben? 
Ihm gegenüber lehrt del' grossrednerischC' Plato, del' t.... 1'- 
sprung aller Dinge sei Gott, die 3Iaterie und die Form. ',"""as 
soll icll thun? 
Iuss ich nicht einem Philosophen glauben, del' 
sogar den 'Vagen des Jupiter genlacht hat? Da steht aber hinter 
ihm bein Schüler Aristoteles, welcher auf seinen Lehrnlcister w"egen 
jener 'Vagenfabrikation eifersüchtig ist, und sagt: Z"
ei Grundur- 
sachen gibt es, die "Til'kende und die leidenc1e. Die erstere ist 
c1er Aether, ,,-eleher unfähig ist, irgend et,vas yon c.iner andern 
U rsache zu empfangen; die z,yeite hat yier Eigcnschaften: die 
Trockenheit, die Feuchtigkeit, die Hitze und die I\:iiltc. Von del' 
gegenseitigen Veränderung und ,.. ern1Ïschung clieser Eigenschaften 
entspl'ingt die Veränderung aller Dinge. 
Beinahe möchte ich ihm beistimmen, aber ältere Philosophen 
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widcr
rr(\chen HUll; C:s vcrgcht nlir ffören und Sehen! .Yiellcicht 
Lcfreit Jnich {Jpl/Iokrd yon illpinenl Trrthum. Er f;agt: Die 1 T r- 
wc::;en dpt" ])ingc sind: "
as ist und was nicht Î!:;t; del' volle und 
der leere Rannl. Das ,r on
 \\ irkt iln I..ccrcn dUTch dip Veriindp- 
rung und Ocstaltung. - \Vie gerne ".ollte ich n1Ït dem guten 
DClnokrit laehen, ,,,-
nn Inieh nieht llerflkfit mit Thriinen in1 .Augc 
vcrsicherte, dass das Feuer daùllrch, dass es verdickt und ver- 
dÜllnt, ycreilligt unù trennt, die TTrsaeht' yon ....\lIcm soi. 
nercit
 hin ich yollgepfroft und mil' scln,-indcIt .wie cinem TIe- 
trunkcHen. W 38 wiU ich aber Dlachen? EpililJr ermahnt mien 
dring-cnd, ja bcin ,yunderschönes Systenl yon den ....\..tomen und dem 
1ceren }{al1111 nicht zu vcraehten. Va. kön1nlt aber schon Pytha- 
goras unrl seine Geno::;sen, fcierlich uncI scIrweigend, als hätten 
Rie gro:s:.;c Geheinlnis
c. Sie ::;agcn mil' auch ùas grösste )fystp- 
riunl: Er /tal es gesflgl
. del' .l\nfang yon Allcm ist die .Monade 
(Einheit); ihre verschiedenen Figuren und Zahlen sind die Elc- 
nlente. Durch ùiese Elementc erklären 
ie die .Natur, die Ge:.;talt 
und das l\[a

. So mi
st al
o Pythagoras die "r elt! 
J etzt ist's gewollnen! J etzt, ,r at erland, \V. eib und Kinder, lebet 
"wohI! Ieh nchnle den )Iabsstab des Pythagoras und fsteige in den 
..t:\cthcr und an ane Orte del' Erde und lllesse und zähle Alles, 
damit Jupiter nicht Inehr del' Einzige sei, del' ....-tIles erkennt und 
\Vel
S. IT nd habe iell dic::;e "r elf durc1nyandert, dalln fort in die 
z\ycite, dritte, viertc, hundertste und tau::;endste! und ,vohin dann? 
1st nicht ..lUes Fin8terniss, Lll\vissenheit und sch"rarzer Betrug? 
1ch sollte noch die Atomc zählen, aus dencn die sclbst bchon un- 
z
ihlbarcn "
 eIten cntstanden sind? :s ein! icll glauLe, es gibt noch 
etwa
 Besseres und 
 Ützlichcres! (Deutinger, Geist del' christIiehen 
1" eberliefcrung, Ed. I. AbthciI. 2. S. 133 fr.) 
Da
8 Lci 80lcher Tendcnz und 
Ianier die besscrn Seiten des 
lIcidenthums nicht beachtct sind, ist 8clbst, erstiindJich, "rie sich 
aurh nichts Po
itives in del' Schrifr finder. 


Æ. 26. Clel11ens DOll AleJ"(llldriet
 Ulld Origenes. 



ur ,r ervolbtiindigung del' apologcrischen Literatur bei den 
(ìricchcn werden hier noeh die heidcn ,r orstchenden ""ecren ihrer 
b 
Jpologifn er,vÜhnt. Ihre vorziiglichstp ThÜtigkcit gaIt jcdoch dcr 
l
ekiilnpfung del' lIiirctikel' wic ùer Fürdcrung clcr christlicheu 
\Yi....
en::;chaft, die untcn Lchandclt w.crden sullen. 
1) ,... on rlnllen.
 gehürt hierher sein l Ó "I , ' 0 
 n () o'C f) ê ':l T l Y. ñ; 
.. .. 
Alzog's Patrologie. 6 
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r" 
Ò:-' tJ
 }.}.1; )'a:; cohortatio ad gentes in 12 Capiteln *, "TeIcher 
tun 144 n. ChI'. Yerfa
st ist, und de

en C10n1ens inl 7. Buche 
seiner Stronlata, dann Eusebius u. 

. gedenken. ])erselLe be- 
ginnt lUit eine1ll schönen, pootisdlPn nul' zu ,,-eit ansgesponncncn 
]
ildc: "Kach einor altcn Sage habcn bich ..Jl'ITJhinl1 yon TheLcn 
und Arion aus l1ethynlna durch einc 
;olehc -'Iacht ùes Gcsangcs 
au
gezcichnet, dass dicser die Fi:sehe ]ll'rbeigeluekt, jencr aLp)' 
seine .Y. aterstadt lllit 
lanern u111gcbcn habe; Orpheus solI sogar 
,vildr Thiere durch :seine 
Iu:-;ik gezÜlllut haLcn. Doch haben 
diese Sängcr zugleich die )Ienschen yer,,-cichlicht und auch den 
Götzendicnst cillgcführt unù bcfe:stigt. Xicht also _ 1nrin Sünger, 
fiihrt Clen1cn::; fort, del' gekoIl1nlcn i:st, die] [crrschaft del' ])änlonen 
in I\:urzeln aufzulösen. El' allein hat die \vildesten yon allen Thie- 
l'en, die 'wir kennt>n, gl'zälllut - die 
Iensehen lliÜn]ich: die ge- 
flügelten d. i. die Leichtsinnigen, di0 schleirhend0n und kricchen- 
den d. i. die TIetrÜger, die Lö,ycn d. i. die 'Y"üthenùen, die 
Sch,,-eillc d. i. die "Tol1iistigen, die "
ölfp d. i. die TIaehsüehtigen; 
sogar Steine und IIoIz cl. i. <lie Shuupf'.:;innigen ,yu;::,ste cr in Ec- 
wegung zu betzen. DellIl ein in TJu\\ iss('uht'it vcr"unken(\r 1ren
ch 
ist gefühlloser ais Stein uncI llolz. TO" ud darin hat sif'h ùas pro- 
pbetische, erbarnlungsyolle "
 ort erfÜlIt: "JIÜrbtig ist Goll, nus die- 
,çen Sleinen Söhne Abrflltams zu eru'ftlffl1...... c. 1. 
Sein Sänger, del' gÜtt
iche Logo
, sei inter ais jene SÜllger del' 
IIeiclen, und habp Hieh del' 'Ien
chen, da sie YOIl Diinloncn ycr- 
fiihrt und unglücklich genlacht ,,'orden, stets angenollnuen: ihnen 
zuerst die Prophelen gesandt, ,vorauf Er ,t;flh.fi:f gckOHIJ11Cn sei, lUll 
sie zur wahren Gotte.,erkenntniss zuriickzufÜhren. 
Uln die IIeiden dafür zu gc,vinllcn, führt cr ihnen ZllllÜchst 
das .A_bgesc11nlackte und "Tidersprechendp ihrer bunten )I
-thologie_ 
das Obscönc und G rausan1e del' Götterculte, die ,crschiedenen 
Arten und clcn Ursprung del' einzC'lncn R0ligionen, insbesonderr 
das lnhaltlosc del' )Iysterien YOI', ,yobei er eine genauere Bekannt- 
schaft lnit denl gesannuten IIcidcnthunle bekundet als die früherll 
.A..pologeten. c. 2-4. 
,r on del' Religion geht CIcnlcns auf die Phil(),w>pllif der If ei- 
den iiber und zeigt ihnen, das8 vie10 unter den Philosophen ganz 
thörichte Dinge über God lehren, und dasd auch die b0:;tell unter 


* In opp. Clem
ntis 
d. Potter T. I. in Jligne ser. gr. T. 8. V gl. Ie 
Nourry dissertatio I. de cobortatione ad gentes im apparalu.s ad bibl. m
lX. 
T. f. und in Jligne ser. gr. T. 9 p. 7
)7 
q. 
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ihnen, Plato, A ntisthcnes, Clcanthcs und Pythagoras, in ihren T.Jch- 
1'f'11 ungcJliig-cnd und voller \Vitl(>rsIH'Üchc Bcifln. c. 5-ü. TJnd 
bei dpll nirltlrrn :;,ehe cs natürJieh noeh vicl schlÌlnmc1' au
. c. 7. 
Er crma)J11t (]arauf die lIpit1t'n, 
ol('hen T rrthiiJncrn zu cnt- 
F;agcn unrl zu rlcln finfn Gott() zUl'ückzukehrcn., auf ùen bis,,
eiIen 
ihre Philosoph en uncI PoctpIl hingc"wipscII, del' aLer aII1 bcstinlm- 
testen ,.on (leu Propheten 
 del' Sibyllc und den hi. Schri{len iler 
IT cbriicr hczcugt 'wird. Dnrin finde JlJan 
u1ide .A.\n,ycisungen zum 
IJ('Len, eincn kurzcll "reg zur Seligkeit, keine blendendcn, schmeich- 
]eri
chpn "
 orte; abcI' del' 1rPIl
rh ".ird von df\n Banden del' Bos- 
heit cntfcs::;e1t, YOI' schädlichcIU J3etrug be" ah1't und sichel' zur 
verkiindch'n 
eligkeit hing('führt. J a, das n' nrf Golles sclbst spricht 
zu dir, ùall1Ït es deillcll IT nglauhen be
chällle; das "
 ort Gottcs, 
dn,f\ JTen.r;rh (fe/fortlnl 
 danlÏt du yon einem }[cn
chell lernest, \vie 
del" Mensch ,vohl Gott 'werden könne. 
GlalllJ(> darum, u 
rensl'h, d
m, del' 
[en:sch und Gott ist! 
Glnuhc, 0 \f ensch., deln leb
n<ligcn Gone 
 del' gelitten hat und 
I angcbetet w-ird! Olaubet ihn1, ihr Jlenschcn ane, der 1'on allen 
1f enschen allein Golt j..'l, unll elllpfanget zum Lohne das IleiJ. 
])er schÖnstf. G(;::;ang auf Gott ist del' unsterbliche 
Iensch del' in 
, ùcr Gf'rechtig'keit unterrichtet una in dc
sen Trerz die "r ahrbeit 
ist. Da das gött1ichp "r ort selbst zu un:;, gekommcn, brauchen 
'wir nicht Inehr die Rchulen luenschlicher "r eisheit in Athen, dem 
üùrigcn Griechenland uncI J onien aufzusuchen. Der gnnze Ertl- 
I 
'rfl
 i\t dlll'rh Ihll Atbfl1 1I11d Grif('IIenltlnd gf11'Ordfn. Die Sonne 
ùer G(ìrechtigkeit verbreitct 
ich ebenso über die ganze 
Iensch- 
heit, ,yip <li(\ irdische 
onne AIJes hesrheinr. E1' hat aùer auch 
den Tod ZUlli Leben gekreuzigt, den lIenschen vonl Untergang 
errettet und ill\, unvprwesliche Leùen yerpflanzt. c. 8-11. 
:Flichct abo die büscn Ge,\.ohnheiten, die gefiihrlichen Irr- 
thiÏ1ncr: dann ,vird cu('h das JrOft Gotlf.r; leitrn, del' hI. Geist euch 
un di(\ "Pfortf' ùes I Linllllels fÜhrcn. In den I-linlnlel eingehend 
wcrdct ihr Gott :>chnuen und jf'ner Spligkcit genie:-,':)en, die kein 
I Ohr je gehört norh in <,ioes )fcnschcn Sinll gedrungen ist. Der 
c" ige J e
u
. del' eine grù:,
c fLùhppricstcr des l:'inen Gotteð und 
Vaters, :st
lb
t bittt,t fUr .lie 
lcnsrhen und crmahnet sie: KO'llzmet 
Zli tufr, ich u'ill 'meine ganze JFol1l1ha l ellch zllwende/l
. irk schenke 
fllrh Un,'enre.çlichkeil, Erlifllnlni.\:,ç Gofle.ç;
 11lich gnn
! ('. 12. 
2) Ganz andel's geartet ist dip apologetische Arbeit des Ori- 
gnlfS. 
eill Freund A m/Jrosill.'" in ..Ale
andrien vcnllochte ihn, das 
'Verk, 'yclche:3 {Ier cpikn 1 'iiisrhc Philosoph Celsus bereits vor 100 
6* 
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J ahrcn (unl 150 n. Chr.) unter dem Titel )wOïO
 à)",;, :Jljf,o gegen das 
Chri
tenthunl gerichtet hatte, zu ,viderlegen. Und seine Verthei- 
digung des Christenthums gestaltete sich zu del' vorzüglichsten 
apologetischen 8chrift dos 
\Jterthums in den acllt Bücllern x a 1 {; 
KÉ).,,(]()}I, die urn 249 n. ChI'. verfasst sind 1. 
In del' Zu
chrift an Ambrosius erklärt Origenes, dass er sich 
nul' ungern zur _t\.b,vehr gegen jenes gehässige 'Verk verstanden 
habe: "li nser I[err und IIeiland sch,yieg, da man fabches Zeugniss 
wider ihn VOl' Gericht abIegte; denn er zweifelte nicht, dass 
ein 
ganzer 'Vandel, die 'Verke, die or unter den J uden verrichtct, 
seine l T nschuld gegen die falschen Zeugen und Anklãger ,iel 
besser retten ,vürden als Alles, ,vas er zu seiner Vertheidigung 
vortragen konnte. - "r as hat dich abo, lllein gottseliger Ambro- 
sius, be,vogen, yon mil' zu verlangen, die falschen Zeugnisse und 
Verleunldungen des Celsus gegen die Christen und den Glauben 
unserer Geuleinden zu ,viderlegen? Ilat denn die Bache für sich 
nicht l{raft und Stiirke genug, alIen Lästerungen zu ,yehren? 1st 
Ul1sere Lehre nicht mächtiger als aIle Schriften, die falschen Zeug- 
nisse zu cntkräften und allen ,r or,vürfen sogar den Schein der 
Wahrheit zu benehmen? "'Vel' ,,-ill uns scheiden yon del' Liebe 
Gottes? Trübsal oder... Angst, ,,.. erfolgung odeI' Blösse odeI' Gefahr 
und Sclnvert, ,vie gesehrieben steht? - Nichts vermag uns zu 
trennen yon del' lJÎebe Gottes, die in Christo J esu, unserm lIerrn, 
ist.<< Röm. 8, 35 ff. 
Doeh da cs hcin kann, dass unter del' grossen 'lenge derer, 
die Christen heissen, sich "8ch,,
ache im Glauben" (Röm. 14, 1) 
finden, die durch Celsus und seiner Gesellen "Torte ,vankend ge- 
macht ,verden können, so habe ieh mich doch entschlosscn, deinen 
Bofehlen zu gehorchen, da ja auch del' Apostel andercrseits er- 
mahllt: "
chet zu, da!Ss endl Niemand hinreisfSt durch 'Veltweið- 
heit und leeren ßetrug" (Coloss. 2, 8). 
In der Widerlcgung schliesst sich Origenes eng an Celsus 
an, ihnl Schritt fÜr Schritt folgend, "
as einerscits den ,r orthei1 
hat, dass ,vir die sonst vcrlorcn gegangene Schlnähschrift genauer 
kennen Iernen, andererseits aber zu vielen lästigen 'Viederholungen 
ohne Z usamnlenhang fÜhrt 2. 1m .Allgemeinen neigt sich Celsus 


1 In der ßenedictiner-Ausgabe der opera Origeois yon de la Rue T. I ; in 
JU;gne sere gr. T. 1 t; dentsch übersetzt u. erJäutert von Jloshtim, Hamb. 745 in 4. 
2 Systematisch sind dip Ein,vürfe des Celsns zusammengestcllt in Dr. 
f(ellncr's ßcIlenismus nDd Ch ristenthum, Köln 865. S. 33-89. 
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dahin , Jesus uncI òen Apost(\ln absichlliche Tiiflschung untcrzu- 

('hicbcn, wogegcn cr inl Einzclnt>n den christlichcn TJchrcn eiupn 
.'ï{'harf III1
geprlÏ!ltf'n TlfltionalisltlUS entgpgensetzt Von diescIIl 
Standpunkte nlaeht cr cs YUn vornherein dem Christenthunle zunI 
'T or,vurfp, das
 es nul' Glauben ycrlange und die Christen stets das 
'V ort iln l1unde führen: Unfpr,ftllfhe nirhf, sOTtdern glauhe! 
Dagegpn folgert Origcncs die IVothwendigkeit des Glaubens 
schon darau8, dass dip nlcistcn )[t'n
l'hen weùer die geistigen 
Kriifte noeh wegen del' tiiglichcn Sorge für den UntcrhaIt auch 
die Zeit zur Untcrsu(>hung haben, und darum der grÖsste Theil 
der l\Ienschen nicmals zur 'Vahrheit gclangen würde, wenn nicht 
in Folge des GlauLens. Er erkliirt abt'r weiter: man forsche nul', 
ob unser Glaube nicht nlit den gcmeinen Lehren und )Ipinungen 
übcreinstimme, die nIl'3 die Natur selbst llingibt; und ob er nicht 
sofort viele Tauscnde verãndert und aus denl Schlamnle del' Sün- 
den HUrl. JJ:tster hcrausg(\zugen habe? Dagcgen verfallen die sich 
weise Dünkenùen in Thorheitcn und wandeln nach den Lüsten 
ihrPH IlerzeIls (T. g; TII. 40 und 47). 'V cnn wir übrigens die 
Einen ermahnen, dass sie glauben sollen, wcil sie nichts mehr ver- 
mögen, so gibt CIS (unter uns) doch auch Andcre, die wir durch 
Fragen und Anhvorten gründlich zu überzcugen streben. 'V"ir 
sagcn also, wie uns unser Lästerer spöttisch yorwirft, keines- 
,vegs nur: glill/bet, dass del' Geschmähte, Verspottete und n1Ït 
lichimpflichem Torle Bestrafte der Sohn Gotles sei, sondern ,vir bc- 
nlühen uns auch, yon jcdenl Jieser Dinge noch stärkere Be"reise 
zu geben, als "
Fir bercits angezeigt haben (Yr. 10). 
Auf die spe('if
llell Verdiichtigungen und Schnlähungen des 
Cclsus cingehend, nimn1t Origenes zuvördcrst das Christenthum 
"egpn seines s. g. barbarischcn, d. i. jüdischen UrSpTUllgs in Schutz 
(1. c. 1-26), ,,'orauf cr die christliche Lehre von der Person Christi, 
seincr Abstamnlung-, Leben und J---Ieiden gegen die V or,,'ürfc des 
Cel8us vcrthcidigt, ,vclrhc dieser einenl frechen J uden in den }[und 
gelegt hattc (I. 27-11. 78). Das Gli:iche geschieht bezüglich der 
Golfbeil ChrÏ-\ìli und seiner IIerabkunft vonl lIin1mel zur ErlösunO' 
o 
der sündigcn 1[enschheit (III. 1-IV. 22), ,yobei die sarkastische 
Bemerkung fiillt, dass die Jleiden Illit ihren absurden Göttcrfabeln 
am ,venigsten Ursachc hiitten, übcr dic Lehren des alten Tcsta- 
ment
 zu spotten. Die hi. Schriflen seien viclnlehr chrwürdig und 
bcsûnders die von )Iosis iilter als allp literarischen Denknlale der 
IIeiden, und ,vas denl Cplsus darin anstössiO' erscheine beweise 
ð , 
nur, dass or cs nicht rceht verstanden. 
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Daran anknÜpfend J::>ctzt Ol'igencs dic Lehre VOlt der SCliöpfung 
"ic YUIll U utcn und Bösen au
cinandcr, und bekåmpft dabei die 
thürichtcl1 ..A.n
ichten de:s Cel
u:s yon den Thieren und ihrer ver- 
Ineilltlichell Vernunftthätigkeit (IV. 23-99). Dann erörtert er die 
alt- uncl neute
:n:anlcntliche Lchre yon den Engeln, yon aer Au/
f- 
sir/lung und dClfi JVeltende, ,vie verschiedene alttestanlentliche Ge- 
bräuche und lnstitutionen ('-. 1-58) und den ZusllJlullellhl1Jlg des 
Cltri.
lellthullts n1Ït dem Judenthunle (YI. 5H-65). 
Das seclisle und sielJeuie Buch habcn einen sehr Illannigfachen 
InhaIt, ,vorau
 die Erliiuterungcn über die ,-r ergleichung Platoni- 
scher und evangelischer ...\u
BprÜchc, die Cel8u
 angcstellt hattc (VI. 
1-22), danll über den Sa/all und Antichrist, über den hi. lieist und 
die lltcllrnaliun (VI. 6U-öO), ÜLer H eissllgullyeft (,TII. 1-:!1), Über 
die _lu{erstehung (,-rII. 32-35) und Über die Erkeli'ttJlis
 Golles 
(,TII. 36-5
) Le:sonders hervurzuheben sind. 
Del' ::'chhss des JJ'erl.'es bcschät'tigt sich mit verschiedencn 
Gegell
tällden, \yelche dem Cebus an del' äusscrn Erscheinung des 
Christenthums aufl
illig er:schienen: da

 :sie z. TI. kcine Tempel, 
AItÜl'e uncI Göttcrbildcr hättcn, sich yom öffentIichell Leben zu- 
rÜckzügen, nichts fÜr das Dtaats'wohl thiiten und in ciner el(1nden 
und verfolgtcn Lage seien, ,vas keine giinstige Meiuung für die 
)Iacht des Chri:;tcngottcs cr
-ecken kÜllne (,-rII. 62- .VIII. 76). 
Es macht auf den Le:;er dic::;e::; gros::;en apolugeti
chen 'Yerkes 
einen 'wohlthuenden Eilldruck, dass Origencs innÜtten aller äusscrn 
Bcdl'Üllgni
8e lUlll giftigen .Àngrifie den Muth und die Zuversicht 
auf den endliehen 8ieg tIes Christenthums nicht verlor, sondern 
gegen das Ende scines \Verkes unulll\yunden die frohe Erwartung 
aussprach: die christ/ielle Religion winl pinsl dip allein herrschende 
Sf Ùt (
 '[(;;}' Xf2tûI teJ'Ú;J' .:JQ
(j;'!éíu IlÓJ'1j 'fC()fÈ 'Y.Qa7:
(jél, '
III. 6b). 
Und er lllochte in diesel' IIofthung unl 80 nlehr bestärkt werden, 
als er dcn Üúerna[ür!iclten Schulz der c/tristlichen l{irclte durch eine 
gro:5se FÜlle Yon ".. undern bezeugen konnte. "Sie (die J uden) 
'wis;:)en yon keinen "Tundern. Unter den Christen dagegen haben 
die "
 under noch nicht aufgehört; ja es geschehen zu\veilen noch 
grü:s:sere "T unùer unter ihnen a 1:::1 ehcnlals geschchen sind. U nd 
sind ,vir so viel 'werth, dass man un
 trauen kann, so können "ir 

agen, dllSS wir selbst sie gesellen haben" (II. 8). lTnd in specieller 
Anführung Lctheuert er: ,,)Ian sieht jetzt noch unter den Christen 
die Fusstapfen desjenigcn Geistes, del' ehedenl in Ge::;talt einer 
Taùbe herabgekomnlen ist. Sie treibcn D
iInonen aus, hcilen al- 
lerlei Krankheiten, sehen zukiinftige,_Dinge yorher, .wenn es denl 
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Luuo
 gefiillr. Ja, \ ielc wurùcn fa...t wider ihrcn \\ illen ZUlU 
chri::itlichCll n Iau IJcll getricLen 1 ,yoil cine g('wi::;
e göttlichc I{:raf't 
bi
 auf cinnwl, 
ci cs iIu Traulllc oder in cincl' '-'l::5ion, ::iO lcù
ndig 
b'erÜhr1 und so gc" a1tig ycriindert hat, <.lass 
ic nicht nul' alIen 
11 a:::,8 gcgcn tlcll::icILcn fahrcll lic:;::;cn, }Sollùern ihn sugar Lis ZUlU 
Tod.e Lehau ptcn \\ ollcn (I. 4ö). 



. 27. J.Yn('h lIicht encÜl'llle llnlc rsc!tuhenf unrl z:erfiilschte Schrif/fn. 


Jull. J/b. Fabricius, cod(''X apocryphus 
. T. 110mb. 719. 2 T. tertio Tomo 
aucta ell. II. lInmb. 7'a.:J; Cortex apocryphus N T. opera et studio J. C. Tllilo 
T. I. l.irs. 
32; ed Tisr/II'lldf'ff. ada Apostolornm apocr
 pha, Lips. 851 uncI 
enll1gelia apocr Lips. 
53. 
1) /Jie apr/il yphisfhc/I Erangelien uful .Apvstelgeschicltten, ,,-elche 
die Lückrn in clen kanoni;-;dl(.n F.:yallgcIicn und ùel' _\postelge- 
schichte des hI. Lukas crgiillzen wollen, und daùci noch ùas " un- 
dt'rharc in Lt 1 Ìt1en oft durch tsillllige, Inci
t jcduch dul'ch el'dichtcte 
abgc
elllnach.tc ErzähIungcn yerillchrten. Einzclnc StÜcke dayon 
haLen ein huhe
 ...\ltcr, "ic z. B. cIas Protocyangeliulll Jacobi schon 
ùelli J U:::;till und Clenlcns bekaullt gewc;sell zu seill scheint, uncI yon 
Origelll ' s JuÏt lY1I11lell er\\ ähnt ,YÌrò; deutseh übcrsetzt yon Bur- 
/;l'rtj, Stung. 840-41 1 
 J3ùc. '
gl. dio cingiinglichen Artikel "Al'o- 
liryplten-1..1't'rllt"r

 yon :liovers ÏIll Fl'cib. l
irchcn-Lex. 13d. I. 
. 
3-lG-35 und ..,P
cudepigraphen'. yon IIoflllanll in Her:;og's Real- 
cney klopiidif\ Bd. Xl1. S. 320-37. 

) Die Sibyllillisthut Orllliel, d. i. ,'
 ci

agungen yon ,,-eiùli- 
chcn I)rop hetinncn. Ün II CiÙClltÌlUlll j' Sibyllen" genannt nach ùenl 
EtYUIOU Glui:' iiüli
ch rÜr :J.élJl....., uud (lI'Î.I; 
tatt t30t:).1.
 für n!}/ufJ;ll;, 
YerkÜnùerin göttlichcJ" RathschHige. Xaeh rarro, dcnl Fl'cunde 
Ciccro \;, gab e
 :;t:hll Hulchel' 
iÌJylIcn: die pCl';si:::iche, lyùi:5ehe; del- 
phi
ehe
 ciulcri::5che, cryt hriii
che, S
 binische, cunliiischc, he lle::5pon- 
ri:;ehe, phrygi:-.che und liburtini
('he, dcren .L\u:sspriichc inl höchsten 
_\.n::;ehcn btanùen. E5 ist die
 u. _\. au::; del' Fordcl'ung cines "
 ei- 
1e
, del' ycrmeintliehell cUIniiisch(ln 
Huylll', an den 1(ÖnÎg Tarqui- 
uiu:s ùckannt (UOO G old::;tücke für n lHicher 1 ,,-elchen l}rei::i 
ic 
hog-ar :spÜrcr rÜr 3 erhielt, nadlllc1tl :sic G ycrbrannt, vgL Lac/ant. 
in
titut. I. G). Trotz ùer _tbllcigung gcgeh da;:, heidllische Orakel- 
we:::,cn unter den Chri::;ten haLen heryorragcndo chri:;tlicll("\ Schrift- 

fcller ,vie Justin, Theophilus yon ...\ntiochicl1, I.actanz, lIiel'onyulu:3, 
...\ugustinu
 u. ...\.. yon dictll.n Sibyllcn bchauptct: das:, Hie ::;ulnnlÎ 
uun1Ïnis aftlatu gesprochCll hÜrtcll, 'Ye
shalb ihrc ".. cissagungen 
Üfter luit dcnell clef alttc
tanl(-,ntlÌ('hell Prupheten verglichcn und 
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zusammcngestellt \vurden. Dieso Ansicht adoptirte auch die JCirche, 
die u. ..A.. auch in denl erhabenen Schrecken8gesange "Dies irae" 
verkündet: teste Dayid CHIll 8iLylla. 
Die ursprünglichen" Aufzcichnungcn dicsel' Sibyllen sind übri- 
gens durch ,,
iederholte 13riinde unter ßlarius und 
ulla, und die 
neu gesamlllelten unter 
 ero ycrnichtet ,yorden. I)och :3uchten 
spiitere Kaiser jene Orakel, zumal :3ie -vie1faeh die Geschicke de
 
rön1Ïschen Staates ycrkündetcn, ans del' Erinnerung und zerstreu- 
ten Allegirungcn thullIichst herzustellcll. IT nd darauf bericfen sieh 
dann die christlichen Apologetcn öfter ,vie zum Er,veisc für ein- 
zelne christliche Leln'en, so speciell dafür, dass del' "r elterlöser 
nicht nul' den J uden, :3ondcrn cLenso den IIcidcn verkündet ,vor- 
den, und dass seine Erscheinung beidcrlei ,r erkiilldigungen voll- 
ställdig erfülIt habe. Die jetzt noeh crhaltencn und durch neut' 
Auffindungen Allgelo lJIlli'S in Ronl ycrnle1n'ten sibyllinischen Orakel 
in 12, rcsp. 14 nüchcrn (Euch 9 und 10 fehIcn) in f/1'iPl'hischen 
Hexllmelern sind SO" oh] yon J uden aI
 auch yon rluisten vonl 
1.-3. Jahrhundert theils er"eitert, thcils unterschoben, cloch 
manche Partien se/lon /wr Chris! liS im Jntere:sse der jüdisehen 
)Iessiaser,vartung. ,r gl. Oracula Sibyllilla ed. Friedlieh. Lips. 852, 
n1Ït Zusamnlenstcllung der ResuItate del' zahlreichen historischen 
Untersuchungen darüher, sanllnt 
-\.nnlerkungen und deutscher fIlP/ri- 
scher U ebersetzung. Al
 besonders nlcrk,vÜrdig daraus ist das 
beriihlnte Akrostichon: !J,(j()I-
' 
''''()lti1(){' :JEniï lJIW' fJ(rjl1 () (Jlutnv....' , 
. ..:" ;, ,..... .. - 
lib. ,rIll. 217-250, das "die JJ 7 ied{-rlillllfl Christi zum J}' pltgerifhfe'. 
zum lnhalte hatte, in del' christIi(
hen IJiteratur vielfach angeführt 
und erörtert ,yorden. ,r gI. AlIgu
.t. de civitate Dei X'"'lIJ. 23 und 47. 
3) Auch berufen sich die chl'istIichen .Apologctcn oft auf den 
heidnischen Propheten l/ydflspes (Justin. 1. apol. c. 4-1; Clemens 
Alex. strom. '"'I. 5), der ,vie die Sibyllen yon Christus ge,yeissagt 
habe. Er solI nach Lactantiu:::i schon YOI' dem trojanischen ICriege 
gelebt haben, nach ....\ndern ein Zeitgenosse Zoroasters ge,vescll 
seine Die auf ihn übertragenen Au:s:sprüche sind I:)icher unter- 
schoben. N och öfter er,viihnen christliehe Schriftsteller in ähnli- 
cher Absicht des ägyptischcn IJerllles, auf ,,'elchen die dortigen 
Priester ihre gauze "r eisheit zurückführten. 1111n ,vird auch del' 
Beinalne Tris11'zegislus ertheilt, ,veil er als JCönig, Priester und 
Lehrer gleieh berühlnt 'val'. Die nach ihnl benannten zahlrpichen 
"Hermetisl'hen" Schriften ,yurden nicht als yon ibm vcrfasst, son- 
dern nul' ihreln lnhalte nach yon ilnn herrÜhrend gedacht. ,... on 
Christen "rurden daraus besonders del' Dialog A
klepjus (auch )J;ïO
' 
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7 \
).élO; gpnannt) unJ del' Poeuulnd"r cr,viihnt. DcI' letzterc bc- 
:,teht aus vierzehn sehr vcrschicdenen unzusammenhãngcndcn .Ah- 
handlungcn, wÜhrend del' crstcrc (ur:sprünglich griechiseh verfa::,st, 
jetzt nul' noeh in ciner lareinischcll U eber
etzung existirel1d) ein 
LestiulIntl'S religions-philo
ophische::) Systeln clltllält. Die Bcziellun- 
gcn ùarin auf das Chri
renthuln und Citationcn neuteshunentlicher 
Htclh ' n "ric dcI' ....\.u
druck (JplJo/(unq, nanlentlich inI Poenlander, 
setzcn C:i au:;scr Z,yeifcI, das8 Christen dic
e Schriftstückc inter- 
polirt haLen. Ocr Âsklepius in del' ed. opp. IIermetis yon Ficinus, 
,r cnef. 483 und üfter; IIcrllleti
 Tri
llleg. Poemtlllder, ed. G. Par- 
thfY, Bero1. 8
4. ,or gl. lUJJhler's Patrologie S. 933-55 und Kellner, 
}Ielleni
lllus unrl (ihristenthuJlI S. 2BS--t!1. 
-1) TfSlf/lIlelltutfl XI I. Palriarchnrum. Die geistyolle _\..bfassung 
die
es SehriftstÜckes inl IIl J llenistisrllen Idiollle n1Ït trefflichen Schil- 
derungen tlürfte zu Ende des ersten odeI' zu ....\.nfang des z,veiten 
,Tahl'hunJcrt
 n. ChI'. erfolgt sein. Die Citation von I. ThessaI. 
:!. 16 und die ,... orführung del' Zers/örung Jerusalems als del' 
grö:,sten Strafe für die J uùell deutet auf einen chri.",.tlic/IfJll ,r er- 
fa::sscr. lJerselbe legt den 12 Parriarchen nach _trt del' )Iahnun- 
gen und prophetischen ......\..u
:,prüche ihres ::!terbenden '{ ater:; Jacob 
(in Gelie::si
 c. 4D) JJeleln>ungen und jlahnungen an ùie llintcr- 
la
:;ünden in den )Iund, n1Ït Berücksichtigung del' Eigenthümlich- 
keit des "... e::sen
 jedes l)atriarchen, ,,
ie solehes aus denI alten 
Tc
talllent(' und aus jüdischen :-;agcll bekannt ,val'. Die besonders 
e'\.prè::s
iv gehaltenen Jreissllguflgen auf die Erscheillung Christi als 
ùes "Lanunes Gottes
, dCb "Erlösers del' 'Yelt", des " Eingebornen " , 
hcin Leiden, seine Auferstehung und das ZerreÍs::;en des V orhanges 
ÏIn Telnpel etc. legen es nahe, da
:) tler ,or erfasser nlÏt diesel' Schrift 
dem Chri::;tent1nuuC' unter den J uden Icichtel'n Eingang verschaffen 
,,"ollte, ,,-ie dies mit den SiLyllcn bei Jen 1leiden intendirt 'yard. 
AIHgahen die::ser 
chrift yon Grabe im slJÌeilegiunl T. 1; in 
FabrÙ ii codex apocr. T. I.; in Galland. biLl. T. I. und in Jligne 
sere gr. T. II. ÂUS'Zllg darau::s in JJeutlnger's Geist der chri8tl. 
U eberl. Bd. 1. .A.bthl. 2. S. -10--13. 
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ß. Die Dc'lìämpfcr dc.. lIül'('sieH (I}olclllil,(.r) lIud "cl'frctcl' der clll'i"flif'IJ('n 
"\\-hsf'uschafl uutCl' dCIi GI'iecIlCll. 


Æ. 28. Irenäus, Bischuf VOlt Lyon, f 202. 


V gl. die dissertationes III. yor ùer ed. ope rum 81. In'n, des IJpnedictiner Ren. 
lUassuel, Paris 712 rot; "eopt. 735; die prolegomena in der ed. yon Stlerrn, 
Lips. 853. 2 T.; beide theilweis{' ergänzf abgedrucl\.f in J.lJig'llc ser. gr. T. 7. 


Il'enäus stanuute aus I{leinasien und scheint urn 105-140 ge- 
boren zu sein, da e1' von sieh sagt: er habe noeh als ganz junger 
Mensch ( ííUÎ
 (;;J.' {it Ù) 'll- , ' 7T()(,;/ I /).lx;a ) den hueh betagten Pv- 
, ... .f' t '-' 
lyliarp gehört und dei yon ihnl in del' christliehen 'Vahrheit unter- 
richtet ,,-orden (bei Euseb. h. c. 'T. 20). K ach IlieronYllllls 8UlJ 
auch Papills sein Lehrer gewe::;en sein. 'Vie seine 8chl'iften b(l- 
kunden, InUS8 8eine ,vi8scnsehaftliche ]jildung 
ieh zugleieh auf die 
heidni:schen Philo
ophen und Dichter erstreckt haben, mit denon 
er eine gl'osse Vertrautheit zeigt. Darlllu nannte ihn schon Ter- 
tLiliian: onlniuJll dortrinarUlll cnriosissillnl1ll e
pIoratol'enl (adv. 
Valentin. c. 5). Zur Zeit del' hcftigen ,r erfolgung lInter 11/ark 
Aurel war e1' in G-allien als l)rc
bytel' zu Lugdunulll (Lyon) bei 
denl lli:,chof PvthinllS, und ,yard yon die
cm ,vie yon dortigen 
)Iiil'tYl'erll (Bekennern) 111Ït cinenl die lIontanistell betreHcllden 
Schreiben an den Bi8Chof Eleutherus nach Rom gesandt unll 
"als Eiferer für das Gesetz Chl'i8ti" enlpfohlen (177). Xachdenl 
PothillU8 als ",Hirtyrel' gestol'bcn, .ward Irelläus sein X achfol- 
gel' (178). ...'tusser seiner eifi'igen und erfolgreichen bischöf- 
lichen .Anltsthätigkeit fÜr die I(il'ehen Galliens ,,-issell ,,,ir noell, 
das
 
ich beine Fiirsol'ge Über Gallien hinaus auf die Defcsti- 
gung del' Einheit des Glaubens und del' apostolischen Tradition 
gegen die fabchen Speculationen del' Gno:stiker und auf die Er- 
haltung des Friedens z,rischen dCll Orientalen und Occidentalen 
erstreekte, indem er den z,vischen r. Victor und asiatischen TIi- 
schöfen über den O:stel':streit fa::;t bis zu förllllicher Spaltung ge- 
steigel'tell Streit verinittelte, und so "seinen J.Yll1nen durclt die Thai 
beu;ährte" (Euseb. h. e. 'T. 24 zu Ende). In del' Verfolgung unter 
Septinlius Severus starb er (202) mit ,"'ielen aus seiner Gelueindo 
den MärtJl'el'tod, nach den nlartyrolog. rOlnan. anI 28. J uni *. 


* Nachrichten über ihn bei Iren. adv. haer. Ill. 3 und 4; Tcrtull. de testim. 
animo c. 1; adv. Valentinian. c. 5. Ellseb. h. e. V. 4. 5. 7. 8. 20. 2!"; llie- 
ronym. catal. c. 35,; ep. 53_(29); Grcgor. TUTon. hist. Franc. I. 27 und 29, 
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Von seillen Schriflen bind, nlit Ausnahnlc des Jlauptv;crkcs 
gegen die (ìn08tikcf, fa:-;t aIll. Lis auf einige Fragulcntc odeI' Titcl, 
die EuscLiu::; und llieronyrnus crwiihncn, ycrloren gegangen. Ed 
:sind eill TIrief odcr Tractat an scinen fi'ühern t)tudicngcnu
:sen lo-:.d 
nacluualigcn Gno
tiker Florinus zu Ron1: ü6er die J]ullurcltie (7CétJì 
f1;
' IIO)/U(JXiaç;) odcr darüùcr, da
s Gott nicht urhcLcr de
 Bö
en 
:sci; gegen densclùen über die .AclJlzald (-Lé!!l ùi'ð'Ú((V'u
), d. i. die 
Lekannte 'Talcntinischr Aeoncn-Ogùorls; fcrncr Ü!Jer t!(l'} Schis11l11 
(cf!!ì Ul.,LallLUOf;) an cincn gleichge:sinntcn rÖIni
chen !)ric':)ter Bla- 
sius
. dil. Schriftcn vun der Jyrissensc"nf
 (;T{-
ì {;llU 11;111;
-); von tier 
apostoliscltcn rerkülldi!lullg (né(JL '1 Ot; 
;rua / oJ.vmt 
U;
H 
i'lle'1 ()f.'), unù 
eine Sllmmlung von AufslÏlzen vermisl'hfen Inllalles C-J/j-J).lOJI UlU).É- 

HÙJl ð't('((f(
!JlÙJ'). Ireniius selLst hatte in scinelll el'haltcnen lIaupt- 
,ycrke dic ...\.bsicht ausgc
pruchcn, dl}n .JIl1rciU}I in ciner be
ondel'n 
bchrift zu "idcrlegen; ob es geschchen, ist uicht bekannt. Die 
,on dcnl TÜbinger uniycrsitätskanzler Pfaff zu ...\nfang de
 vorigcIl 
J ahrhunùcl'ts in del' BiLliothck zu Turin aufgefunùencn yier .Frag- 
luente n1Ït del' Uebcr::>
hrift "von Ireniius'( gehören dieseTIl schwer- 
lich an. 
Erhaltcn ist nUl" ::iein Hlluplirerk ill fÜnf BÜch(Jrn lnit denl 
T .. I ., 
 , ') ,... Ò " , .1 . t 
He : 
/.éÎ'1.();' ;aa unu!.!o,IJ/ l'lf; tþél' (T)),L'!lUU í'J'(tJGf(l'
', uctectlo e 
cycr:sio fah;o cognonlinatae gnosis, 8eit IIicrol1) HlllS ge,,-öhlllich ad- 
yer8US hacrcsc::; liùL. ,or. citirt. Doeh e
istirt das griechi
che Ori- 
ginal nul' yon Buch I. c. 1-21 und in einzelnen Fragluelltel1, da
 
Ganzp in ciner sehr ,,'Ört1ichcn, viclleicht gleichzeitigen latcinischen 
1.; cbersctzung, die schon Tcrtullian gebrau
ht hat. 
1n1 ersten TIuche fÜhrt Ircniiu
 zunÜehst das gnostisehe SYStClll 
dcs Valt:ntillus Yor, \YOYOH eine Aùz,veigung, da::; )farl.o8iani8che, 
auch in SÜùgallicn eingcdrungen \yar. Er" eist zugleich auf diù 
....\..bwcichungcn del' cillzelnen 'T alcntinianer yoneinander hin, SO" ie 
auf dell Zusalnnlenhang Illit den iiltern gno:)ti8chcn Irrlchrcn yon 
::'Ù/lUlt Jl11!}US an, \vas scehszehn ycrschiedcne ....\.rtcn ergibt. Da
 
Uncrquickliehe diesel' Darstellung :selb
t fÜhlend, cnt::ichulcligt er 
die 1. T n, el'nleidli
hkeit hicyon dau1Ít, da1,$ die 'T orfiihrung .sol
her 
Lehrcn auch schon cine 'Viùcrlegung :-;ei (yictoria adversus eos- 
TIlanifestatio sentcntiarulll corum 1. 31). " U ntI zunl Lohne dafiir, 
dà

 el' auf die Gnosis .sÏch innerlich cingelas:;en, ist es ihnl ge- 
,yorden, cincn 
chatz chri:stlichcr Erkenntni::;s zu heben unLl die 
gros8artigsten Blicke in den Organi
mus ehristIicher Lehre zu thun" 
(sagt DVl'ner). 
1111 zlfeilen 13uehe tritt er übrigcn
 dic "
iderlegung an und 
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be,veist als den ICernpunkt des ganzen Rtreites die Eillhfil Golle.
, 
neben ,velehcnl kein anderes gleielullårhtigeH Prineip bcstehen 
könne. nann bchandeIt er die einzclnen Elcmente des Valentini- 
schen Systen1
: den Bylhos, das Pler(nnfl., die 1oifhti!lern Aeonen 
und v{as Valentin Über sie lchrt, ,yobei er insbesondere das 
auffallenù ab,veiehende Aeone11'wesen und dic zur Rechtfcrtigung 
ange,yandte mllsslose fllIegorische Allslegung mit 'Vitz und Ratyre 
geisselt. Tlatte er ja schon in1 ersten Buche bei ,r orführung ùcr 
gnostischen J dee, als sei das 
[ccr aus den Thriinen del' Sophia- 
Achamoth entstandcn, LCluerkt, dann "rürden die Süss,vasser ,vohl 
aus ihren1 Sch" eisse {'ntstanden scin. Indeni er darauf die gnosti- 
sehe ....\..nsicht Über den 
\con Jesus bespricht, zeigt cr dpren lJn- 
vcreinbarkeit 111Ït dcI' ]11. S('hrift und erldÜrt: auch das spreche 
yorniitnlich gegen dic 'Vahrhcit tIer Systeme del' Gnustiker, dabs 
sic nielllllls illl Staude ,fteien, ,yie die Rcchtgläubigen tVulIder zu 
wirkCll. Zuletzt sprieht e1' noch gcgen die gnostisehen Irrthiilncr 
del' t;eclen,vanderung, del' unziihligcn I [ilnn1el und gegen di(\ l
c- 
hauptung, dwss die ycrsehicc1ellen Propheten des alten Rundes 
anch Organe ycrsrhiedcner Göttcr bcicn. 
InI dritlen l
uchc gcht Irt\uåus zu denI positivpn Bc\veise über, 
doss die Lehre der GTlostikcr fl10as ganz llnderes sei als das Chri- 
slentluun, ,velehes Christus den 
\postelll, und nach dies en ihre 
Nachfolger, die DisehÜfe, aller Orten und zu yerschiedencn Z
iten 
und gleieh,yohl ganz Übcreinstinlnlend verkündet habcn. Bald 
ycrzichten diese IIÜretiker auf die hi. Schri{t, ,veil sie gefiilscht 
sei, und gehen auf tIip Tradition zurück. "---ird ihnen dann diese 
yorgeführt, "rie sic yon Apo
teln her <lurch die Bischöfe an den 
von ihnen gegrÜndeten I\:irchen fortgcleitct wird, ::;0 ,vidersprerhen 
sie auch diesel' und crklären sich fÜr ,yeiser als die Apostel und 
Bisehöfe. {Tnbeirrt davon erörtert Irenåu8 jetzt die Lehre ùcr 
....t\.postel über die Rinheil Golles, die ewige Zellgung des Logos, die 
Gollheit und iUenschheit Christi, und betont hier besonders (denI 
DoketisnlUs del' Gnostikpr entgegen) die 1onhr
 JJlenschheit CI1risli 
und Geburt aus der JU11g{rall. 
1m vier/en Buche beruft sich Irenãus speciell nul' auf Aus- 
sprüche Christi, un1 ,viederunl die Einheit Golles und dann das 
Verhrïltniss des Logos zum ,..,. ateI' zu begründen. Darauf zeigt er, 
dass das alte und neue 'restanlcnt sich nicht ,viderspreehen und 
von einellI und delnselben Gotte, ,,'as die Gnostiker läugnen, her.. 
riihren. Daraus folge, dass die Rechtgläubigen noeh densclben 
Glauben hätten ,vic Abrahaul ulld die l)ropheten, die Gnostiker 
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dagegen yon diescr åchtcn Tradition abgc,,
irhcn seicn, ,vas auch 
del' 1T1Jl
tanò bestätige, JflSS sie keille JllÏrlYfl
r haben. Zum Schlu
se 
wirù dic gno8ti
chc Lchre yon dcI' ancrschaffcncn sittIichcn Ve1'- 
Bchicdenhcit dcI' )[cnschcn ùckiimpft. 
JIll {ünllen Bu('he wird aLcrnulld die Geburt Christi aus dcI' 
J ungfrau uncI ...tnnahlllc dcl' yollkonuncnen lllenschlichcn Xatur, 
nicht cinct; ScheinleiLes c1argethan; darum habe cr sein ,vahrcs 
Dlut für uns Yergies
cn und scin ,,"ahres I'leif;ch lins illl .L\..bend- 
mal}le dal'bictcn könncn. IJartun sci er auch in lInserenl Fleisrhc 
(lu{erstllnden. Dies führt lrcniius zur Begrüllùung unsercl' 'Zulillll{li- 
gen All{erstell ung n1Ït ECf;citigung dcI' vcrschicdenen Ein".endungcn 
dagcgcn. 1)ann zcigt er, dass die bckÜmpftcn Irrtbüll1er aIle erst 
naeh del' Zcit der...\ postel unc1 ihrer 8chü}cr entstandcn 8eien, und 
scliliesst scin ,,-r erk n1Ìt eigenthünllichcn eschatologi
chell Lehrcn. 
Leber die Au.'\!Jabol des lrenäus Ilach der editio princeps von Erasmus, 
Basil. 526 und öfter, berichtet au
führlich und sorgfältig Stieren in seiner 
('d. T. I. p. XXIV -XXXIV. Die werth\"ollsten vom Benedictillf'r R( n JIas.slId, 
Par. 712. rot.; mit"" den von Plall aufgefundenen Fragmenten nnd Erörtefungen 
darüber abgedruckt, Venet. 73'1-; von 
/ie,.en, Lips. 853. 2 'r. 8. Die beiden 
)ctztern mit vielem cigenen kritischen literarischen App(\n
 t und den selectis 
annotat 'ariorum ergãnzt abgedruckt in 11l
fJlle ser. gr T. 7. 'on :\Iassuct 
insbesondere dissertationes Ill. praeviae a) de haercticis, quos Irenaeus re- 
(enset; b) de Iren. "ita et libris; c) de (ren. doctrina. 


Leltrgehall und ei.qentllllmliche Ansichfen *. 


1) ,,'Ylr wi8
en, dass die Iteiligen Srltrl{len vollkomnlen 
ind 
(perfectae), cia sie yom JfÚrtfj Gotte
 und seinclll Geisle eingcgchell 
sind" (dictae), II. 28. nr. 2. lreniius citirt aus dem neuen Tcsta- 
mente die vier Evangelien, dip Aposrelgesehichte, 13 paulinisehe 
Briefe, den crsten Brief J ohannis unù die ...\pokalypse; doch hat 
er auch ...\..nspielungen auf den ITebriierbrief, den Brief Jakohi ulld 
den ersten Brief l)ctri. ..\lit besonòenn X achdruck bpricht el' Yon 
der Geltung del' vier Evangelien in del' T\:irc!H), ,," elche er mit 
dt'n vicr ".... cItgegenden unJ. ,ier !Iauphvinden ycrgleicht." III. 
11. nr. 8. Das ,vahrc, yollstiindigc ,r crstiindniss del' hI. Sehriften 
findl' 1uan nul' in der It irrlte. I'..... 38. nr. 8. 
2) 1)cr Tradition, die yon ...-\nfang an in dcr J{irche gegolten, 
1 J eòicnt cr 
irh, den sie ver,vcrfcnden lläretikern gegenüber, ::;chon 


* "gL 1Ia
sllt'l de Ireu. doctrina; LlImper, historia theol. critica T. 111.; 
lUiJltlcr, Patrologie, S. 3i.\-393; Dorner, Lehre ,,"on der Person Christi. 2. A. 
Th I. I. S. !
65 - 96. 
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als c]ner fÜrn1lichcn thfiologisch-,viHsenschaftlirhen Beu'eisquelle. III. 
2. 111'. 2. ])iese Tradition del' Apostel sei in del' ganzcn "r elt bp- 
kannt, und jedcr
 del' sehen ,yollp, ki)nne sie erfahrcn. Denn" ,vir 
sind illl Stande die aufzuzÜhlcn, 'welche yon den .A.postcln als ]1i- 
schöfe in del' I(irchc aufgestel1t ,vorden, so,vie auch ihre N ach- 
Folger bis auf uns. Diese lllÜssten doch :;icher ,,
issen, ,vas die 
Apostel gelehrt hiittcn." 111. 3. nr. 1. Da Irenäus also die Bi- 
schöfr als die JCaniilr dieHÜr Tradition ansieht, so ist er bereit, 
.die rechtmässigc Succession bei allen apostolischen JCirchen nach- 
zHwcisen. " "
 eil die:; abcI' zu \veitIiiufig ,värc, so 111öge del' X ach- 
,,"eis bei einigen I Iauptkirchen zu Smyrna und Ephe:;u:; dienen, 
bcsondcrs yon ROtn, ,,-elche yon den beiden rulllnrcichsten Aposteln, 
Petrus unò Paulus, gegriinòet und errichtct ist." III. 3. lIier 
also in der larche, nicht Lei Andcrn, IllUSS luan dip 'Vahrheit su- 
chfln, da die ..L\ postl'l in sic, ,vie in ein reichcs Behiiltniss, die ge- 
Rammte \Vahrhcit nicdcrg0legt haben. - Denn ,,'ie? wenn über 
irgend cine uubcdentende Frage Streit entstånde, IUÜsstC Ulan dann 
nicht zu den iiItestcn l(irchen zuriickgehen, lun darÜber Ge,vis
- 
heit zu erhalten? J a, hätten uus die 
\ postel gar keinc '3ehriften 
hinterlas
en, Inii:3
to nl:111 dann nid1t dcI' 1 T eberlicferullg folgen, 
,,"clche sie den J(irchen 
nvertraut haben? 'Vie denn <luch viclp 
barbarische Völkcr, die an Christu
 glauben, ohne rapier und 
Tinte da8 ITeil durch dpn hI. Gpist in ihrc I{erzen geschrieben 
haben, die alte U eberIipfcrung sorgfä1tig be,yahrenct." III. 4. nr. 
1 und 2. 
3) Die ZuYerlii
sigkcit del' apostolischen Tradition wird noch 
erhöht durch das, was IrcnÜus Über die lí.irche und ihre Untriig- 
Jichkeit lellrt. "Die Lellre dfr líirche 1leibt in alIen ihren Theilen 
sich o'eich vnd ullverãntlerl, und ,,,ird yon rropheten, .....-\posteln und 
allen JÜngern Lezeugt. - In del' [(irche habe Gott ja, nach St. 
Paulus, die.A postel, Propheten und Lehrer aufgestcllt (T. Korinth. 
12, 28) und dio ganze iibrige "\YlrkRalnkeit des Geistcs. Denn wo 
die liirche ist, da i.
l fl1/rh tier Gfist Goffe,ç
. lInd .wo der Geist Got- 
tes ist, tin ist llurk die IÚrche llnd ,jegliche Gnade. Del' Geist aber 
ist die 1V nh rheil. Daher ,verl1cn c1iejenigen, welche an ihr nicht 
Thcil nehmen, v..-eder yon den Drüsten del' 
Iutter ZUllI Leben er- 
nährt, noch schöl)fen sie aus df\r r
insten Quelle, "
elch{\ aus Christi 
I(örper fliesst. Sie meiden den Glauben del' JCirche, urn nicht 
verführt zu ,verden; den Gcist aber "
eisen sie von sich, unl sich 
nicht bclehren zu lassen; ferne aber von del' ".,.. ahrheit werden 
sie von denl Il'rthume hin- und hergetrieben, und kðnnen nie cine 
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fl

t(1 Ansic1lt l)phauptcn." Jl1. 24. nr. 1-2. - - Dagegen finde 
Ulan in dcI' ]\.irche FotllPj[ des U 1auhC'lls und del' LieLc. "DieRe 
] ,('hre una aie
en Glallhcn bewahrt die l(irche, oL\\Fohl über die 
ganze Erùe 
crsrreut, Init Sorgfa1t, a1
 \ypnn sio ein llaus he- 
,vohntp, nnd flLcnso glanLt 
ie daran, al:::; "'CUll ;:,ie eine Seele und 
(Jin J 1('1'7 hiitte, und prcdigt, lehrt und üherli('fert su übcreinstiJn- 
IH(,lH1. ab ,venn 
ic nul' (linen )lund hiitte." I. 10. nr. 2. lJnd im 
] lin ùlicke darauf hpht 
ich f1ie sonst einfaehe und nüchterne Dar- 

t('Ilung deð Jrenãus 
ichtlich: "Der l)faù derer, "relehc sieh an 
dip Kirchc hnltcll, geht UDl die gaIlzl' "
 elt; llenn er hat die 
sichere IT cberliefcrung yon den Apostcln und gewiihrt uns die 
Einsicht, c1as:-; ../\.110 eincn nnd denselben Glaubpll haben, ...\.lIe cinen 
llnd c1enselben rater lehrcn, ...\lIe cin und dieselbe Lehre del' 
)f pn
dnYer<lung <les Salines Golfes glauben, .AJle dpsselben Ge- 
sehenkcs des hi. Gei.
tes sieh be\vu::ìst sind; diese1hen Gebote be- 
ohacht('n, tlie.f;fJlbl) Form dfr A':;rcnellrfgierllng be" ahren, dieselLe 
_\. nkunft des 1-[cl'rn er,,'artcn ulld dasselbe ] J ci] des ganzpn 
Ien- 
sch('n, ÒPti J.Jeihe
 und dl'r Seele behaupton. "
ahr und ull,van<1el- 
bar ist die Predig-t dcI' I
irche und ,vcist auf einen und dpnsc1ben 
"Tl.g rle
 TlciI
 iu del' gall zen ,,
 elt hin." 'T. 20. nr. 1. 
13ezüg1ich del' rtrmillelung del' \\'ahren Lehre durch die Bi- 
srliüfp nls die legitimen Nachfolgel' del' Apostel (doch braucht 
IrenÜus Öftcrs episeopi und IH'c
byteri noeh pl'omiseue) 'wie del' 
R(Jg1r'rul1{J der /Ùrr!Je bezcllgt IrC?niiu
 den hohen V Orrtll1g de
 rö- 
'Jni.
chnl INschofs und !::.\ciner J{irehe in eminenter "
 eisc. 8tatt 
dpr Erforschung der unycrfindf'rlichen apostolischell Traòition bei 
aIlen yon den Aposteln gegründeten I
irchen gcnügt es, sagt er, 
die U eberliefcrung von del' römi.'\chfn lÙrrhe dUl'ch die Rpihen- 
folge ihrcr Bischöfc scit l)etrus naeh7u,,'eiscn: "TJf1111 1nit nieser 
Jiirr'hf 1nÜ'\Sl'n 1Ðfgen ihres griis.'\ern Y orran.qes nUe J{irchen) die 
Gltïllhi(jf'l1 fllIpr Ortpn, ii!Jefl J illsfimlllCll" :
. 
4) J n drr so stark hetonten Einheit des Glaubenb in del' 
Kirrhe 8t('llt Tr('nÜus Stct'i ohen an c.1cn Glauben an die Trinifät: 
"Dic in del' ganzPll 'Yelt 7erstreutc l{irche be,yahrt den Glauben 
nn l'in(,l
 Û ott, den alhnii('htigen J' alfr, an pinen Jesus Christus, 


* Ad hanc {'nim {'cr1{'siam propter pot('nliorem principalilatem nccessc ('st 
omnem convcnirf ccclesi
m), hoc pst eos, qui sunt undique fideles, in qua 
8('mprr ab his, qui sunt undique, conser\ ata cst ('3, quae est ab A postolis 
traditio. Ygl. Ilt19f'm01m. rlit" riimisch{' Kirche und ihr Einfluss auf Disciplin 
unit Dogma. Freib. S6t S. 61 
-62f). 
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den Soltn Golles, und an den hi. Geist." III. 10. nr. 1; V. 20. nr. 1. 
Und hier zeigt sich ein Fortschritt dcr Theologie in sofern, als er 
neben der Einheit des "r e:5ens und del' Dreiheit del' Per
onen 
(denn bei ihm, dem J''ater, ist imnlcr das ",.. ort und die ",.. eisheit, 
del' Sohn und del' Geist, I'T. 20. nr. 1) ausdrücklich die Coë:rislenz 
und Consubstanzialitiit des Sohnes n1Ït dem 'Tater, so,vie die ge- 
genscitige Durchdringung und Durch.wohnung (
éQl XltJ!.)1;Ûlf;) des 
Vaters und Sohnes lehrt: 8emper aut em coexistens Filius Patri, 
olim et ab initio semper l'evelat Patrem, II. 30. nr. 9. Deus autenI 
totus existens mens et totus existens I.Jogos, quod cogitat, hoc et 
loquitur; et quod loquitur, hoc et cogitat. Cogitatio cnim ejus 
Logos et I
ogos Dlens, et oll1nia concludens Ulens ipse et l>ater.- 
In omnibus Pater cOinmunicans Filio, II. 28. nr. 5 und 8. - Da 
der Gezeugte lllit dem El'zeugenden gleicher :Natur und Subsranz 
sein müssc, so fane auch dic gno
tische Theorie yon den auS delll 
höchsten Gotte emanirten untergeordneten Aeonen als ,,-iderspre- 
chencI zusammen. K ccesse cst ita que, et eUll), qui ex eo (Patre) 
est Logos - perfectunl et impassibilem esse, et eas, quae ex eo 
sunt, en1Íssiones, ejusdern su!J.
!ontiae CU11l Sill!, cujus et ipse, per- 
fectas et impas
ibile
 et semper siIni1e
 cum eo perseverare, qui 
eas emisit II. 17. nr. 7. ,... gl. Sc1l1rollc, Dognlengesch. Bd. I. 
S. 121 fr. 
5) Die orthodoxe Lehre über die lncarnntion und die Persnll 
rhris/i wird besonders ausführlich behandelt. III. 16 - 2-1. Als 
Z,veck del' )Iensclnverdul1g bezcichnet Irenãus die ""'iederervter- 
ùung del' verlorenen Irindschaft Gottes für die Yenschheir: "Darum 
ist das "\V ort Gottes ){ ensch, und Gotte
 Sohn des )[enschen Sohn 
gc"
orden, damit er mit dem ,,-yo orte Gottes yerbunden an Kindes 
Statt angenommen und Gottes Sobn ,,-iirde. Denn \yir konnt
n 
die Unver,vcslichkeit und Unsterblichkeit nicht erlangen, ,,
ofcrn 
wir nicht mit der Unver,yeslicbkcit und Unsterblichkeit vereint 
,,-ürden. III. 19. nr. 4. >>Denn der )Iittler zwischen Gott und den 

Ienschen musste durch seine ,r er,vandtschaft zu beiden (per suam 
ad utrosque dOD1esticitatem) beide zur Freundschnft und Eintrncht 
zurückführen." III. 18. nr. 7. Ab,veichend von alIen andern _tn- 
gaben legt Irenäus Jesus ein Alter yon lllehl' als 40 J ahren bei. 
II. 22. ..A.ndererseits ist e
 yon Intere:-sse, dass er auch bchon der 
Stellung del' seligen Jungfrau IJlaria im Erlösungs,,-erke gedenkt: 
"Maria, die den ihr bestimmten 1Iann hatte und dennoch J ung- 
Frau ,val', wurde durch Gehol'sam für sich uncI das ganze )Ienschen- 
geschlecht die Ursache des Heils." III. 22. nr. 4. Und an cineI' 



97 


nndcrn Stene nennt er )laria die advoratfl virgin is Eyae ,vo unter 
Eva òas gl.falIcnC' jfcnschcngeschlpcht 
 u denken ist. V. 19. nr. 1. 
6) 'Ton den Enge/n lclnt Irpniius, dass hie kcinen fleischliehpn 
(
ond{\rn mchr iithC'ris('hen) l,cib (IJI. 20. nr. 4), und die gefal- 
lcncn Engel n1Ït (lpn Tü('lltprn dC'r )I rn
c hfln auf Erden gesündigt 
I .. ] ' r 16 '> "\ T '> 0 C) R . ht . rr . t T .. b 
lutten. . . nr. _; ...... nr..... Ie Iocr IS , "as er u er 
ihI'e LT nstrrhlic 111\:cit, ÜbC'r ai{\ p,vigfl Rc1igkeit der gutfln und die 
p.wigr Bù
trf!fung del' büsen Engpl sagt. lIT. 23. nr. 3 und IV. 
2
. nr. 2. 
7) In dcl' Anlhropo/ngie yertritt Ireniius die dichoto11lische An- 
sicht, \\ cnn e1' anch bis,,
('ilcn fÜr dip trichotomische (del' vol1kom- 
mene )Icnsch bcsteht aus Fleisch, Secle und Geist, ,.,.. 6. nr. 1) zu 

prerhcn srhC'int. Sagt PI' ja: "DC'r T{()rp01' ist nicht stärkel' als die 
Se('lp
 sondern diese bclebt und clominirt den I{örper, ist das Lebens- 
prinrip fiir ihn. Der l\:Öl'ppl' glpirht einrTIl Instrunlente, di0 Seele 
ahrr ùesitzt c1en Verstand des I\:iinstlers." II. 33. nr. 4. Dabci betont 
(11' s('hr stark dip .
itt/iche Freiheit de.ç Jlenschen: "Dflnn Gott hat 
in den )1 pnsehen das "... ahlYernlögen (rotcstatpn1 elcctionis) zum 
nutf'n ,,-ic 7um HÖsen gelegt. "ic alH'h in die Engel, damit die, 
,,-elchc gehorsanl se,in ,Yiirden, nlit Recht das Gute besässen, das 
yon Gott 7.'\",fU' Tflrliehcn, abcI' yon ihnen bpwahrt "Tird; - und 
,,-enn (anderseits) Jemand denl Evangelium nicht folgcn ,vin, so 
<:,teht ihnl das zwar frei, a bel' PI:; frommt ihm nicht." I'T. 37. nr. 1 
und.j.. Ebcnso entsehicdcn bekämpft er die gnostische Ansicl 1 t 
yon psych;
chen und pnellmflti.
rhen 
[cns('hfln: hier sind ,,-ir AIle 
gleirh. _\.llc I\:indC'r Gotrcs; del' U nterschied yon guten und bösen 
l\lcnsrhrn hat spinrn Grund allein in clem freien ,-yo erhalten dcr 

[cnschcn, ,,"odurch die Einen Kinder Gottes, die Andern Kinder 
dcs Tpufcl
 ,,-erden. T'
. 41. nr. 2. Auch die Erbsünde bezeugt 
er: "UTir habcn im er
tcn .....\.danl (fott bcleidigt; indenl lfir sciner 
\orschrift nicht gehorchten." 'T. 16. nr. 2, haben ,,-ir (damit) den 
'"rod geerbt (nlOl'tenl hacreditayill1us). V. 1. nr. R. ,,{Tnd die 1\[cn- 
scheu ,,-crden nicht andcrs yon denl alten Biss del' Schlange ge- 
fflttet, als ".enn 
;c an Th'n glaubrn, dflr nach der .A.ehnliehkeit 
des Fleischcs del' Ründc an dem Jlartcrho17 (lignum martyrii) von 
del' Erdc crhÖht ,yordrn !st." I'
. 2. nr. 7. 
S) ,r on - den Sacramnlten hehandeIt Irenãus die Taufe) Busse 
und dir Eucharistie. Die Taufe sei nothwendig, "denn ohnc das 
W a
scr, ,yelehes '0111 1Iinlmrl ist, konnten ,,-ir nicht mit Christ us 
yereinigt ,,-erdrn. Durch das Bad, ,velehe'S zur Unver,ycslichkeit 
da 1St hahcn Ullsel'C I.eibcr die Einigung enlpfangen, durch den 
A1zog'8 Patrologie. 7 
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Geist un
ere Seelen. Beide sind dess,yegen notlnvendig, weil sie 
Reide zunI Leben Goltes befördern. Die durch dic:selbe geschehene 
U,nlvandlung vergleicht er del' Veredlung eines Olivenbaumcs. "Tir 
werden dadurch geistige IJlenschen und erhaltcn einen andern N a- 
nlen, del' die U nn, alldlung in das Bessere bezeichnet. III. 17. 
nr. 1-3. Bezüglich de::) Busssacrallzentes berichtet er, dass zu 
seiner Zeit auch die geheilnen SÜnden geheiclttet ,,
urden, t. 6. nr. 3; 
I. 13. nr. 5; und dass dieses llekenntnis8 zu,,-eilen ö//entlich ge- 
schah (él5; (ravéQÒJJ i
Ol-IOÎ.O'YOt'lTCa, I. 13. nr. 7). 
9) )Iit hohenl Interesse und grösserer Ausführlichkeit Lehan- 
delt Irenãns die Eucharistie. Sie ist ilun der Leib Ulld das Blul 
Christi, da kraft eines bestinlmten göttlichen Actes, .den er bonst 
iníxÁJ,
(Jlr; nennt, Bl'od und 'Vein Clll'isti Leih und Blut ,,-ird. V. 2. 
nr. 3. Vnd aus diesel' "r esensullHvand]ung des Erodes und 'Yeines 
durch die Consecration (in quo sc. pane gratiae actae sunt) folgert 
er zugleich die Allmacllt und Gotlheit Christi. I'T. 18. 'hr. 4, wie 
er ander
eits in del' Speisung unsercs Leibes mit dem Leibe 
Christi ein Unterpfalld unserer Auferstehung erhlickt. 'T. 2. nr. 3. 
lndem er dann die Eucharistic mit den1 Opfer del' Erstlinge im 
alten Bunde yergleicht, legt er ihr auch den Opfercharakter bei, 
was durch Innwei
ung auf das vom l)l'opheten 
Ialachias ge- 
.. "
eissagte reine Opfer, ,vas übel'all dargebl'acht "
erden ,,'ürde, Le- 
. sondern N achdruck crhiilt. "Als er den TCelch spin Dlut naullte, 
lehrte er das neue Opfer (oblatio) des neuen BUlldes, "elches die 
Kirche yon den Aposteln erhielt und in del' ganzen "r elt Q-ott 
darbringt." IV. 17. nr. 5. lTnd dieses Opfer (VCl'bUIU Dei quod 
offertllr fleo), ,velches del' IIerr darzubringen gcbot, gilt bei Gott 
als eiu reines, ih'lll lcohlgefälliges Opfer (sacrificiul11 purun1 et arcep- 
turn). I'T. 18. nr. 1. 
10) Eigenthülnlich und del' :tllgcllleinen Kirchenlehre nicht 
entsprechelld sind de
 lrcnäus Ansichten in del' Eschatologie aill 
Schlusse seines 'Verkes. V. 30-37. Auf J esaias, Ezechiel und 
Daniel inl alten und auf )Iatth. 26, 29, RÖIUel' 8, 19 und die Apoka- 
lypse im neuen Testamente, )vie auf Papias bich berufend, huldigt 
. er dem Chilias'lnus in geläuterter ,... orstellung als ,... orbereitungs- 
stufe zu einstiger noch höherer Glückseligkeit; doch nennt er "dag 
Reich, ,yo Christus nach seiner 'Viederkunft n1Ït den aufer'weckten 
und vorgefundenen Gerechten herrschen werde" nirgends ein tau- 
sendjãhriges. Auch muss er selbst bekennen, dass diese V orstel- 
lung auch bei Solchen auf'Viderspruch stosse, "welche fÜf recht- 
gläubig gelten." 1m Besondern hält er dafür, dass die Seelen der 
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Gerechlen tlichl sogleich nach del11 Tode und Particulargcrichtc zur 
Állscll((1I1111g Golfe.s illl 11i11l11Zel gelangen, sondern an einclll dritten 
O1'tc bis zur allgelueincll Auferstehung ver"reilen. IS" ur die Jliir- 
II rLr I
bst PI' unnlittclbar zu Gott auf..,teigcn; "dahcr schickt die 
I
i1'ehe iiùel'all und allezeit ,vegen ibrer Liebe zu Gott viele 
fiir- 
tyrer ZunI ,rater YOrauð." J'
. 3;L nr. Ð. 
11) '
on Lesonderer Bcdeutung ist endlich, ,vas Ircnãus über 
, dil) Allfqabl' und Scllrnlll.en der christlich.en Wissenscha(t geleh1't 
hat, dass ,vir yon dorselLen uicht eh, a cine Er,veiterung des 
Glauben:, er,vartcn dürfen, 
ondcrn nul' Er1äuterung t:;chwicriger 
PruùlenH
. "Da:s:s sich aLeI' Einige (Lei uns) 111ehr odeI' ,yeniger 
durch 'Ylt;:senschaft auszeichllcn, Lcruht nicht darauf, dass sie den 
lnhalt (del' geoffcnbarten Lehre) selbst ycründern und neben dem 
IT 1'hebe1'" 
chöpfer und Erhalter des 1) nivcrsums noch einen an- 
dern Gott. odcl' oillen andern Christus odeI' Eingebol'ncn aussinnen 
(wic die Gnostiker thun), sondcrn darauf, da
s 
i(' ...\lles, v...a8 in 
rar;.tùeln aU:5gcspl'ochcn ist, deli Inhalte des Glaubells genläss 
auslegen; G ott(.
 4
no1'dnungon zunI Ileile dùs 
Ipnschengeschlechtes 
I {\rkliiren und darthun, ,varum or ùen ..A.bfall del' trculosen Engel 
und den ITngehol'sam del' 
Ienschcn n1Ìt Langmuth ertragen habe; 
,"arum es nlchrcrc Testalnentp gehe und "relche:; del' Charakter 
{\ines jedcn sei; ,varUlll das "
 ort Gottes Fleisch ge"
orden sei 
und gelitten haùe, und crst in so spüter Zeit erschienen sei; ,vie 
uuscr sterLliche I\:örper die l!nsterblichkeit, und del' ver,veslirhe 
die {)nvcr,yeslichkeit anziehen ,verde u. s. \\r.; denn in TIezichung 
I auf dicse8 und Aehnliches hahe del' Apo
tel ëtusgerufen: 0 Ticfe 
des ItcichtlUllllS, del' "r eishcit und del' Erkcnntniss Gottes, wie 
unbcgreiflieh sind seine Gerichte und ,vie une1'fofschlich seine 
"r ege!'" I. 10. nr. 3. 
1 
 nel in dic
cn Grenzen hielt lreniius auch seine Eröl'tcrungen 
dc
 geuffenharten <<..hristlichen Glauben
 und bei del' 'Ylderlegung 
del' gnú:,tischl\n Il'rthiiIller; denn où,"ohl er del' Speculation voll- 
I konuncn mächtig ,val', hulJigt(\ er doch im Ganzen del' historisch- 
traditiollellen Richlung de
 einf(lchen Glaubcns an die in del' 111. 
, 
chrift und ùel' apostolischen Tradition enthaltcncn LC}ll'en, ja 
die ...tn,velldung clcr ]
}lÏlu:suphie in del' Thcologie bis\ycilen für 
gcfiihrJich und unzuliis:sig erkliirelld. Die bÖhen Erfahrungen bei 
ÙCll Gnostikern luochten ihn darin noch hc
tärkt haben. Dcr \vahre 
Gnostikcr ist ilun del' vollkonl1nelle Christ, "del' den Geist Gotte8 
in öirh aufgenonnllcn hat, iluf dCIU del' Gebt Gottes ruht, IV". 33. 
lir. 1; der, ohne "jeh zu ùrüsten und zu pl'ahlen, die wahre An- 
7* 
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sicht hat yon der ganzen Schöpfung und yon dem, der sie ge- 
macht hat, welches ist del' allmächtige Gott; der immer denselbpn 
Goft ,,"eiss, immer dasselbe TV ort Golles kennt, ,venn es auch jetzt 
er:st 
ich geoffen bart hat, inlßler denselben Geist, del' yon Anfang 
bis an's Ende über das Menschengeschlecht sich ergiesst, wenn er 
auch in del' jüngsten Zeit neu in uns au:;gegossen ,,'orden." III. 
20. nr. 2. 
12) Alles übcl'blickend, finùen ,vir bei ]reniius einen nicht 
unbedeutenden Forisi'llrilf in dpr rhristlichpJl IJiteratur seit Justi- 
nus. Seine Bedeutung iln Speciellen besteht darin, dass er die 
beiden kirchlirhen Gloubensquellfn griindlich erläutert, die Avfgahe 
der christlichen Wissensrhaft angedeutet, und fast nile Lehren des 
einen un,vandelbaren kirchlichen Glauben
, ,,
ie die Ordnung des 
Episcopates und de::, V orrnnge.t; rips apostoliscllen Sluhles in Ron
 
tiefsinnig aufgcfasst uI
d erläutert hat. "-'-ir erkennen aus ihm, 
"dass del' Strolll del' Lehrc und hciligen 1T ebung, del' yon dcr Zeit 
Christi an in un"Tiderstch1icher !{raft durch ] lindernissc aBer Art 
wie durch Felsen sich den 'Veg bahnte, clcrscIbe ist, "TeIcher in 
del' katholischen J{irche nueh jctzt <lurch dip ,,-.- elt t1i('sst." 
V gl. Abbi> Prat, Geschichte des hI. Irenäus, dcutsch yon Oischinger, Rc- 
gensb. 846. Böh1'inger, Kirchengeschichte in Biogr. 2. A. Bd. I. Abth. 1. 
8. 271-612. Remy Ceillier ed. I. T. 2; ed. H. T. 1. Jfúh[er, Patrol. S.330-94. 



. 29. Der Presbyter Cajus ill ROln Cf urn 220). 


In del' cpist. eccles. SInYI'n. de ßlartyrio rolyc. anl Schlussc 
vtird Cojus oder Gajv.t; als ein Schiiler des hI. Irenäus bezei(.'hnet, 
"
e
shalb Ie )Ioyne vernluthetc, er stamnle aus Corinth und sei rnit 
Irenäus nach Rom gekornrnen; dagegcn ,,
ont('n die ,r erfasser del" 
hist. littér. de la France T. I. G
 llien ihm als Vaterland vindici- 
ren. Sichel' 1St, dass er unter Papst Zephyrinus in l{om lebte und 
dort lnit Proklus disputirte; nach Hieronymus (cat. c. 59) 'wird er 
Priester, nach Pho/ius (cod. 48) sogar Bischof (TWJ' i.{)-JIl(J)' iniay.o- 

()
) genannt. "T egen seiner ge,vandten 'T erthcidigung del' kirch- 
lichen Lehre nannte ihn EuseLius Î
 0 ï I (/J TaT 0 r; lÌJ' 
 Q (h. e. 'TI. 
20) und rühmte ihn insbesondere als eifrigen Gegnel' des Chilias- 
mus. l\IuthmassIich starb er urn 220. 
Von seinen Schriften sind uns nul' Frllgmente bei Eusebius, 
. Hieronyn1us, Theodoret und Photius erhalten: 
1) Aus der Bekämpfung des 1110ntllnismus im Ò'{{(ÅoyO!; ':f[!Ò
 
n f.! Ó x Â 0 'JI (einelli Coryphäen diesel' Irrlehre im Oriente), welche 
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I Schrift 1 [ipl'OnYlnus als valde insignis und Photius als anovðuiu 
l'iiluut; ÙCl' l
ctztel'e führt sic unter dem Titel XCfl'à ITå, !!ox).Oll an. 
2) Theodoret ::>chrcibt dem Caju8 auch cin. anderes \Verk zu, 
(
 fJ!llX!'V; ).afJ,:!!H'9og, parvu
 lab) rinthus (hacrctic. fab. II. 3), 
welches gegcn die IIärc::>ie von Artclllon und Theodotu
 gerichtet 
"ar. ...\uch Photiu::; HCBnt es rcito1' nohd'Cl., und man wollte 
Fragrncntc daraus bci Eu::>còius (ll. c. 'T. 28) finden. Doeh ist 
die
 Llo::,::,è "\r crmuthung, da Euscbius ja rrkHirt: nul' "r ortc eines 
Unbekannlen aus eincr Schrift gegen A..rremon an
uführen. 
N arh den in neuc8ter Zeit volIständiger aufgcfundenen (I'tÀo- 
(J()lfOVPé)'U ulld ùen sorgfältigen Untersuchungen über dercn 'Ter_ 
fas:;cr 'ward jcdoch dåS kleillc Lctbyrinth ,,'ic auch das dem Cajus 
Yon Photius zugeschriebelle ,V crk Über das UniversullZ oder übel' 
die Ursache des UniYersuln
 yon einigen Kritikern dem IIippolyt 
vindicirt. Schon frÜher ,yard auch die lallge bestandene Ansicht 
aufgegeùcll, nb ::)ei Cajus noch der Y. el'fasser des Fraglnenles bei 
J.Jluratori (antiquit. Italicar. medii aevi T. III. p. 854 sq.), ,velches 
die ältestcn 
 achrichten Über den neutestaulcntlichen Kanon ent- 
hÜlt. ,'" gl. lIllY, Einleitung in'::) X. T. 0. ....
. Bd. T. S. 128 fr. und 
/íircllho{ers Quellensamnllung zur Gesch. de::) lleutestanlentl. Kanons. 
SãulIntIiche erhaItene und denl Cajus 7.eit\veilig 7.ugeschriebene 
Fragmcnte in Galland. bib!. T. II.; bei Roulll, reliq. 
acr. T. II. 
und in J1Iigne scr. gr. T. 10 zu Allfang Iuit den ProlegonlÐnis 
dazu. ,r gl. lloch R. Ceillier T. II.; Lumper P. 'TII. p. 17 - 43 
und J.Uöhler, Patrol. S. 617- ß20. 



. 30. Hippolytlls. 
Prolegomena in dE'r ed. opp. lIippol. Yon Fabricius, Hamb. 716 - 18; in Gal- 
landii bibl. T. II. cap. 18; ahgedrm'kt in Ui.qne ser. gr. T. 10. 
Das christliche AItertlnun kcnnt nlehrerc hervorragende 
Iiin- 
ner die
cs Xamens. J)och sind :;ie häufig n1Ït einandcr vcrwcch
elt 
I '''Forden und dip K achrichtcn ii ber sic in V cr\virrung gcrathen. 
1)er hier zu behandclndc wird Iucist als Bí,f\('hof, und zwar von 
} )ortus ROlnanus, bezeil'hnpt, "a:.::l J;umcist auf Porto in del' Nähc 
\ on ROln, oder auf die rön1Ïs('he Jlafenstadt Aden in Arabien ge- 
deutct ward. Erst durch die volbtiindigere .L\uffindung del' CjYl)",O 
aOlfo1.:flé)'Ct una die zahlrcichcn Untersuchungen darÜber ist eini- 
gcs Licht über ::;eine Person und SteHung gckolllmcn. 
l)arnach war er cin SchÜler des hI. Irenãus und Zeitgeno8
e 
des Origenes wic des ...\.ntitrinitariers Reryllus von Rostra. Später 
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leLte cr zu ROTll und nahm regen Antheil an den dan1aligcn dog- 
matischen I{iiInpfen, zumal es in Rom Vertreter fast aller Sekten 
gab. .Abel' indem cr di(\ patripassianischen SabeUianer und N oë- 
tianer bekäulpfte, vel'fiel er selbst in das entgegengesetzte Extrem 
und lehrte subordinatianisch. .Auch nahm cr del' mildern Praxis 
im lluss,vesen gcgenÜber, \velche schon Papst Zephyrinus einge- 
fiihl't, einen rigoristischen Standpunkt ein. 
Da er 
eine Ansichten jedoch unbedcl1klieh fÜr orthodox hielt, 
und \yegen seincr Gelehrsamkcit auch behr geachtet ,yar, so trat 
er naeh den1 Tode des Zephyrinu8, als dcI' ihm per
önlieh ver- 
hasste Callislus zur pt1pstlichen "Tiirde el'hobcn ,yard, gegen ihn 
al
 rÖJnischer Bischof auf, 
nd erregte einc 
paltung, "relche in- 
dess keinen grossen Umfang ge.wann. TTnd dllrallf bezieht sich 
nach Döllingers übcl'zeugendenl N aelnvcise die obige Benennung 
als episcopU8 })ortus Romani, inden1 niinllieh spätcre griechische 
Schl'iftsteller Ilippolyt Bischof yon Rom nannten, "\vährend doch die 
Pap:stverzeichnissc und die Occidentalen nichts yon einem I>apst 
llippolyt ,vussten. Oie yon ihm ange!Stiftete Spaltung nlag 15 bis 
16 Jahre gedaucl't habcn, und ,vird DIehrfach bezrugt, <lass er 
sich VOl' seinen1 )fal'tyrertode lnit delll apostolisehen Stuhle aus- 
gesöhnt habe. Er starb ,vahrsc}}einlich gleichzeitig mit deln Papste 
Ponlianus Uln 235, da er in den lrarryrologien und Liturgien stets 
in Verbindung .mit ihm genannt ,,
ird. K oeh bci 
einen Le1zeiten 
oder bald nach seinem 
rode setzten ihnl - das älteste Beispiel 
der Art - seino ..A.nhiingcr eine marlnorne Statue yon künstIeri- 
schem "... erthe, die 1551 bei .A..usgl'abungen ,vieder aufgcfunden 
ward, und bis jÜllgst in del' vaticanischen Bibliothek, jetzt inl 
christlichen )Iuseum des Lateran aufgcstellt ist. Darauf ist der 
von lIippolyt angefertigte Ostercyclus (nerechnung des Osterfestes) 
yon 222-333 ll. Chr. uncI ein (un vollständiges) Verzeichniss seiner 
Schriften eingegra ben. 
Seine u'issenschaftliche Bedeutung ist ausser der ihnl errich- 
teten Statue auch sonst nlehrfach anerkannt, U. .A... von Hierony- 
mus: N escis quid in libris ejus prilTIUm admirari debeas, eruditio- 
nero saeculi an scientiam scripturarum (ep. 70 ad 1Iagnum). Dar- 
nach sind besonders betont 


A. Seine exegctischen ArJ)eiten, 


wie er denn gleichzeitig mit Origenes, dem eigentlichen BegrÜnder 
del' wissenschaftlichen Exegese, aber unabhängig von ihm und in 
anderer 'Veise die Bibelexegese cultivirte. Er erklärte nãnllich 
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die meisten lHichcr deb a1tcn und neu('n Testanlents nirht dureh 
sorgfÜItige Eruirung des buchstÜblichcn odeI' allegorischcll Sinnes, 
bondern Inchr in rctlcctirender und rãsonnircnder 'Veise, ,vie die 
in den Catcncn und spiitern Exegetcn crhaltcnen z
hlreichen Frag- 
mentp bczcugcn. Die ,yichtig:;tcn dayon 
ind die über das Buch 
Dalliel und pin E
cur::' Über die Geschichte der Susanna, in 'wel- 
l'hcr er cine ...\Jlegoric del' christ1ichen Kirche sieht. Aus dem 
Heuen Te
tanlent bearbcitetc er besonders das EvangeliuDl Jollan- 
nis und dcssen Apolialypse. 
Damit in et"
a yer,yandt ,yaren 


n. lIomilefische .\.J'Ju.itcn 


Über ycrschicdene Schrifttc"X.te und l
irchenfeste. Doch t3ind auch 
davon nul' Fragluente erhaIten; yollständig allein die IIomilie élr; 
.:JFOqc;J'élClV in 10 Capiteln. In Gegen,yart des nach llOlll gekorn- 
]uencn Origencs soIl c1' cine IIon1Îlie zum Lobe des göttlichen Er- 
lösers gehalten haben. Del' nueh zunl Theil hierher gehörige 
7r!!()TQé':l1lY.Ò:; élç; 
f}l;!!fl"J'aJ' (e:xhortatio ad Severinam) solI nach 
Döllinger (IIippolytus und Callistus S. 24) an Julia Aquilia Severa, 
<lie z,veite Gelna]llin des l{aisers IIelioga baIns, gerichtet seine 
Seine iibrigen Schriften sind 


C. DO{
lUatisdlC'1I und Jw]emischen Inlaaltcs. 


1) :l';lÓò'él
l
 né[!ì XQl(JTOV xClì 
11ITlXQt(JToiJ (demon- 
stratio de Christo et ...
ntichristo) in 17 Capiteln, einem Freunde 
Kanlcns Theophilus gc,,-ichnet. In diesel' ältesten Schrifr Über den 
...\.ntichrist tsetzt Hippol
 t zuerst auseinander, wie del' Logos seine 
Incarnation schon lange yorher den Propheten geoffenbart habe 
(c. 1. 2), und .wie er dureh die' Incarnation ein Diener Gottes ge- 
worden sei, urn .A.lIe zu erlösen (c. 3. 4). "Die lTnwissenden sucht 
er zu belehren, die Irrenden abcI' fÜhrt er auf seinen "
ahren "reg. 
Und Z'Yar "ird er yon clenen, die ihn inl Glauben snehen, leicht 
gefnnclen; denen aber, die mit reincn ...\.ugen und keuschem Her- 
zen an seine Thiire 7U klopfen begehren, Öffnet er sogleich.... 
AIle begehrt or zu retten, 
\..lle ".ill er zu Söhnen Gottes machen, 
AIle ruft er zu eincr vollkomnlenen )[annheit. Denn er ist einer 
und der Sohn (iotte
, durch "
elchen auch .wir, die '''....iedergeburt 
durch den hI. Geist erlangcnd, 
\lle zu einem einzigen, yollkonl- 
men en und himnlIisehen :Menschen zu ,verden begehren" (c. 3). 
Dann suchte er die Person des Antichrists, den er als ein be- 
stimnltes Individuunl auffas
t, seine 
.\.bstammung, die Zeit seiner 



104 


Ankunft und seine Verführungen und Gottlosigkeiten aus del' hI. 
Schrift zu erforschcn. Er erklärt dann die '-'lsion Daniels (Dan. 
7, 3 fr.) und Nabuchodonosors (Dan. 2, 31 fr.) ,,'eitläufig, und fin- 
det in den 10 IIörncrn (1)an. 7, 20) und den 10 Zehcn (Dan. 2, 
42) eine IIindeutung auf den Antichrist. "r eitere Zügo zul' Schil- 
de rung seiner Thiitigkcit ge,vinllt er aus J es. 1, 7; 7, 1 ff. und 
Apoc. c. 17 u. 18. Dann behauptet er, dersclbe werde Ûch für 
Gott ausgeben und die Kirchp verfolgen. Den Schluss bildet eine 
Ermahnung an Thcophilus zur "r achsrunkeit VOl' jeder Sünde; 
Ilippolyt trãgt indesscn diese Sachen n1Ìt Unsicherheit und deni 
llewusstsein del' U ngewissheit VOl', ,,'ie c. 1 u. 29 zcigen. ,
 gl. 
auch Döllinger, Christenthuln und J{ircho. TIeilage I. S. 423. 
2) Die kleine, (
nOðélXTlY.1: 1rVÒf,' IOlJðaiovç; (dclllonstra- 
tio adv. Judaeos) überschricbenl' Schrift in 10 Capiteln scheint 
keine selbststiindige Arbcit, sondern vielnlehr ein Stück aus dem 
Comnlentar üper dic Psahnen zu seine 
3) Das "r er 1.. Yo a 7: à n).. Ú 1 lù van é (I ì. 1 I
; 1, () v 'IT a J' r Ò ç; (C ì- 
[" í aç; (adversus Platonem de causa universi), auch )..()rÒ
 'TC(!(;'; r'E)}..1j_ 
VClf; überschrieben, ist bi
 auf ein Fragment verloren. Es be:schäftigtp 
sich mit den Platonischen Ideen iiber die Entstehung des "r eHalls. 
4) Auch die Schrift é l; T 1] V aí'!! é (J 1 V .IY 0'; l () V 7 í }/O f,' (contra 
haeresin N oëti) in 18 Capiteln ist vielleicht nul' ein Fraglnent. Er 
bekämpft darin die patripa'3sianische Irrlehre des :K oëtus yon 
Smyrna und setzt ::,eine I;ehre yon der Incarnation des Sohne::, 
ihr gegenüber. 
5) n e f! ì X a f! l (J It (r'{ ('J v. Als identisch mit der auf del' Statue 
zu Rom angeführten Schrift IIippolyts Übel' die Charismen wird 
yon Vielen nicht ohne 'Vahrscheilllichkeit die betreffenùe Abhand- 
lung in den s. g. apostolischen COllstilutionen (lib. "V]II. c. 1 u. 2) 
angesehell, ,velche die VOIll Apostel Paulus I Cor. c. 12 gegebenen 
Grundgedankell \veiter ausführt. Buch ist es anstössig, dass sic 
dcn Aposteln in den Mund gelegt "wird, und diese in del' ersten 
Person und directer Rede sie vortragen. 
6) Von dem wichtigen Werke der r{ l Å 0 (} {J rp 0'; Ii é }'(X 1) i!('('( Ù 
nuoÚ;y aí!!fCié(tJ}I È)..érX()
 (philo
ophumena s. o lllniUlll haere- 
sium refutatio) in 10 Büchern war bis 1842 nul' das erste Buch 
unter dem Titel "I)hilosophumena des Origencs" bekannt (Origenis 
opp. ed. Bened. T. I.). Seitdem wurden die sieben letzten nücher 
noch in Griechenland yon ltlynoides Inyna in einem Codex ent- 
deckt, welcher del' kaiserlichen nibliothek zu .Paris einverleiht 
wurde. Auch die Herausgeber E. }liller, Oxon. 851, Dunker und 
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SchneidetOÙl, gr. et latine, Gotting. 859 ff. (abgcdruckt in 
Iigne 
8èr. gr. 1'. XVI. P. 3) hielten C:i noeh für ein "yo erk des Origenes i. 
J ct- t ist nach df\n ,it.len .;orgfiiltigen lTntcrsuellungen 8owohl die 
Autorschaft des Origencs ,vip .lie inz,vischf\1l gcltend gcnlachte dps 
Cajus, Tf\rtl111ian und :N ovatiall aufgegehen, unt! allgCJncin aner- 
kannt, class ùas Dueh 41mll J fippulyt angehöre. JJiecie Dunkelheiten 
kOIllInCn ,vohl daher, tlass es ilu Alterthulu ,vcuig 13eaehtung gefun- 
den hattc und nul' <.las zelin/p Huch, unù zwar ohne class nlan rlcn 
VerTIlS8(\r ,vusstc, hiiufiger gebraucht wurde, Lesondcr
 yon Thco- 
Joret. Das erste ]Ju('h cnthiilt cine Darlegung ùer Systemc sämmt- 
11('hc1' gricehisrhcn Philosophen, ,,-elehe naeh IIippolyt den Aus- 
gang::,punkt del' TIiiresien bildcn. Gleiehsanl als _\..nhang dazu er- 
t5cheinen dic Srhulen del' indischcn DrallIuanen, dcl' kcltischen 
Druidcn und HC:5iod's. Das z,vcitc unù dritte Bucll fehIt auch 
jetzt noeh. Das vierte nueh Lehandelt die )[agie, Astrologic und 
ycrsehiedene anùere Systeme ùc:; ..A.berglaubens; das fünfle bis 
neunte Buch gibt die Lehl'en yon 3H chrÌstliehen IIäretikcrn, wo- 
runtcr Í1n neuntcn l
uch auch del' Papst Calli8tus ersehcint, und 
zuletzt konlfficn die jiidischen Schulen del' E8senel', Phal'i8äel' und 
Sadduciier. Da:; zehnle l
neh rccapitulirt ausführlich den lnhalt 
de8 ganzen ,,- crkes; den Schlu8s bildet ein verstiinlmeltcl' U ebel'- 
blirk del' ,r erbreitung de
 "\" olkes Oottes yon PaUistina (dem frü- 
hern Canaan), n1Ít del' Andeutung, das:5 dieses älter sei als dil' 
Chalrläcr, ...
egyptel' unù Griechcn (X. 30 u. 31); sein eigenes. 
luanchc Irrthürner enthaltendcs Glaubensbekenntlliss (X. 32. 33), 
und eine )Iahnung, den '\\'ahren Gott zu erkennen 2. 


1 Nach dem V organge df'r ßenpdictinpr fand man einen weitern Grund 
darin, class die Pariser lIandschrift am 8chlusse zu lib. X. c. 21 die Rand- 
gl\Jsse hat: :!!!!lrÙlj
' xai '.!l1ì'rÙÙV
' ð'u;a. Va diese Randbemerkung sicb 
an einer expressiven Stelle, dem Glaubensbekenntnisse des Verfasscrs, be- 
findet. so ,yard ,'ermuthet, es möchte diesplbe ails einer falschen Deu- 
tung einf's spätprn Abschreibcrs elltstanden sein. Auf besonrlers prä:.;nante 
Stellen I,flegtpn nämlich \bschrpiber am Rande durch das Zeich{'n C=" 
= fJ.' (JaioJl a
fmprksam zu roachen. Da jenes Zeichen aber auch die übliche 
Abkürzung fÜr Origem}s war, so dürfte ein späterer Abschn>iber jene Ab- 
kürzung statt in (,)
)(xìuJl in JlQlfÚ,/!!" aufgelöst habpn. V gl. üsterr. Viertrl- 
jahrs
hrift für kathol. Tileol. Jahrg. b62. S. 618. 
a Ueber die Ausgaben yon Dunker und Schneidewm wie die von Abbé 
Dr. Cruace (recensuit, latine vertit, nolis variorum 
uisque instruxit) Par. b60 
berichtete Dr. Nolte mit zahlreichen Verbesserungsvorschlägen in Tüb. Q. 
Schr. J. 861. S. 163-169 und J. 862. S. 6l4-670; über die ed. yon Cruice 
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Obschon IIippolyt hier einerseits mit Irenäus und mit spä- 
tern griechisrhen lIiiresiologen viclfach übercinstÏ1nlnt, anderseits 
vüllig ncue lIitthcilungen bietet, die zunl ,... cl'stiindni

 del' hä- 
reti!Schen 8ystenle oft ,vcsentIich beitragen, so bringt er doch 
auch cntschieden Ab"weichendes yon jenen, so class scit del' 
Veröffcllt1ichung der l)hilosopJnnnena die übliche Auffh
sung und 
Darstellung del' ä1tern Iläresicn nlcbrfach nlodifieirt worden ist. 
Doeh ist gegen die bis,,
eilen hervorgetretcnc U eberschiitzung des 
"... erthes dieser neuen, alru'eichenden X achrichten n1Ít Recht ge- 
,varnt ,vorden (Hllgtnfeld's Zeitbchr. fiir .wi
senschaftl. Theol. v. J. 
8G2. II. 4). 
Del' yon I{ippolyt ausgcfiihrtc und auf seiner J1ildsäule yer- 
zeichnete Osfercyclus seheint besondere Eeachtung gefunden zu 
haben; er nahm an, das::i nach je 1 Ü Jahren Ostern auf densel- 
ben 
Ionatstag faIle. 
Das UtJJ.'TClfflu y.(act nÚU(ÙJ' fClf!ÉuHùv und den ).apv!/tJltJ-o
 bpi Photius (co- 
dex 48) ,yie den s. g. U!lLY.QÒ; i.(,t
'1vQLJ',9-0(; bei Tlteodoret (haeret. fab. IV. 
5. cf. Euscb. h. e. V. 28) künnen ,vir nicht mit Sicherheit als 'Yeìke IIippo- 
l.yfs bezeichnen, ,,-eil deren Verhiiltniss zu den Philosophurnenell noch nicht 
befriedigend gf'llug aufgf'hellt erscbeint. 
Andere Schriflen Hippu/yt's sind gan z verloren, ,,
ie ITE!Jl :Jfoi"{ (?) 
xc.t.Ì. (]((!!XÓf; (
J'a(]1 ÚUéllJf.; (de lJco et earni
 retiul'rectiolle), 1Cf!!l 
., cXru- 
..<<.tv;; XUl 7lU:J"fl' 'll) xay.(hJ (ùe bono ct unde malunl); yon andcl'n 
sind selbst die Tirel z,yeifclhaft, ,,'ie ()ðc.Û Gl
' rrdauf.; ï!!aqåf; 
(Odae in onlne:s striptura:s), yielleieht 
[!!{;g 1CÚ(Ja
' 'l(;
 (/t!!ffJél-:; 
(ady. onlnes haereses). Entsehieden unÜeht sind die ihnl zuge- 
schriebenen Fragmente einer Srhrift gegt:lI Beron untl Helix (yiel- 
leicht Y.UTcì. Bl,
!!(1JJ'(ìç xal l;ï.IXUI)1(;)J', gegcn Beron uncI seine Genos- 
sen); vgl. Döllingel', I-lippolytus etc. 
. 318. 
Die Schreibnrt 1 [ippolyt':s i
t nicht rein attisch und zu,veilen 


(jetzt B. von lUarseille) Dr. Kraus in österr. Vierte]jahrschr. fiir katb. Theol. 
862. H. 4. - Ueber J/ippolyt schricben lUorelli, Rom. 752. Ruggicri, de Por- 
tuensi St. Hippolyti sede dissertatio, Rom. 771. Zur untersuchung über dEn 
Verfasser erschienen zahlreiche Abhandlungen \"on den Katholiken Fessler, 
Hergcllröther, Döllinger in Deutschland, Freppel, Ie Normant, Cruice und 
Pitra in Frankreich, de Rossi, Armcllini u. A. in Italien, von den AJlglica- 
nern und Protestanten ,V onlsword, Bunsen, Baur, Jacobi, Gieseler, Volkmar, 
lIippolytus und die röm. Zeitgenossen. Zürich 85.5 u. A, deren Arbeiten vor- 
geführt und beurtbeilt sind in Dö[{inger's Hippolytus und Kallistus oder die 
röm. Kirche in der ersten Hälfte des 3. Jahrh., Regensb. 853, und yon Her- 
genröther, Hippolytus oder Novatian'? nochmals der Yerfasser der "Philoso- 
phumena" (österr. Vierteljahrschr. für kathol. Theol. 863. H. 3. S. 287-340). 
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et" ab bchwÜIstig; doeh gehörr cr inlmerhin zu den forlnell bessern 
kirchlichcn SchriftstcIlcrn. V gl. dic Urthcilc dariiber au:, alter 
und ncuerer Zeit in Jliglle se1'. gr. T. 10. p. 3b 1-384. 


Aus dcn. Lellrgelwlle llippolyfs 
1) Sei zucrst bC1l1erkt, dasb er in Rczug auf die Triniffït 
ub- 
ordinatianisch und yorarianiseh daehte und 
ich ausdrückte. DcI' 
Logos i..;t nul' del' unpersÖnlichr ,r crstand de
 Vatcrs; dcrselbe .ward 
durch cincn 'Villcnsact des ,r atcrs besondere IIypostase und end- 
lich lhuch die )[cnscJn\ erdung erst Sohn (i.ottc:;. Den gröbbten 
.A.usdrnck findet diese I.ogoslehre ,vohl in folgcndcr Stelle: ",,?" enn 
er (Ctott) dich (0 )f ensch) ZUlll Ctottc l1iitte machcn "Tollen, so 
hätte e1' es gekonnt; du hast dafÜr ja das TIcispiel des I
ogos" U,'xél
' 
lOt'"; -Iåï()l.' TÒ 'JTCl!J(;VélÎ'.llCl philos. X. 03). Del' hl. Geist ,vi1'd "ohl' 
yon IIippolyt gcnannt, ist aber bei ihm kcine besondere IIypo- 
ötat-'c, \yesshalb del' Papst Callish18 ihn und seine .L\nhiingcr al
 
Ditheisten bran(huarkte (cfl:JEul la'i é! philosoph. IX. 12). Uebri- 
gens spl'irht IIippolyt yon del' Trinitiit in iikononlischer ...\.uffalS::-iung *. 
2) Leber dic Incarnation sagt er ebenso kIaI' als richtig: 
""Tjr ".is
en, das
 er (del' Logos) RUS del' .Jungfrau cincn Leib 
angenolnlnen und so den aIten )Ienschen durch eine neue Eildung 
getragen, und im (irdischen) Lcben jede AIters
tufe durchgcnlacht 
habe, unl rÜr jedes _tIter selbst Gesetz zu ,verden, philosoph. X. 
c. 33. l1esonders scharf hebt er hervor, c1ass del' I.4ogos 1fahrer 
Jlensch ge\vorden sei und keinen Scheinleib gehabt habe: 0'; y.aT(' 
!{aJ1lÚalllJ' (;).x (
)
J;:J(lj!; ïEJ'ÓpH'O; Z,J':fQ(,J;TOf; cont. N oët. c. 17. U nel 
die Thätigkeit des menschge,yordenen Logos beschreibt cr in einer 
anRprcchenden Parallele 'Zlfischen Chrisfus lInli Adanl: "Del' erstge- 
borenc Logos sucht den erstgeschaffenen .Adan1 in del' Jungfrau 
heiln. Del' GeistigC' snrhte den Erdgcbildeten inl )[utterleibe auf; 
del' imlnerdar Lebende den durch Ungehorsanl JLbgestorbenen; 
del' ] limmlischc rief den Irdi
('hcn nach Oben; del' Freigeborene 
'vollte den Sclayen durch seine Dienstbarkeit frei nlachen" (scrmo 
de eantieo Inagno bci Theodoret. dial. II. in JJ1iglle 
er. gr. T. 10. 
p. 866). lTnd díunit ZUt;alnnlenhängend ist ilun del' Zu:eck des 
Jíreuzestodes, dass del' "Erlö
er den }Ien8chcn, dcI' ycrlorcn war, 
crl'cttc (de Christo et .tntichr. c. 4). 


:f:C El ðÈ pov).nal, fla f}ûv, :rrJ, E 1, {}Eò, å1loðuXJlVTLtI" rU'(J)(JxÚ6J ön pla 
ð.,j}'a/1L, TOVTOV. 
aì ÖUOJl pÈ:JI XftTå JVJ a/1LJI, El, fìEÓ' BalLJI' ÖUOJl ðf. HaIti r 
 JI 
olHOJlopiUJI, r
I,l
' 71 Ê::riJH
l'. Contr. Soët. c. B. 
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3) J)ic SchöpfulIg tlll.Ç Ilichls lchrte er, \Venn cr sagt: "Gott 
hattc niehts, "'as ilun gleichzeitig sei, neben sich - als er die 
"-elf zu 
chatfcn he:)chloss. Es ist nns al:;o 
enuO' nul' zu ,vis- 

 ö, 
sen, dass nichts Gott gleichzpitig- \val', und nul' Er selbst" (al
l!!u 
., ') - \' , I.' , (, ,_ t ", ( " 
1'0)' 
tTY[.J' Ol'ué1' - v(.()
' I IOJ'O..... I iCUOY('J)' XUI ! ,rUéJ' f X lùJJ éC(tJ1(tJ 
,. .. 
, ,
 , I 
()(
ì'l!.JfH'fJJ' philu:s. X. 32 und cout. N' oët. c. 10). 
4) "Die líirch.e Cllristi ist ihn) ein Schiff auf 11011er See. Sie 
wird YOU den ".,. ellen ge\vorfcn, geht abcI' llicht unter; dcnn ::)ip 
wird yon pincnl erfahrenen SteucJ'Juann gelcitet, yon Chri:stus nålu- 
lich. 
lit ihrcr Trophäc in del' l\littc, dCln J{ reuzp Chri:sti, :sicgt 
sir' ÜLer dcn Toù; - und 111Ït ÙCI' allderweitigen (priiehtig ge- 
:schildertell) .L
usrüstnng erobert sic die 'VeItw, de Chri:st. et ..<\ntichr. 
L'. 5U. _\lldercl'scits ist ilUll die I\.irehe "aie kellsrlte Braut, \\'elehel" 
die Iliiretiker Oe,vaIt anzuthull sich el"frechcll" in Susan. IJau. 13, 
15. 22. .AIs /íircllt!IlIJell1llle bczcichnct llippulyt Bi'ichii{e, p,.iesl(lf 
unrl Ðillkullt!J. ouch neuut er wio lreniius die Bi':)chöfe auch Pric- 

tcr; ygl. Diillingfr ] lippolytu 'i S. 15H. 
G) ,.,. on den Safrll111C1Ilen legt or einigc :;chönc Zeugni

e at. 
iiber die TlIufe unll dic Ellcharistie 
])ic Tn l/(f nellnt er cine 
pl'uJelnde I [eil:squelIe: "Dpr Logos 
i:-;t hprlliedcI'gckonlDlcn ZUlU 
[en
chcl1, unl ihn zu ,vaschen inl 
\Va..;
èr und Oci
jf<,: Er hat ihn wieùergebol'en zur lTnycrwcslieh- 
keit del' ðccle ,vie dl\:i Lpibcs, indell1 cr UI1::J den Gci8t dc:) Lobcn
 
eing'chaucht und 11lit uII,-er,vii:stlichcr !{ibtung UIlS gcwaffnet hat. 
- ''''" er nlit GlllUbl'll in die
e
 n,tÙ del' "TiedergeLurt llieder:;tcigt, 
entsagt den) Bü
cn und 't'rpfliehtet 
ich Christo. - Er tritt hcraufi 
aus ùel' Taufe, schiuuHernù ,,'ie ùie Sonne, ausstrahlend den Lieht- 
glanz dol' (1 creehtigkeit." 11ou1Ï1. in Thcophan. e. 8 u. 10. 
'T on del' Eucharistie bagt cr: "Tiiglich wird 
cin ko:stbarcr 
unù unùcflcckter I
eib auf ({PIn luystischel1 und g-üttIichell Tische 
ZUlU .i\ndcnkcn an J 'cllcn <,\vio' denl\.." ül'dio>pn und crstûn Ti
l'h de
 
, 
 0 
gch('inll1Ï
svollen göttIichcn l\lahlc8 gc\yeillt und geopfcrt." Und 
die dara uf folgendcn conuuclltircnden "r orte zu ycnitc, eOHledite 
pancm Jueum ete. bczeugen die El]('hari:;tic zuglcich als Opfer: 
"SCill göltlicltes Jlci
ch und sein ko;:,tbare
 IUut nãlnlich gab er 
UDS zu ('

l\n und zu trinkcn - zur 
Y achlasSllllg der SÛnden" *. 


Ji. rrò T(IlLOJI xaì åZ(lf'lJ'TOV t'tVTUÛ IJ(;j/UI XN; f(
urt, Ö1Tf
 51' TfJ P""TTLX;' KIX; 
C1. ' ,
 II · .' ) 1 - 0.' ) J' - J .. 
v Elf! TrJIXTCf':>!i KChT fXalTTlilf BTTLTf .01 J'TftL 1TVO,UfJ/IX flÇ CXJlaflIlJ}'1LJI 'lJ,' aEt.UJl11(J'TO" 
x(tì 7TQWTI , {; fXHIlr,Ç T(>f'l1lÉ''ì' TOV /lVUUKOV .{JEiov ðr:i1TJlOV. - nlJI ft e i (l JI atJTo'Ú 
UcX(!xa "ai 1Ò TipLOJ' (tVTOV alp a ðÉÒWXEJI J;/-ÛJI BII&íHJI )(aì nÚ'HJI e ìç åfjJfJfJL 
á p (( 
 'l L CJJJI. Fragm. in Proverb. 9, 1 bei Migne ser. gr. T. 10. p. 626. 
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Da
s die J{ircne in jener Zeit auch das Rcrht ausübte, Be- 
stimmlITlgen ubfr die Ehe zu erlassen, geht unzweidcutig aus einer 
Bcschnldigung hcrvor, die lfippolyt dem Callistu:3 in Bctreff einer 
solchcn, ihnl zn ,venig streng erschcinenden, gemacht. hat (s. Döl- 
linger, IIippolytus S. 158 ff.). 
6) Behr stark bezcugt er die Auferstehung der Leiber gegen- 
übcr den J
iiugnern derselbcn: ""r cnn nach Plato Gott die Seele 
nnsterhlich erschafff\n hat, so Iniisst ihr auch glauben, dass Er 
auch die !{acht }Iat, den J
eib ,viedcr zu beleben und unst0r11lieh 
zu nlachen. Denn yon (tott wird man nicht sagen dÜrfen: dllS 
v 
vermflg er, das vfrmag er nicht." De causa univcrsi c. 2. 3. Da- 
bei ist or nlit einigen friihern uncI spätern kirch1ichen Srhriftstel- 
Iern Chiliast. 
7) \Vie oben schon angedeutet, vertrat er hinsichtlich del' 
Busse einen llnkirchlichen Rigorismus, \vcsshalb er denl Papst 
Callistlls yorwarf, dass er alien Sündern Nachlass del' Sünden an- 
geboten babe (philosoph. IX. 13), ,yogegen des Letztern Lehre hie- 
rübor \vie über den Logo
 als orthodox siegreich vcrblieb, und 
daruul scin cocnleterÌlnu in den Katakomben Roms nachlnals auch 
eine aehtungsvolIc, hcrvorragende Stene bildete. .'t gI. in Döllingfr, 
IIippolytus etc. S. 115 - 250 die ausführliche Rerhtfertigung des 
Papstes Callistus gegen aIle Anklagen IIippolyt's. 
V gI. ausser der schon angezeigten Literatur noeh R. Ceillier 
ed. 1. T. II. p. 316-374. ed. II. 'r. 1. p. 607-642. lUöhler, Pa- 
trologie S. 581-614. 


.
. 31. Die alexnndrinisrne Knlechftenscnule. 
Ellseb. h e. V. 10. Gucrike, de schola quae Alrxandriae floruit catechetica, 
ßal. 82 \-2:>. 2 Part.; meist d<lgegen unter gleichrm Titel Hasselbach. Stettin 
826 u. 839. Jul. Simon., histoire de I'école d'Alexandrie, Par. 8!..5. Redepenning, 
Origenes Leben und Lehr{', Bonn 8'1-1. Thl. I. S. 57-83. 
:Fiir die ,veiterc Enhvickelung del' christlichen Literatur, zu- 
mal in ihrenl wis.r.enschaftlichrn Ch
rakter, ist die alexandrinisc11{\ 
Katechetenschule hÜchst eintlussreich geworden, über deren Ur- 
sprung und friihcste Einrichtung abweichende .A.nsirhten bestehen, 
weil sie zeihveilig unter verschiedenen :N amen er,vähnt ,yard (ygl. 
bci Redepenning S. 57. Note 1). 
Da Eusebius yon dieser Ânstalt, die er ðlarf!I{1
 'll;jv 
Ua'llVJ! 
wie ðlðcuJxalflov 'Cl;;V lê!!(:;V )..ÓYlOV und ðuJaaxaÂélov '(
r; y'C(1:r;x
- 
GEW!; nennt, berichtet, dass sie in Alexandrien nark alter Sitte 
bestehe (tlg ch!'1..cdov l:ìn,'ç), und darum lIieronymus ihren Ursprung 
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bis auf J ohanneB )Iarcus, den Stifter del' alexandrinischen Gp- 
TIleinde, zuriic kfÜhren ,viII, ::so i
t anzunelul1en, da::s:-; t:;ie in del" 
erst en Zeit ihres Bestandes nul' del' einfachen L nter,vcisung in 
den I.Aehren des Evangeliums fÜr die in die Kirche Aufzunehnlen- 
den dicnte. Doch zeigh} sich gerade in .AJexandricn, dCll1 ltlittel- 
punkte del' heidnischen und jüdischen Gelehrsalukeit, "ro so viele 
Philo
ophenle und Iliire
ien ihrl' PflanJ;
tätte hatten und fort- 
vçucherten, das Redürfniss cineI' katholisch - christlichen ßildungs- 
anstalt für I\Jeriker und gebildete I
aien :lur ,... crtheidigullg del' 
christlichell Lehr
 gegen die Angriffe del' IIeiden und J uden, 
,vie zur Rcinerhaltung des kil'chlichen Glaubens gcgen hãrctische. 
Argli
t. Rei clem Einen ,vie Lei dem 
.\ndern ,,-urde noch ein 
besonderes ÅugennH!rk gcrichtet auf ulufassende I
enntlliss del' 
hI. Schrifr una lÜchlige e:regelische Gelehrsamlieil. In solchelll Btrc- 
Len erhielt diesp theologische Lehranstalt, auch fortan alexandri- 
ni
che ]{alechetensclntle genannt, unter dCIll Eillflusse berühuuer 
,r orsteher einen be::stinll11tcn Charakter n1Ït ciner fe
ten Richtung, 
die bald genug auf denl Gebiete del' 1vissenscha{Uichen Theologie 
Inancherlei (fcgen:)ätzû her,orricf. 
..A.Is erster ,-r- orstanù diesel' gelellrtell 
chule "rird Panfünus 
genannt, del' nach cineI' .l\.ndeutullg des Clemens yon \lexandricn 
(Strolu. I. 1) aus Sicilien gcbürtig "rar, und in 
einen frühern 
J ahrcn den Lehron dcI' Stoa hulùigte (IIieronynl. cat. c. 36. Eu- 
selJa h. e. V. 10). .AIs er dUl'ch eincn Apostelscluïler für die christ- 
licho l
irche ge,yonnen ,val', ,,-idluete er sich nlÍt grossenl Eifel' 
dOlll 
tudilUU del' hI. Schrift (Photiu::, cod. 11 S), bis or ZUlU ,r 01'- 
steher del' J\:atechetenschule ernannt ,,-ard. In die:)er Eigenðehaft 
er\varb er sich als philosophischer Theolog und tüchtiger ...\..usleger 
gros
cn, ,veitvcrbreiteten Rulul1. 8elLst in Indicn (ob in dem 
eigentlichen odcr im südlichen Arabipn?) ,vünschte nlan ihn als 
,.,. erkülldiger des Evangeliullls. 1tlit Gcnellluigung seines Bischofs 
Del1letriu.y erfüllte er da
 ,.,. erlal1gen, und soIl dort das Eyangelium 
des hI. }\[atthäus in hehrãischer Ul'sprachc gefunden habcn (IIie- 
ronynl. ep. 70 ad 1Iagnunl). Nach .AJcxandricn zurückgekehrt, 
,virkte er "Tie friihcr nach IIieronynlus bis Uln 212, ,,'ährend nach 
andern Illdicien er schon 1.un 202 versclnvindct. X eben seinen 
11lündlichen 'T ortrågen über die hI. Schriften verfasste er auch 
luehrere COllllnentare zu denselben, ,yoyon nul" dürftige Fragnlente 
crhaIten sind (bei Ralloi)' I. C. vita l)antaeni p. 851; vgl. R. Cei/- 
lier ed. I. T. II. p. 23:>-239. ed. II. T. I. p. 559-561. Tillelllont 
T. III. p. 170-174. JJlöhler, Patrol. S. 399-400. 
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Ihm folotc im V or
tehel'alllte ::3Cln Schüler ClflllenS von Ale- 
o 
3:andriell dol' oft mit BC,vuIHlerung yon denl Lehrer sprach; dann 
Origenes, l/eralilas, Diollysiu.'\ d Gr., Pieriu,ç (cler jüngere Origcnes), 
Theogllostu,ç und Pelrus lUarlyr inl drihen Jahrhundcrt; und Didy- 
,nus ùcr lUinùe und Illtndoll inl -viertcn .T ahrhundcrte, mit ,yelclt' 
lctztcnll die chenso berülullte als einflussrciche Schule erlosch. 


j. 32. Clelnens VOll Ale,randrien f ion 217. 


V gl. die notitia historico-literaria in Clem. Alp1\.. in Fabricii bibl. gr. pd. 
Harless T. '-II. uud Potter praefat. zu seiner ed. oPP Clement. Par. 715; beide 
abgcdruckt mit den testimonia Veterum de Clemente in JUigne ser. gr. T. 8. 


Titus Flavius Clenlells ,yurde "rahrscheinlich zu Athen geboren. 
"
iihrend seincr gclehrten Bildung und bei seinenl 'Visscnsdurste 
hatte or aIle philosophischcn und religii)sen Systcme durchforscht, 
ohne darin yöllige l
efriedigung zu finden. Die:s glückte ihnl erst, 
nachdem cr die ,r ortriige des Palltiinus an del' alexandrinischen 
}(atcrhctenschul{\ gehört hatte. J ctzt erst "gelangte er au.ç dem 
SÜlldendienste des IJeidenthullls ZUl1l Glauhen an den Erlöser und 
ZlJT J ergebllng der Slinden." Er ,yard Christ und Priester der 
alcxandrinischen I\:irche, bc,vahrte aber die Liebe für die philoso- 
phisrhen Studien ulld bchielt so viel yon del' heidnischen Philo- 
sophie, besonders cler platonischen, bei, als sich darin ,r erwandtes 
und mit denl Christenthume ,r ereinbarc.s yorfand, in del' .....trt des 
Philosophen und )lärt
.rers Justin. 
Durch clen Biscl10f Dellletrius (,,-ann?) ZUllI Nachfolger des 
Pantãnus ernannt, erho b er die alexanclrinische I
atechetenschulp 
zu noell grö::;scrcnl Ruhnle, bis er in del' yon Septimius beverus 
angercgten Verfolgung (202) fliehen lllu
ste. N achdelll cr dann 
IÜngere Zeit zu Flaviadcs in Cappadocien bei seinem Freunde, 
dell1 Bischof 4.1exallder, ycrlcbt, folgte or diesml1 auch nach J el'U- 
sal!1D1, als cr clem dortigcn greisen Bischof K arcissus als Coadjutor 
hcigcordnet ,vard. Ob 
10Dl{\nS nach Alcxandrien zurückgekohrt, 
ist unbckannt; or starb in hohcnl ...\Jt!1r urn 217, und blieb in 
dankbarcrn ....\ndenkcn *. In del' oricntalischen I
irrhe ward er 
vielfë:lch "heilig" gcnannt, und illl Occidcntc auch dem JIartyrolo- 
gium yon USllartlus cinverlcibt. Doch in del' untcr Papst Dene- 


* N achrichten über Clemens in seinen "T erken Paedag. II. 10; Stromat. 
I. 1. bei Euseb. h. e. VI. 1. 3. (t 11. 1 i; Praeparat. evang. II. 3. Epiphan. 
haeres. XXXll. 6; Riero1l. catal. c. 38. Pholius codex 109-111. 


. 
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dict XIV. veranstRlteten ncuen .r\usgabe de:s 1fartyrologium rom. 
VOUl ,Jal1fc 1751 "-ard sein Name ausgelassen, und sind in del' 
vOJ'
edru('kten ÐulJe d ipses gfl!c}n.tPJ1 I)HIH;tes ,,110stquanl intellexi- 
rnus" die Griindc dafiir angegcbcll. 
'T on sri11fl1 Schriftrll bp:Ûtzen ,vir folgcnde zusammenl1iingende 
"Terkc: 1) Die obcn S. 2G angefiihrtc Apologic Â(;Î'of,' .7f!()Tf!é- 


7l)(å
 J!!Ò

h')..Î.l;J'('(Ç; (eohortatio ad gentes); 2) í1(að(;Î'(()Î'()
 
(paedagogns) IiLb. III., d('r in die Siflenlehre des eJlristlirhen Lc- 
ùens pinfii hrt; 3) (H ()(t)ll({ f U (i. e. n1Ïsec11anca) Jib b. 'TIll., ,vele he 
cine tirfprp Hcgríindung ùcr ehri
tlichcn Glauùenslrhrrn erstrcben; 
(lazn noch 4) 1 iç; () (i(r)
.C:.ufJ'n
 rcÎ..(H
(Jl()f,', quis dives salvetur? in 
42 Capitpln. 
})ic letztcrp 
:;c.hl'ift 1st PIne anziehende praktische Excgese zu 
Matth. 1 f), 21 - 24 iiLer die 8clnviprigkpit fiir den Rpirhcn, in's 
Flimll1clrpi('}' 0inzugf'hen, "orin zugleich die schöne TT eberliefprung 
VOlll _\poHtel Johannes anfbe,,-ahrt ist, "Tip aie
er den untf'r die 
Riiu bel' gcgangencn JÜngling nlÍt liebender 1 fast auft;uchtc (gr. ('d. 
Lindner in del' bib!. })atl'. t\ccle
. 
eJeeti
sinul rase. III. l
ips. 862). 
Als Resultat del' Ausle(run o ' :itcllt (1Ic111e11s tlnl D('hlu

l' Fulp'clldcs 
o 0 0 
auf: 1) ) )c1' l{piehe ist uicln ohue ] [offnung auf Seligkeit; 2) del' 
Reichthunl kaun ill1n 
ogaI' ein 3Iittel ZUl' Erreiehung .1cJ'Hclbcll 
"
erdcn (e
 kunllue d
u'auf an. ,,-ic spiitel' llieronymlls sag te, ob er 
ihn als Ift l '" uder al:; Sldllve gelJraurhe): a) "-eUll dahcr l\in Iteiehcr 
zn Grundc geIle, so sind nieht 
einp HeiehthÜJuf\r. bondern <lie 
Gesinnullg, 'yon1Ït er I:;ie ùet'es
ell, die 1 
 l'tiache 
eillcs 'T erdcrLcl1ti. 
Von den rerlurt!" {legal/yellen f)t'hrift(,Il 'YH-l'pn die I
.l (I r (1 ';[ (/;- 
fi E l
' (adulubrationes) die Ledeutendstcll, und cnthielten :Erkliirun- 
gcn Über 
t('nen del' hI. 
chrift U11<1 einigcl' .A. puktyphcn. Xaeh 
aem Zeugnisse des PI,utius ,,-aren sie yoll theologischer lrrthiin1er 
nnd <lahel' ,vo}ll in dpr 1 
 cbcl'gangs/'eit des Clen1c118 YOnl 1 i ciùen 
zum Christen verfnsst. ..\ndcl'c dcr Yfl}']orcncn .Ahhandlullgen yer- 
breitcrcn sieh über Fasten, Enlh,LlL.wlfllkeil. Verlel/lIulul1g UllÙ Geduld
. 
YUn jenen über dip Vor.wJhung und (lie Seele 
ind einige Fraglnpute 
crhalten. }
psondcrs zu bedauern ist del' 'T erlust del" 
chriften de 
Paschatp uncI de rallone ecclesiastico, "
elehe Leiùe yon del' Osler- 
{eier handelten. 
Del' Slyl des Clenlens isr ùildel'l'eich, ZIHvcilell dunkel, hin 
und ".ieder sl'hwiil
ti
; die Jlethode llieht streng logisch, sondern 
oft yon Einclll zum Andern ohne 'T ern1Ïttlung überspringcnd. 
Da Clemens sich in del" christ1ichen Literiirgcschicbte um die 
Fundamentirutzg der kirrhlichen. Glaubensll'issenschaft cine bedcu- 
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tenùo Stelle o1'''.01'L(,11 har, so er1'egen dio nüch('r des Piidagogen, 
be
onùcrs a('1' ÛT!!(/)!'ClTa (bunte Tcppicho) das grösstc Inte1'cbse, 
zuniichst die dariu nicde1'gelcgt(,1l .A.l1siehten üLer Philosopltie und 
derrn l' erlililtniss ZUlU Christen/Jul1n und zur kirchlichen Glaubens- 
regel. Ausscrdenl sind sic ein(ì wahrc Fundgrube von Gele}]1'sam- 
keit, ja oft durch ihre Ucùcrfülle e1'drückend. 
Del' Pädagog ist nrrell dell1 l()yof,' 7í!!07:(!é7íTlX()Ç; an die IIeiden, 
zunl TJntcrrichtc füI' Jic Iílllefhumenen gcschrieben. Die Idee yon 
cinCIII übernatÜrliehcn Führer dCb lllo!Saisehen Gesctzcs (Galat. 3, 
24) ,val' Lereits inl Pastor des IIcrlnas repristiuirt, und ,,'ird auch 
hier Yon Clenlcns sinnig ver,,-cndet. .AJs del' yorzügliehste Päda- 
gog, Lehrer des christlichen Lebens, gilt ihnl Chrislus se1bst, del' 
in jeder Bcziehung hilft, als JJlensch find als Gotl *, dessen erhabene 
Sittenlchre.n als Gegensatz zu den entartcten, hie und da in der 
ganzen Nackthcit ge:schilderten Sittcn Lei 
Iiinnern und Frauen in 
diescn drei Büchel'n vorgefÜhl't ,yerdcn. 
l)ie Stromala enthalten religionsphiloöophische Erërterungen 
über die wahre Pllilosophie des Chrislenlhurns in ihrem .VerhãItnisse 
zur grieehischcll I )hilosophie und zun1 J udenthunl (Bueh 1), ,yor- 
nach dt'T Glaube an die güttliche Offenùarung del' Grund aller 
wahren Erkenntl1i8s :3ci; cine Pflicht dieses Glaubens sei die Busse 
übcr die Sünde (Duch 2); über die Ehe, JUlIg{riiulichkeit und das 
JJJartyrtltllm (Bueh 3 und 4); über den Glauhen als den siehersten 
'Veg del' Erkenntniss der 'Vahrheit (Bueh 5); über da
 Leben des 
UJlIhren Gnoslikers als Gegensalz ZlI den Hiirelikertl (Eueh 6 und 7). 
I)as "\T orstehcnde übrigens in bunter Reihen{olge
. erklärt ja Cleluens 
am Schluss des 7. J3uehes: "Man ,vundere sich nicht über die "IT n- 
ordnung in die
en Erörterungen. "'Vir haben sie nael) Art del' 
Gl'iechen also ausgefühl't, damit man genöthigt sei, sie desto auf- 
merkbamer zu le
en und das Gnte mit BorgfaIt herauszunehnlen" 
(OU1;"' oz.]) '[1i
 'L(;
élO
 OV7:
 'l
ç; CfQC((Jé(oq (J'COXáÇo11Tat 
ì (J7:(!W!lCt'Célq 
K. 'C. l.). Da Clelue11::> hier aueh cine I!"ortsetzung ankündigt und del' 
Anfang derselhen naeh del' Anführung bei Pholius mit del' noch 
existirendcn übercinstiuunt, 80 ist das achle Bueh gegen mancherlei 
:Einreden flir år ht zu haltcll. l)asselbe enhviekelt ein eigenes dia- 
lef/i,
ches Sy,\'lem naell ùer I.1ogik des A1'istotcles mit Berücksich- 
tigung del' 
[ethud(ì des Plato. Clenlens will dan1Ït Liebe zum 
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7rO
' (1. 3). . 
Alzog's Patrologie. 8 
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Studium del' Philosophic er,vecken, dan1Ît die Christen den IIciden 
auch hierin ebenbürtig seien. 
Seiner U eberzcugung genl
iss: aIle Anregung des Guten kömmt 
yon Gott, leitete Clemens die bessern Elemente der heidni
chen 
Philo sophie nach Joh, 1, 4-5 und 9-10 yon der """irksan1keit 
des göttIichen Logos in del' 
Ienschhcit VOl' seiner l\Iensclnvcrdung 
ab, und thut den bcrühluten .A usspruch: ,,}Vie den Juden das Ge.. 
setz, so ward den Hellenen die Philo.ç;ophie bis zul' Erscheinung des 
Herrn ß'egeben" (lib. IV. 5. g. 41), ,vesshalb er sogår Plato den 
attischen ;'loses nannte (Strom. I. 22 anI Endc). Darnach ist ihm 
die PhiIosophie ein
 'T orbcreitungsstufe für Christus und 
eine ab- 
solut vollkommene Lehre. })as Studium derselben gilt ilun als 
das beste 
Iittel zur formeIlcn Dildung de
 Geistes. K Ul' durch 
sie kann man auch die lleidcn für das Christenthull1 ge,,
innen, 
"denn anl mcisten ,... ertraueu ge,,
innt die luit Sachkenptniss ver- 
bundene "Tiderlegung." Den lIiiretikern gcgcnüber erweise sich 
die Philosophie als cine (esle JlaLLer gcgen allerlei feinùliche .A.n- 
griffe. Ucd sobald sie ::;ich durch don chri
tli('hen Glauben zur 
wahrcn "Gr:osis" erhebe, erfülle sic den "Gnosliker" luit "r onne 
und l"einige ihn von Leidcnschaften: "durch die Gno
is lege er 
die psychischen Leidenschaften ab; er ,verde geheiligt und sei den 
Lastern auf keinerlei "r ei
e unter\vorfen; yon ihnl gelte recht 
eigentEoh d?.
 "Tort: Ihr seid abge\vaschen." Der Gnostiker in 
seiner V ollendung ist ihnl "derjenige, 'yclcher inl Studium dcr 
hI. Schrift ergraut ist, dessen I
eben nichts ...-\.nderes ist, als 'Verke 
und "\V or-te, die mit der U e bcrlieferung des lIerrn übereinstim- 
men. " Vt enn Clenlens hiernach für die phi1o
ophi
ch gebildeten 
Christ
ll den bedenklichen und verfänglichen N anlen " Gnoslikpr" 
beib9hält, so fasst er ihn selbstverstiindlich in anderer Bedeutung, 
und erklärt die Gnosis auch nicht für ein Privilegi'llm einer geu:issen 
Classe von lrIenschen (del' verllleintlich Pneumatischen), sondern 
für eina Gabe, Charisma Einzelner, ,vie Bogar unter den Aposteln 
nur Petr:Is, Jakobus d. J., Johannes und l:}aulus die Gabe der 
Wissenoohaft vom Herrn verliehen 

orden (
åQÉðlÙXéV av-co'iç; 

v 
rVWCJlV Ò xVQ-ioç;). 
1st nach del' obigen Andeutung delll Clemens die Philosophie 
nul' die V orbereitung zur christlichen Theologie, 80 nennt er sie 
nach Aristoteles' 'T organg noch ansdrücklich die Dienerin des Glatt- 
hens (ancilla theologiae), und erklärt bezüglich des materiel1en Ge- 
haltes wie del' formellen Sicherheit des letztern ausdrÜcklich: "die 
Weisheit der Griechen ist yon der unserigen, ,venn sie gleich den- 
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sclben N amen triigt, dennoch an Grösse der Erkenntni.fts Bowie an 
Evidenz des Beweises gãnzlich verschieden; denn wir sind Yon 
Golt bflehrt, und kennen die ,vahr haft heilige Schrift yom Bohne 
Gottes" 1. Diesenl gemåss sagt er nuch: "man müsse aus del 
gricchisc11cn Philosophie 'Veisheit lernen und cntnehnlen, wie man 
ct,va Rosen unter Dornen wegllolt", wie er denn auch yon sich 
gcsteht: dass er bezüglirh der Philosophie Eklekliker sei. 
Damit dic höchstr Erkenntni:ss der göttlichen Offenbarung in 
denl überlieferten Glauben der Kirche aber unyerletzt bliebe, for- 
dert Clemens yon der Philosophie, der wahrhaft christlichen Gnosis, 
dass sie auf dem kirchlichen Glauben, als dem Fundarnenle, erbaut 
werde, und sich inner}1alb desselben be" ege, was er mit AUegi- 
rung yon J es. 7, 9 zu dem Grundsatze ausprägt: Fides preecedit 
intellee/um 2. Und dieser Grundsatz, der selbstverständlich nur für 
den christlichen Gnostiker (speculativen Dogmatiker), nicht für 
ITngHiubige gilt, erweise sich ebenso nothwendig als erfolgreich. 
Denl1 1) habe ùer Christ einlnal Christus als Gott, als untrüglichen 
Lehrer, angenolnmen, dann ,,
äre es ,vidersinnig, die Annahme del' 
chri:stlichen Religion noch weiter yon einer ,,"issenschaftlichen De- 
monstration abhängig zu machen: genug, dass Gott uns über die 
zu verhandelnden Fragen Aufschluss gibt; 2) besitzen wir in dem 
Illhalte des untrüglichen kirchlichen Glaubens ein Rfgulaliv (ür dip 
Jrahrh
it; 3) gelange der Geist durch unerschütterliche Annahme 
der göttlichell Lehre und die .A..usprägung derselben in seinem 
J.Jeben nach del' Verheissung Christi J oh. 7, 17 zur vollen Er.. 
kenntniss ihrer Göttlichkeit. Daher sagt auch Clemens: "der 
GlaulJe sei {ür das geistige Leben des Gnostikers so nOlhwendig, als 
fÜr das sinnliche das Athmen." Beides, Glauben und "
issen, seien 
unzertrennliche lIomentc: "Kein JVissen ohne Glauben, und kein 
Glauhe OhtlB Jrisse11" (()V'lê 
 r)'(;)ulf; è;)'éV níaTHrJf;, OLJI" 
 nla,(l
 
." , S 
((JIEV rV(rJaé(r)f;. trom. V. 1). 


, XCù!lL

Tcrí TE Jj 'Eli"1lJlLX1; ålJ;8
Ln '(1;' 'JIrr.&' J;p(i;, El xai TOV avrov pccEl- 
ì.'ï'TEJ1 òJó!1t'tro" )Cui pErÉ&fL fJlcJUl:CAJ; )Cuì åTCOðfi
l:L )Cv"uùrÉ!jl!- )Caì -8l:il!- ðVJ!åpEL 
xfrì 'wi; úfloíOLÇ. :hoòiòa)CToL rà(J .,;pÛç, íl:(Jà Õ"TCù
 f(låfl,uaTft 1lLX(là 'l
 vie; Toí 
-8fov 'IlWÒl:VÓ,UEJ ot N. T. À.. Strom. I. 20. 
2 (]emens fasste übrigens den Glauben bald objec/iv, bald subjectiv; in 
ersterer Beziehung ist ibm Glaube der Inhalt der Kirchenlehre; in letzterer 
Bpziehung die freie Annahme des Geoffenbarlen oder das unbedingte Beipflicb- 
ten für das Geofl"enbarte, was theils natürlich J theils übernatürlich sei. In 
letzterer Beziehung nennt er "den Glauben eine Kraft zurn Heile und eine 
Macht zum ewigen Leben" (rciuTLt; òè ìuzv; EÌ; uCJ.rr7 1 (JiftJl Naì ðvvapt; 8l; 
OJ;')I 
aìcJvtuJ, Strom. II. 12). · 
8* 
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Daher ist das Resultat solcher '" i
scn
chaftlicher Thätigkeit 
nach Clemens nicht ein erweiterler, sondern ein nul' 111chr ent- 
1vickelter, begründeler Olaube, indelTI er erkliiI'te: "Der Glaube ist 
die kurzge{asste Erkenntniss des JVesenllichen (TWV xCt7:é;Tf.LYóvrWj/ 
r}'(V(Jl
'); d
e Gnosis aber der ::;tarke und feste Br\yeis des durch 
den Glaubell Empfangenen ve1'mittclst del' Lehre des lIe1'I'n auf 
den Glauben gegI'ündet, 'wodurch del' Glaube zu einCl11 unersrhüt- 
terlichen Erkennen erhoben ,,
il'd" (Stronl. 'TII. 10), d. h. der 
schlichte Gläubige "
eiss den Glaubcn nul' als ehyas (yon a ott) 
Gegebenes, JVirkliches
. der ,,
issenschaftlich gebildete Theolog als 
ein Nothfvendiges und in sich Zusarnmenhiingendes. 
So bestimn1t Übrigens Clemens dieses '
erhältl1iss yon Glauben 
und \Vissen ausgesprochen und begrÜndet hatte, so i:::;t er dicsem 
Grundsatze doch nicht durchweg treu gebliebcn, ::,0 da
8 er die 
geoffcnbarte Lehre keines"
egs bloss durch die Philosophie fonnell 
erläutert und begrÜndet, sondern bis,veilen n1Ït jener vermischl hat. 
IIatte er ja sogar im Eingange del' Stromata erkliirt: "Diese 
ßücher \yerden die chri
tlichen "r abrheiten ver1nischt n1Ït den 
Lehren del' Philosophie, oder vieln1ehr durch diesclbe verdeckt 
und verborgen enthalten, ,,-ie die Schale den I
ern del' Frucht 
verdcckt" - ein Anlass zu del' spätern .A..nldage auf Plalonismus 
seiner Schriften. 


Bezeugung kirchlicher Lehren. 


Da Clemens selbst in seinem IIaupt\verke praklisch zu "r erke 
geht (n(!CXXTly.ÒÇ; où Ilé{)oðlY.ÓÇ sagt er selbst), so ist ein geordneter 
Lehl'gehaIt bei ihm nicht zu suchen. Dagegen finden ,,-ir yiele 
schöne Stellen über die kirchlichen Lehren und Institutionen ,vie 
über christliches Leben *. 
1) Vom Kanon der hi. Schri{t erkennt er mit Ab'weisung del' 
apokryphischen nur vier Evallgelien an, und citirt daneLen aIle 
übrigen kanonischen Bücher des neuen Testaments, die Briefe an 
Philemon, des J akobus und den z"
eiten des Petrus ausgenonnnen. 
Ebenso allegirt er Stellen aus den meisten BÜchel'n des alten 
Testaments, auch aus den deuterokanonischen: Esther, Tobias, 
'Veisheit, Ecclesiasticus und }Iakkabäer. Z\var gebraucht er auch 
Stellen aus Apokryphen, doch spricht e1' sich über deren Ver- 


* Eine sorgfältige Zusammenstellung derselben bei Permaneder, Patro- 
logia specialis T. II. p. 358-416. 
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hÜltni
s zu den kanonisrhen nüehern nicht aU
, deren Inspiration 
er Init ycrschicdenen FOrJlleln Lezeugt. 
2) Tndenl or di0 (}ottheit <ll
 cine hei/ige Trias bezeichnete 
(Stronl. 'T. 14) unel nachdrücklich erklärte: Einer ist del' Vater 
allpr T)ingc, abcI' au{'h Einer del' Logos aIleI' Dinge, una 
iner 
del' h1. Geist, und ein und derselbe überall (l)aedag. I. 6), forderte 
cr zur Lobprpisung und ...\nbetung des ,raters, Sohnes und hI. Gci- 
stcs al
 ill s Gottc
 auf (Paedag. III. 1
). Dies schützt ihn ge- 
gen die Be
chuldigung, <lIs habe er ander"
eitig subordinatianisch 
odeI' sabcllianisch geùacht unel geschrieben. Seine oft yerschwom- 
mcne ...\usdI'uck:Hyeise unLl Beengung durch die clisciplina arcanl 
tragen an 
olehcnl '
or".urfe vielfach Schuld. '-YOgI. lluber, Philo- 
sophic del' T\:irchenviiter S. 140-143. 
3) ßesonc1ers interessant sind die Jlittheilungen Über clie wahre 
líirche Christi: "J etzt aber nenne ich nicht den Ort, sondern die 
'
crsillnnlluns' del' ...luscr\viih1ten J{irche" (ou rC;Q 
Il";V z-òJ.. '[óno)', 
c
}J,à 'TÒ a{}Qolapa '[(1J' lXÎ.Æi!T(VV È
y.).l;a/uv y. a)" Lr) Strom. ,rII. 5). 
])ie 'lfahre Kirche i:5t ilnn diejenige, ,,-elche die älleste, ålter als 
aIle 1 Iäresien, eillig ".ie Gott selbst, und allgellzein (xaU'oÎ..ly.1;) ist; 
in diesel' findf' Juan aU8schlicsslich die volle "... ahrheit, nicht aber 
Lei den lIiiretikern (StrOIl1. '
IL 15. 1 7 u. 27). DezÜglich der 
letztern Le111Crkt er, da
s sie aIle spÜtern Datums seien als clie 
_-\postel, lnit denen sic in keinerlei ,r erbindung gestanden. Da- 
gegen ha ben si(\ die hI. 
chriften theib verstÜnlnlelt, theils ver- 
,,"orfen, theils falsch und \yillkürlich gedeutet, indem sie gegen 
die (orientirende) kirchlit:he U cberlieferung ausschlugen (ùvalay.- 
".laa1'Téf; 'l
)1 ÈY.X).l;(jla(jTlx
), 7l:uQuðoau 1 Stronl. 'TII. 1"6). lhren 
Lehrcn gegenüber, die blo
se Jleinungen sind (OÌ1J!(]flg), nennt er 
die von den Aposteln und ihren Schülern überlieferre :t é i ex n a- 
t.! áð 0 (1 l ç und erklärt: "Dcr allein gilt uns als (\vahrer) Gno- 

tikcr, del' in <<len hI. Schriften ergTaur ist, del' die apostolische 
und kirchliche l{echtgliiuLigkeit bewahrt ((J(J;(ùV 'l1;V ànoaTo).Iy.l> 
xaì fXX).1j(]laa 1l
1> òQ:.fOJ10.lllaJ 1 1 (,j V OOÎ'llú' (vJ), genau nach dem 
Evangclium lebt und die Bcwcise, die er chva aufzufinden sucht, 
Lei denI If('rrn, dern Gesetze una den l)ropheten sehöpft" (StroHl. 
'?ll. 16. vgl. c. 17). 
4) In dcr Siclltbnrkeil der katholischen I\:irche findet Clenlen
 
aurh den Grund, ùass nul' ihre J3ekclluer so zahlreich und freudig.. 
von ùen IIäretikern nur ,yenig(\ 
tarben: "l)enn die Einen aus 
ihncn sagen, das )fiirtyrertlHlnl Lc--tehe in del' ,vaIn>en Erkennt- 
niss; .A.ndere, es ,,,äre Sclbstnlord, \venn nlan mit Gefahr seines 
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Lebens Gott bekenne; noch Andern gibt die Fureht ähn1iche 80- 
phismen ein. Die katholische Kirche dagegen fordcrt yon ihren 
:Mitgliedern, wenn sie auch Selbstangeberei missbilligt, dass dCT 
Glaube an den Sohn Gottes vor der Obrigkeit offen bckannt, 'VO 
möglich vertheidigt, immer aber mit dem Opfer des Lebens das 
Bekenntniss nöthigenfalls besiegelt "
erùe" (Strom. IV. 7 u. 10). 
Nur so komme der 
Iärtvr mit Zuversicht zu seinem IIerrn und 
.. 
Freunde, der ihn aber auch mit dem Grusse geliebter Brudfr be- 
willkommt, wegen der Gleichförmigkeit des Lebens (Strom. l't. 4). 
5) Von den Sacramenten handelt Clemens eiugänglich von 
der Taufe, Busse, Eucharistie und Ehc. 
Bezüglich der Tau{e sagt er: "Eben dasselbe, ,yovon der IIcrr 
ein V orbild ge,vorden, geschieht auch uns. Getauft ,verden ,,
ir 
erlcuchtet; erleuchtet ,yerden ,vir zu Söhnen angenommen; zu 
Söhnen angenoDlmen werden ,vir vollendet; vollendet "erden ,,
ir 
unsterblich gemacht. Denn mannigfache Kamen hat dieses 'Verk: 
Gnade, Erleuchtung, ,.... ervollkommnung und Ab,yaschung; Gnade 
aber insofern, als Strafen, ,,"clche der Siinde gebühren, nachgelas- 
sen werden. Erleuchtung aber heisst cs, ,,-eil wir dadurch jenes 
heilige und hcilsame Licht schauen, ,yodurch viÎr Gott erkenncn" 
(paedag. I. 6). 
Die Busse betreffend, sagt er: "Das Geschehene ist yoriiber 
und kann nicht ungeschehen gemacht werden. Es ,verden also 
durch den IIerrn die Sünden nachgelassen, "
elche vor dem Glau- 
ben begangen sind, nichl 80, als ""enn sic ungeschehen ,vÜren, 
sondern so, wie wenn sie llicht geschehen ,vären." Anders da- 
gegen sei eB mit den Sünden nach del' Taufe, wegen dercn Gott 
eigentlich den 
Ienschen züchtige. "
Ian muss nãrnlich ,vissen, 
dass die, ,velche nach dcm Bade in Sünùen fallen, nicht nlehr 
bloss ermahnt, sondern gezüchtigt ,verden. Denn 'was vorher vcr- 
übt ,vurde, ist nachgelassen; das Spätere aber wird durch die 
Sühne gehoben" (StroBl. I'T. 24 zu Ende). Und <luch dann, wenn 
der Sünder Bussc thut und Vergebung erhält, DIUSS ihm sein ,or er- 
gehen fühlbar gemacht "
erden, da kein neues Taufbad ihn yon 
Sünden abzuwaschcn bcreitet ist (Strom. II. 13). Auch soll für 
sehr sch,vere Sünden nur eine einflzulige öffentliche Busse gestattet 
aein (Strom. II. 14). Darum bestehe die wa.hre Busse darin: dllSS 
WiT nicht (erner sÜTldigen (Strom. IV. 12 zu Ende). 
Eine Fortsetzung diesel' Züchtigung oder Sühne ist del' Rei- 
nigungsort (dnoxá:JaQalf,'). Denn, ,venn den Gerechten je nach 
ihrem Verdienst ein Ort der Ruhe angewiesen wird, so ist es 
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nicht so mit denen, ,yclchc nicht ganz rein sind. "Kicht dürfte 
,,'ohl Einer rnit TTllreinhcit gliiuuig- bcin, sondern Wenn pr aus dem 
Flcischc scheidet, 
o ist not1nyendig, dass cr die Gebrcchcn ab- 
lege, uni in seine cigcnc 'V uhnung gclangen zu könncn. IIat 
also cin Christ durch langc Busse (ålfì no)).1;
; lIcað'tlug) von aei- 
nen rchleru sich losgerungcn, bO gcht e1' yon da hinüber zu ciner 
sehr sch".ercn Ziichtigung, wie,,'ohl <loch besser als 8ein früherer 
Ort. - lTud "
(1nn aurh die Qualcn dort aufhÖren nach erÎùllter 
Sühne und lleinigung, su bleibt ihn1 doch die Betrübniss darübcr, 
class cr nicht dcr andern lIiirde ,,'Ürdig crfunden ,yurde, wofür 
wahre Erkenntniss unù Liebe GOttC8 gcfo1'dert wird" (Stron1. VI. 
14 und IY". 25). Dartun ðoIl del' .wahrc Christ mitIeidig (im Ge- 
bete) derer ge<lcnken, ,,'elche auch nach den1 Tode norh Strafe 
zu lciden ha ben, und in ihrem Schmcrze jetzt ihre Sündcn beken- 
Hen (Strolli. '
II. 12). 
,r on del' Eucharistie lehrt er: "Die I(irc}le ruft ihre I{inder 
herbci und niihrt sie Dlit ihrcr 
Iilch - de1n I{ind g('wordenen 
Logos. - DcI' IJogos ist ...
nes dcnl J{inde : ,rater, Jtfuttcr, Lehrer 
und :Kährer. Esset. sprach cr, ,nein Flfisch ulld trinket Tllpi'1l Blul 
- diese ganz bcsonderc N ahrung ùietet der Jlerl'; sein Fleisch 
reid1t er, sein Ðlut gicsst e1' aus; nichts gebricht Inehr zunl 'Vachs- 
thume del' l{irche. 0 unLegreifliehes Gchcimniss! (Paedag. I. 6.) 
Und in dcm Opfer 
Iclchisedech's sipht PI' ausdrüc klich ein ,.,. orbild 
des eucharislischen Opfers (Stroln. I'''. 23 zu Ende). 
OLschun Cleulcns di0 J'irginilät beyorzl1gt und als Anticipa- 
tion des künftigen Zustandes preist, so erscheint ihm doch die 
Eke ÌIn G egen:satz zu vielen lIiirf'tikern als göttliche Anordntlng 
und in ihrem Zwecke gut, ,vie in ihreln Ziele heilig (Strom. III. 
12). Und die Hal,h .Anordnung \ollzogcne Eilli{lllllg sei 1Jnallflös- 
lich, selbst bei '
erletzung der ehelichcn 'freue (Strom. II. 23). 
6) Einen hohen Gcistesflug ninuut f'lcIHcns in der Beschrei- 
bung de
 religiüsen unci kirchlichen Leben.,. Das Gebel ist ihm 
cin lTmgang, Unterredung mit Gotf ((
.tltJ.l(( 7l(JÒf; 'If;V .:fE())! 
 fVX1; 
Strom. 'T11. 7), das darunl eincn t:ngleich gl'üsscrn yeredclnden 
Einfluss übe, aId der l
 rngang rnit tugendhaftcn )Ienschen. "Die 
Gott am besten kenTlen unù in ihrer Tugend ihnl entsprechen, 
Diüssen auch am nlci
ten beten, danlit das Oute in ihnen habituell 
,,'erde.; alII }fitt,,'"och und Freitag 
oll <las Gcbet n1Ït Fasten ver- 
bundon scin." JIll .uC\Vusstscin del' kirchlichen GcnleinsrIiaft betet 
" 
del' Gnostikcr mit den Engeln, denen or schon iihnlich ge,,,"orden; 
- auch ,venn or allcin betet, sieht er sich yon den1 Chore der 


r 
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Ifeiligen unlgehen
 (btl'Olll. 'TIT. 12). Nicht f'inzelnp 'fagp, .'ion- 
dcrn ,,<.las gauze Leben soIl ihul ein :Fest zunI Lobe und J)reise 
Goth's :sein" (
tronl. '-Jl. 7). 
7) '
on del' X otlnvent1igkeit und Kiit7liehkeit, ".if' ,on denl 
"
 erthe und del' \Y cihe del' H ïssenscllo{l hat rICIn ens schÖne, er- 
habenc "r Ol'tc g'('spro('hell. ,vie brhon ohcn (S. 114) angedeutct 
".urde. ,,\Y. er ohne Philo
ophie. 1 )ia lectik un<l :N aturbetrachtung 
die n nosi
 crreiehen ,viII. gleicht dCIU. acr ohne Ptlcge de:') \Y. cin- 
stockes Tl'au ben zu iirntcn traehtct 
 (StI'oJn. J. n). N arh iIl1n yC1'- 
bindct sich Init acl' Gno
i
 die Ijebp, ,,'clchc den 
[cnschcn yol- 
lendet (RtroJn. 'TII. 10). Darnm {'I":scheint illIn der (;Ilostikcr auch 
als (1cr sittlich ,"ollendcte :\1 cDsch. Înùclu cincrscit'Ì die j
cschäfti- 
gung nlÎt (lelll Jlltel1igiblcn ihn YOlll Sinlllicbcn abzieht, unù die 
Gno:)i
 aurh t1ie 8..cl<: l'einigt. ,y (Inn er ahcr bei nuch "-citeI' 
gchcnùcr 1
 ebcrsclnvcngliehkcit ùcn nnostikel' alfecllos unt! 1J10IlU- 
di.'irh gIeich Gott ".crden lii

!: (él
 ð
 11;) ùrrú {JélU)' .{} é 0 l} /l é l ' 0 C; 
Zl)'.?-!j(r);TO'; à 'X!!c1VTfrJç; ,1I())'uðty.ò
 í'i J'é 1 at StroBl. I'T". :!:1), so hat er 

ich ".eit YOlll chri:-;tlichen Sclb:5thc,,'u::3
tscin entfernt und offenbar 
71H> stoisrht
n Srlbsl!Jfl1Ü!/sl/1//1ifil verirrt. 
I )ic ]3e<1eurung d,,
 Clcnlens in del' chri
t1ichen I.itf'riirge- 
schichtc sct' en "ir 8chlic.......lich tlarin. flas:5 cr iUl Orientc del' 
erste 'Y:1r, ,ycl(lhcr llcn V cr
uch 111:1('ht(}. del' hl'idnischcn Philo- 
sophic gegeniiLer cine sclbstiindig<' chri5tliche Speculation 7U be- 
griindcn, ,,'as ] reniius Hoeh aùgclchnt hattc. 
A".
g"hfn tIpI' uppra CI(\mf'nti
 _\lex. lJc!)orgtcn Sylhllrg, Tlci- 
df\lhcrg. 592: del' anglican. Theolog ]>oller. Oxon. 715. 2 T.; nlÏt 
,veitern nenen 1
nrcr
u('hllngen ahge<1ruC'kt in '11iglle. :;er. gr. T. 8 
und D 
 lInndausgahp yon nberlll1ïr, gr. ct Jat. (r(JlIect. ])atr. gr. 
'1". 1'T"._ Y"J.) UIHI yon Jl-l(}l.
. gr., Lip
. 831-34. 4 ,T 01. (schr in- 
correct). '
gI. Ti lie J1l 011 I rr. J]1.; If. (fillÙ'r T. II. cd. II. T. f.; 
f R illkens. de Clelnente .Alex., honlÎne. }1resbytcro, philo:5opho, 
thcologo. ''''rati
l. 8:)0 uIHl _1Jülll Jr. Patrologie S. 4;
O-8ß. 


II 


I' 
I 


lr 3 9 O . .L 2 _" 

. .J. T1fJenes J .) 1. 
Vgl. + Dan J/lillii Ori
(
niana, P
tr. f)(;
-79. 2 T.; 
Hl('h in ol'P Orig. (It III 
Rup T. I V. und in J1i91U' 
er. gr. T. J 7; TIt'fdt' im Freih. Kirl'hf'n-Lf'x. Uti. \11. 
s. b2.j- }
. 


Origcnes ".nr tun 183 zn 
\Jexandricn yon chrisllichen Eltcrn 
gcboren und Init christlichcr Lipbc crzogcn ".ordcn, ,ycsshalb er 
schon nb JÜngliu b da
 }fÜrtyrertlUl111 1nit 
cjncnl ,... ateI' Lconida::; 
theilen ".olIte. Dayon zurüekgchaItcn, bcsehwor cr ihn schriftlirh: 


\ 
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"sich 7.U hüten, seiner _\ngehörigen wegen den Sinn zu ändern." 
Reine ,visscnsrhaftlich -theologisrhe nildung hatte er Jurch Pantä- 
nus und Clemens erhaltcu; auf die philosophiscbe hatte norh del' 
X euplatoniker A lll!llOniuç SnkkaR, dessen ,or ortriigp or gemeins
nn mit 
Plotinus uncI l.onginus bcsucht, eincn grossen, aber nachtheiligcn 
:Eintlus8 geiibt 1. Rchon in ::wincnl 18. ,Jahre ,Vurdo er Vorstehcr 
acr alexandrinischen I
atechetcnschule (203), und ausgerÜstet Dlit 
uIllf.1SHf'nder gripchischer Dildnng, gHinzcnden Talenten und einem 
heiligen Sinne, ,vusste er die Zuhörer also in die Tiefen del' 
hI. Schrift zu ver:::;enken, dass sic glaubtcn: "er sprãche nicht 
andel's aId in Geu1einschaft des gättlichen Geistes, yon delll die 
Prophcten herriihren." Und yielc seiner Zuhörer fÜh1ten sich per- 
sönlich 
o angezogen, dass sie nach cler Lobrede auf Origenes yon 
denl scheirlenden Gregorills Thfllll1lalllrgu.
 'wähnten: "Davids Seelp 
sei n1it J onathans Seele zusammengeschmolzen." 
Indenl er seinen theologischen Lehrcursus vorbereitetr durch 
(\inen philosophischen über das ganze Gebiet del' philosophischen 
"orissensc haften: l)sychologie, Dialcctik, Physik, Geonletrie, ..A..stro- 
non1Íe. )Ioralphilosophie sanlnlt der Gfsrhichle del' Philosophie. ge- 
,vann er auch viele heidnische ,JÜnglinge. Den Schluss des theo- 
/ng;s('hen Cursus bildete ein umfasscndes SIlIdÙl1n nfr hi. Schrift. 
Danlals ,yaren ausscr vielen ...\ndern del' )Iiirtyrer Plutarch. 
del' naclllnalige Bischof IIeraklas, die Ilerais und vielleicht anch 
Potan1Ïiinn seine SchÜler unc1 SrhÜlerinnen, ,,-oyon nlehrere in der 
Severianischen Christcnvcrfolgung (203), die in 
legypten durrh 
lIen Proconsul .Aquila besonders heftig bctrieben ,yurde, sich als 
)Iärtyrer auszeichneten. nachdem sie Origenes oft mit grossen Ge- 
f;lhren dazu ennuntert hatte 2. 
Origenes lebte schr ascetisch. Leider verleitete ihn scin Eifer 
und sittIicher Ernst zu einer Handlung, die er selbst später be- 
reute, indenl er im l\Ii
syerståndniss d
r "or ortp Christi )Iatth. I!), 12 
;:o;ich selb:5t cntlllannte, urn die Sinnlichkeit ganz zn unterdrücken 
uncI bös\yillige ,or crletundungen cler lIeidcn übcr seinen 1 T mgang 
lnit Frauenspersoncn, die C1" bäufig -u unterrichten hatte, abzu- 
schnciden. })iese That, die cr anfangs geheinl hielt, ,vurde später 
(lie Ur
ache vi{\Ier 3Iissgeschicke fÜr ihn. 
In den ersten Jahren des 3. Jahrhund9rts reiste er nnch Rom, 


1 Darüb('r Krü9cr in Illgen's Zeitschr. fiir histor. Theo1. v. 843. I. '..6 if. 
2 
 achrirhten Üb('f ihn EUSfb. h. c. YI. c. 2. 3. 6. 8. t!f.. 36. llieronym. 
cntalog. c. 5-
. Pholius, bib\. corl. 8. 
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urn diese "ä1teste l{irche" kennen zu lernen. Kach kurzenl Auf- 
enthalt bekleidete er das Lehrarnt in AJexandrien wieder, ,vobei 
er den Ileraklas zum Gehülfen für die untere Abtheilung der 
Katechunlenen annahnl. In jene Zeit füllt seine grossartige Thä- 
tigkeit in I3earbeitung der hI. Schrift, ,,-ofür ihnl sein Legüterter 
Freund A1Jlbrosius die nöthigen Gelùn1Ïttel ge,vãhrte. Er hieIt ihm 
sieben Schnellsehreiber, ebenso viele Aùschrciber und einige Schön- 
sehreiberinnen. Dadureh ,yurde es ihm nlögli
 h, scin grosses Ei- 
belwerk, die Hexapla, zu beginnen, "rozu er noch eigens die he- 
brãische Sprache erlernte. 
In's J ahr 215 îällt eine Reise nach .A.rabien, zur U nter,veisung 
eines Feldherrn, del' sich bekehren w.ollte; irn folgenden Jahre 
aùer verliess er Alexandrien abermals, unl den NaC'hsteIlungen 
des Kaisers CaraealJa zu entgehen. Er ging naeh l)aHistina zu 
den ihm befreundeten Rischöfen Alexander yon J erusalelll und 
Theoctistus yon Cäsarea. Kach Alexandrien zurüekgekehrt, ,yurde 
er bald ,,-ieder naeh ....
ntioehien berufen, unl Julia )Iannnåa, die 
Mutter des Alexander Seyerus, im Christenthum zu unterrichten. 
Darauf ,,-ard er urn 228 nach Griechenland bcschieden, UIU ùort aus- 
gebroehene Spaltungen beizulegen. )Iit Elnpfehlungssehreiben sei- 
nes Bischofs Denlerrius versehen, nahm er den "reg zuerst dureh 
raliistina.. I-lier ,yurde er yon den beiden genannten Bisehöfen 
allerdings auf unkanonische "r eise zum Priester ordinirt, da er ùis 
jetzt Doeh Laie ge"-e
en ,yare Als er nach Beendigung seiner Reise 
in die Ileiulath zuriic kkchrte, fand er 8einen Bischof Denlctrius 
wegen dieser Ordination und del' ihnl zur Last gelegten anstÜssi- 
gen Lehren sehr mi
sgestinlmt gegen sieh. Dies ,eranlws:ste ihn, 
Alexandrien nun zu Yerla
sen. Denletrius abel', der jetzt in seinem 
Eifer zu ,,-eit ging, versanullclte 231 eine Synode zu Alcxandrien, 
"relehe den Origenes nicht bloss seiner geistlichen ""'ürde verlustig 
erklãrte, sondern auch noch excomlPunicirte, ein Besehluss, yon 
,,-elchem er durch eine z,veite Synode aIle aus,,-ärtigen ICirchen 
in Kenntniss setzen lic8s. Doch nahUlen die l{irehen "on Achaia, 
Palãstina, Phönicien und Arabien die
e Sentellz nieht an. .A.ueh 
vom 
 aehfolger des Demetrius, seinem ehenlaligen Schüler IIera- 
klas, scheint er feindselig behandelt "
orden zu 
ein *. Gnd so 
blieb er denn bei seinem }'reunde Theoetistus in Cäsarea, ,YO er 
eine Schule (ür Theologen errichtete, aus ,,-eleher )Iänner "ic 
Gregorius 'l'haumaturgns und a.ndere hervorgingen. A neb ver- 


* Dõl!inger, lIippolJtus und Kalli
tus. s. 262 if. 
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fasste cr daselbst ,
icle Schriftcn und unternahm ,Ton da nochmals 
cine Rcise nach Gricchcn]and (.Athen). 
BcrÜhrnter ist jeue R0ise, di0 er im Jahre 244 naell 8os/ra 
in Arabien machte, urn den hiirC'tischcn TIischof BcryHus 'on der 
\'T ahrhcit dcr kirchlichcn Lehro zu übcrzeugcn, ,vas ilun auch 
,virldich golang, - als ein scltell0s Beispiel aufrichtiger Bekchrung 
dcr Jliiretiker. I)assclbe glückte ihnl lllit der arabischen Sekte 
dcr llypnopsychitcn. ])ann richteto cr pin Srhreiben an I)hilippus 

\.rabs, der die Christen begünstigte, und dossen Genlahlin Seyera, 
und arbcitete fleissig als Schriftsteller. In jenc Zeit fäIlt beson- 
ders das grosse "... crk gegen Celsus. 
Nach rastloser ,vissenschaftlichcr Thätigkeit crlangte er in 
dcr Verfolgllng des Decius den Ruf cines standhaften Bekenners 
und f:;tarb darauf in Folge del' sclnvercn )[isshandIuugen 69 Jahre 
aIt zu Tyrus 254. 
Trotz mancher Verirrungen hat kaum ein christlicher Lehrer 
je so nachhaltig für "Tissenschaftliche Bildung angeregt und be- 
gcistcrt, als Origcnes, dessen reinen, strahlenden Geist und aus- 
dauernden Fleiss man durch die Beinamen '.A. ð a Ii åVT l 0 
 uud 
..YalxÉvTEOO$; verherrlichte. Noch im 5. Jahrhunderte schrieb 
, 
Vincenz van Lerin über ihn: "Unzählige Lehrer, Priester, Beken- 
ner und )Iiirtyrer gingen aus seinem Schoosso hervor; und ,vie 
hoch bei ;\'llen seine Be,yunderung, sein RuhIn, seine bezaubernde 
_\.nnnIth ,var, Vier nlóchte das beschreiben! Wer soUte ,yohl cinen 
lIann yon solchenl Geiste, yon solcher Gelehrsamkcit untl solcher 
Anmuth lcicht herabsetzen und nicht vielmehr in den 'Vahlspruch 
einstinlmen: Lieber mit Origcnes irren, als nlit .L\.ndern die 'Yahr- 
he it sagen!" ,vas Freilich ehvas hyperbolisch ausgedriickt ist. Ja 
inn1Íttcn der hcftigsten 
treitig-keiten über Origencs 8prach Hiero- 
fiymus: :x on imitemur pjus vitia, cujus virtutcs asseq ui non pos- 
SUIn us. 
Seine Schri{len, die so ulnfangreich ,varon, das
 sic nacb 
lIieronynltls cin Einzigcr kaum zu lesen vernlochte, und sich nach 
Epipl1anius auf 6000 V olunlina beliefen, lassen sich unter folgcnde 
vier ALthcilungen bringen: 


A. E1:'>G't"tiscJlc .\I"beih'u, 


bei denen Origenes in "r ahrhcit ergraute, und ICciner yor uncI 
nach Hun hat der hI. Schrift so viel Ausdauer, _\.nstrengung und 
begeistcrte IIingebung er,,-iesen, ells ere .AJs riesige Vorarbeilen 
hiefÜr habcn ,vir seine IIexapla und Oktapla zum aIten Testaluent 
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anzllsehen, cd. Bern. JJlo11tfllllcon Par. 713. 2 T. foJ. in lJligne, sel'. 
gr. T. 15-16. 
Origenps ist del' ,.,.. ater del' wissenschllftlichen Exegese. Spine 
Prinzipicn ,yaren folgende. Er unterscheidet in der hI. Schrift 
cinen dreifachen Sinn: 1) den "T ortsinn, 2) den Inoralischen, 3) den 
Inystischen odeI' allegorischen Sinn. .L\ls J?undament bctrachtete 
er die IIerstellung eines zuverIiissigen Textes del' hI. Sehrift, ,,
ie 
die Destinllllung des ,vahrcn Sinnes bei se1nvierigpll, z"
eifelhaften 
'Yorten. Zu dicscnl Z,veeke unternahm er die riesenhafte Arbeit, 
,yelche den K anlen He:raplll führt, besonders dureh den U lllstancl 
veranlasst, das
 die J uden in ni
putationcn den Christen fort'wäh- 
rend yor,,..arfen, sie bedienten sieh eines yerfäIschten Textes des 
alten TestaIuents. Er stellte daher in sechs Spalten zus
nnmen 
a) das unpunktirte hebrãischp Original, b) dasselbe in griechischer 
Schrift (,,'egen del' .Y.ocalisatioll), c) die IT ebersetzung des Aquila, 
d) die des Symmachus, e) der Sepluaginta, f) des Theodotion. Bei 
den ßüchern, ,YO Doch anùere U cbersetzungen yorhanden \varen, 
fÜgtp cr anch diesp bei, so dass sein "... erk oft auch aus acht, 
luanchnlal sogar aus neun 
paIten bestand. Daher auch del' Name 
Okillpla uncI Enneapla. J)ie Stellen, die nun in den versehiedenen 
Uebcrsctzungcn von einander ab,yiehcn, bezeiehnete or mit kriti- 
schen Zcichen *. 
.r\ndcre nicht minder umfangrf'irhf' "... erkc als Einleitung und 
,... orbereitung zur Exegese ,varen seine Untersuchungen übcr die 
Eigennalpen in - del' RibeI, die .t1Iaasse und Gewichle del' IIebrãer. 
DenI Inhalte und der I
'orn1 naeh ,varon des Origenes Erklä- 
rnngen dreifach: (J 1J l't (J (J ê l 
, seholia, T Ó I' 0 " cOlluuentarii, und 
Ò .'lill at, praktisrhe Erklãrungen n1Ït eingcstreutcn moralisch- 
sittlichen Erinahllungen. ..AIle zusanllnen machen sieben Aehrel 
del' jetzt noch erhaltencn ".r crke de
 Origenes aus. 

eigte sich Origenes schon in del' IIexapla und Oktapla als 
del' ]
egrÜnder philologisch - granunati:3cher .1
uslegung, so sah er 
in dipser doch nur den An{allg, die Schale, ,yÜhrend er in del' 
tiefer eindringenden allegorisch - myslischen Erklãrung das ZieI, die 
höchste Aufgabe dcs nibelforschers fand, und diesc daher noch 
\yeiter ausbildete als sein Lehrer Clenlcns. .r\.ueh hat er die
e 


:ill ner Obelus -;- zeigtp an, wo eine Stelle der LXX im lIebråischen 
fphlte; der Asteriscus 

, "'0 in der LXX eine Stelle fehlte, dip im lIebrãi- 
schen stand. Ob er sich no('h zweier andern Zeichen, des Lemniscus -:-- 
und lIypolemnisc&s --;- bediente, ist z,veifelhaft. 
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...\.nsicht yon der allegorisch - nly
tischcn ErkHirung 1) unter Hin- 
"cisung auf den inspirirten Cllllrllkler der hI. Schrift t, 
) auf ùas 
IJeispipl des Â postels l)aulus (Galat. 4, 21 II'.; I Corinth. 1 t), 1-4; 
Coloss. 2, 1ü-17; l[ebr. 8,5 u. a. Stellen dieses 13riefes), so,,
ic 
3) auf vermcintIiche 'Vidersprüchc Illit dCIn inspirirten Charakter 
del' hI. Rchrift Lei LuchstiiLlicher Fab
ung, z. Jt Genes. 9, 21-28; 
19, 30-38; 38, ö ff., zu rechtfertigen ge
ucht. Doeh erkliirte or: 
"dws
 cs in der hI. Schrift Illchr histol'i:sch zu verstehendo Stollcn 
gebe, als solche, die nul' geistig, allegorisch zu fasscn beien" (de 
princip. IV. 1 Ð). 


ß. A pologdischc unci poJt-mischc \\T erlie. 


1) ,r on ùen hiehcr gchöl'igen acht 13üchern contra Cebum 
auf Veranlassung scines Freundes ATllbrosius in Alexandrien ist 
bereits 
. 2U die Rede ge\vesen. 
2) Das dem Origenes bislang zugeschl'iebene polcn1Ïsche 'Yerk 
(rû..oaO(fol
!lE)'a oder confutatio omniuIll hacrcsiunl gehört sicher 
dcm lIippolyt an. 
3) .Auch del' dialogus de recta in Deum fide contra }Iarcio- 
nitas gehört nieht delll Origenes, sondern nach Theodorel einem 
ge\\?issen Adan1antius an, ,yas ,yohl zur Beifügung zu den "r erken 
des Origenes ',r eranlassung gegcben hat. 


c. Docmatiscl1c \V c)-I,c. 


,r on diescn sind verloren zehn Bücher (J'l"(!(ùjllaTé'i
, ferner 
z".ei Bücher "übtr die Aufersteltung", ,vie "über den freien Jfillen" 
und de pasch lite. Dagegen sind erhaltcn das IIauphyerk: IT f!!ì 
Je'X(;;)', de principiis, "van den Grundlehren". doch nul' in del' 
yielfach gemodelten lateinischen Uebersetzllllg des Presbytcr Rufin 
yon Aquilcja. Doch sind auch noch Stellen des gricchischen Ori- 
ginal
 aufbe" ahrt, ausser andern bÙbonders in del' (rlÎ.oxa)..la, einer 
]
lunlcnlese, \yelehe Basilius d. Gr. und Gregor VOIl lVllzillnz aus 
den se hönen Stpllcn sanullcltcn, und. in den1 Schreiben dcs I\:aisers 
Justinian an 
Iennas, dcn Patrial'chcn von Constantinopel. Ori- 
gencs ycrfasste dicscs Bueh vor den1 Jahre 231 n. Chr. nuch zu 
AleÀandrien 2. Da
f,clbe zog ihnl vicle \nfeindungen zu, ,veil es 


1 "Es geziemt sich zu glauben, dass aucb nicht ein Jota in del' Schrift 
leer \"on Gotteswcisheit sei" thomil. in Exod. I. 4), wobl im I1inblick auf 
Jesus Sirë\ch 
H.
 38-39. 
2 Fin-zc{ll in dicsem lateinischeß Te
te uud theilweise mit dem griechi- 
schen 'Vortlaute cd. Redtpellnillg, Lips. b30. Deutsch yon Schnitzer, Origenes 
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nach denl einstinunigen Zeugnisse des )f ethodius , Eustathius, 
Theophilus, Epiphanius, I-lieronynlus, Justinian und Photius sehr 
viele lrrthümer enthie1t, "
as zunI Theil auch sein Vertheidiger 
Rufinus zugab; doch setzte er diese ]rrthibner auf Rechnung del' 
'T erf'ÜIschungen durch die IIäretiker und glaubte daher sie in sei- 
ner U ebersetzung ausmiirzcn und ans den andern Schriften des 
Origenes verbessern zu dürfen. !)as "... erk hande1te inl tr.{jlen 
Buche yon Gott, dcI' Trinitiit und den Fngcln; inl zlL'eit 'n yon 
del' "r elt, yon denl Gott des alten Testaments, denl Guten und 
nÖscn, del' Incarnation und Auferstchung; in} drilten YOnl freien 
"THIen, den 'T ersuchungcn, denl Ende del' "... e1t; inl vier/en yon der 
Illspira tion del' hI. Schrift, ihrer Auslegung und ihrenl .Y. erständniss. 
Darin solIte die speculative Degründung des christlichen Glau- 
bens nach delll Grundsatze: fides praecedit intelleclll1n noch wei- 
tel' ausgef'ührt werden, als bei CleDlens yon Alexandrien. Denn 
,viihrend diesel' die Aufga be der speculativen lJehandlung del' ein- 
zelnen christlichcn Lehren in bunter Reihenfolge in seinen nüchern 
del' Stronlata löste, suchte Origcncs hier den Systenlen del' Gno- 
stiker gegenüber die positiven kirchlichen Lelll'en zugleich in ein 
System zu bringen. DarÜbel' sagt er in del' ,r orrede: "'Y enn da- 
hpr J eDland diese ehen yorgelegte J{irchcnlehre zusanlnlenketten 
und Zll eillen
 Syste111 ordnell will, so muss er sich solcher Gründe 
bedienen, dass er durch ausgenlaehte und :sichere Siitze die ".... ahr- 
hcit del' übrigen beurthcilcn und ein Ganzes machen Dlöge aus 
delll, ,,-as er cntwcder in den hI. Schriften findcn, oder durch 
rechtmiissige SchlÜssp und natürliche Folgen (per conclusiones 
thcologicas) herausbringen ,vird." 
. 


D. pJ'alitiscbc ScLrift(>n und ß..i.>fe. 


1) 'TC E Q ì E t"'. X ,i 
, de oratione, auf 'T eranlassung des ADlbrosius 
und für ihn, ,,"orin nach 'T orbenlerkungen über das 'Vesen, die 
Beschaffenheit, Ort und Zeit des Gebetes das " rater unser" tief- 
sinnig erliiutert ,yird. 
2) ÂÓro
 1Ta!!aT[!E7lTIY.Ò
 El
 !laf!Tl
(!I01" cohortatio ad martyriuDI. 
,r on seinen zahlreichen Briefen sind nul' erha1ten: 
3) Epistola ad J ulianuDI Africanunl über die Authentie der 


über die Grundlehren der Glaubens,vissenschaft J JJ'iederh , erstellungsversuch 
Stuttg. 835: "Ich habe mich hestrebt, der ganzen Uebersetzung das Geprãge 
einer Cebersetzung aus dem Originate zu verleihen uDd dazu maDche Stellen 
vorher in's Griechische zurückübersetzt." Einleitung S. LXII. 
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nc
chicht(\ "\ on del' SU
ftnna inl Propheten Daniel. Von vier an- 
dern 13riefcn sind nul' l3ruchstücke erl1alten: 
a) nus 
einer Redltfcrtigung übpl' seine Studien del' Philoso- 
phie, b) aus scinen Besch,verden übcr Corl'umpirung seiner Schrif- 
ten, c) an Gregorius Thaunlaturgus yom Gebrauche der griechi- 
schen Philosophie bei Erkliirung del' hI. Schrift und in der christ- 
lichen Theologie übel'haupt, "\vobei er yor 
Iissbrauch "
arnt: "man 
nlüSSC sic gleich den kostbaren Schiitzen gebrauchen, ,velche die 
Juden aus ...\cgypten mitnahmen, und später zur ...\.usschnlückung 
df\s Tempels benut7t haben; nicht ahpr zu goldenen Götzen ver- 
wenden, ,vie die Israeliten in del' 'Vüste gethan und die christ- 
lichen JIiiretiker jetzt thun." 
Lehrsyslem des Origenes. 
In1 S) sterne des Origencs und besonders in dern '\T erke rr f!? L 
eX (! l W)J finden sich nlanche verfÜngliche odeI' offenbar irrige Leh- 
ren vorgetl'agen, ,yplchp irn 4. und 5. J ahrhundert zu den z,vei 
I>hasen del' Origenistischen Stl'eitigkeiten .A..nlass gaben, ,vie del'- 
holte ,.,. el'urtheilungpn seiner Schriften zur Folge hatten t, und 
auch in neucster Zeit sehr verschiedene Auffassungen del' Gelehr- 
ten hervorriefen. 
Schon in del' I..ehre yon der Trinitiit hat sich Origcnes incor- 
rect ausgcdrückt und sogar den Sahn ein XTÚJlUC 2, ein Geschöpf des 
Vaters genannt, ,vas stark auf SubordinatianisDlus deutete. Doch ist 
"'[tapa bei der speculatil)en Begründung ,,-obI nul' gebraucht, urn das 
Abhiingigkeitsverhiiltniss des Sohnes YOn1 ,,.. ater zu bezeichnen, zu- 
mal Origencs sich an andcrn Stell en correcter ausgedrückt hat. 
EbeTlso "ard seine A.nsicht yom JI erhãllnisse Golles zur JVell 
òcanstandct. Er hatte nÜmlich die ,r orstcllung, die Güte und 
Schöpfcrkraft G ottes kÖnne nic ht I'u hen und Gott nlüsse sie irnmer- 
fort offcnbaren, indenl er ewig schaDe. J)adurrh schicn er sich del' 
Schðpfungslchre dc
 Gnosticisrnus zu nähern; doch untcrscheidet 
er slch davon, indpnl er keine lùaterielle Elnanation aus Gott 
kennt. 'Yenn er aber in del' Ausspinnung jenes Getlankens zu- 
gleich yùrtrug, Gott habe Yun Ewigkeit her so viele 'Velten ge- 
gchaffcn, als er zu sc]l'1.ffen und zu regieren vermochte, so schrãnkte 
er daJnit die Alhnacht Úottes ein. 
Von den mellsrhlichell Seelen glaubte er, dass sic schon VOT 


1 Ueber die 15 _\nathematisffien gegen Origenes s. He{ele's Conciliengescb. 
.Bd. II. S. 76
-77!,.. V gl. aUl'h Ahog's KG. in der 8. Ausg. 
. 113 u. 122. 
2 Hud. Ori
('n. II. 2. fir. 22. 
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iI,rer Ve1'bindung fnil dent Leibe existirt und ein Leben gefÜhrt 
haben; auch seien aIle gei8tige "... esen, Engel, Teufel Ul1d Men- 
schenscelen anfangs gleich ge,ve:"en. Erst da, on, datS
 ein Th(lil 
del' Seelen inl Geisterreiche yon Gott abgefallen, schreibe sich die 
,r ersehi(ldenheit in del" GeistcT".elt her. 
Auch der Seele Cilristi kOlnme diese l>l'ãexistenz zu, und 
ie 
11abe sich die ,r ereinigung mit del' Gottheit verdient. C'hristus 
sei del' Erlö
er nicht bloss für die '[en
chen, sondern fÜr die gauze 
"... elt, und setze scin Erlösungs"
erk im ] linunel fort. 
Die gefallellen Seelen sollen durch ihre '
crbindung n1Ît dem 
Körper inuner mehr gelãutert und zur Reinheit und Geistigkeit 
zurÜckgeführt "werden. Daher "erden sie, ,venn sie beinl Tode 
noch nicht rein sind, "icder in neue I{örper ,erbannt. Darnach 
lehrte Origcnes auch eine Art Seelenwanderung (doch uicht in die 
Thierleiber), ,vie el' auch die Evtigkcit der IIÖllenstrafcn IÜugnete. 
Sogar die Dämonen "werden zuletzt gebessert und begnadigt, und 
so "ird, wenn die Reiuigung yollbracht ist, am Ende Alles ,,-ieder 
mit Gott vereinigt, so dass er .Alles in ...-\llem scin ,,-ird ((;noy.cná- 
(JTC((JI
 náJJT(ùJ'). In diesenl also ausgebildeten Systemp hat die 
kirchlich.e Auferstehungslehre, "if' man 
icht, k
inen I)latz; del' den- 
noch angenolnnlene Auferstehungsleib bezeichnet nur einen vorüber- 
gehenden Stand del' Seele, und ,,'ird zunI Z ,vecke del' à
oxa1 
a'l Ct- 
(Jl
 auch ,,-ieder ycrnichtet. 'Ton n1Ïnderenl Belang ist es, dass 
Origenes auch den Engcln eine ...
rt yon r
eiblichkeit beilegte. 
vV'" cnn Vincel1zi neuerdings dic
e lrrthümer durch mildernde 
Excgese, ,,-ie durch Ilin"weisung auf notorische 'T erfälschungen 
der Origenistischen Schriften und namcntlich durch Gegenüber- 
halten yon andern orthodoxen SteUen hin,,-egzudeuten sucht *, oder 
sie nur auf Rechnung fllisch.er .Anschuldigungen del' G egner in 
del' lcidcnschaftlich aufgcregten Zeit schreiben zu können nlcint, 
so ist das nicht der rechtc 'Veg. Das Richtige dürfte sein, zu 
gestehen, dass Origcnes in del' frühern Periode seines Lebells yon 
Platoni
chen Anschauungen befangcn ,,-ar und seine 
\nsichtcn 
spätcr vielfach änderte. 
"Tir haben uns zuerst die thatsåchlichen Verhältnisse zu ver- 
gegen,vãrtigen. Origenes ,val' ,vie andere kirchliche Gelchrte jener 
Zeit tief in die griechische, namentlich die rlatonische Philosophie 
einge,veiht, und zugleich musste der in seiner nãchsten lTlngebung 


* Alois. nncenÛ, in St. Gr<,gorii Nysseni et Origenis scripta et doctrinam 
nova recensio, Rom. 66!1--65. II- Vol. 
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und ,on ::iCillCn Zeitgcnos
cn .AUll110niu::; unù PIotinus au:;gchcnde 
neue Aufsch,yung dcrselbell, del' l\'euplatonislIlus \ auf ihn mächtig 
cinwirkcn. Dadureh ")konnte cin so spcculatives Genie wie Ori- 
genes, der ohllchin den ,r crnunftgründen und del' Philosophie 
et\vas 
u ',"citcn Spielraunl gab, auch zu bchnell vonl philosophi- 
schen zum theologisehcll StudiuDl überging, bci dem ersten 'T er- 
suche, die ehrist1iche Lchre in ein Sy.f\te'JIl 
u bringen, lcicht auf Ab- 
,vege komnlcn, zunlal in einer Zeit, 'YO dic ICirche sich über 'Tieles 
noeh nieht definitiv erkliírt hatte, und :\Ianches noeh offene Frage 
,val', "
as cs jetzt nicht I11chr ist 2. Die Hauptsache aber bleibt, 
dass er in seinen spätern "r erken, namentIich in del' Apologie 
gegen Celsus, 'Sich durchgängig orthodox ausspricht, seIbst über 
solche Punkte, "
orüber er früher Ge,vagtes oder Irriges vorge- 
tragen batte. Daher erklårt es sich ganz llatÜrlich, dass 1tIännel', 
,vie .J.Uelhodius, llieronY111us u. .\.. einerseits ihn anklagen, und 
eLenso angesehene und ul'theil::;fiihige )Iänller, ,,-io Gregorius Thau- 
'11111turgus, Palllphilus u. Â. anderseits ihn yertheidigen konnten. 
Ein {ormeller IIÜretiker 'war er ohnedies nieulals, " eil er so oft 
und selb::;t illl Periarchon seine Anhängliehkeit an die kirchliche 
Lehre bctheuert 3. ""
iihrcnd Viele, 1\
as Christi i
t, zu denken 
I lueincn, und Einige ùarunter yon den 'T orfahren ab,yeiehende ,r 01'- 
stellungen haben, mu
::; die kirehliche 'T erkündigung gewahrt blei- 
ben, ,velche durch die Sueeessionsordnung yon den .Apostcln her 
Überliefel't und bi
 jetzt in del' J(irche erhalten ist. Jenes allein 
is! {ur JJ'"altrheil 
ll halten, u'as in nichls VOIl del' kirchlichen und 
apostolisclten Ueberlie{erung alnfeic"t" (néQI ({!!Z,;;V 1. c. 2.; vgl. auch 
e. 5). 1 T nd eben::;o cl'klÜrt er eiu andere::; Mal Lci TIesprechung 
der Aufcrstehungslchre: "Jrir hallen die Leltre der lÙrche Christi 
{est" (cuntr. Cel::;. ,.... 22). 
Zur ,,-citcrn Bclcuchtung dûs Gesagten diene dcI' nun foIgende 
Lehrgehlllt, 'woLci e
, 1\-eil Origenes cin btrcllg 
ystclnatischer Den- 
h.Cl' 'war, nicht nüthig i::;t, aIlc cinzelncn Punkte hervorzuheben. 
1) !)cn übernal Ürl irhCll 1Trsprllllg de
 Chri::;tcnthunls Le,,-eist 
Origcne::; au
 del' so sehllcllcn ,,-citcn Âusùrcitung, ùie n1Ït lllcnsch- 
lieh ullzurcichclldcll )Iitteln crfolgt 
ei, und aus del' noeh yorhan- 


1 V gl. Jlichelis, GeselL der Philos., Uraunsberg 865. S. 132- 135. 
2 Rllfill11S sagt a ussí'rdf'1Il noell, die lIäretib.er hätten die 'V erl
e des Origenes 
\ erfälseht; da dies Origl>nes c;elbst ,vie l/ieronymus uncI der 4nollymus im "Prae- 
destinatus' c lib. I. c. 22 erJilärt, so ist dipsc Uehauptung aufrecht zu halren. 
3 'gl. die 5 propositiones de
 Petrus lIalloix S. J. zur Beurtheilung des 
, Ori,g-enes bei nnccllzi Yo!.. I. im prologus XI-XIII. 
Alzog'!, Patrologie. {\ 

, 
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dencn grÖsscrn FÜlle yon ,V undern, ,vie aus "
 cissagungcn. IT nd 
ebenso hiiIt er in l
et1'eff des Lebens Christi Celsns gegenüber den 
historischen Standpunkt fest (s. den N ac1nveis in S. 26. nr. 2). 
2) Die l'Tothwelldigh
eil des Glauuens {ÜI' die (,hri
ten üLeI'haupt 
,vie für den christ1ichen Gclehrtcn, del' den 1leiden zu lllancherlei 
Spöttercien .Y. cranla
sung ga ù, hat ('1' bei yerschiedcnen Anlässen 
ycrthcidigt und gerechtfertigt (s. obcn S. 85). Anderseits iiber- 
hebt or, ,vie Cleulcns, biswcilen die 'Yll'kungen del' Gnosis: "I)ic- 
jOlligon, ,velche cIas Charisn1a del' Gnosis und Sophia cnIpfangen 
haben, loben nieht Inehr inl Glauben, sonde1'n in1 Schauell, die 
Ooistlichgc
;Ïnnt0n, <-lie nicht 1110h1' inl I.eibe "
andeln, sondern 
schon hienieden daheiul sind beÌ1n Ifcrrn 1.0. cr. 13 in J oh. c. 52). 
3) Ueber die Trinität und den Logns sagt er in del' Erkliil'ullg 
zu )Iatth. 28, 18: "l)a;:; Leben (Christus) ,,'ohnte zuerst in den 
obern Regiollcu, nUll aher aueh auf Erùcn, ,yorauf yertrauond ihr 
inl X an1cn deb ,- ater
 uncI de:::; Sohne
 uud des hI. Geistcs taufet. 
I
iner ist dol' ] lciland, cins das lIcil; einer der leuendige J' flier, 
tit'/' Solin unri del' hI. Geist. "Einel' i
t er llicht dur('h die Zusalu- 
nlcnfa

ung ùer dl'ei, 
ondel'n durch daB eine 'Vesen, drei yoll- 
ständige Ilypo::;ta:::;ell in allcn unù einander cntsprcchend. Del' 
,rater hat delll 1Yesell nilcll gezeugt, uncl daher ist cr (del' Gez;eugte) 
"resensgleieh ((
pOnl
alOf,')' Gott ist kcin !Cörper, desshalb ,vird an 
illlll kcin ....tusfluss, kcine De,vpgung, oder ,vas sonst an 1
örpern 
ist, "
ahrgenonllnen. Del' kÖl'pcrlose Gott hat gezeugt, unel die 
Erzcugullg (da
 Erzeugte) ist persölllich und del' Rohn aus den1 
"r esen des ,raters geboren c:
rigne T. '
]I. p. 30!)). Daher spricht 
er anJcr,,-iirts auch yon ciner herrschentlen 1/l1d nnbelungsu'ürdigen 
TJreilteil ( /oíeç; dO X IXI , ' , 'lTOnÕy.I'JTl1; in 
ratth. rr. X'-. nr. 31 unrl 
, , 
 ... I I 
in Ps. 147, 13). 
4) l)ie 'lfohre Gottheit Jesll u11,l seine LeidellsftÏhigkeit bchauptet 
er ganz deutlich n1Ït dOHI BeifÜgen: "class or .Alles nicht :::;oinet- 
,vcgen, sondern ,vegen des Illcnschlichen Gesrhlcchts und del' yer- 
nünftigcll GeschÖpfe gcthan habe'" (contr. rels. '-lJ. 17 und II. 
Ð-3-!). Dei Erkliirung yon J oh. J. 29 belnerkt er: "Darunl also, 
,veil er das Opfer ist, ,vird er durch ,r ergiessung t5eines TIlutes I 
unser Erlö:"el', iudem er niiInlirh :Kachlassung cler früher begange- 
nen SÜnden yel'leiht, "relche V.,.. orsöhnung jcdoch jedelll GIÜuhigen 
cigcn ,,,ird auf den1 "r ege de
 Glaubens" (CoIDlllent. in ep. ad 
ROIn. lib. III. nr. 8). 
5) 'Venn Cebus die I
chre yon den eu';gen SlrfJfrn bekämpft, 
so heschuldigt ibll Ol'igene:s nicht ct" a des )Iissvcrstãlldnisses, 
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Ronòcrn rr ycrtheidigt sic (contI'. Ccls. VIII. 48. 40). "Die abcr, 
,,'cl(.h(' J e
u
 untrpu wrrdcll, ,,'crclcn in <las ewig-e Feuer fallen, 
,,'clchcs andereI' Art ist, als die::;es Feuer, dessen ,vir uns bedienen. 
DellIl k{'in roupr, dcsscn sirh die )[cnsehon bcdicllcn (nlcrke auf 
den .\usdruek), i
t elcig, und aueh nicht cinmal yon langcr Dauer; 
d('nn os orJi:-;rht :;ehnell. E,,-ig abcI' ist jcnc
 Feuer, yon ,velchem 
del' J>rophct Isaias anI Endc seincr 'V rissagung sprieht: Ihr 'V urm 
"ird nicht sterLcn unù ihr Feuer llicllt crlö::;chen" (Con1llicntar. 
in Matth. nr. 72). 
6) Beziiglich del' Allferstellllllg sagt rr: "Es möge Nien1and 
glaubon, dass ,,'ir zur Zahl derer gehören, die, ob,yohl sie Chri- 
sten gonannt ,yerdon, die
es von den hI. Sehriften bestÜtigte Dogma 
yerwcrfcn." nann orklärt er dio Stelle Pauli 1 Cor. 15, 36 if. 
ganz riehtig und fÜhrt fort: "IJaher halten wir dio Lehre del' 
I\'.irche Christi unù seine Verheissung ihrer GI'össe nach fest und 
behaupten ihre l\Iöglichkeit (contI'. Cels. 'T. 22). 
7) In1 COllllllcntar zunl l
ölllerbrief 'T. nr. 1. p. 549 bekämpft 
er die Lehre dos Basilidcs yon del' Sfelen'Wflnderun[J (,lléréJ'(JlrJPÚ- 
'l(tJ(jI
;). In Betreff del' Seele selbst legt or die dichoton1Ïsche, die 
tl'ichotolllÍsche und cine dritte Allsicht YOI', "ronach die Seele zwar 
nul' eine (nicht z,vci) del' Substanz nach sei, aber aus verschicde- 
nen Theilen Lestehe (de prine. III. 4). ohne sich für eine dersel- 
hen bestilnlllt zu entsc1]eiden; del' Leser Inöge die aus,vählen, 
,velche or für die Leste hlilt (Scll1lJone, Dogmengeseh. Rd. I. S. 488 f.). 
8) Seine ..:\..eusserullgen iibcr die ElIl'ltliristie sind öfters in alle- 
gorisehe und nlystische Deutungen gehÜllt, so,,,ie aus Rücksicht 
auf die diseiplina arcani dunkel gehalten, daber uieht ohne Sch"Tie- 
rigkeit. Er sieht in dem jiidisehen Passahlanull und dessen Ge- 
nu

 ein 'T orbild Christi. In den Ein
etzung
worten findet er einen 
Inysti
ehen und sYInbolischen Sinn und in denl .A.bcndnIahl selbst 
cin V orùilù dc
 hinunlischcn ITochzeitsn1ahles. An andern Stellen 
hält cr Bich luehr an dic Realitiit del' Eucharistic: ,,'Y undere dich 
nicht, "cil cr sclbBt (Christus) das 131'ud ist und 11lit uns das Brod 
isset. lJcnn alhniiehtig ist da
 ,y- ort Gottos" (Conlnlent. in ::\Iatth. 
nr. 86). " "r cnn du nlÌt iIlIn (Jesus) hinauf::;teigst, unl das Pascha 
zu fciern, gibt c1' dir so,vohl das nrod del' Segnung, seinen Leib, 
aIs er dir scin TIlut sehcllkt" (in J eron1. hOln. 18. nr. 13). "Fürch- 
teBt du dieh nirht, den Leib Chri
ti zu comnulniciren, hintretend 
zur Euchari
tie?" (In Psahn. hOlll. 2. nr. 6). Dureh die Eucha- 
ristic ,,'erden ,vir ,vahrhaft nlit denl l.'leische Christi ge3peist" (in 
Kum. hOln. 7. nr. 3). In Betreff Jos Empfanges der Ellcharislie gibt 
9* 
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or an, dass die Christen sich sorgfii1tig hiitetcn, dabei auch nul' die 
kleinste Partikel auf den Boden fallen zu lassen (in Exod. hom. 
13. nr. 3). Auch fordert er Reinheit bei deren Elnpfangp (in Ps. 
37. honl. 2. nr. 6), und maeht fiir die Folgen des ulnvürdigen 
Empfanges auf Judas aufmerksam. FÜr die Lehre yon del' JYand- 
lung durch die Consecration lässt sich geltend machen: " ''"'"iI', dem 
Schöpfer des All dankend, essen 111Ït Gebet und Danksagung die 
dargebrachten Brode, die dUTch das Gehel ein heiliger I..Jeib ge- 
worden sind, "TeIcher dio ihn mit reineI' Gesinnung Geniessenden 
heiligt (contI'. Cels. 'TIll. 33). 
Del' Opferl'harah-ter dcI' Eueharistie kann nul' l11Ïttelbar aus 
dor Gegenüberstellung, in ,,-elche or sie n1Ït den heidni
chcn Opfern 
und zu den alttestamentIichen Schau broden bringt, gefolgert wer- 
den. V gl. Probst, Ol'igenes üùer die Eucharistie. Tüb. Quart. 
Schr. 1864. IIeft 3 u. 4. 
9) :àIit del' Busse setzt Origenes die I{rankenölung in cine ge- 
wisse Verbindung. In del' 2. IIon1Îlie übel' Leviticus nr. 4 macht 
er sich nänllich folgenden Ein,,-urf: "Die ...t\.lten ,val' en wohl besser 
daran als ,vir, indenl damals den Sündern durch Darbringung ver- 
schiedenartiger Opfer Verzeihung ge,vÜhrt ,,-urde", und ant\yortet 
darauf: "Für den Christen, für ,,-elchen ja Christus gestorben ist, 
geziemt cine strengere Zueht. . .. Inde
sen, damit dir dies nicht 
den 
Iuth in ,r erz.weiflung niederdrücke, als vielmehr zul' Tugend 
erhebe, so hast du gehört, wclche Opfer für dio Sünden es 
unter denl Gesetz gab; darunl höro nun auch, ,velche Ârtcn yon 
Nachlassung del' Sünden es im Evangcliu111 gibt." ])ann zählt er 
auf, was im 'weitesten Sinno Kachla::;sung del' Sünden be,virkt: 
Taufe, 
Iärtyrertod, Alnlosen, Andcrn vergeben, Andere bekehren, 
Liebe zu Gott. Darauf fährt er fort: "Es gibt noch cine siebente 
Àrt, ,vie,yohl sic hart und mühsam ist, nãmlich die N achlas
ung 
der Sünden durch die Busse, wo del' Sündcr sein nett mit Thrä- 
nen ,,
äscht, "TO Thrilnen seine Spei::;e bei Tag und bei K acht sind 
und er nicht errÖthet, seine Sündc drrn Priester zu bekennen und 
IIeilung zu suchen." Da die persönliche Qualification des Buss- 
priesters an Geist und IIerz viel zu be
:::;erer Disponirung des Pö- 
nitenten beiträgt, so "lird diescm noeh zur Pflicht genlacht, sorg- 
(iiltig den Seelenarzt flUSZllu'{ïhlen, del' fÜl' den individuellen Gcistes- 
zustand am geeignctsten ist (qui se prius et eruditum llledicum 
ostenderit et misericorelenl). Diesclll soIl er sich elann riickllaltslos 
entdecken und seiner Leitung sich unùedingt anvertraucn (honl. II. 
in Ps. 37 nr. 6). In del' ùarauf elnpfangenen Nachlassung der 
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SÜnden bieht Origenes anch die ErfÜllung dessen, ,yas del' Apostel 
J akohus gcsagt: nIst ,T rUland krank unter eneh, so rufe er die 
}}l'iestcr del' J
irche; diose sollcn üùer ihn beten unù ihn n1it Del 
sa/ben inl K alncn de
 IIerI'n, und das Gebet ùe
 Glaubcns ,vird 
clem Krankell ZUlU Ileilo seill; ulld wenn er in Sünden isl, 'werden 
sit
 ill 1:1 vcrge!Jen werden. U 
10) '''''0111 Gebele :;agt Origcnes: Es ist unnlöglich, recht zu 
Leten odeI' zu lehrcn, ,vie Ulan beten :5011e, ohne die llülfe der 
gütt!if'hcll Guat/e. Desshalb lc\hre Paulus: n "... as ,,-il' betell sollen, 
,vip e::; sich geziel1lt, wi::;sen ,vir nicht, sondern del' Geist sclbst 
hittet fUr uus hci Gott 111Ït unausspl'ech1ichen Seufzern" (Rönl. 8, 
26). )Iit diesel' Stelle hÜnge folgende innig zusanlmen: nlch vâ11 
beten itn Geiste, ich ,,-ill auch beten mit dcnl .'r crstande" (1 Cor. 
14, 15), clonn unser ,.... erstand kann nicht bcten, ,yenn nicht yor 
ihn) , inde111 e1' gleichsam zuhÖrt; der Geist betct, n ".elcher Alles 
crforscht, anch die Tiefen Gottes." Diese Sch,,-iiche del' mcnsch- 
lichen Xatur fÜhIte anch jenel' Jünger, del', obgleich in del' Syna- 
gage ".ohl unterrichtet, zu Chl'istus sagte: nlIerr, lehre nns beten" 
(de orat. c. 2). 
11) ,... on del' Fiirbille der Ileiligen hande1t folgende Stelle: 
"Xicht blos8 dcI' Ilohepriester (Chl'istus) alIeil1 betet nlit denen, 
,,-eldle "ahrhaft beten, sondern anch die Engel, "Tclchü sich in) 
IIinllllcl Iuchr frencH über eillen SÜnder, ,,-elcher Dusse thut, als 
Über neullundneunzig Gcrechte, die del' Dus
e nieht beùÜrfen; und 
anch dic heiligen 8eelen derer, die frÜher entschlafen sind, vertre- 
ten die GIÜubigen bei Gatt dul'ch thatkriiftige FÜrbittü (de orat. c. 11 
zu Anfang, contI'. Cels. ''''111. 34). Und die Gltiuhigen auf Erden 
hiInvicùcrum cr'Yei
en jencn ihre ,... erehl'ung, die aber yon del' 
..Anhetung Gottes vcl':.;chieden sei (contl'. Celsunl V. 4). 
J)ie Le
te ..A..usgabe 
einer ,y erke i
t die yon den )Iaul'inern 
Charle:; et ''''inccnt dp III Rue, }>a1'. 783 :;q. 4- T. f.; in Octav ab- 
ged I'll('kt in OberlhÜr'.Ç collect. Patr. gr. T. 7-21; cd. LOllltllatzscll, 
J
erol. 
32 :5q. 
5 V. 01., ,yorin anch Greg. ThllUllJ. oratio paneg., 
P1l1llphili apologia, Philocalia una lluetii Origeniana; und bei LJIigne, 
sere gr T. 11-17. ,.... gl. TilleJJIOllt T. III. R. Ceil/ier T. II. Tho- 
11lusius, Origcnes, J1citrag zur Doglnengesch. .sÜrnb. 837. llede- 
1 J ell 11 illU, Ol'igenc:j, scin J
eLcn unù 5eine Lehrc, Gonn 841 fr. 2 Bde. 
Jlülller, Patrul. 
. 483-37{) und Dorner, Elltwickclungsge::;ch. del' 
I..chl'C yon ùer rersoll Christi a. V. St. 


. 
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j. 34. Freunde und Feintle des Origenes. 
1) Gregorius Thall1l111tllrglls (eigentlich Theodorus) stanlmte yon 
YOrnebHlen hcidnischen Eltern zu K eocibarea in del' Provinz Pon- 
tus. J m Degriffe, die Rechts,,-issenschaft zu Berytus in l)hönicien 
zu studiren, "urde er auf seiner Itcise in l)aIÜ
tina zu CÜsarefl 
Stratonis durch Origencs del' ....\.rt gcfe
st'lt, da
s er lnit seinelll 
Bruder .A.thenodorus dasclb
t Llieb. 1 riel' studirte er n1Ït einiger 
Unterbrechung C
35-237), al
 Origcnos bein1 AusLl'uch del' Ver- 
folgung ICaiser .llaxilllin'8 nach Cappadocien floh, uncI Gregor in- 
z,vischen die Studien zu .A.lcxandrien forh;etztc, durch (ün{ la/Ire 
Philosophio und Theologie. Darauf cInpfing or dart ,yohl finch 
die Taufe. Vor scinell1 Scheidcn hieIt cr: 
a) eine LolJrede allf Origenes ().. (
r ():,' ';{ (J () a ({ (,,}' r; T l Y. (J
' xu ì 
'TC a }11J Î' " !! l X ò
. elf,' n p l i' É}' 1; }I, oratio pancgyrica in Origenclll; 
ed. Bengel graecc ct latine, Stuttg. (22). Darin beschreibt Gregor 
den yon Origencs eingchaltencn philosophischcn und theologischen 
Cursus in del' oLen (S. 121) bezeichnctel1 'V ei
e; zugleich setzte 
er sich abcI' auch sclLst ein Denklual durch die hier kundgcge1ene 
Begeistel'ung für die "\Ylssenschaft uncI die Dankbarkeit für ::,einen 
geistlichen Vater, n1Ït delll er aufs Innigsre vcrschmolzcll ,,-ar, 
wie Origenes :.,ich zu ihn1 hingezogen fühlte, beinc kiinftige Grösse 
ahnend. Am Schlusse del' Rcde ,,-endet sich Gregor an Origenes 
mit den "r orten: "Dn abel', crhcbe dich, theure
 IIaupt, und cnt- 
lassc uns n1Ït deine111 Gebete; und ,vie du uns, so langc ,vir bei 
c1ir ,varon, durch deine heiligen Lchren ZUlU Ileile g(\führt hast, 
so führe uns auch, da ,,
ir yon hier scheiden, zum IIeil durch dcin 
Gebct. U"nd übcrgib und empfiehl uns, oder gib uns viehnehr 
wieder dem Gatt, der uns 
u dir gefïïhrt hat." So 
chr die Rede 
in formeller llinsicht yon jcher gcriihmt ,yard, ist sie den1 lnhalte 
nach doch oft gar zu ,,'ortrcich. Auch naeh seineru Seheidpll 
blieb Gregor mit Origcnes in ,r erbindung, ,vie del'S. 127 ange- 
rührte Brief bezeugt. 
Als Gregor naeh seiner Riickkehr yon dcm Bischof Phädimus 
yon Amasia, denI :Metropoliten in l)ontus, nach langenl """ider- 
stande zunI Bischofe yon K eoeåsarca ge,vciht \vorden, bekundete 
er in seiner An1tsfÜhrung auch die JVundergabe in hoheD1 Grade, 
wesshalb ihm schon seine Zeitgenossen den l
cinanlen Thauma- 
turgus, "r underthäter, gaben ct 270). 
Von literarischen Producten besitzen \vir van ihnl noch: 
b) È;'j(1.CJ.ealf; 'iCl(jTE(rJ
', symbolunl s. expositio fidei, deren 


. 
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.Aechtheit gcgell rnanchel'lei Ein::;prachcn fcsrzuha1tpn ist. Sie stand 
in hohem A.nsehen und ,yard auch auf Synodcll eitirt. Illr Inhalt 
ist cine scharfe Pl'äcisirung del' Dreieiniglieit. " "r eder eb,-as Gc- 

chaffcne;o; udcr ebvas Untcrgeordnetcs ist in dcr I)reieinigkeit, 
noch chvas IliuzufügLarc::;, das yorher nicht bestand. Es hat 
darunl ,,'eder jemab delll Vater dcr Sohn gcnlangelt, noeh dcrn 
Sohne del' Gei;;t, ::;ondcrn un wandelbar und unveränderlich i
t 
immerdar eine unll diesclbe Drcieinigkcit"; c) cine rnetapllrasis in 
ecc[esillslen; d) cine epislula cllnonica vorn J ah1'o 258, welehe in 
10 Canones dic Strafcn für die nüsser ùcstiulmt; cin \veiterer 11. 
Canon in del' Y os.,'schen .A.usgabe fehlt in den griechischen J-Iand- 
sehriftcn, und ist eiu ::;päterer, erHiuternder Zusatz (sämrntliehe 
Schriftcn cd. Ge1'h. Vass, )[ogunt. 604, verb. Par. 620-22 in fol. 
und bei Galland. T. III. und JIigne J sere gr. rr. 10). - Er\yiesen 
unlerschohene Schri{ten er,,'ähnen ,vir nicht. 
2) Auch del' Priester Julius A{ricanus zu Nicopolis in Palä- 
::;tina stand in freundlichcnl Drief,,'echsel nlÎt Ol'igenes, ,vie mit 
dessen Naehfolger Jlerlllilas zu Alexandrien, t urn 232. Origenes 
und IIiel'ollynuls spenden seiner SC'hriftkenntlliss yicl Lob; Sozo- 
menus ziihlt ihn zu den ehristlichen IIistorikcrn (h. e. I. 21). 
a) Von :::;eÌner X f! O
. n r!! (( (f i u in 5 Büchern, einer Chronik 
yon Erschaffung del" 'Velt bis 221 n. Chr., fÜr heilige uncI Profan- 
gesehichte sind un:::; nul' Fragrncnte in Eusebii denlon::;tl'atio evan- 
geliea .VIII. c. 2 uncI in del' praepal'at. evang. lib. X. c. 10, und 
ùei BasilillS tIe spil'itu sancto c. 2D erhalten, ,,
ie denu En
ebills und 
spiitere Gcschichtsehreiber dicses sehätzens,verthe ,yo erk vielfach 
benutzt haben. 
b) EpÜtlola lId Origenetn, ,yorin er die ....\ uthenticitiit del' Ge- 
schichle von der Susllnna inl Propheten Daniel bestreitet, '''orauf 
Origene::; ill denl oben angeführtcn I
riefc dieselùe in Schutz nillunt. 
c) Epislolll ati Arislidem, ,,-orin er naeh Eu
eb. h. e. 'VI. 31 die 
Differenzcn del' Gcnealogie J esn Chri::;ti bei lIatthäu
 und Lukas 
durch AnnahnlC einer Lcz:ira(.w)hf) auszugleichen sueht. 
Endlieh ,verden un
errn ..A.utor von Eusebius, Photius und 
Suidas Hoeh aùweiehend bald 14 oder 19, sogar 24 nücher s. g. 
i!éÛlOL (bunte Gc,vebe) zugc::;ehriehcll, deren lnhalt lnediciniseh- 
natur,vissensehaftlich ist. ]10ch dürfte die
es "\Verk, v;ie dll Pill. 
vcrmuthet, einenl sviitern Sextus .A.fl'icanus. angehörcn, da die 
chl'istlichen Schriftsteller diesel' Periode zumcist religiös-kirchlichc 
Gcgenstiindc Lehandcln. Doeh kÖllnte unser .A.utor selbe VOl' sei- 
ner Bekehrung geschrieben haLcn. Naeh Ruinarl: acta martyrull1, 
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soIl Julius Africanus auch die )Hirtyreracten ùer hI. Symphorosa 
und ihrer 7 Söhne verfasst habcn, "
as nicht genügend er,viesen 
ist. (Sämmtliche Fraglnente in Origenis opp. cd. de la Rue rr. I.; 
Galland. bib!. T. II. und in JJigne, scr. gr. T. 10.) 
3) POlnphilus "
ar zu Berytus in rhönicien yon yornehmen 
EItern geboren und studirte in del' alexandrinischen J{atecheten- 
schule unter Pierius, dem s. g. jÜngern Origenes. ,.... on Alexandrien 
zog sich Panlphilus nach Cäsarea Stratonis zurück, ,,
o er vom 
Bischof ...\gapius zum l)ricster ge"
eiht ward. IIier nlachte er yon 
seinem Vermögen den edelstcn Gebrauch, indcln er die berühmte 
Bibliothek von Ciisarea grÜndete, wclche zahlrei<'he IIandschriften 
des Urtextes, ,,-ie Yon U ebersetzungcn del' hI. Srhrift, und insbe- 
sondere del' "T erke des Origenes cnthiclt. Diese setzte den Eu- 
sebius in den Stand, seine ICirchengeschichtc quellengelnäss zu 
schreiben, del' daher auch zu raluphilus in ein so intimes '" e1'- 
hiiltniss trat, class er ge"
öhnlich :Eusebius Panlphili, dcI' Freund 
(Sohn) des ranlphilus, genannt \yard. :x och 
piiter schöpfte IIie- 
l'On}Tmus aus den Schtitzen .icnor ]
ibliothek. Unter del' ,,.. erfolgung 
des l\Iaxin1Ìn litt Pau1philus die Qualen des l{erkers und del' 
Folt(ìr, und starb als 3Iiirtyrer (30D). 
Inmitten seiner Leiden yerfasste cr 110ch gcnleinsam mit Eu- 
sebius (307) ein(ì Apologie (Ür Origfllfs in 6 BÜcnerll. ,yoyon abe1' 
nul' das ersle in del' "
enig Yf\rHissigcn IT f\bersctzung Rufin'
 erhal- 
ten ist. Dabei hatte I
ufin in bedenklicher und nachtheiliger 'Veise 
nul' EllS(
bius als ...
utor gcnannt (in Orig. opp. cd. df la Rue r:f. IV.; 
bei Galland. rr. I'T.; bei 11ligne, ser. gr. T. 10 u. 17). FrÜher hatte 
er eine Ileue .Ausgabe del' JjXx. nach del' l{eyision des Origenes 
in twiner IIe,-ap1a veransta1tet. )Inll 
chreibt ilnl1 auch die Ein- 
theilung del' A postelgeschichte in 40 Capitel zu, ,,-elche del' ale- 
xandrinische Diakon Eulhlllius (z\Yf\ite JIiiJfte des 5. J ahrhunderts) 
verbreitete, \yeil diesel' die nibliothek zu Clisarea yiel bellutzt 
hatte. ,,.. gl. Jlönler. Patrol. S. 672-675. 
4) DioTly.
i1J.f;, ,yegen 'Seiner ,... erc1icnste unl die 'Vissenschaft 
und die Kirche schon yon :;einen Zcitgenossen "der Grosse", yon 
...\Jhanasius "der Lehrer der kalholischell líirche" gcnannt, stanllnte 
yon yornehmen EItcrn, \yard durch Origenes zunl Christenthume 
be kehrt, und studirte die Theologie n1Ìt 801chem Eifel', dass er 
nach IIeraldas ,.... orsteher an del' alexanùrinischcn I
atechetenschule 
(s. 232) und 247 zur bischöflichcn "VÜrde zu Alexandl'ien erhoben 
,yard, die er 17 Jahre bekleidete. In heiden Stellungcn känlpfte 
er gleich erfolgreich gegen äussere und inn ere Fcindc del' ICirche. 
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Untcr den letztern ,varen Sabelfills, Palll vnn Snmosnta uncI del' Chi- 
lia:-;t lVepo.
. Una dabei zog or sich durch den ..A.usdruck rcolr;!la 
zur Bezeichnung fles göttlichcn T.Jogos im ,- erhiiltniss ZUlU ,rater 
)fjs
deutullg und Riigc zu, ,yogegen or sich in ùenl f').éì'lOÇ y.al 
clrcoÎ.oì'Îa in TIriefforru an den Papst 1 )ionysius vèrtheidigte. t 2G4. 
Von seinen zahlreichen Schriften, dcren IIieronymus inl Ca- 
talog. c. 69 godenkt, sind nul' Doeh kleinere Fl'agmente übrig, die 
in Galland. bibl. rr. III. und Lei Routh T. II., so,vie bei Jligne, 
ser. gr. 1'. 10 ges,lllullelt sind. 
Ganz erhaltcn sind nul' epist. ad K ovatianUlll in Ronl, clessen 
schislllatisches Strcben cr hart tadoIt (Euseb. h. e. ,rI. 45 und 
'-'JI. 8), und cpist. eanonica, übcr die Dussdisciplin, an den Bischof 
Dllsilides in I..Jibyen. ,r gl. l1Jöhler, Patrologie S. 224-37, ,YO auch 
Zusamnlenstellung des Lchrgehaltes. 
5) 11ls Grgner und Beslreiter des Origenes trat auf Jlelhndius, 
dcl' als ]3ischof yon Olynlpia in Lycien ,,-ie yon Tyrus in Phöni- 
('ien bezeichnet .wird. In dcr"\'" erfolgung Diocletians (303) oder 
,yahrscheinlichel' 
IaxinÜns stal'b er zu Chalcis in Cöle - Syrien als 

[iirtyrcr (311). Br hinterliess folgende Schriften: 
a) (j lJ!i rc Ó a l 0 l' s. conviviunl decem virginum, "
orin del' "\ er- 
fasser fÜr die 'Tirginität begeistert und dafür die )Iei
terschaft 
griechischer Darstellnng vcr-wenc1et, ,yie er auch den Tilel del' 
gleichnan1Ïgen Platonischen Schrift entlehnte. J cde del' 10 J ung- 
frauen hült cine Redf\ ZUlU Lobe del' J ullgfräulichkeit. "\ gl. Aus- 
zÜgc bei Del/linger, Geist del' christl. U eberlieferung, nù. II. 
\b- 
theil. 2. S. 65-90. 
'
on den iibrigen "... erken des 
lethodius sind nul' .Auszüge 
und Fragnlente Lei Fpiph(lnill.
 (hacr. 6-:1) und bei PhotillS (cud. 
234-237) erhalten. Es sind: 
b) ITé!!ì a/7é
ov(JÎ()1' y.uì no:;ÈJ' Y.[()!({ (de Iibero arbitrio 
ct unc1c Jllalunl), eine ßekämpfung del' platonisch-gnostischen Ân- 
sicht yon ùcr E,vigkcit del' )Iaterie, untl dab8 diese Jer Sitz, die 
1 T r!-5(lchc del' HÜndo fSoi. Die lctztere sei viehnchr cine FolO'c des 
o 
)Iissbrauches dcl' lllcnschlichen Freiheit und des Ungehorsams gf:\- 
gpn Gott. 
c) :r é !! ì '-,)' [aT'l Ct a f úI
; (ùe rcsurrcctione) und d) n é !! ì T (,j )' 
ï:=)'}", T (;j )' (de rebus crcati8). Deide ,varcn gfgen O,.igeTle.
 gerich- 
tet: in jencnl fÜhrt er den ]3e,,'eis für rlie 'Va hrheit dcI' 
\.ufer- 
stehung aer J.JeiLer gegen des
cn spiritualistische ,.,. crflÜchtigung 
dpr ...t\..uferstehungslchre; in dieseln ".ird dessen Ansicht yon Ent- 
stehung del' 'Y l'lt hl'kÜlnpft, untl antlcrscits dargethan, dass die 
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Terschiedenen Creaturstufen ,,
ie Hiullllel und Erde cine e1fige Be- 
deutung haben, darum auch in Zukunft nicht aIle gleich seien 
(ðét 'ui; \C]-H:Þ 7à à9ÚJ'uru r{"'1] 7U;VCU (J({jÇéa9fu): die )Ienschen den 
Engcln ähnlich, aber nicht in diese ver,yandelt "werden 'wÜrdell. 
IT e beraH zeigt 
rethodius das Bcstreben, den christlichcn Rca- 
lislnus geltelld zu luachcn, und ,\-ie illl Sympo:;ioll auch die alldel'll 
Schriften in platonische Formen zu kleiden und sie Init platoni- 
schen Reminiscenzen zu schnlücken, "ohne yon Plato ebvas 
\.n- 
deres als die Form anzunehmen<< (Ritter, Ge
eh. ùer christl. I
I1Îlo::;. 
Ed. II. S. 13). 
e) ..A.ueh van der }riderlegllng des Porphyrius und ùen Com- 
menfaren zur Genesis und ZUlll hohen Lieùe bcsitzen wir nul' 
Fragnlente; von jenelll, venlluthete luan, sci die angeführte ...\b- 
handlung 7Cé[Jl 1"j)' ïé)'J'1; HI}}! nul' ein Auszug. 
Die Ilo11zilien auf das Fest del' Darstellung Christi im Tcrnpel 
(/nU}'T1; oder de Symeone et Anna), den Palmsonntag und das 
Leiden Christi (de cruce ct passione Chr.) sind aus äussern und 
innern Gründen als ullfÏcht anzusehen. 
Das Symposion und fllle Frag11lenle ZllSflmmen mit Prolpgomenis bei Ga lIa mI. 
bib!. T. III.; abgedruekt bei Jliglle, ser. gr. T. 18. und in l\Iethodii opera 
omn. ed. A/b. Jolin, Hal. Sax. 665 (nur grieehisch); als zweitpr Theil: 1\lp- 
thodius Platonizans s. Platonismus St. Patrum ere!. gr St. 
Iethodii exemplo 
illustratus. - So dankenswerth auch die überaus sorgfältigc Zusammen- 
stellung aller nur erdenkliehen Stellcn aus Plato, die l\Ietuodius verwendet 
hat, ist, so muss doeh der gegen Ritter behauptete 'llw/ericlle Einfluss a Is 
illusoriseh bezeiehnet ,verden, ,vie denn der Yerfasser sich fast das Allsehen 
gibt, als führe er den Xachweis dps arg übt'rtriebl'nen Platonismus bei Kir- 
ehenvãtern zum erstpn :\Iale. V gl. Tillemont T. V.; R. Ceillier 1'. III und 
.Uöhler, Patrologie S. 680-700. 


C. Gcschicbtlichc "t c ..lic illl znt"Ïtcn UlHI d..ittcn .JaIH.hundt...tc. 



. 35. Jlärtyreraclen 111ld Hegesipp's DellkLCürtligkeiten. 


V gl. Permaneder, Patrologia speeialis Tom. 1. P. I. p. 273 - 303 und P. 11. 
pag. 681 - 692. 


1) Die zahlreichen )Iittheilungen über die chri
tIichen )Iär- 
tyrer, 'welch{
 in den Acten über den heldenmüthigen Tod des 
apostolischen Vaters Ignatius ihren Anfang nahnlen, und dann oft 
n1Ït grosser Ausführlichkeit fortgesetzt ,vurden. Daneben w'urden 
die ursprünglichen "Calendaria lIartyrum<<, die behufs des kirch- 
lichen Gebrauchs an den einzelnen Tagen nul' die lfllrnen del' an 
denselben gestorbenen 1.Iärtyrer angeben, durch Beifügung yon 
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Ziigen aus ihrcJJl Lch('n und ihrel" Todcsart zu den s. g. 
Iartyro- 
logia, bei den Griechen 
Ienologia (von Ill:)' = :Monat), ausgebil- 
dct. Daùei ward abcI' auch viel Un
ichtcs beigemischt. Das Le- 
rühmtéste griecltische )Ienologiulll ist das auf Befehl des ICaiscrs 
Basilius JJlllcedo inl 9. J ahrhundcl't verfasste und 1717 cJirte; 
"
Ienologiunl ju

u ßasiIii inlperatoris (t;:lcc. IX.) graece collectuln, 
nunc pl'inulnl gr. ct lat. cd. Cardinalis 1 [annibal Albani, Urbini 
727. 3 T. f. In del' latcinischen I\:irehc sollllifrollY"lliS das iiItcste 
Martyrologiunl ycrfasst ha ben, ,vie Cas"iodor bczeugt. 
Der Benedictiner Rllinllrl (in acta prÍ1noruTn ßlartyrum sinccra 
et selecta, ..A.lllst. 713 und öfter) und die Bollandislen (acta Sancto- 
runl per Illen
es digcsta) IIlusstcn dicse )[iirtyreracten dahpr stark 
sichten, nachdcIU Lei den Griechell besonders SÍlneon l11efaphrasles 
und im Occidente Jacobus de rorngin
 in del' legenda aurea bei 
Schildel'ung del' IIeiligcn und :Märtyrer, ,vie sie sich iln )Iunde 
I de:; ,... olkes gebildet, yiel "(T nzuverliisbiges oder ganz U n,yahres auf- 
gezeichnct hatten. "rährend sich das Inartyrologium romanUlll im 
Gegensatz zu den andern meist particularistischcn 
Iartyrologien 
I al
 generale auf die gllllze /íirrhe erstrcckte, gaIt es zugleich als 
I ungleich zuyerliissiger. Auf Befehl Papst Gregvrs Xlll. cd. Ba- 
'ollius 586; in YCrIuehrter .A_usg. ed. BeriberI ROS1.Deid S. J. Keue 
.A.usgaben davon 1tlechlin. 846 und Ratisb. 847 u. 858. 
2) Die nus del' :Einleitung zur ICil'chengeschichte bekannte ...\.1'- 
beit des J udenchristen Hegesipp inl 2. J ahrhundert in 5 Büchern, 
"oraus Eusebius ''''tele::; wörtlich entlehnt uncI angefiihrt hat, sonst 
verlorcn ging. Xach Eusebius (h. e. I'"'". 22) gehörte er zur ersten 
Generation nach den Aposteln, ,vas Hieronymus (cata!. 2 u. 22) 
durch vicinus ..A.postoJicorulll bcstätigt. Dabei hatte er zur Erfor- 
Behung del' ,vahren, yon den ..A.posteln überlieferten T.Jchre ,yeitc 
Reisen untcrnonlDlen, und sich u. a. lange in Rout aufgehalten. 
Darunl sind seine so frühcn )Iittheilungen Übel' dortige ,,-ie an- 
del''' eitigc ,.,. erhÜltnissc als vcl'bürgt und schÜrZènS\yerth zu be- 
trachtcn. Man vcl'muthet, dass del' Titcl seines Geschichts,vcrkes 
g elautet: l
;C()ll."
llal a [(rl. fY.X)
lJil(l(jT lY.(,II-' ,ro(( 
é(,H' , ,veil E uSfhiliS 
, I j . , - 
h. e. IV. 22 einerscits von seiner Dal'stellungs,veise 
agt: l
.T 0.. 
Ii V 1; !i U T l (j C:!' é)' 0 
>, und l/ierorl!lm liS andel'seits von IIege::;ipp be- 
richtet: omnes Q, passione DOluini usque ad sualn actatenl eccle- 
siaf\ticorum aclutlllt te:\.ens hi::,torias (catalog. c. 22). V gl. Jess, JIe- 
gesipp nach seiner kirchenhistol'. Bedeutung ("?\'iedner, Zeitschr. ffir 
histor. Theo1. J. 865. II. 1. S. 1-95). 
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Z,veites Capitel: lateinische Schriftsteller. 


Die 'Verke am vollständigsten abgedruckt in J.Uignc, sere latin. T. 1-6. 
Neben den allgemcinen 'Yerken iiber christliche Literårgescbichte vgl. Bähr, 
christlicb-römiscbe Literatur, Supplement (zur heidniscb-röm. Literatur) Bd. I. 
und II. Carlsruhe 836-37. 


Æ. 36. .Jlinlltius Felix 'llnd sein Dialog Ocfavi'la; 'Urn 166. 
"rir setzon densclb(\n illl Gegensatz zu don meisten Literär- 
historikern statt des Tertullian an die Spitze del' latoini:sch-christ- 
lichen Litoratur. Ob del' _\..utor aus Afrika odeI' Italien stamnlt, 
ist z,,-eifelhaft; fÜr das Ersterc spricht das )Ieiste. Duch kam el' 
noch als Ileido nach ROlll, ,vo er das Alnt oines Sach,valters be- 
kleidete, das or auch als ['1hri:st beib{!hiclt. Seine dortige 'v"lrk- 
samkeit fällt ,,"ahrscheinlich in die Zeit des JCaisers ....\ntonin odeI' 
1\lar(' ...\nrel; sein "Octavius seu dialogus Chl'istiani et ethnici dispu- 
tantium" ist "
ohl 166 yerfasßt, ,yogegen Tertullian erst z'wischen 
197 -199 sein Apologeticum veröf[entlichte. 
N achdcIll schon im vorigen J a}n'hundorte Rösler in seiner 
TIibliothek del' JCil'chenväter sich beiläufig dahin goiiussert: "Ich 
nlUS
 gestehen, class ich je Hinger je "
enigcr den Octayiu
 für 
ein0 N achahmung des Tertullianischen ....\pologeticus halte", sodann 
auch Russ'wurlll in seiner Ausg. (lIanlh. 824), und IJleier in seiner 
cOlnmentatio de 
Iinuc. Felic. Tnr. 824, so,,
ie Þ{iebuhr (kleinere 
Schriften II. 56) in _\.nbctracht del' Sprache für das Zeitalter der 
Antoninc ge:-;timnlt *, hat dcI' Sch,,
eizer 11lJralt, del' IT erausgeber 
des Octavius (n1Ît '{ orrede yon Orelli, Turic. 836), in del' voraus- 
geschirkten commentatio de M. Felicis aetate nach del' sorgfältig- 
sten ,r ergleichung unseres Dialogs n1Ït deID Apologeticunl durch 
neun GrÜnde die chronologische Priorität de
 Octavius überzeugend 
er,viesen. Zudem fehlt es auch nicht an manchen innern )f el'k- 
lllalcH für diese _\nnahu1e. Sichel' nämlich lässt u. A. die 'Y on- 
dung in c. 9: >>Id etian1 Cirtensis nosh'i testatur oratio" nul' an 
eincn _\.utor denken, del' neben oder bald nach I
ronto schrieb. 
""'-ir unsel'erseits Rnden für dieses Resultat nor h ,veitere Gründe 
1) in del' grössern Einfachheit des Octavius und 2) darin, dass 


* Damit übereinstimmend vermuth('te Angelo .Jfai aus c. 9 und 31 des 
Octayius, dass der Cäcilius unseres Dialogs derselbe sei, welcher in einem 
Briefe des Pronto gcnannt ,vird (opP. Frontonis Rom. ö23. p. 336). I>amit 
ygl van Horen, ep. ad Gerhard. l\leermann de aetate l\lin. Felic. in edit. 
Lindner 
. 14. - C. ROel'en, iUinuciana, Progr. v. Uedburg 859. 
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sirh ]licr lrll Gcgrnsatzo zu dem Apûlogeticum fhst gar kcine 
Rücksicht auf Hibelstellen, dagegen zahlreiche Citato und Ar- 
gunlcnte, rcsp. påralleIötellen aus Cicero de natura Dcorum und 
de fato flnden. I)aneben zeichnct sich del' Octavius noch in sty- 
listischer Beziehung' so yortheilhaft yor del' rauhen, oft incorrecten 
Diction des .Apologeticum aus, dass 1Iuralt TIlit Recht sagt: majore 
ctiam quam Lactantius jure christianus Cicero dici poterit Minucius. 
Die' dialogische Schrift zerfiillt in das Prooemiuln c. 1-4, ,vo 
del' IIeidc Cäcilius und del' Christ Octavius sich beim V orüber- 
gehen an einer Götterstatue zu einem literari8chen "... ettkanlpfc 
engagiren, und den Minutius Felix zum Schiedsrichter ,vählen. 
Zunärhst beginnt Cäcilius seinp .V. ertheidigungsrede für das 
IIeidenthunl in c. 5-13, mit einer ßitterkeit und gesteigerten Ge- 
, hiissigkeit del' stereotypen AnkIagcn gegen das Christenthul11, ,,
ie 
man sie kaum bei CeIsus findet (besonders in c. 8-11). 
Darauf folgt nach einem Z,yischenge
präche in c. 14-15 die 
Rede des Octavius für das Christenthum nlÏt einer sehr vortheilhaft 
abstech{1nden Ruhe, 'Y ürde und U eberzeugungskraft in c. 16-38, 
bew.eisend, a) dass nul' ein Gott sei, und dass diesel' Himnlel und 
Erde gcschaffcn; b) dass es thöricht sei, bei dem aHen V oIksglau- 
ben zu verharren, uncI c) dass die christliche Religion die scgens- 
reichste Anstalt Gottes, die Beschuldigungen gegen dieselbe ganz 
unbegl'ündet scien. 
Obschon keine vermitteInden Eröl'terungen seIbst 'lEegen der 
thatslÏchliclten rohen AlI.
c/luldigl111gell stllttgefllllden, ,yartet del' IIeide 
Cäcilius das lTrtheil des Schiedsl'ichtel's nicht ab, sondern ,,-ünscht 
denI christlichen Freunde Octavius Gliirk zu seinem Siege; doch 
fügt er bci: "Trir haben beide zugleich gesiegl: dll Über mich, ich 
Über den Irrlhurn." 1-\.11e netheiligtE
n und ZuhÖrer schi0den fl'eudig. 
Seincr Tendenz naeh ist diesel' interessante Dialog yorherr- 
schend eine ""'iderlcgung der Irrthiinlcr und .L.\ngriffe der IIeiden, 
keinc cingehcndc l1egründung del' ehristlichcn Lehre, so dass Ulan 
in letztercr Bezichung in dem ..c\polo[cticunl des Tcrtullian cillen 
,ycscntlichen Fortscltrilt bcmel'kt, was noch ,vciter für das oben 
fet;tgestellte {'hronologische ,r crhiiItniss beidcr Srhriften spricht. 
I)ie hesle Jusgllbe tIes 
Iinutius ist die z,veite yon Lindner, 
I.Jangensalza 773, mit vollständigcr ..tngabe del' iiltern Editionen. 
Ausscr den er,Yiihnten neuern .A.usga ben noeh die yon Oehler, 
Lips. 847. ed. Kayser J l)adel'b. 863; in 111igne, sere lat. T. III.; 
lateinisch und dcutsch, mit Einlcit. und ..A.nnIerk. yon Lübliert, 
Leipz. 836; deutsch Ton Allecker, Trier 865. 
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. 37. Terlullian f 'unl. 24-0. 


V gl. Vita Tcrt. und Prolegomena in opp. Tprt. Yon Pamelius, Ie f\tourry u. A. 
in lJliglle, scr. lat. T. I. und in Oehlcr, cd. opp. Tcrtull. T. III. 


Quintus Scptin1Ïus !'''lorons rrertullianus "
ar UIll 160 "
ahr- 
scheinlich zu Cal'thago al
 Jleide geboren, besass unge,vöhnliche 
Talellte und eincH entschicden ausgepriigten Charakter. Sein ,or a- 
tel', ein rön1Ïscher Centurio, lioss ihnl cine g('lehrte Bildung er- 
theilen. Doch bei del" frÜh heryortretcnden OriginaliUit ,yard er 
ll1ehr sein eigcner Lehrer, ,,'ob<.'i er sich schlicsslich delH Studiunl 
des rön1Ïsehcn Rechts und dcI' gerichtliehcn nered
:;anlkeit ,,
idnlete. 
Seine '\
issenschaft hatte ihn nicht yor einenl unsittlichen Leben 
be,vahrt. Erst Jel' .A.nblick dol' Standhaftigkeit del' !\Iärtyrer und 
dio dal'aus crkaunte 'Vahrhoit unù Gnaùe des Christenthums erhob 
ihn au
 Jeln 
un1pf des ,or crderbens, naclulclll er im 
Iannesalter 
noeh Christ ge"
orclen (naeh 190), Seit er in Carthago uder ROllI 
ZUlU Priester gc\\
eiht (jedcnfalls ycr,veilte er naeh seiner Bckehrung 
einige Zeit in ROIn), el'hielt die christIiehe J\:ireho dcs Abendlandes 
ciuen heryorragenden, unel für lange Zeit den einflussreiehsten 
Schl'iftsteller, del' hie gegen die .L\ngriffe del' II eiden, Juden uncI 
lIÜretiker siegreich vertheidigte *. 
Del' in diesclll J\:aIupfe heryortretende sittlirhe Ernst hatte 
sich zu cinenI l'ltrisllirhen StoiciSl1lUS gC'stcigert. TT nd darin allein 
i:3t \vohl del' Grund zu suellen, ,ve
shalb er durch das lnontani- 
stische ...\ushÜngé
chihl cineI' zu sleigernden Siltenleltre (nunc per 
IJaraclenllll justitia conlponitur in n1aturitatem - in de virginibus 
velandi::) c. 1) lun 202 zu d{!n JJlontanislen überging. ,r on jetzt 
an ver\virklichte er in seincln Streben und Leben erst, ,vas l\Ion- 
tanus und seine prophetischen 'Yeiber in unklarer, scllwärmeri- 
scher "... ci:se verkiilldeten. Dass er Alaclllnals zu deni katholischen 
Glauben zurückgekonlluen, \yird nach August. de haeresibus c. 86 
u. .A. yernluthet, zunlal kurz darauf seine Schriften bei Bischof 
Cyprian, und danll ununterbrochen in del' katholischen ICirche in 
11ohel11 Ansehen standen, uncI n1Ìt .A.usmerzung del' rigorosen 1110n- 
tanistischell .Ansichten vielfach gebraucht ,yurden 2. Er starb in 
hohenl Alter UIll 2-:10 (nach Einigen schon urn 220). 


1 r\achrichten iiber ihn bei Euseb. h. e. II. 2. Ill. 23. 35. llicroll. ep. 83 
ad l\Iagnum und im Catal. c. 53. 
2 Sichere Merkmale des 1\Iontanismus sind rühmliche Er\yähnungen der 
Prophezciungf'n des l\Iontanus, cler l\laximilla und Priscilla; die Dilligung des 
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KpineIll 
tarrcn, bchroffen Charakter ent
prcchcnd ist auch 
seine 
]Jrache, :;0 t1as
 Lei ,,'cnigen Schrifr:;tellcrn del' bekannte 
Satz: "Der Slyl ist der J.Uensch" in so hohenl Graùe sich bc,,'ahr.. 
hcitet. Auch hat sich selten eine solchc Gluth del' Enlpfindung 
nlit so klareI', sicgrcicher Dialcktik, so hinreissender J3ered::mnlkeit 
unt! so vicl 'Yitz unrl Sarka:;IIlu::; YCl'cint, als in dem Lerühulten 
"Presbyter /)on Carlbayo" . 'Val' schon r1as 1'Ullisl'IIe Lalein del' 
A frikancr an sich rauh und oft sclnvcr verständlich, so Inusste dies 
bei Tertulli1.l1, ,velchcr darnach rang, die spccifisch christlichen 
] dClsn ".ie seine reichcn, origincllen G edankcn durch neugeschaf- 
fcnc oder ge,valnmm gcfonnte .A_usdl'ücke wiederzugebcn, oft ganz 
dunkcl ,,'erdcn. Daher sagtc llieronymlls: Tertullianus crcber est 
selltcntiis, sed difticilis in eloquenùo *. 
l)ie JJed(Jlltl/lIg Ttrlllllian's für seine und die spätcre Zeit nach 
del' gutcn und srhlinnnen Scite kann Ulan uicht bes:;er bezeichnen, 
als ,,'enn nlan ihn n1Ït Origene
 vergleicht, ,vas Lercits auch yon 
'ulcenz VOII Lerin in scincIll connuonitor. c. 24 in folgender an- 
erkennender \Yeise gcschah: N aln sicut Origenes apud Graecos, 
ita hie apud I.Jatinos nostrorlUll onlnilun facile princeps judicandus. 
Quid cninl hoe viro doctius, quid in divinis atque humanis rebus 
excrritatius 
 nenlpe un1uen1 philosophianl ot cunctas philosopho- 
rUIn t;ectas, auctores, assertorcsque sectarunl, 0111nes eorum disci- 
1)lina:-3, on1nC1l1 histoI'Íarunl ac studiorUlll yarietatcl11 n1Ïra quadan1 
lllcntis capacitate c0111plexus est - cujus quot pene yerba et tot 
bcntentiae; quot :sensus, tot victoriae. 


Prl'digl'I1S und Taufpl1s der \Vei})('r; rlie unbeding.te Verurtheillll1g clef zwei- 
tell Elu-, d('r Flueht in tier V erfolgung, tier \Vierleraufllahme der Abgt'fal- 
1f'lIen uud die Ausfällr gegen die Katholiken als blosse PS) chil
pr u. a. ex- 
(,(,lItrisrhf' An,ichtf'l1. - Fiir die so schwil'rige Ausscheidung der Schriften 
all
 der Iwl/wlisclu'll unrl montanisliscllen Pcriotic bat cinen schàtzenswcrthen 
Beitrag g('lief('rt: JJC.'ìSf'IlW1'g, Tcrtullian's I.eben und Sehriften, Horpat 8
8; 
ygl. 3u('h ("MhoI'll, funùamenfa chrol1ologiac Tcrtullian3c, GoUing. 852. 
* Zur Uchf'rwindung diescr sprachlicben Schwieriglieiten bei der Lectüre 
'\'a rcl in d(\r .\ usgabp seilH'r \Y erl
(' von Sclllllz. nnd Hlllferdol'{ ein indeA la- 
tinitati
 Tcrtnlliani beig('fiigt, und sind in neuester Zeit yon flilli r in tIer 
lJonnl'f Z(.it
rhrift \"on Braun unci Adlt('rft\ld, II. 8, wie von Hildebrand in 
Jahns Jahrbiidl('11I zur 
\ttcrfhumswissens('haft ,"om Jahr tS
3 neitri\u'e l.ur 
o 
Charakteristi]{ der afrilianisrhrn Schriftstrll('r, hcsondrrs Tcrtullian's, gc- 
lil'fert (ygl. 
ueh E1I9( [llardt, Tl'rtulliau's schriftstplierisclH'r Charakter in 
/llgcn's histor.-theol. Zcits('hr. 
j2" II.). J)orh verdanken wir TertulliiJH auch 
A usd rücli(' \\ ie t,.;Ili!as, substantia, satislartio, sacramentum u. a., ,,'elehe als- 
hald in be!õ'timmter Brdeutung in die Kirchensprachc aufgellommC'll wurden. 
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Seine Scllriften erstrecken sich auf aIle Gebicte des rcligiösen 
Lebens, ,yobei Tertullian zugleich eine grosse FüHe geschichtlicher, 
juristischer, philosophischel', physikalischer und antiquarischer I{ennt- 
nisse bekundet. 
Tertullian war auch des Griechischen mächtig, doch sind seine 
griechischen Schriften, sowie eine ziemliche Anzahl der lateinischen 
verloren gegangen. 
Seine schriftstellerische Thätigkeit fäIlt in die Jahre 196-230, 
. und nul' den kleinern Theil seiner 'Verke hat er als I\:atholik 
verfasst, ,vas bei doglnatischen Be"
eisfühI'ungen besonders beachtet 
werden lIl11SS. Darulll lllüssen die ausgeschieden ,verden, die er un- 
z,veifelhaft in seiner montanistischen Periode geschrieben hat: 1) Ad 
Scapulam. 2) De corona. 3) De fuga in persecutione. 4) Scor- 
piace. 5) De exhortatione castitatis. 6) De monogamia. 7) De 
pudicitia. 8) De jcjunio. 9) De virginibus velandis. 10) Adv. 

Iarcioneln. 11) .A.dv. Valcntinianos. 12) Adv. Praxeaul. 13) De 
carne Christi. 14) De resurrectione carnis. 15) De anima. 
Von den übrigen Schriften hat er die einen entschieden als 
I{atholik yerfasst, ,viihrend es bei den andern unentschiedell blcibt, 
ob sie aus del' katholischen odeI' nlont
nistischen Periode sind. 
Dem I nltlllte nach zerfhlIen seine Schriften in drei Classen: 
apologetische, dogmatische und praktische. 


A. AlwJoßctisdle Scllriften. 


1) Seine .wichtigste und gedankenreichste Schrift ist das Apo- 
logeticurn, an den römischen Senat gerichtet und z,vischen 197-199 
verfasst. Er schildert darin die U IHvissenheit del' IIeiden in Be- 
treff des Christenthullls; man verdamme, ,vas man nicht kenne, 
und wolle es nicht kenncn lernen, dan1Ït luan Dicht genöthigt 
werde, e8 nicht zu verdammen, sondern zu billigen. "Hic tantU111 
curiositas humana tol'pescit; anlant ignorare, cum alii gaudeant 
cognovisse", sagt er in Betreff del' christlichen 'Vahrheit c. 1. Ter- 
tullian fasst die Sache mehr vom juristischen Standpunkte und 
zeigt, "ie sehr die Art, 'wie man die Christen behandeIte, gegen 
die Grund:sätze del' Rechtswi:ssenschaft verstosse. .Auf del' einen 
Seite betrachte Ulan die Christen als ,r crbrecher und lege ihnen 
}Iol'd, Incest u. dgl. zur Last; auf del' andern Seite aber lasse man 
jeden Christen frei, sobald er nul' sage, er 1Dolle kein Christ 'Inchr 
,sein, 0 b,yohl man ihn dann doch vernünftiger 'Veise für seine 
früher verübten ,r erbrechen erst recht strafen nlüsste. "Ideo tOl'- 
quemur confitente::; et punin1ur pel'
eYerantes et absolvilnur 'Ilegalltes
 


., 
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qUIa non1Ïni
 pl'oeliunl c
t" (c. 2). Daher zeigt cr, WIC thöricht 
cs 
ei, die Christen bloss um ihres l\To1nen,
 willen zu bestrafen. 
])a11n rechtfertigt er sie hinsichtIich del' bekannten Verleumdungcn 
und L:eigt, wie bei den Tleidcn da
 Alles inl Schwange sei, dcssen 
siC' die Christcn anklagen. 'Yenn die IIeiden sich daranf berufen, 
da
:5 del' GÖttercnIt gesetzlich gefordert 
ei, so muss da::; Tertullian 
zugeben; abcI' er ,,-ci
t nach, dass die (fötter nichtig und solche 
Ge
etze nicl1f \crpflirhtcnd 
eicn. Auch gegen den Kaiser freveln 
dit, Christen nicht, erklärt er, ob,,-ohl sie ihm nicht opfern und 
ihn nirht Gott nennen; denn da
 sci elendc Schlneichelei. Da- 
rill' abcI' beten sic fill' ihn, sind ihm treu und erregen keine Enl- 
piirung gegen ihn, ,,-ic die häufig thun, die ihn Gott nennen. 
I)arauf schildert er die Zusalllmenkünfte und das sittIiche Leben 
del' Christen und vergleicht ihre Lehren mit denen del' Philoso- 
phen, yon ".elchen die Heiden ja eine so hohe Meinung hätten. 
Del' ,r ergleic h fälIt :sehr zu Gunsten des ChristenthunIb aus, und 
Tertullian ãussert sich über die Philosophic viel ,veg,,-erfender als 
dit. friihern .A.pologeten. Dagegen erklärt er nach dem Ausspruche: 
anima hU11iall11 notllralitRr christiana (c. 17), dass das Christenthum 
del' menschlichcn Katur sich als ,,-ahr zeige, ihren Richtungen und 
lJediirfnissen entgegen komllle und sie befriedige. .AnI Schluss 
spricht er die )[einung aus, dass die ,or erfolgungen, ,venn 
;Ïe auch 
den Einzelncll Leiden bringen, doch denl Christenthunl al
 Gan- 
I zeni niltzen. Sangui:::; lllartJruln bemen f1l1ristianoruln, plures effi- 
cimnr, quoties InetinUll' a yobis (c. 50). - Cunl COll11Uent. ed. 
Hnverl-0111p. Lugd. Bat. 718; ed. Kayser, Paderb. 865. 
2) Die Schrift ad na!iOlles in 2 Büchern, an clas gcsannnte 
heidnischp Publikunl g
rirhtet, enthiilt grösstentheils die:5elben Ge- 
danken und .A..rgnnIente als das A polog('ticunl, a bel' weiter ausge- 
fÜhrt und bcgrÜndet. 
ie ist übl'igens nul' lückenhaft auf uns ge- 
konlllcn und cine dcI' srJn,-icrigsten und dunl
el8ten yon Tcrtul- 
lian's Sf'hriften. Separat Init denl Apolog. ed. Oe/lier J Tjps. 849. 
3) De testimonio nnimae fiihrt den inl .Apologeticuln ange- 
dcuteten Geòanken weirel' aus: òas:; auch dic lIeiden in unbefan- 
genen ....\.ugenblicken plÖtzlicher L ebcrraschung nur Golf, nicht òen 
Xn.nIen irgcnd cinc
 Gi)tzcn anrufen, und zunI lIÏ1nmel, nicht Zll11t 
Capitol schaucn, ,yodurch ihre becle ein un,villkiirlirhl's ZeugniH
 
ahleg(' yon dCll 13e".us8hieiu des Gottes, del' sie gesrhaffen. Die- 
I ses Zcugni
::, del' Scele ,volle er hier lieber, als die 
chrirten dcr 
Philo::;ophen und Dichter für clip christIiche "
 ahrheit anrufen. 
.,Die Zeugnissc del' 
ee]e sind je wahrer, desto einfiiltiger; je elTI- 
.A1zog's Patrologie. 10 
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fãltigcr, tle8to yolksthüDllicher; je volksthüDllicher, desto allgeln(\i- 
ner; jc allgenleiner, dosto natürlicher; je natürlicher, desto gött- 
licher" (c. 5). Oasselbc bekunde unz,yeideutig: dass ein Gott sei, 
dasH er giitig uud di(\ QuelIe alIes Segcns sei, ein Belohne1' und 
j{estrafer - aber ebenso, dass es DiiInonen gebe, dass die 
eele 
fortdaucre u. A. Und zu diesem Bc,vusstscill sei die Scelc niclll 
dllrch Schri{lfl1 geh.ol11men.' denn :sie ist ä1ter als del' Buchstabe, 
wi{\ auch del' llensch frÜher ist als del' Philosoph und Dichter, 
zUDlal ihr Zengniss bei alIen Völkern dasHelb
 ist. "Tie aher die 
t{eclp Zeugin del' 'Vahrheit 1St, erscheint sie auch 
chuldig des 
Il'rthums und \vird einst VOl' Gottes Throne nichts zu sagen ,vissen. 
"Du hast, 0 ReeIo, Gott verkiindct, abe1' nicht aufgcsucht; du hast 
die Dtimonen verabscheut, aber sie angebetct; du hast Gottes Gc- 
richr angerufen, aLpT gethan als BPi es l1icht; du lUlst die Höllen- 
strafen bekannt, aber nicht yerhiitet; du hast den Xalnen del' 
('bristen ge,,
usst, aber die Christen verfoIgt." Separat ed. Lind- 
ner, l
ips. 862. V g1. Hefele 'fertuHian als .Apologet (Dcitr. zur 
]
irchengesch. I
d. I.). 
4) Ad Scapulam, ,yarnt den 
tattha1ter die
e:s Namens in 
..\frika, sich durch scine Grausalnkeit nieht den Zorn Goncs zu- 
z1lzichen, und verIangt ::;tatt del' raff1nirtcn QuaIcn nul' einfache 
l i :nthauptung als gesetzliche Straf
 fÜr die ::;tancIhaften f1hristen. 
5) Adversus Judlleos argulll(
ntirt luehrfach ,,-ie Justin in sei- 
nem dialogu:, CUln Tryphonp J udaeo, ,vie <.luch Tertullian diese 
Schl'ift als Aufzeichnung und bestinulltere }-'assung eines Gespråch8 
bezeichnet, das z,visrhen einelli Chri::;ten und einem jiidischen rro- 
selyten geführt ,,"orden. Die IIaupttendenz ist del' Nachweis, dass 
die vorziiglichsten messianischen TV eissagungen de
 alten Testamen- 
tcs in uncI durch Christus erfiillt ,,"orden seien. 


u. Ðo,;"matiscb - poJelaische Schl'iften gccen die lIårcli1iel'. 


1) De praescriplionibus haerelicorullt, YOl11 ,r cl:jiihrullgsrechte 
dcI' Kirche "rider diú I(etzer uncI deren unrechtmä88ige 
-\..nlnaassung 
del' göttlichen Offenbarung in der hI. Schrift, die ihnen nicht ge- 
}löre: ""r as seid ihr", ruft er ihnen zu, "dafs::; ihr Iuein Erbe 

treitig Inachen ,yoUt? 8eit ,,"ann und ,voher seid ihr gekolllmen? 
)'[it "relchenl Rechte, l\Iarcion, fäIIst du lueinen "raId? ".,. er hat 
dir erlaubt, ,r alentin, nleine ICanäle abzuleiten? - Das ist mein 
Gut, mil' gehört yon Anfang her die Besitzung, ich bin Erbe del' 
Apostel" (c. R7). 
I)a die Erkenntniss jeder Sache in ihrem Ursprullge zu erfor- 
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schen ist, 
lJ Inulj
 luan bei El'forschung der christ1ichen 'Yahrheit 
auf Christus zurückgchen, "cl{\her del' Urquell (Iller Jf' ahrheil ist, 
in rlerpn 1
e8itz ,vir dann nicht wciter zu forschen brauche-n, df1 
"rir glaubcn lnüs
cll, ,,-as ('1' gelehrt hat. Dil' ('hristli{'hc 'Vahr.. 
he-it hat er nber nil'dergelegt in dcr kalholischen J{irche, ,vclche 
nuch imllle!' iUl J3esitze dessf'Jl ist, '\'\'Ws dip 
.\postel und die yon 
ihncn g-estiftctcn 
[utterkil'chen lchrtell. \Iögcn die Ifäl'ctiker ein- 
Ina] den lTrsprullg ihl'er I{irrhe aufzcigcn und nachweisen, ob ihr 
erstcr Bischof ein ....\.postel oder apostolischer .1Iann ,var! Das 
ki"lIlnen sic abel' uicht, zUlnal sic noch :sO entgegengc
etzte Doc- 
trinen vcrbreitcIl. DaruuI ist jcdc Lehre falsch, "relche yon del' 
ursprüngliehcn del' kath()li
l'he-n J{irche ab,veicht. Die
e I-Iaupt- 
sHtze bilden die U cbcrgängc zur Ent,vickelung cles JVesens der 
Tradition, als dcs aUein 1rallren Erlienntnissprincips in del' katho- 
Eschen l{'irche. 
 ur in ihr gelange Iuan zur ganzen, unverfiilsch- 
tet
 und einheiflichell TJehre Christi und Sittenreinheit, ,yährend man 
Lei nell Ilärctikcl'll nul' zwiespaltige Irrlhümer und zlJchtlose Sitten 
findet. .A.ffi Schlussc erklärt 'fertullian: er habe hier nur die Hä- 
resicn iUl Allgculcinen durch cin festzustcllendes Princip bekäm- 
pfen "roIlen; mit dell einzelnen IIäretikern hoffe er unter Gottes 
I
pi!';tal1d spiitcr zusauullcnzutreffcn. Und das geschah alsbald. 
l)a die I läretiker ihre Trrthümer nåchst der hI. 8chrift be- 
sunders auf cine falselle Jrissenschaft (1 Cor. 8, 1) stützten, 80 
".ies Tel'tullian in seinenl U ll,villen jenp mit so scharfen 'Vorten 
zurÜck, als wollte. er dip 'Vissenschaft überhaupt ver'werfen: "Quid 
...\..thenis et IIierosolynlis? quid academiae et ecclesiae? quid hae- 
retiei:i rUIn christianis P N ostru institutio de porticu Halomonis est, 
qui et ipse tl'adiderat, DominuDl in sÏ1nplicitale cordis e
se quae- 
l'PIlduIIl (dp pracseription. c. 7). Gleic1nvohl macht er selbst oft 
in seinen t;ehl'iften den ,veÏtestcn GebraucJ} yon del' Philosophie 
und dpr ))ialcctik in81esundcre. 
2) Theils doglnatisch theils praktisch ist die Schrift de hlJp- 
ti,çnlo, ".elche durch dic ]Jchauptung tler Gajancr, einer sonst un- 
hckanntl'n 
ektc, die \y fi

ertaufû 
ei zur 
cligkeit nicht absolut 
nothwcndig, veranla:5st ,\.urùe. Xach cineI' längern lletrachrung 
iibcr die 'Yürde und die Alnvcndung deB "r aB:sers bei del' 
chö- 
pfung und in del' W. Ge:schichte des alten Testament
 be,veist er 
den fl'aglichen Punkt, handelt über die J ohannestaufc, ùie Blut- 
tauf(' una ausfÜhrlich über dip bci der Taut
 Übliehell CereInunien, 
übcr die Giiltigkeit del' I(ctzcrtaufc, über die Taufe del' J{inder, 
'\ orhcreitullg; nuf <lit' Taufc unt} :nHlerp pl'aktisehe Fragen. 
10* 
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3) Dip iibrigcn dogllltltischen Srhriften Tcrtullians ::;ind aus 
seiner ulontanistischen l)eriode, nãnllich a) die 5 BÜchcr adv. Jlar- 
cione'ln 207 odeI' 208 n. Chr., ,vorin el' besondcl's die Einhcit Got- 
tes, <les 'VeltschÖpfers, unrl die ,vahre 
lenschhcit Christi beweist. 
b) In den Büchel'n adv. Vlllentinillnos hat el' fleissig den Irenäus 
benutzt und au:sgeschrieben. c) Adv. Hern1ogene1n bekänlpft die 
EnlanatiollSlehl'e des Jlerillogenes, cines 
Ialers aus Carthago. 
d) At/v. Prnxeall behandelt die Lehre yon del' Trinität gegen die 
patripassianiscbe lrrlehre. Tertullian _ ,virft dem Praxeas gleich zu 
Anfallg yor: er habe in ROllI z,vei Ue:;ehäfte des Tcufels vcrübt, 
die (montanistische) Prophctie ausgetriebcn und die (patripassia- 
niselle) lIäresic cingeführt: dell hi. Geist verjagt und den Vater ge- 
kreuzigl. e) In de carne Christi bekänlpft Tertullian ,vie adv. 
Iarc. 
den })oketislllUS ausfiihrlicher und naehdrÜckliehel' als bis jetzt ge- 
schchen. "I(einel' del' frÜheI'n Schriftsteller vcrsenkt sich auch n1Ït 
solrher Liebe und Be,,
underung, aber auch mit solcher Einsieht 
in die That del' \renselnverdung (incarnatio et eonvisceratio); kei- 
ner hat ::;0 ,,
ie er ebenso speculativ ,vie religiös seine Freude da- 
ran " (Dorner). f) De anima behandelt die l.lehre yon del' Ent- 
stehung del' Seele mit Bezug auf die Ansicht des Tlermogenes, 
dass sie in del' )Iaterie ihren Ursprung haùe. 


c. Pral,tiscJlc Sdll'ifLt>n. 


1) In del' Sehl'ift ad 1nartyres tl'östet er die eingckerkerren 
Christcn und ermahnt hiù zur Standhaftigkeit. Sie ist ungef'ähr 
urn 196 n. ChI'. geschriebcn. 
2) Dip Srhrift de spectaculis ùchandelt die danlals praktisch 
sehr ,viehtige Frage, ob es einern Christen erlaubt sei, den ver- 
schiedenen Arten del' heidnischen Schauspiele beizuwohnen. 
3) Die Schrift de idololatria belehrt die Christen, ,,
ie sie sich 
VOl' aIlel' Theilnahnle und Beriihrullg nlÌt del' heidnisehen Religion 
bewahren können und sich in den verschiedencn Lagen des IJe- 
bens den ldolen und ihren Dienern gegenüber zu verhalten haben. 
Er verbietet den Christen jeden Er,vel'bszweig und jedeh Amt, das 
sie zu einer Theilnahnle an del' heidnischen Religion führen könnte. 
4) 'T erwandten InhaIts, aber aus seiner luontanistischen Pe- 
riode sind die beiden Abhandlungen de corona militis und de fuga 
in persecutione. In del' letztern erklärt er in} Gegensatz gegen 
den ausdriieklichen Aussprueh Christi 
Iatth. 10, 23 die Flucht in 
del' V erfolgun
 riil' uncrlaubt. Die erstere aber ist durch einen 
speeielIcn V orfal] veranla
st. 
eptimius Severns liess unter die 
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Soldaten cin donativunl austhcilon. Ein christlicher 
oldat wei- 
gerte sieh, dabei n1Ït eineIll IJor1)(
crkraIlZ{\ auf denl Jlaupte, ,vie 
os befohlen \var, zu er
cheinen, weil or dies für heidnÏ::wh hielt. 
Er "'tn>de ùaùure]1 als Christ el'kannt und cingekerkert. VIele 
,varon nun del' ::\[einung, del' Soldat sei in seinenl Eifel' zu v;eit 
gegangcn; Tertullian aùer ycrtheidigte ihn mit be,yunderndcr lJe- 
rcdsanlkeit *, und yol'"yehrt den Christen in seillcrn nigori
lnus die 
'rhcilnal11ne allI Soldatenstande iiLcrhaupt. 
Dagegcn ist er inl Recht, "'enn er in del' Freilich auch lllon- 
tanistisehpll 8ehrift Scorpiace (Arznei gegcn den 
corpionstich) 
contra Gnoslicos bestl'eitet, dass luan seinen Glauben in del' Vel'- 
folgung yerhpinlliehen aürfe, ,vie die Onostiker thaten. 
5) l)ie Schrift de patienlia stellt den Begriff del' christIichcll '!'u- 
gend del' Geduld dar; de oratione ist eine Erkliirung des ,rater unser. 
6) Ueber ùie Busse halldeln de poenilentia und de pudicilia. 
l}ie erstp, klllholische Srhl'ift gcht von dcI' die 
Ünden vergeben- 
dpn Barlnherzigkcit Gottes und del' Taufe und l3ekehrung aIs 
pocnitentia prima an
, und bokänlpft zunãchst die ver,vel'fliche 
,... orstellung 111ancher l\.atechurnellen, aIs dÜrfe man YOI' del' Taufe 
noch unge
('heut siinJigen, ,veilja in der Taufe Alles vergeben ,verde. 
'
OIl rl.cr andcrn, ùer zweiten Busse, del' Busse nach del' Taufe 
redo or nul' Init \Vider,,-illen, damit es nicht s('heine, dass er del' 
SÜllde Thür und Thor öffne. 
 emo idcirco deterior sit, quia deus 
J11elior cst, toties deIinquondo quotiens ignoseitur, erluahnt er c. 17. 
Doch sei es notlnvenùig, da yon zu reden, urn Kielnand in ,... er- 


* "Einer unter den Soh13ten, mdlr eill !{,.ieger Gotles und standhafter als 
seine Briider, ,,"elcher z" ei Herren zu dienen sich nicht erdreist
te, leuchtete 
alleio mit freiem lIaupte, den Kranz in träger Hand, uod gab darturch sich 
als ChTist kunrl. - Yom Tribun befragt: \\'arum in and
rer Tracht :tIs die 
ührigen'? erwiederte er: es sei ihm dieses nicht gleich den übrigen erlaubt. 
Cm dip Ursache b<,fragt, gab er zur Antwort: Ich inn t'in Christ. - 0 ruhm- 
voller Krieger in Gott! - Es folgte alsbald die Abstimmung, der Aufschub 
des Urtheils und dip Abfiihrung des Schuldigen zur Präfectur. 
"Bier legte er den sclnv('ren JJantel ab, den Anfang der Erleichterung 
machend; löste "on dpo Füsspn die s('hr unbequemen Soldateostipfcl, aUI 
heiliger Erdt- zu fussen beginnend; das Schwert, nicht nöthig zur Verthei- 
digung des Herrn, gab er zurück; der Kranz entsank seiner Hand, und ge- 
rötbet nun \Ton der 1I0ft'nung seines Blutes, geschuht mit der Rüstung des 
Eyangeliums, gegürtet mit dem schärfern W orte Gottes, ganz vom A postel 
gewaffnet uod besser zu krönen durch c)er :\Iarter lIerrlichkeit, pr,,-artet er 
das Gescbenk Gottes." - :\arhdem Chri"tus niT \lJ}S eine ßornenkrone ge- 
tragen, sollen wir uns dann mit dpm I.orhper, der 
Iyrthe, dem Oelzweig, · 
mit Hlumen oder Edelsteinen schmückt>1J '? 
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z"yeifIung i'U stürzen, ,veil ja der böse 
-'eind auch die Guten inl- 
mer in's 'T erderben zu locken bedacht sei. Dann beschreibt er, 
was zu diesel' z.weiten Busse, der exomologesis, gehört ( c. 9 ff.), 
"relche er nun emma} verstattet ,vissen will (sed jaBl semel, quia 
jam secnndo! c. 7). Dabei ist zu bemerken, dass er nul' yon del' 
öffentlicllen Busse für die S. g. kanonischen Sünden redet. 
In del' herb montanistischen Schrift de pudicitia widerruft er 
die YOU ilun selbst aufgestelltell mildern Grundsätze, bekämpft die 
Lehre, dass die J{irche das Recht und die l\Iacht habe, die Tod- 
sünden, d. i. die kanonischen Sünden, zu vergeben (c. 19 u. 21). 
Zugleich polelnisirt er besonders gegen das Decret eines PapsTes 
(Zephyrinus), "
elcher eben hinsichtlich del' moechi eine 
Iildel'ung 
hatte eintreten lassen und ihnen nach geleisteter öffentlicher Busse 
die ""'iederaufnahme in die Kirche ge"ährte. ..A..udio etiam edic- 
turn e::;se propositulll et quidem perelnptorium. Pontifex scilicet 
maximu
, quod cst episcopu::; episcoporun1, edicit: Ego et nloeehia(
 
et fornicationis delicta poenitentia functis dimitto (c. 1). In c. 21 
nennt er diesen selben Bischof auch apostolicus, wcsshalb Böhrin- 
ger's Versuch, diesp Stelle auf den 13ischof Optatus yon Carthago 
zu beziehen, sehr verunglückt ist. 
7) Vielfach hat Tertullian die Ehe und "
as damit zusanlmen- 
hängt, behandelt. a) Orthodox ist die Schrift ad uxorem, gleich- 
sanl ein Teshlluent an seine Frau, "orin er sie crmahnt, naeh 
seinem ffode nicht wieder zu heirathen, w.eil die z,veite Ehe an 
sich nicht zu billigen sei, und z,vcitcns ,veil sie Ieicht eincn heid- 
nischen 
Iann bekommen könnte, ,,-as yiele Gefahren für den Glau- 
ben 1uit sich bril1ge. In de cultu fe"linarUln s. de habilll muliebr; 
eifert er gegen Luxus und Putzsucht, und ermahnt die chl'ist1ichen 
:Frat
en, sich einfach zu kleiden. b) :llontanistisch sind ùie Schrif- 
ten de e.rhortatiolle castitatis und de nonoga'lnia, worin er die z,veih
 
Ehe unbedingt ver\virft; 
o,vie dp virginiblls velandis, ,yorin cr for- 
dert, dass die J ungfrauel1 nic andel's al
 verschleiert behn Gottp:;- 
dienst erscheinen sollen. 
8) In del' Schrift de jejunio vcrtheidigt el' die nlontanistischf1 
})raxis in Bezug auf das Fasten gegen die })sychiker, d. i. die 
](at110Iiken. 
9) Vereinzelt :;teht dal'5 Biirhlein de palliD, ,yorin er sich rccht- 
fertigt, ,vartun er als Christ den heidnischen PhilosophenmanteJ 
opibehaltcn. Daneben geissclt er heidl1i:;ch
 Tracht, Schvtelgerei 
und Sittenverderbniss nlit vernichtendelll Spotte. 'Vegen del' man- 
nigfaJtig
n, oft ::;ehr dunkehl Anspielungen auf dalualige 
uständp 
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unO V orstellunu'cn Íst dip 
chrift 
ch,,, er zu ùeuteD, wati nament- 
1:) 
1ich ArchäoJogen zu Commcntaren gcreizt hat. Cum notis cd. 
Salma.t;illS, I.Jugd. Batuv. 656. 
Yerloren gcgangl'n sind folgendc 'Verkc Tertullian
: de exslfls;, 
cin po!en1Ï
chcs 'V crk in 7 nüchern, zu Gunsren del' montanisti- 
t:;el1cn 
cktp gegen 

pollonius und den I>apst Soter gcrichtet; dann 
die Schriften: de paradiso, de !:-ipe fideliunl, adversu
 .Apcl1ell1, cle 
vcstibus .Aaronis, de rircumcisione, de anÏInalibus puris et impuris, 
de virginitatc unù de molestiis nuptiaruJn. Einige seiner ,yo cl'kc 

ab er auch in grierhisch{1r Sprache heraus, nãmIich de baptis1110, 
de spectaculis, de virginibus yclandis, de corona InilitiB. Andere 
...\.bhandlungen, nanlentlich cine Reihc von Gedichtcn, so, vie de 
trinitate, de eibis judaicis, de dcnnitionibus fidei et dognlatnm 
ccclcsiasticorum ,verden ihnl mit Unrecht beigelegt. 


Lehrgelwll und p,-aklisclt lricMige Slellen. 
T ertulIian bchandcIt viel{' Dognlen del' l{irdlP cx profes:;o, 
,vie schon bei ùer 'T orfÜbrung seiner "r erke angedeutet ,,-orden, 
und somit kann aus der Rciehhaltigkeit scines Lehrgehaltes hier nur 
" clliges spccieIl el',,-åhnt ,,-erden. Besondere Beachtung yerdiencn: 
1) bein PrlÏscriptionsõeu"eis. .A_ehnlich .wie Irenäus schneidet 
e1' aIle Einredcn dcI' IIäretiker, besonders ihre Herufung auf die 
hI. Schrift und yorgeblirhp apostolische Traditioncn durch den 
Xachwci
 des unyordenklichen ßcsitzcs del' I
irche ab
 gerade ,yie 
in del' J urisprudenz cler J}räscriptionsbe,yci:s aIle Eigcnthumsklngcn 
abschncidet. Er heruft sit.h dazu auf die apostoli:sche SucCC:SSiOll der 
IJischöfe in del' I\.irchc und besonders in den Jfauptkirrhen, unl 
dCB IIiiretikern zu zeigcn, 'YHS die "l)rcdigt Christi" geweRen sei. 
" '\T as die _-\.postel gepredigt haben, d. h. "ah ihncn Christus gc- 
nffenbart hat, da:s, präscribire irh, dart' nicht antler:; er,,-iesell 
"crd(\n, als durch CLCll dicselbcll ]
irchen, ,yc1chc dit"\ ...\.poSH\1 
selbst gcgriindct habcn, indeul sip theils .lurch da
 lpùendige "
 ort, 
theib spiiter durt'h Bricfp ihnen þì:eùigtcn. Daher ist C
 klar, 
dass jcdc n1Ït jencn urspriinglidlcn apo
toli
('hcn )1 uttcrkil'chen 
(f'CclCðiae apo
toli('ap 1natrices et originales). inl ftlaubcn iiberein- 

timlllcnùc Lehl'e fÜr 'Vahrhcit zu achten ist. indenl :sie Uh11(\ 
Zweifel d
ll::l, "as die J\:ircheH yon dell .Apo8tcln, die Apo::;teI yon 
(1hristus. Chrisrus yon Gott eJupfangen haben, fc
th:llt; dal:;
 da- 
g'l'gcn jt'de J...chrc, "
el('l}(
 wider ÙiCSl' "ahrheit del' l{'irchcll uurl 
tier A\ ptlstel, (.hri:sti und Gotte::; ist, fÜr JAige zu halteD ist" (de 
}'!,:t(.'H'r. ('. 2]). 
H lif'gc (tlso (lp11 IJiil'l,tikenl òer Kachwei
 01" 
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zu zcigen, yon ,velchenl Apostel oder arostolischen 
Ianne ihre 
Kirche oder Gemeinde gcgründet sei (ibid. c. 32). Als soIche 
apostolische 
Iutterkirchen fÜhrt Tertullian beispicIs,veise die yon 
!{Olll, Corinth, Philippi uncI Snl)rna an (c. 36). 
2) Diesel' l
eweis ist nul' möglich in del' U nterstclIung, da
s 
Christus nur fine ge,visse Lchre den Aposteln vorgctragen und 
übcrliefert habe. Die Kirche ,,-ird zusammengehalten "duTch die 
eine U eberlieferung des einen Glaubensbekenntnisse.ç." DieBes nennt 
er de praescr. c. 20. sacran1(
ntum, Bonst ,,
iederholt regula pdei. 
Als die
e Glaubellsregcl fÜhrt er dreimal (besonders ibiù. c. 13; ady. 
Prax. c. 2; de virgo vel. C. 1) eine Fornlel an, die n1Ït unserlll al)o- 
stolischen SYlubolum zum gros
cn Theil 1rärtlich übereinstinunt. 
3) Die Einheit del' l(irche, die eben darauf basirt, schildert 
er noeh besonders. "Dip 
\postel haben darauf (nachdem sie in 
,J udiia geprcdigt und Genleindcll errichtet hatten) in jeder Stadt 
Kirchen gegriindet, ,on ,velchen clann die and ern ICirchen den .. 

fnnen del' l
éhre und die ...\.blegcr des Glaubens entlehnt haben 
- <- 
und noeh tiiglich entlehnen, dan1Ït sie I\:irchen ,yerden; und als 
Sprl}sslinge apostoliseher l(irchen "
erden sie t;0 
e}L
t (tIs JCirchen 
angesehen. Daher bilden die viclen J(irchen doch nul' eine, jenc 
crste yon den Aposteln her, yon del' aIle au
gegangen. 1Iithin 
sind aIle die ersten, aIle die apostolischen, 80fern nUe sick als nur 
fine er,veisen" (de praescl'. C. 20). 
4) III del' IJl'hre yon Colt brancht er znerst den lateinisehcn 
N amen Trinitas. "Oeconon1Ïac ::;acraluentuIll unitateul in trirlitatem 
disponit, - tres non statu Hcd gradu. Unu!; Deus, ex quo et gra- 
òu
 isti et forlnae et species in nOll1Ìnc Patris, }"ilii et Spiritus 
sancti deputantul'" (ady. Prax. C. 2). Daraus ist zugleich ersicht- 
bar, dass er unter Trinitiit llicht blo

 eine dreifache Thätigkeit, 
sondern eine Be"
egung in God selbst versteht. Doch in den Er- 
örterungen des ,or er11iiltni8He
 des Logos 'Zum Vatel' ist rrcrtullian 
nicht nul' sehr undeutlich, 
ondern bis,veilen ycrfiinglich. Correc- 
tel' drückt er sich darüber inl .A.pologeticulll ans *. 
In der aL:sunderlichen Ansicht yon del' Körperlichkeit Gottes 
sprach er eine bis jetzt in der christliehen Literatur nieht gehörte 
I
ehauptung ans (Qui
 enim ncgabit, Deum corpus esse, etsi Deus 


* Dune (Aor oJl ) ex Deo prolatum dicimus, et prolatione generatum, 
et idcirco Filiunl Dei et Deum dictum ex unitate sub.
tantiae. Nam et Deus 
spiritus. - l\lanet integra et indefectata materiae matrix, etsi I)lures inde 
traduces qualitatum mutueris. Ita et quod de Deo profectum est, Deus est, 
et Oei filius, et unus ambo (cap. 21). 
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bpiritus cst: bpiritu8 cninl corpus Hui generi
 in sua eftigic. .L\dv. 
l)loax. c. 7). FreiIieh versteht er unter corpus nichts .A.nderes als 
&Uhstalltia; ,vie er cleun auch nieht nul' die .L\.lL
driickc incorpora- 
len1 ess(\ und 8ubstantia carerc yer,yechsclt, sondern auch sagt: 
DUBle quod est, corpus est sui gpneri
. Nihil cst incorporale, nisi 
({Hud non c
t (de carne ChI'. c. 10). ,r gl. SChlL'ane, })ogn1engesch. 
13ù. 1. 
. 15f)-1 üH unLl Dorncr, Ent,yi
k. dcI' Lehrt> ,on der Per- 

on ChI'. 2. _\.. rrhl. 1. 
. 575-601. 
5) 
Iit acr ,orstl'henden .t\nBieht h
ingt ùip TIehauptung zu- 

nnln1cn, dass auch die ntensc!,ziche Seele en\.as Iíörperliches (feine 
iitherische ,raterie) 8ei (X û::) anin1alll eorpuralenl profitennll o - dl
 
1'esurr. carll. c. 1 7 
 de allÏ1ua c. 5), wodurch sich TertuUian zu 
del' stoischen V urstcllung yerirrte. Daher lehrte or auch n1Ït den 
Stoikern den TratlucianisnlU.Y odpr Generatillliismus in del' crasse- 
sren Fornl. ,.,.. gl. Sclllvllne 1. l'. S. 451-56 una Tertul1ian's Seelen- 
ll'hre inl Iialholik, 1fai, _tugust und Beptembcr YOn1 J. 1865. 
ßCsolH1crs ,vichtig sind 
eine schönen A.u
spriiche Über lIie- 
rarchie, SflCrfl"'ente und chrislliches Leben. " 
6) "Das Reeht, die Taufc zu el'theilen, hat del' oberste Prie- 
ster, ".clcher del' Bischof ist. Darnach dic Priester und Diakonen, 
doeh nicht ohnp dip TIevolhnächtigung des lJischofs, von "
egen 
del' Ehre del' J{irche, durch ùcren "... ahrung auch del' Kirchen- 
Friede ge,vahrt bleibt. Sunst steht fiuch dcn Laien das Recht zu. 
])cnn ,,-as auf gleichc 'Yeise enlpfangen ,vird, kann auch auf 
o'lei
he "... ei
r h"ccreben ,verdell ",.. enn keinp Bischöfe Priester 
b b ö. , 
oder J)iakoncn da sind, so ,verden Laien gerufen... Doch liegt 
den Laien Ehrfurcht uncI Hc::;eheidenhcit ob, dft selbe schon den 
hüher (Je::;tellrcn (dell l>riestern und Diakonen) ansteht, damit sie 

ich nicht da::s den lJischöfen gegebene ....\mt anmaas
en " (de bapt. 
c. 1 7). A.u::) de Pllllic. c. 
1 ersehen ,vir, dass dic Bisc.höfe sich 
in jPuer Zeit auf Grund yon 
Iatth. 16, 18 die 
chlÜssc]gewa1t 
bcilegten, ullll (Lp praescr. l'. 40 klagr p1', dass die Jlärctikel' in 
.Anstcllullg' von lJi::;chöfen, Pricstcru, l)iakonell und I.Jectorcn so 
leiehtt'crtig verfhhrcn. .A.hi)f ontanist tlagegen lehrt er ein allge- 
'IlleilleS Priesterlhulll aueh del' Laien, ,velchcs allen Pneulnatikern 
al
 
olchen zustehe (de e"\:hort. l'(l:st. e. 10, \yorÜber zu yerg!. Dül- 
liflger, llippolyr und I
alli
tu
 
. 346 ff.). 
7) In dcI' Lchrc yon del' Taufe bctont ('1' Lesunders die K oth- 
wendigkcit del" An"
('ndung dcI' llaterie des "r assers, ,venn die 
Glladenwirkung stattrindcn soll (de hapt. c. 1-9), wohci die ka- 
tholi
l'he Lehre yon denl OPU$ operahllll zu Grundp liegt, ,velche 



154 


protestantische Theologen oft als eine magisch-matcrialistisrhe 'T or- 
stellung yon der 'Yirksamkcit del' Sacramente zu bezeichnen be- 
lieben. Tertullian nimmt (tuch die GÜlligkeit der Blulfau{e an, und 
belehrt uns über die seiner Zeit bei del' Taufe iiblichen Gebräuche 
(c. 7. 8. 19). In 13etreff der Kindertaufe ,viinscht er nicllt, da
s 
sie Regel "Terde, "
egcn der Gefahr des RÜckfalIs (c. 18). 
8) "Allen ,r ergehungen 
 mögen sie vonl Fleisch oder YOnl 
Geiste, ,virklich oder nur dcnI "Tillen nach \oIlbracht sein, hat 
der, "TeIcher die Strafe durc]l da
 Gericht festgesetzt hat, auch 
Verzcihung durcll dip Busse verhcisscn " (de poenit. c. 4). Dpr 
Ausspl'uch: 1st es 100hZ besser, verdammt verborgen zv bleihen, als 
öffentlich losgesprochen Ztl 'werden? (ibid. c. 10) be,veist ebcnso die 
N oth'wendigkeit des 8ekennlnisses, aIs die 'Virksamkeit dcr Lo!S- 
sprechung. Besonders nachdrücklich ,,-ird Beides in folgendell 
Worten àusgesprochen: "In quantum non peperceris tibi, in tan- 
turn tibi Deus, crede, parcet. Plerosque tanlen hoc opu
 (delicta 
confitendi) ul puhlicalione1n sui aut fhgerc aut de die in dienl dif- 
ferre, praesumo, pudoris Inagis memores quam salutis: veluti ilIi, qui 
in partibus verecunclioribus corporis contracta vexatione, conscientialu 
medentiunl vetant et ita cum erubesccntia sua pereunt" (ibid. c. 10). 
9) Von dcI' Firlllung schreibr er: "Dann aus del' Ab,vaschullg 
heraufgestiegen, ,,-erden ,,-ir mit dem geweihten Oele gesalbt" (de 
bapt. c. 7), und "darauf ,,-ird dic lIalld aufgelegt, die durch die 
Segnung den 111. Geist herabruft und einladet. . . nann stcigt jcner 
so heilige Geist yom ,rater auf die gereinigtcn una gesegneten 
Leiber herab" (ibid. c. 8). 
10) Hinsichtlich der Eucharistie berichtet er, dass dip Christen 
seiner Zeit ãngstIich besorgt ge,vesen seien, yon den hI. Gestalten 
nichts auf die Er
e fallen zu la:s:sen, ein Bø\ycis, dass sic die::,cl1e 
nicht fÜr ein Jeeres Synlbol hielten (de corona c. 3). 'Vellll er 
dann gleich'wohl an andern Stell en cJdv. 1Iarc. TII. 19 und I'-. 40 
yon fìgura corporis Christi spricht, so bedeutet das nach denl 
Hauptz,vecke dieses "T cl'kes, del' Bekämpfung des Dokctisnu!s 
lIarcions: das Rrod :sei die iillssere Erscheinungsform (forma) des 
dem ,virklichen Leibe Christi entsprechelldcn, ,vahl'haft gegelHvär- 
tigen .A..bendn1ahlsleiLes Christi (vgl. Döllinger, Eucharistie S. 5fi if. 
und Jlöhler's Patrol. S. 773 If.). Auch yon dem Opfer, welchc:s 
in del' ICirche dargebracht wurde und "
elches dill Eucharistie ist, 
spricht er \viederholt (de corona c. 3; de cultu fenl. II. 11; ad 
uxor. II. 8; ad Scap. 2; de nlollog. 10; de exhort. cast. ] 1; vgL 
Schwane Bd. I. 8. 671 H:). 
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11) 1m Gegcnsat7. zu den Gcf'lhren, wclchc Ehcn zwischen 
C}n'isten und TJngIiiubigpn hcsonders der freicn Rcligionsiibung 
ùer Frau berciten, schildcrt cr das Gliiek dcr christlichen Ehe al
 
11latriulonÌuul, <Juod ccelesia conciliat et ronfirmat oblatio pt ob- 
signat bcncdictio, allgcli renuntiant, pater ratuln habet, und "'0 beide 
Ehcgattcn einmiithig inl Psalmen- unrl I.Jobgesang \vettcifern, ,vcr 

cineln Gottc aUI bestcn sing-e (ad u)...or. II. 8 u. 9). 
12) l)as Forschen nach der Jf ahrheit errcicht mit der Er- 
kenntniss des ChristcnthulHs sein naturgenlässes Ende; yon cinCH I 
l
orschen urn de:::. Forschens ,villen will Tertullian nichts ,visscn: 
X 0 bis curiosit'ltc opus non est post Christunl J esunl, nee inquisi- 
tione post evangelitun. Cum (.redimus, nihil desidcramus ultra 
credere. IJoc cnim prius eredinlus, non esse, quod ultra credere 
(Icbcamus (de praescr. c. 7). DarUITI ruft er aus: 'Vas hat Athen 
Hna J erusalelu, ,,'a8 die Akademie uncI die I\:.irche lnitcinanacr 
genlein! ...\.ueh das lInberufene Forse/,en in der hi. Schrift misshil- 
ligt er. Pides inquit (Chrisrus) ru'l te salVUUl fecit, non exercitatio 
scripiurnru111. J'ide:::. in regula (fidei) posita est; habet legenl et 
billutenl de observatione legis, e
erciratio auteJU in curiositatp con- 
sistit, habcns gIorianl :::.olanl de pcritiae studio (de praescr. c. 1-1). 
l)uf'h so 
ehr Tertullian 
uch dip "
i8senschaft und Speculation aUM- 
s
hlic
sen ,,-ill, so nlacht er doch yon derselben vielfach einen o-e- 
brauch, del' über das unn1Ïtrelùarü n-Iaul)ellsbe"'ll
sTscin weitcr hill- 
ausgeht, als dies bei lrcnãus del' Fall i8t. Dadurch hat er eine chri....t- 
liehe Glaubens,,-i:-;
en
('haft bei den Latcincrn lllindpstens vorùereitet. 
lR) 'Yie die .Abhanùlung übcr das Gebct des }[crrn (de ora- 
tione donlinica) cinc del' ersten i::;t, 
o gehÖrt t;ie auch zn den in- 
t('res
antesten. "Tie :::;ehr sich das "Y nier unser'" anch den \Vor- 
ten nach zllsamnlcnzichp, dc:::;to 1110hr ùreit()n 
i('h die Gedankpu 
aus. "E:s Hci pin lnbegl'ilf des Evangeliullts (brcviariuIll totius evan- 

elii). - l'"lld ,,-ie :::;ehön haLe die göttIil'he "r eisheit dip Ordnung 
<lieses Gcbete::J pingcriehtet, indcIll llach dCID llimlulisrhcn aueh 
<<len irdi
ehcn Beùürfni:::;scll cin Platz l.ingeriiunlt sei (c. 1 u. 6). - 
Doch }nu
s dic
e:::. GC'Let aus cincllI reinen und ruhiO'en lier ('11 
b 
kOIDlnen: a b onuli omnino confusiolle aninli libera esse debet ora.- 
tionis inrentio, de tali bpiritu emi
!';a, qualis est 
piritu:i, ad qucnl 
Inittitur (de orat. e. 12). 'Vir erfllhren hier auch, da
s die Chri- 
::;tcn 
eincr Zeit bcim Gebetc die THind(
 crhobcn (c. 17), dabei 
knicten, Sonntag8 au:sgenonl1uen, ,veil derselbe ein Treudenta (J' 
h 
'" aI', 4n ,velchenl sic auch nicht arLl'ÏtC'ten (r. 23). IT 1H1 bei dpr 
.Jlah1lung zum Gfbete hcbt 
i('h die ])ar8tpllun o ' anI Srhlusse sicht- 
t") 
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lich: "AJles ,vird un
 das Gebet von Gott erlangen; denn was hat 
Gott deni Gebetp aus Geist und 'Yahrheit komnlend ver,,'eigert, 
del' dasselbe verlangte? Schon im alten Runde errettetp das Ge- 
bet aus denl :Feuer, yon "rilden Thieren, yon lIunger, und doch 
hatte e
 seine Form. noch uicht von Christu8 crhaltpn. Er hat 
ihnl nul' I(raft ZUJll Guten vprlichen, ,viihrcnd es ehedem auch 
l)lagen erbat, JCriegsheere schlug, befrnchtenden Regen verhin- 
derte. Christi Gebet vernlag nul' die Seelen del' Abgeschiedenen 
yon dem 'Vege des Todes sclbst zurückzurufen, die IIinfÜlligen 
zu erneucn, die ICranken zu heilen, die Diin10nen auszutreiben, 
dip Schlösser del' ICerker zu öffnen, die Ji'esscln del' U nschuldigen 
zu lösen. Ebenso tilgt es Sünden, verscheucht ''1" ersuchungcn, :-stillt 
'
erfolgungen, trostet ICleinnlüthige, ergötzt die IIorhhprzigen - 
niihrt den Arnlcn, lellkt die J{eichen, richtet die Gefallenen auf, 
erhiilt die "í ankenden, be,,-ahrt die Stehenden. Das Gebpt ist 
des Glaubcns 
Iauer, unser ,V chI' und "í affe "rider den )Iensehen, 
del' uns von alIen Seiten auflauel't. Las
et nns also uie unbe"raff- 
net einhergchen: bei Tag del' Station, bei N acht del' Vigilien ein- 
gedenk seine l
cten ja auch aIle Engel; es betet jegliche Crcatur; 
os beten die Thiere des Jlauses ,,-ie des "r aIdes. - U nd aurh 
die Vögel sclnvingen sich ZUlli IIinln1el erhebend auf und strecken 
das !{reuz del" FIÜgel statt del' IIíinde aus, unJ ihr Oesang ist 
dflJn Gebete iihnlieh. "
 a
 ist also noch ,,-eitel' yon del' PRicht 
des Gebetes zu sagen? Der Herr selbst hat gebetet" (c. 27). 
14) lTcher cine Rcih{1 andereI' dan1als bein1 Gottesdienst uncI 
denl EUlpfang del' Sacl'aluente úblicller Gebrãuche, spcciell über 
das Krellzeszelcl,cn 8prieht er de corona c. 3: Ad omnem progl'es- 
SUIll atquc !H'OlllotUIll, ad OInnem aditIun et exitum, ad vestitulll 
et calceatum, ad lavacra, ad nlensas, ad lumin
, 
Hl cubi1ia, ad 
sedilia, quaecunquc nos conversatio cxerret, {rontem crllcis signa- 
cula terimus. IT eber die bei den IC.ttholiken Üblichen Fasten de 
jej. c. 2. .A,-Heh berichtet er daselbst c. 13, dass die ]
ischöfe bei 
J3edrångnissen allgenleine }"asten anzuol'dnen pflegten. Das Fasten 
gilt ilUll aue h als l'ugcndluittel, denn er sagt: Die:se Geduld des 
J
örpel's gereicht den Gebeten zur Enlpfehlung, deJn Flehen zul' 
13ekl'äftigung: sie üffnet die Ohren Christi, des Gottes, verscheucht 
die Strenge und lockt die 1Iildp hervor (de patient. C. 13). 
15) Eine längere und sellI' anziehende Schilderung yon dem 
ehristlichen Gen1eindeleben findet 
ich in apol. c. 39, ,yO beson- 
del's die Brllderliebe del' Christen, ,,'elche 
ogal' den Heiden den 
bewundernden Ausruf entlocktc: "Schet, ,,
ie sie einander lieben!" 
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seh}' HC'hön ge
childcrt ist. V crgliche man die \V oh1thiitig1.cit dcr 
j [eidcn d
unit, so kOllutc Tcrtullian zu behauptcn ,vag-en: Unserc 
1fildthiitigkcit gibt luehr auf den Gasscn, als cucrc Frömmigkeit 
in dpJl Teulpcln (ibid. c. 42). Ein Di1d yon den Tugendübungen 
nnd guten \Yerkcn einer christ1ichcn Frau findet sich ad uxor. II. 4. 
1 ü) Endlich sind noch die l\utispriiche Tertullian's iiber die 
cltristliche Slaalslellre anzufÜhrcll. Dcr heidnischen Staatsvergütte- 
rung gegeniiùer i
t iIlln der l{aiscr z,var nicht cin Goft, aber er bt 
yon Gott gcsetzt al
 cler Z"
eite nach ihnl, und somit del' Erstc 
narb (iott (colimus ergo et inlperatorelH sic, quomodo ct no his 
licet, et ip::,i cxpedit, ut hominClll a Deo secundum, et quidqu id 
est, a Dco consecutulll, solo Dco n1ÏnorClTI; ad Scapul. c. 2; apol. 
c. 30). 
cine Ge"
alt hat er yon Gott, uncI darum ist er auch Gott 
aIle in untcrworfen. Desshalb sind ,vir ycrpflichtet, ihll zu chren 
und zu lichen, und fÜr ihn zu beten, damit ,,'ir ruhig und sicher 
unter ihnl lcben nlÖgen. ITnd da ,vir keinen 
[cnschen hati:-;cn 
dürfen, so ist nns dies 1un so "
eniger gegen den l{aiser erlaubt 
(apu1. c. 33 u. 36; ad Scapul. c. 2). .A.nderscits diirfe cler Kaiser 
abcI' uiemals die "Gllterthanen ZUl' 'T erehrung cler falschen Göttcr 
z" ingcn, uncI "\\0 es ge
chehe, hättcn diese ein Recht, ihm zu 
"Tiderstehen (apol. c. 28 u. 34). Und davon leitct rrertullian dallll 
das Recht ab, den christlithen Glauben {rei zu bekennell, zumal aHe 
gehät;::;igcn Anklagen uncl Bcschuldigungen gegen denselben un- 
begründet sind (hunlani juris et naturalis poteRtatis c:st unieuiquc, 
quod puraverit colere; nee alii obest aut prodest alterius religio. 
Sed nee religionis est cogcre religionenl, quae sponte buscipi de- 
bl'at, non vi; apol. c. 24; ad Scap. c. 2). \T gl. das UnÎyers. Pro- 
granlffi yon Dieringer, cloctrina Tert. de repuùlica ct de officiis 
ae juriLus civhun chri:stianoruln, Bonnae 850. 
Eine Zusammenstellung der besten und schönsten Gedanken Tertullian's 
in Tcrlul/ianus pralJdicullS omnibus anni Dominicis et fcstis sing-clisque qua- 
dragpsimap fcriis auctore JlIic". Vivie1l, ('d. '111. A ven. 855 - 56 emit Aus- 
sprücben spåterer Kirchenlehrer er\\ ('itert). 
Ope rum ornn. ed. princf'ps VOD Bealus RIu.'llanus, llasil. 521. rol.; ed. J. Pa- 
1JIdiu
, Aotv. 597. fot.; ed. !\'ic. Rigallius, Par. 63'.. et auctius 6
1 u. 675; ('dd. 
Scmll>7' et Scll , tïfz Hal. 770-776. 6 V 01. 8., in ]llgne, spr. 1at. T. 1-2. I1and- 
ausgaben; in Obert/Ilir's bibl. Patr. lat. 'r. 1 -- 2; in Gendorl's bibl. selerta 
T. 8-9 von Leopold; am besten cd. * F1". De/tier, Lips. 8.51-.54. in 3 Vol. 8. 
- Vgl. Tillemollt T. III ; R. Geillier T. II. der 1. u. 2. Edition; 
Uültle,., Patrol. 
S. 701-89; Böl,rillger, KG. in Biogr. 2. A. Bd. I. Abth. 2. S. 1-812. Stãckl, 
Philos. der patrist. Zeit. S. 215-2.
9. 
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. 3S. Tltascius Cllecilius Cyprianus t 258. 


V gl. 'ïta et passio 81. Caecil. Cypriani von seinem Diakon Pontius, und 
Prolegomena von Pt'udentius Maranus zu seinpr ed. Cypr. opp. abgedruckt in 
J1i,tJne) ser. Jat. T. IV. 


Thascius Cyprianus ,yurde zu 
.L\.nfang des 3. Jahrhunderts 
aus ciner angesehcnen Falnilie ,vahrscheinlich zu Carthago gcbo- 
ren. Geistig bcgabt und ë:luf's sorgfiiltigstc erzogen, wähItp er den 
Bcruf eines Rhetors, als ,,
clcher er auch in Carthago solches Auf- 

chen erregte, daHs er òel' Stoll del' dortigen IIciden ward. .AJs 
ihn diesel' lleifall hOC}lluüthig luachte, und dcin grosses '''" el'mögen 
ihn noch zu 'lllen sinnlichcn Aussch,veifungen vcrlcitere, bc-\vahrte 
ihn nUl" dic 13ekehrung ZUlU Christenthunl dnrch d<:,n kath01ischcn 
l-'resbyter Cäcilius Ïnl Jahre 246 VOl' gãnzlichenl Untcrgange. Xach 
!GeronYlllus (cataI. c. 67) nahnl cr yon die:-iem jetzt noch dpn N a- 
Dlen Ciicilius an. :Freudig bekannte Cyprian: ""
 as n1Ïr cinst auf 
denl stürll1Ïschen "eltrnccrc sc1nver, ja unnlÜglich schipll, dass 
luan neugeboren unù durch das heih
anle Had zum neuen l)cben 
beseelt, das alte abschaffen und bci unverãndertclli Fortbestande des 
l,eibes nach Gcist und IIcrz lungeschaffcn ,verden kðnne, da
 hab(\ 
it'h frcudig an mir selbst crfahren." Desshalb 'YUs8te er sich über_ 
den U n,villen del' IIeiden, die ihll !5püttisch Coprian (von XÓJl;!!()
, 
stercus) nannten, leicht". ,ycgzusctzen. Er rechtfertigtc "iehnehr 
sëincn U ebertritt n1Ît einer rücksichtslosen !(ritik des heidnischen 
Aberglaubens "<1(' vanitatp id01orunl." Nach Jahrc!5frist ,yard (\r 
zum Priester ge"
eiht, und darauf itu Jahre 248 nach denl Tode 
des Bischofs Donalus ,,
iùcr seine :s eigung zunI' Bischof yon Car- 
thago erhoben. Diese ""'ürdc bekleidete er so ausgczeichnet, das
 
d'Jr hI. Augustinus ihll "den kalholischen Bischof, den katholischen 
"!\[ärtyrer XC!'l 
 f
OX
)'" nannte. Doeh schon in der im Jahre 250 
ausgebrochcnen Verfolgung des Decins erscholl del' Ruf: "Cyprian 
vor die Löwen I" Diesnlal entzog er sich nach Ohristi 'Vei- 
sling bei l\latth. 10, 23 durch die Flucht, ,vas nlancherlei 
Iiss- 
deutung erfuhr; doch sorgte cr auch aus der Ferne unausgesetzt 
für seine Gemeinde. Als die ,r erfolgung nachliess, kehrte er 251 
nach Carthago zurück, wo er neben seinen Ronstigen bischöflichen 
Geschäften zuhlreiche Synoden ilùer die Art del' 'Viederaufnahmc 
der in del' Verfolgung Abgcfallenen, aus Anlass des Schisnlas yon 
Novalus und Felicissi1nus, ,vie übcr die GüItigkeit oder UngüItig- 
keit der K etzertaufe hielt. Bei lctzterer Materie gerieth er mit 
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Papst Stephanu,
 in cincn argen Conflict. Sichcr hat dad, was er 
in den Abhandlungen de bono patientiae und de zelo ct livore 
für 
\nòere sehrieb, auch Lei ihnl dazu beigetl'agen, dass or sich 
sclbst wiedcl'f
nd und oricntirte. Als darnuf unter Vaterian die' 
''9" erfolgung ::>Ïch crncuerte, yerblieb cr in Carthago und bekannto 
offen: "Ich hill eln Christ und Bischof." Da ,yard er nach Kurubi:; 
ill"S EÀil verballnt. Erst .nach J ahrcsfrist ,yurde ihm das Todes- 
urtheil vf'rkiindet: "Cyprian, pin Veind del' Götter Roms, solI mit 
41Clll 
ch".erte enthauptl!t \vcrùen." Er antwortete: "Gotl sei es 
yet!ankl I"" "
orauf ('1' an1 14. :-)cptcmber 
58 den .:\Iärtyrertod starb. 
_\uf die ICunde davon erscholl in del' Geuleinde zu rarthago del' 
:--;dnneI'.r.ensruf: ,,0 komnlt, da:ss ,vir Init iInn 
terben!" * 
In seillcn zahlreiclten Schriften hatte er sich nach des IIiero- 
nynlu:s Clrundsatze: ailmir:unur ingeniunl, dalunan1U:S haeresin den 
T,'rlullian ZUlU ''9" orbilde, zu seineni "magister" el',vählt. l)as zcigt 
andl :sofort eine 'T ergleirhung :seiner Schriften de yanitate idolo- 
rUlll, ùe orationc dOlninica, tcstÏ1noniorunl adv. Judaeos libb. II. 
und de habitu virginulll nlÏt Tertullian's AbhancUungen: apologe- 
tieum, de oratione, contra J udacos uncl de virginibus velandis. 
I 'och finùet TIlan bei ('ypriall durchgällgig btatt del' schroffcn, oft 
ahsTo:;:5enÙcn unù vcrletzcnùen Dialectik des Tertulliall lnehr an- 
mllihige Rhetorik uncI das Strebcn einer ''9" ermittelung del' Gegen- 
};iitze. "'9" PUll Tertullian z. B. den christliehen J ungfraucn Rath- 
:3rhliigp ertheiltc. so Überschritt er oft die besonnenc Zartheit, "0- 
gegen ryprian eine Keusehheit des Gedankens und del' Darstel- 
lung zug1eieh bekundet. Und ,,-ährend Tertullian in den Lehren 
del' :-)Ïtte una del" T>i:5eiplin stet:; ZUlU Rigorislllus hindrãngt, zeigt 
sich Lei Cyprian iihcrall dieselbe "r cisheit unrl. :\nissigung. Heine 
Hchriften 
ind: 


...i. D.'f'ì7t.lm Lil,hanrllnnr.t.n. 


'r" on apologetiscllPr Tenden'Z :sind: 
1) Ad Donalu1JI (eincn X cubckchrten) liher de gratia Dei, zu- 
,,"cilen auch als Brief ùezcil'hnct. Cyprian srhrieb die::;es Büchlein 
gleich nach spinpy' nekchrung ZUlU Christenthlull, und schildert 
ùarin nicht ohne rcdnerischcn Prunk seincn frÜhern unseligen Zu- 

tand, seine TIl'kehrung und Rcinigung durch die Taufc, deren 


· 
Vachrichlpll Über ilm ausser der vita Pontii diac. und Cyprian's Briefen 
bei Ellseb. h. e. 'II. 3. lIieron. calal. 67. ep. 
t. Lactant. inst. di,.. V. t. 
Prutlt'nt. hymn. 13. August. de bapt. contr. Don. II. 27. III. 12. V. 17. 
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beseligende 'Yïl'kungen er dul'ch eine Schilderung del' heidnischen 
Grãuel de
to nlchl' in
s Licht setzt, und crmahnt zum Festhaltcn 
an deDl Glauben. 
2) Die Schrift de idoloru'In vanitate bekiÜnpft zuerst den heid- 
ni
chen Göttel'glauben, dann lcgt 
ie den christlirhen )r onothci
- 
mus dar und gibt zuletzt die Hauptdognlen yon dcl' l)erson Chri8ti 
historisch an. Sie i
t nirht origincll, 80ndern ZUlU gI'öt'
tcn Theil 
au::; dem Octavius und delfi Apologeticum rrel'tullian's geschöpft. 
3) In den dI'ci }3Üchcrn testim011 iorUl1l lIdo. Judaeos, "
elrhp 
er auf Bitten cines ge".i
:sen Quirinus und wahrscheinlich nIs Pres- 
byter verfasste, ,,'il'd die I.Jehre von der Person Christi und ller 
vorübergehenden Gellung des Jlldentltums au:; llibelstellen, ,velche 
aber nicht immer gut ge,viihlt sind, be,,'iescn. Das dl'itte, ebva
 
spåter hinzugefiigte I
uch behandelt Gegenstände del' ::\10ral und 
Kirrhenzucht in åhnlichcr 'Veifse. 
4) Ebenfalls del' ,r ertheidigung des Chl'istentlnuus client die 
Schrift ad DemetrillnU1n; sio ist unter del' Regierung des Gallus 25B 
verfasst und an einen vornehmen Jleiden gcrichtet, unl die .Anschul- 
digung, al::; sei dab Christenthum an dcn hereingebrochenen Calamitä- 
ten Schuld, zu ,,-iderlegen und auf die Heiden zurÜckzuschlcudel'n. 
Die iibrigen .Aùhandlungen sind praktischen und dogl11atisch- 
praktischen lnhaltes. 
5) In del' Schrift de habitll virginum ,,-erden die Gott ge\veih- 
ten Jungfi'aucn, ,relche bestiindige l{cuschheit gclobt hatten, e1'- 
mahnt, sirh del' Einfachheit in del' Kleidung zu befieissigell. 6) De 
mortaUtate i
t gegen die überlniissige Todcsfurcht ge1'ichtet, ,relche 
sich zur Zcit ciner Pestkrankheit auch vielcr Christen LenIiichtigte. 
"Zeigen ,,-ir im "r erke, ,vas ,vir im Glauben bekennen." 7)"\r Cl'- 
"
andtcn lnhalts ist de exhortatione tnartyrii, unl 252 yerfasst, "0- 
durch Cyprian beine Gcmeinde auf die hereinbrochende v'" cl'folgung 
yorzubereiten sucht. 
8) De unitate ecclesiae kommt auch unter dem Titel de sim- 
plicitatc praelatol'uDI VOl' und ist im Jahre 251 geschrieben. lTnl 
einige rön1Ïsche Confessorcn, "Telche ::;ich zunI Schisma des N ova- 
tian und N ovatus hatten fortrcissen lassen, zur Einsicht ihres Feh- 
leI's zu bringen, ent,vickelt er ihnen das Princip yon del' Einheit 
der l{irche und fÜhrt den Satz aus: Extra ecclesiatn nulla salus, 
Init del' \veitern, noch schäl'fern Mahnung: Habere jam non potest 
Deum patrem, qui ecclesiam non habet Dlatrenl. 
9) De lapsis gibt die Grundsiitze fÜr die vViederaufnahule 
derer an, ,ve]che in der Verfolgung den Glauben vel'låugnet hat- 



161 


tcn, un<l ,viII <lcln :Mi
sbran('h acr a eIIICill
('haft
ùl'iefc (1ihclli pa- 
ci:::;), ,\ eIehe die Confessoren zu reichlich crthcilten, stenern. 
10) lJe orlltione. Diese ..l.\uslcgung des ,rater un
cr ist die 
ant lucisten Le,vunderte und gelesenc Schrift. K aeh ciner Einlei- 
tung üLer das Geùet iiberhaupt foIgcn schönc Reflexionen über 
di(
 cinzelncn Bitten. Deutsch von Braun. 2. A. Bonn 834. 
11) De opere et eleemosynis, 12) de bono palienlifle enthalten 
EmpfehIungen dieser Tug-enden, unù 13) de zelu et livore 'Var- 
nungen vor N cid und Eifersucht. Zur Abfabsung der beiden letz- 
tern Schriften unl 256 be\yog Cyprian speciell die 'Vahrnchmung, 
,,'io sehr :K eid, Eifersueht und Mangel an Gcduld del' Kirchc 
schaden, und \vie leicht sie ihre Einheit gefiihrden. 


R. ])ie ß..il"fe.. 


dcren 81 erhaItcn sind, ,yorunter sich Übrigens auch cInlgc an- 
aerer Personen befinden, bilden eine überaus v;ichtige QueUe {ür 
tlie [{rnntniss des kirchlichen Lrbens, der Einrichilingen und der 
Geschiclile der a{rilianischen und römischen l{irche in jener Zeit. 
Ausserdem ,vird ihm noeh einc Anzahl Schriften beigclegt, 
I "
oYon de spectaeulis, de laude nlartyrii, de discipIilla et bono 
pudicitiae sehr z.weifelhaft, die folgenden entschieden unächt sind: 
Ad N ovatiallum de spe veniae non neganda; exhortatio ad poeni- 
tentiam; de aleatoribus, de singularitate clericorum; de XII abu- 
sionibus sacculi, oratio de laude martyrii. Dei noch andern liegt 
die 1Tnäehtheit noeh Dlehr am Tage. 
TT nter seinen "r erken ùefindet sich aueh ge" öhnlich die Schrift 
de rebapfislnate, ,veIche gegen Cyprian und seine Ansicht von der 
".'l('derholung del' Taufe bei Hiiretikern gerichtet und ,yO hI noch 
bci seinen Lebzeiten verfasst ist (Galland. LiLl. T. III.). 


Bezüg/ich des Le/ITgehalls 
sind Cyprians Schriftcn bc:::;ondcrs für dic Lehre von del' Iíirche, 
den Sacral/tenten und denl religiüs-silllichen Leben crgiebig. 
1) Die wallre líirche ist illlll nul' eine, und ihrc l\Iitgliedschaft 
i
t für den Einzeluén dadureh bedingt, class er n1Ït seincIll Disehofe 
in Gemeinschaft steht. "}Visse, dass der Bischof in tier [{irche tlnd 
die /Ùrche Ï1n Bisc/lofe ist" (cp. 6D). Die DischÖfe bilden zusamnlen 
eine Einheit und findcn ihren )Iittelpunkt in denl Primal. Den 
, letztern begrÜndet er durch A.nführung yon 
Iatth. 16, 18 und 
fÜhrt dann fort: Super UnUl1t acdificat ecclesiam, et quann,is apo- 
stolis omnibus po:::;t re:surrcctionenl suanl parem potestatem tribuat 
Alzog's Pßtrolo
ie. 11 
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et dicat: sicut misit me etc. (J oh. 20, 21-23), tanlcn ut unitalfm 
manifestaret, unitatis ejusdenl originenl ab uno incipientem sua auc.. 
toritate disposuit (dc unit. eccl. c. 3) *. ",V 0 jetzt nach Petrus Tode 
der l,Iittelpunkt der Einheit zu suchen sci, erhellt aus foIgenden 
'Vorten: Navìgare audent Olaeretici) ad Petri catlledraln et eccle- 
siam principaleTn, unde unitas sacerdotalis exorta est; a schismati- 
cis et profanis litteras ferre, noc cogitare eos esse Eomanos, quo- 
rum fides Apostolo praedicante laudata est, ad quos pcrfidia ha- 
bere non possit accessum (epist. 59). Darum erkIärt er auch: 
.cuni rOlnano pontifice i. e. cum ccclesia catholica COllllllunicare 
-( ep. 56 ad Antonianum). 'Vie Cyprian den Ausdruck primatus 
gebraucht (ep. 71), so sagt Fir1nililln, Bischof yon Cäsarea, von 
dem damaligen Papste Stephanus: per successionem Petri 
athe- 
dranl habere se praedicat (cp. 75). Andere Deweise für den Pri- 
TI1at der römischen ICirche finden sich in Ep. 45, 67 und 68. Die 
Bischöfe müssen einig sein, und dadurch die Einheit del' ICil'che 
rcprãsentiren. Quanl unitatem tenere fÌrmiter et vindicare de- 
bemus lllaxime episcopi, qui in erclesia praesidemus, ut episcopatum 
quoque ipsum unum atquc indivisum probemus.... Episcopatu,f) 
tlnus est, cujus a singulis in soliduln pars tenetur (de unit. eccl. 
c. 4). Durch rechtmässige Succession stehen sie mit den Aposteln 
und Christus in Verbindung: Inde (a Petro) per temporunl et 
8uccessionuIll yices episcoporum ordinatio et ecclesiae ratio decur- 
rit, ut ecclesia super episcopos constituatur et omnis actus eccle- 
siae per eosdem praepositos gubernetur (ep. 33). 
2) Daruln ist es für den Einzelnen nöthig, sich zu diesel' Ein- 
heit zu halten, sonst ist er ein vom Stamme abyehflueTlcr Ast (de 
unit. eccl. c. 4), ein Fremder, ein Profaner, ein I
eind (c. 5). 
Hane unitaten1 qui non tenet, Dei legem non tenet, non tenet 
patris et filii fidem, vitam non tenet et salule,n (c. 5). Und in 
noch vteiterer AusfÜhrung dieses Gedankens von der Einheit der 
Kirche sagt er: "GIeichwie die Strahl en del' Sonne zahlreich sind, 
das Licht derselben aber nur eins ist - und -viele Bäche ana 
einer QueUe fliessen, die Einheit des l i rsprungs doch be"Tahrt 
bleibt: so ist auch die Itirche nur eine 7 so weit sie sich auch 


* Die bald darauf fo)g
nden 'V orte: Et primatus Petro datur, nt una I 
Christi ecclesia et cathedra una monstretur. Et pastorps sunt omnes.... I 
bis pascatur enthalten keinen Gedanken, den Cyprian nicht Bonst klar am;. 
II 
gesprochen hätte, sind aber, da sie nur in einem, nnd zwar jüngern Codex I 
stehen, ,vobl eine RandbemerkuDg eines Lesers, die in den Text gekommen I 
ist. Siebe Krabinger ad h. I. 



163 


ausbreitet." ".,. enn cin Solchcr, der nicht mit dcr Kirche in Ver- 
bindung stiindc, sclhst für dcn Glaubcn stürbc, 80 gcht Cyprian 
gan/. conHcqurnt so ,veit, ihnl den Titel cines 
lartyrers abzuspre- 
chen. Essc martyr non potpst, qui in ecclesia non est; ad rcgnum 
pervûnirc non poterit, qui earn quae rcgnatura cst, dcreliquit.. . . 
Occidi tali
 potcst, coronari non potest (ibid. c. 12). Darum er- 
klärt cr aueh das Schisma (Ür das schwersle sillliche Vergehen. 
3) Ausser den nischÖfen, die auch zu,,
cilen presbyteri ge- 
nannt 'werden, und yon ,,'cIchcn belllerkt ,vird, dass nur einer in 
ciner Gcmcindp sein dürfc (cp. 49 u. 55), kommen als untergeord- 
netc Kirchendiener noch yor: Priester, Diakonen, Hypodiakonen oder 
Suhdiakonen, .Akolllihen, Lectoren und E:rorcislen. Doeh solI sich der 
Bischof des Beirathcs seines Klerus bedicnen: quando a primordio 
episcopatus mei statucrim, nihil sine consilio vestro et sine consensu 
plebis fnea. privali1n senfelltia gel'ere (ep. 5). 
4) Die Ttlu{e bezeichnet Cyprian als eine neue Geburt, "
elche 
die Flecken des frühcrn Lcbens rcinigt und Sinnesänderung be- 
,vil'kt (ad Donat. c. 3. 4). .Ausdrücklich behandelt wird die Taufe 
mit alIcn dazu gehörigen, bis heute üblichcn Gcbl'ãuchen in der 
langen Epistola 69 ad Magnum und ep. 70. 73; de idol. yanit. 
c. 7; de laps. c. 2. Die, 'welche yon del' Kirehe die ,,- assertaufe 
nicllt erlangten, könneTI del'ell Wirkung durch die Bluttallfe er- 
langen (qui baptizantur gloriosissimo et maximo sanguinis baptismo 
ep. 73. c. 22), v;obei die Engel taufen, bei der Gott und sein Ge- 
salbter sich freuen, nach welcher ICeiner mehr sündigt, welche das 
'Vachsthulll des Glauben
 vollendct, und die uns plötzIich mit Gott 
vereint (de exhort. martyr. praef. 4). 
'Ton det Taufe unterscheidet or bestimmt als ein zweites Sa- 
cramcnt, 0 b,vohl cs unmittelbar darauf folgte, die Firl11ung. Was 
retrus und Johannes zu Samaria (Act. 8, 15. 16) thaten, nãmlich, 
ut oratione pro eis habita et manu iInposita invocaretur et infun- 
deretur super cos spiritus sanctus, das, sagt er, geschieht bei uns 
floch. Quod nunc quoque apud nos geritur, ut, qui in eeclesia 
baptizantur, praeposili.
 ccclcsiae offúrantur et per '11ostram oratio- 
n.em ac manus imposilionem bpiritum sanctulll consequantur et si- 
gnaculo don1Ïnico consunlmentur (ep. 73. vgl. ep. 72). 
5) IIinsichtlich des BUsslDfsens findon sich in der Schrift de 
lapsis und in dcn Bricfcn 5. D. 10. 11. 14. 18. 19. 28. 30. 40. 41. 
46. 47. 49. 52. 55. 62. 66-69. 71. 72. 75 reichliche Aufschlüsse über 
das damalige Verfahren bci del' öffentlichen 13usse, der Excomlllu- 
nieation und Suspension. Das specielle Sündenbekenntniss wird 
11 * 
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besonders expres
iv bezeugt: hor ipS1l111 apud sacerdoles Dei do- 
lenter el sil111J!ici[(Jr COllfitelltes exolllologcsin conscientiae faciunt, 
animi sui pondus exponunt, salutarelll medehnll paryi
 1icet et 
modicis vulneribus exquirunt, scientes scriptum esse: Deus non 
deridelllr (Galat. 6, 7). - Confiteantur singuli - delictunl suuro, 
dum adhuc, qui deliquit, in saeculo est, dum admitti cOll{essio eju
 
potest, dum slltis{aclio et relllissio faria per sacerdoles apuc1 Deum 
grata est (de lapsis c. 28). 
6) Die viertc Ditte des Vater unser bezieht Cyprian yorziig- 
lich auf die Eucharistie und erklärt: l>anis vitae Chrislus cst; und: 
Et quomodo dicimus pater noster, quia intelligentiunl et creden- 
tium pater cst, sic et panclll nostrum vocanlUS, quia Christus eo- 
rum, qui corpus ejus contingunt, panis cst. Dann ::;agt er: " "rir 
bitten, dass uns dieses TIrod täglich gcgchen ,yerde, dan1Ït ,vir 
nicht, die in Chri
to sind und tiiglich difl Euchari
tie zur SpeisC' 
des ]Ieils cmpfangen, durch irgend cin grö
sercs 'T crgehen von1 
Leibe Christi getrennt ,verdcn, indenl ,,-ir, ausgeschlossen und ex- 
communicirt, vom hÎInn1lischcn TIrode zurückge,,-iescn "
erden " (de 
orate C. 18). 'Ver ohne die gesetzliche Busse gcleistet zu haben, 
zur Communion hinzu tritt, von den1 sagt er: vim infert corpori et 
sanguini Domini (dc lapsis C. 16. vgl. C. 15). .Als C)prian's Grund- 
111lsichf V01n Abelldlllahl bczcichnet auch Rettberg (S. 333), es ::;ei cin 
Gott dargebrachtcs Opfer: sacrificiunl, sacrificii dominici sacranlen- 
tunl heisse cs übcrall (auch sacrificiunl YCrUnl et plenU111). Seine 
Lehre übcr dicses Opfer Hisst sich in folgendc .Punkte zusanllnen- 
fassell. 1) Das Opfer, ,velchcs JJlelchisedech dal'brachte, ist ein 
V orbild dcs christlichen Opfel's. 2) E
 i
t cin ,,yahres uncl voll- 
kOlnmenes Opfer, ,yelches an die Stelle del' jiidischen getreten ist. 
3) Christus hat es eingesetzt, als er Brod und "rein, d. h. seinen 
Leib und sein Blut darbrachte. 4) Del' Gegenstalld des Op{ers ist 
Christus sellJst, del' sich als IIohcl'pricstcr seinenl hÏlllnl1ischen 
Vater dargehracht hat: del' christliche Priestcr ,,'iederholt dieses 
Opfer und vcrtritt daher die Stelle Chri
ti. 5) Es ,vird darge- 
bracht zum Gcdiichtnissc des lIerI'n und seines I.Jeidcns, und ver- 
tritt daher die Stelle Christi (Döllinger, die Eucharistie in den 
drei ersten Jahrh. S. 114 f.). Die Ep. ad Caeca 63 handeIt ganz 
vom 
11essopfer, ,,
csshalb sie Augustin librum de sacrainento calicis 
nennt. Auch erfahren ,vir, da.ss das 
Ic
sopfer auch fÜr 'T crstorbeno 
(sacrificiuln pro tlurmitione ep. 66) dargebracht ,,
urde, und ep. 60 
empfiehIt Cyprian, derer, dic für die Gefallgenen Geld heigesteucrt 
hatten, bein1 hI. Opfer zu gedenken, also ein nlemento pro vivis. 



165 


Indenl Cyprian beirn 1\Ie
::;opfer auch dpr Beimischullg von 
TV (ls.
er zlim n" eine gedenkt, sagt or: dadurch ,verde die innige 
,-r erbinùung del' (ienIcinùc Jnit Christus angcùeutet: das ,\
 asser 
bedeute die Gelneind{\, del' \Vein Christus (ep. 63. 13). Gegen 
Bean
tanclung unel 1Iissdeutung diesel' Stelle yergl. Döllinger, die 
Eucharistie etc. S. 7 ß. 
Ueuer die C011lntun;on berichtet or, dass die Gläubigen den 
geheiligtcn Leib Christi in den I/änden mit Ehrfurcht empfangen, 
denselo(1n anch nach Jlanse tragen, urn ihn VOl' del' Speise, oder 
in G efahrcn unù auf Reisen zu nehmen. Auch liindern ,yerde die 
C0l11111Union gcreicht. 
7) '''-0111 Gebete handelnd, zeigt sich Cyprian yollständig yon 
Tertnllian abhängig. Daher nennt auch er das J' aler unser ein 
cOlnpendiunl doctrinac coelestis; kurz in \Vorten, sei es in Geist 
und I(raft un1fassend, so dass nichts darin übergangen ist. " \Vel- 
ches Uebet könnte anch geistiger sein als das, ,yelches uns Chri- 
stns gcgeben hat, yon deln uns auch del' hI. Geist gesendet ist! - 
"
 enn ,,
ir es beten, 11lÜs::;en ,vir mit ganzenl TIerzen dabei sein, 
jeden fleise hlichen, irdischen Gedanken verscheuchen. U ill daran 
zu orinnern, da
s J cder dabei an nichts a18 an den Herrn denkeD 
salle, fordere auch del' Prie
ter VOl' dem Gebete die Gemeinde 
auf: J lI{ll'fÏrt.
 die Tlerzen! ,yorauf das V olk antworte: JVir erheben I 
sie ZUlU lIerrn." -end gleich Tertullian ver,,-eist auch Cyprian bei 
del' EIl1pfehlung zu anhaltendcm Gebete auf das Beispiel des gött- 
lichen El'lö
ers. " 'Venn nun J eneI' betete, ,,-elcher ohne Sünde 
,val', nIn ,,
ie yiel 111chr mÜssen die Sünder beten! U nel "
enn 
Jencr die ganze Nacht hindurch ohne Unterlass bctete, Uln ,vie 
vicl DIehl' n1üssen ,,
ir in häufigen Gebeten bei Nacht ,vachen!" 
(de' orat. don1in.) 
In del' Sillenleltre ver".eilt er anl licbsten boi den christlichen 
1ugentlen des Uärlyrerl"1l11lS und del' Jung{räulichkeit, ùoch stets 
in ,-r crbindung nÚt dol' l(irche. Davon zeugt u. a. sein begei- 
::;tertcr 
\. u
ruf: ,,0 glÜckselig unsere I(irchc, "
elche das ruhnlvolle 
Blut df\r "'\fiirtyrer in unserer Zeit so sohr verherrlicht; yorhin "ar 
sic dllrch die \Verko del' Brüder ,,-ciss, nun ist sie purpurroth 
durch das Inut del' )Iiirtyrer ge,,'ordell: ihrenI Blun1enschnlucke 
fohlen ,yoder Lilien nocll Rosfn!" U nd zur Charakterisirung des 
"
ahron 
riirt)?rerthunI::; ,vird ihnl del' AU88pruch zugeschrioben: 
non poena, sed causa facit luartrrem. 
BezÜglid1 del' llllmulhigen Darstellllllg charakterisirt Lactantills 
den Cyprian sehr elnphatisch also: Erat enim ingenio facili, co- 



166 


pioso, suavi, et quae sermonis maxima est virtus, aperto, ut de- 
cernere non queas, utrU1ß orllUliOT in eloquendo, an {acililtT in ex- 
plicllndo, an potentioT in peTslllldendo {ueril (in::;tit. divino lie. V. 
c. 1). Indem ,vir dies namentlich beziiglich del' Schriften ad De- 
metrianum, ad Donatum, de unitate ccelesiae und de oratione do- 
minica zugestehen, müssen ,yir doch zugleich auch auf die viel- 
fach zu breite Darstellung durch Umschreibung dersclben Gedan- 
ken, Häufung der Synonyma vel''\veisen, ,yorin er dem Tertullian 
entschieden nachsteht, del' stets prägnant inl .A.usdrucke und reich 
an Gedanken ist. 
Nächst dem apostolischen Vater Ignatius und Ireniius hat Cy- 
prian das katholische líirchenthullZ anl be::;timmtesten und klarsten 
zur Anschauung gebracht und bezeugt. Darin liegt auch seine 
Bedeutung in del' christIichen Literãrgeschichte. 
Die såmmtlichen \Verlie (wozu ausser den genannten Abhandlungen und 
Briefen noeb mehrere zu'eifelhafte und elllscltieden untichte in herkömmlieher 
Weise angrfiihrt werden) sind nach Erasmus, Bas. 520; Pamelius, Antv. 568j 
Rigaltius, Par. 6!..8, und Fell, Oxon. 6b2 und den V orarbeiten des Ealute am 
besten herausgrgeben von einem Benedietiner (Prudent. JIllranus) , PHr. 726; 
nachgedruekt Veneto 728; in ,Migne, sere lat. T. 4-5, Handausg. '.on Ober. 
thür in bibl. Patr. lat., Wirceb. 782. 2 T. 8.; \"on Gold/lOrn in der bibl. seleeta, 
Lips. 838 sq. 2 T. - Einzelne Abhandlungen separat: ad eodie. mss. vetus- 
sim. fidem edirt von K1'alJinger: libri de cathoI. eeel. unitatr; de lapsis et 
habitu virginum, Tubing, 853; libri ad Donatum; de oratione dominica; de 
mortalitate; de opere et eleemosynis; de bono patientiae et de zelo et livore, 
Tubing. 859, mit bedeutenden und sehätzenswerthen Textemendationen. Deutsch 
übers. von Feyerabend, l\Iünehen 818 if. 4 Bde. und in der Kemplener Bibl. der 
Kirchenvãter Bd, .5-7. Vgl. Tillemont T. IV. R. Ceillier T. III. ed. II. T. II. 
PrföMer's Patrol. S. 809-93. Rellberg) Cyprian naeh seinem Leben und Wir- 
ken, Gött. 831. f Reilhmeier J Gesch. des hI. Cyprian, Augsb. 848. 


f. 39. Der rÖlnische Sthislnatilrer lVovatiall11s. 
Die Nachrichten über den nachmaligen römischen Presbyter 
Novalianus (del' öfters gleich dem carthagischen Presbyter auch 
Nova/us genannt, ja mit ihnl verwcchselt "ird) sind sehl' unsicher, 
sowohl was sein ,r aterland als was seine ,vissenschaftIiche Bildung 
betrifft, ob er zumal früher der stoischen I)hilosophie zugethan 
ge,vesen, die dann auf seine rigorosen .A.nsichten über die Behand.. 
lung del' lapsi Einfluss geüùt habe. 
Mit grössel'er Bestimmtheit wird ùerichtct, dass er ,vahrschein- 
lich als J{atcchumen von dämonischen Zufiillen geplagt, durch 
christliche Exorcisten geheilt, und al
 er nachher noch in eine 
Bchvfere Krankheit gefallen, yor ßeendigung des ]
atechunlenats 
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als s. g. Clinicus getauft "orden sei, ohne dass or auch VOln Bi- 
schof besiegelt, d. h. confirn1irt \\ ard. Obschun dieser bapti
mus 
clinicorum narh alter Praxis von der Klericalwürdc ausschloss, so 
""eihtc ihn doch del' rön1Ìsche ni
('hof Fahian oder einer t:;einer 
,... ol'giinger, ,,"ohl vr"egen seiner ,vissensehaftlichen Dildung und 
Bonstiger guter Eigenschafrcn, zum Priester, nicht ohnc 'Yider- 
sprueh des römischen I{.lerus und ,r olkes. Und die Ietztere Ein- 
red(\ rechtfcrtigte sich noch mehr, als N ovatianus, aufgestacheIt 
durch den aus .A..frika nach Rom gekoßlillcnen schislnatischen N 0- 
T"atu!:i, den Pap
t Cornelill.ç; zunåchst "egen del' angeblich zu mil- 
den Behandlung del' in del' decischen ,.,. erfolgung Abgefal1enen 
verIeumdete, und sich alsdann sogar zum G(Jgenbischo{ auf,,"arf 
(252), nachdem ihn angeblich drei ]
ischöfe aus entlegenen Stiidten 
Italiens in lrunkenem Zustande zum Bischof geweiht hatten *. 
..AIs Cornelius aber fast überall als rechbnässiger l}apst aner- 
kannt ,vard, insbesondere yon Bischof Cyprian yon Carthago und 
von Bischof Diony.çÏ1ls d. Gr. von _\lexandrien, ,vurde :N ovatianus 
yon einer römischen und carthagischen Synode excommunicirt. 
Dueh unbeirrt davon bildetc er seine rigorosen Ansichten nun 
zur Hiiresie über das Busssacrament wiû über das "r esen der 
Kirchc aus. Und die yon ihnl gebiIdete Sekte verbreitete sich 
yon Rom nach Constantinopel, viele Orte in Asien und Afrika, 
I wic nach Gallien, Spanien u. 3. "". Die Anhänger derselbcn nann- 
ten sich in ihrem hãretischen Ilochmuthe y.u:J-u(}oí, die ReÏ1zfn
. 
und von X ovatian, ihrem Urheber, vcrkündeten sie nachnla]
 (So- 
crates h. e. I\r. 28), dass er in del' ,... erfolgung des IT alerian ala 
Märtyrer gestol'ben sei, ,yas Tillelnont bez,veifelt. Resh' diesel' 
Sekte erhielten sich trotz mehrfachel' Verfolgung in und aus
er 
del' lCirche, insbesondere durch l{aiser, bis zu Ende des 6. J allr- 
hunderts, wo sic del' Patriarch Eulvgius von Alexanùri
n noch 
bekiinlpfen musste. 
"r egen diesel' schiefen Stellung in del' ICirche sind ,vohl die 
meisten der nach l/ieronYTllu.ç (catalog. C. 70) dem N ovatian zuge- 
schricLencn zahlreicÍlen Schriften vedoren gegangen. Untcr den 
erhaltenen w'orden ihm beigelcgt der S. g. 
1) LibeT de (rilii/ate S. regula fidei, dol' nach IIieronynlus 1. c. 
a18 quasi i';lll().u
 operis Tcrtulliani (adv. Praxeam) bezeichnet und 
darum frühcr nlit Tcrtullian's Schriften edirt ,vard. Dagegen vtird 


.. L\acbrichtcn über ihn in Plli/as/arg. h. e. VIII. 1.5; Eu
eb. h. e VI. 43 
(Cornel. P}) ad Fabium í'pisc Antiocb)j Cypr. epp. it. 
2. 49. 52 u. 53 u. 3. O. 
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jedoch einge\vendet: dass del' Inhalt des erhaltenen 'V erke
 deni 
Tertullianischen z,var im Allgflneinen gleiche, inl Speciellen aber 
vielfach davon abweiche: niimlich Tertullian's .A.n
icht VOln \r er- 
hãItnisse des Sohnes zum ,rater mindestens arg verflache und ins- 
besondere die Lehre yom hI. Geiste ganz iiusserlich behandle, 
"\yoraus sich auch erkläre, dass del' ,r erfasser die dem Tertullian 
80 geläufige Bezeichnung "Trinitas" nicht gebrauche. Zudem ist 
diese Schrift auch umfangreicher als Tcrtullian's 'Verk, kann also 
nicht ein .Auszug aus jenem genannt ,verden. Endlich habe die 
darin enthaltene Lehre weit nlehr \r el"Yancltsch
ft n1Ït del' des 
Hippolyt. Darnach liege cs nahe, in denl ,... erfasscr dieses "r erkes 
cinen Anhänger IIippolyt's zu vernnlthen. Seiner IIaupttendenz 
nnch ist es eine Polemik gegen z,vci ('1lasscn yon 
Ionarchianern: 
einerseits gegell solchc, ,velche Christunl für einen hlossen Men- 
schen ( hOlno TIlU/lIS pi soliltlrills) halten, anderseits gegen die, 
welche ihn zwar für Gott orklåren, aber seine göttliche 'Vesenheit 
yon del' des ,raters nicht unterscheiden. ,r gl. Ilage1JUlnn, die rö- 
mische ICirche und ihr Einfluss auf })isciplin uncl DogIna. FreiL. 
864. S. 371-411. - 'V citeI' ,yerden delll X ovatian zugeschrieben: 
2) De {'ibis Jlldaicis gegcn den FortLestand del' alttestament- 
lichen Speisegcsctze; und als anerkannt iicht 
3) Episfola cIeri TOlllani ad Cypriflnllllt Epi.l\c., ""orin N ovatian 
sich n1Ït del' yon Cyprian festgestcllten V orschrift bezüglich del' 
lapsi einverstanden erklärt: dass nÜmlich VOl' denl DescblllsS cineI' 
Synode nach eingetl'etener Ruhe keiner der .A.bgef:'1lIenen ,,-ieder 
in die ICirche aufgenonlIDen ,verden solIe, es sci denn in articulÐ 
mortis, also inl directen Gegensatze zu dem spätern Rigorismu
 
(abgedruckt unter Cyprian's 13riefen ep. 54). . 
Die bciden erslen Schriften in den edd. opp. T('rtulliani; såmmtlirhe in 
Galland. hibl. T. IV. und in Jliglle's spr. I
t. T. III. V gl. Tillemont T. Ill. R. 
Ceillier T. III. erl. II. T. II. Jlö!tlf'r's Patrol. 
. 89
-899. Dorner, Enhvirke- 
lungsgesch. S. 601- 60.\.. 



. to. Arnobius f nack 325. 
Dissertatio praevia von Le Nourry in .Miglle 'f. V. p. 366 sqq. 
_\.I'nobius ,val' zu Sicca im proconsularischen ..A.frika geborcn 
und errcgte anI Ende des 3. J ahrhunderts als Lehrer dcr TIered- 
samkeit ,vie als Bestreiter des Christenthums ..I.\ufsehen. Nach 
Hieronynt. catalog. c. 79 solI or durch ein Traumgcsicht zum Chri- 
stenthuIll bekehrt "
orden sein, ,yorauf er die Taufe begchrte. .A.18 
dcI' I3ischof zuvor einen öffentlichen, zuverHissigen Be,veis seiner 
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inne
iinòprung forderte, soIl 
\rnohius dic::;en dure}) cilfertige ..A.l>- 
fa

ung und ,r eröffentIichung del' disputaliones adv. gentes liLb. VII. 
(n:1rh ß03) gcgcbon haLen. Schon IIieronymus erkliirte, da
8 del' 
,r el'fhsscr dicses "Gnternehmens nicht yollsrändig luächtig ,val', unù 
in llcr That hat ...\.rnohins da::; lleidenthulll, desson )Iysterien PI' 
kannte und ,vie Clelllcns YOU \Jexandrien J11ehr als die andcrn 
..I.\..po]ogetcn an's Tagcslicht zog, viel bosseI' ,,,iderlegt als das Chri- 
stcnthU111 ycrtheidigt. Insbesondere hat er den ,r ersuch, das ITf\i- 
dcnthum durch ....\Jlegorisiren del' My then zu beben und zu reini- 
gCll, llach dem Y organge des Tatian und .Athcnagoras in seiner 
gan7.pn BIÖsse dargestellt (V. 32-39). Obschon or auch die den 
Christen yon den IIciden angedichteten '"1" erbrechen treffend ab- 
"
ehrt (lib. I.), so hat er dorh die christlicho Lehre sehr unge- 
nÜgcna gekaunt, und ihr so,,'ohl in del' Theologie als in del' An- 
thropnlogie nicht unbedeutcnde Irrthümer beigemischt. 
TIn Eingange erldiirt er, die Yerleumclungen gegen die christ- 
lirhc Religion ,,'iderlegen zu "ToUen, und behanùelt dann den ,r 01'- 
,vl.lrf, dass die Christen an den ungliicklichcn Xatur- und T
riegs- 
ereignissen Schuld seien, unù dass sie einen gekreuzigten Gott 
an beten. Inl zweiten ßuc1u" "Wcist er auf ycrschiedene 
Iotive hin, 
,varUlll man Christus und seinen ,r erheissungcn glauben nlüsse: 
die ,vnnderbare ....\.usbreitung de
 rhri
tcnthunl
, dio )Iiirtyror, die 
,y under Christi; dann setzt er grgen die heidnischon Philosophen 
dir Jjehrc vom "T esen und aor U nsterblichkeit del' Scole ausein- 
antler und löst einige Schwierigkeiten, insbesondere ".arum das 
Christenthulll so spät in del' ,yo e1t erschionen sei. Dabei ,er- 
sichrrt or nlit gläubiger }"urcht: Chrislianus ergo lli {aero, spen, 
,çallifis haherf non pntero (II. 65). Tm d,.ilten, vierlfn und {Ün{ten 
]1ueh zerglicdf1rt or die heidnische )Iythologie und führt ihro 
Lächcrlichkeiten und Schiindlichkeiten VOl'. 1m sfchsfen und sie- 
ben/en T
uche cndlich beanhvortet or die Frage, v;arUlll die Cbri- 
stPll keine 'fempel und Götterbilder hiitton und keine Opfer brãch- 
tOll, und zcigt diu 1 T nf\rlaubtheit una Thorheit der praktischeJ1 
Seite del' heidnischcn Rpligion, del' yerschiedcnen Götterculte, der 
Thieropfer und del' "... ahrsagerkiinsto. 
Beziiglich de}' Fort" ist die Schrift kunstgerocht, in zicrlicher 
})jction und mit IJcbendigkeit ausgefiihrt. 
})a 
\.rnobius Über Gott, ,,,.. elt und ùen :llonschen meistens 
gallz unb Slilll1nt spricht, so konntc or 1Ianchen orthodo:\.er er- 
scheinen, al::i er inl Grundo ist. In (lor That streift er in das Ge- 
Liet dps lJulllismus bis dahin, dass or ('s nicht blo
s fÜr 
èlcrilegisrb 
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hä1t, Gott al:3 den UrheLer der "
 eIt und des Menschen zu be- 
zeichnen (lib. II. c. 46), sondern auch die höhere Katur der Seele 
zu läugnen scheint, indem er sie für ein Mittelwesen z,vischen der 
sinnlichcn und üLersinnlichen Natur hiilt, das yon einer tief unter 
Gott stehenden 
Iacht herrührt (rnedictas quaedanl et anceps am- 
biguaque natura animarurn (lib. II. c. 31). 
Dabei hält er doch den christlichen Glauben für das allein 
Be,vãhrte, zumal ihm jede andere höhere Erkenntniss als unnlöglich 
erscheint. Daher rnahnt er: "Stehet ab, 0 Menschen, durch eitle Un- 
tersuchungen euere IIoffnungen zu stören, und wollet nicht euern 
Meinungen mehr glauben als del' christlichen Lehre (rei augustae), 
wenn sie et"
as .wider euere Einsicht enthä1t; denn wenn es sich urn 
das IIeil unserer Seelen hanùeh, so muss, ,vie auch Epiktet erkHirt, 
etwas ohnc V crnunftbe,yeis angenornnlen ,,'erden" (lib. II. c. 78). 
Ausgaben von Sa 1m asills, Lugduni fì51; yon Ob
1.thür (opp. Patr. lat. T. v.); 
von O,'eili, Lips. b16, und Hildebrandt, lIal. 84\.; OeMtr, Lips. E'..6; deutsch yon 
Besnm'd, Landsh. 8'..2; yon Allcker, Trier 858; vgL 
Uöhler, Patrol. S. 906-16; 
über die Irrlllümer des Arnobius f Stöckl, Gesch. d. Philosophie im patrist. 
Zeitalter, S. 2!..9 fr. ulld t n'õrler, Lchre über Gnade u. Freiheit, S. 4!..8 if. 



. 41. Lal'lantius Fir111iaTltlS f urn 330. 


Dissertation
s yon Le "'ourry, Lestocq u. A. bei lJligne, ser. lat. T. V I. u. VII. 


Lactantius ,yurde "
ahrscheinlich in Italien ge Loren, doch in 
Afrika in tIer Rhetorschulc des Arnobius gebildct. Seine Schrift 
(Jl1!''iT(;aIOJl in 1 00 Riith
eln aus je drei Hcxanlctcrn veranlasstc 
den Kaiser JJiocletian, ihn urn 301 als Rhetor nach Nikonledien 
in Bithynien zu berufen. J etzt Leschrieb er auch seine Rcise 
von Afrika dorthin luetrisch. Unbefriedigt durch die geringe Zahl 
von Zul1örern für die lateinische Rl 1 etorik, v.ie auch rnit der for- 
mellen Beschäftigung, 'YOZU noch )Iallgel an den nothwendigsten 
Bedürfni
sen kanl, suchte er nach hüherer .,y. ei
heit, und ,,-andte 
sich schon vor J)iocletian's ,r erfolgungsgesetzen deIn Christenthum 
zu. Später (urn 312) sandte ihn Constantin d. Gr. nach Trier als 
Lehrer seines Sohnes Crispus, der in Folge der Intriguen seiner 
Stieflnutter };'austa ein so unglückliches EnJe nahIn (325). SeiD 
Tod erfolgte urn 330 muthnlaaf:;slich in Trier. .A.us 
einer schrift- 
stellerischen Thätigkeit als Christ besitzen .wir: 
1) Die inslilutionum divillurum libri Y 11, "
oYon jeJes Buch 
cinen besondern Titel führt, schrieb Lactantius, urn den Gebilde- 
ten die walue PhiJosophie und "
 cisheit, und den lJngebiJdeten 
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die rcchte Religion Zll zCIgcn. Dazu beùient er sich nlit ,
 orliebe 
del' )f otivc fiUS dcr ,. crnunft und der hcidnischen rrradition auf 
dem rcligionsphilosophif:ichen Gebiete, und cnthiilt sich müglic}H
t 
positiver ...\nführungcn aus del' hI. Schrift. 1m ersten Ruch.e (de 
fa/sa religiolle) Le,ycist er mit llcrufung auf hcidnisch
 Dichter und 
Philosophen, ,,
ic auf die Orakel, IIernlcs rrrisnlegistus und dio 
8ibyIlcn die Einheil Golles, des ,V cltschÖpfers. Dann hcbt er her- 
vor, da:,s die Götter der lIcidcn schon ,vegen ihrcr lllenschlichen 
Geschlechb:iunrerschicdc keinc Göttcr scien, und zcigt an mellreren 
IIauptgöttern, dass sie nichts der göttlichcn Grösse Entsprechen- 
des, ,vohl abcI' viel ihr '",idcrclprcchendcs an sich }laben. Dann 
kommt or auf die geringern Götter und IIeroen, "
elche vergöt- 
terte 
IenscIIcn seien, und yerdeutlicht die Entstehung diesc
 Cul- 
tus durch cinige neucre Bcispiele, ,vie des Julius Cäsar. Darauf 
geht er zu d(\n Personificationcn yon IJcidenscl1aften, ,,-elche auch 
als göttIiche "
 cscn gelten, über und schlicsst mit del' Besprechung 
der liicherlichen und srhiindlichen Cultarten, der )Ienschenopfer 
und del' Retrügereien, die Lei AHem 0 b'valten. 1m Z1L'eiten Buch 
(de origine erroris) verweist er auf die "r ahrnehmung, dass aIle 
:r.renschen in ITnglücksfiillen und unbc,vachten Augenblicken den 
wahren Gott anrufcn, nicht aber die Götzenbilder, da diesc doch 
die 'Verkc ihrcl' eigenen lIiinde sind. Die yorgeblichen """under- 
zeichen, Ileilungen und Orakel bei Verehrung der götzen führt 
Lactantiu
, wie aIle andern Apologeten vor ihnl, auf den Teufel 
und die Dämonen zurück, unter deren I{nechtschaft del' 
lensch 
durch den Sündenfall gefallen und imnler ticfcr darein versunken 
sei. Inl drillen Buch (de (alsa sllpienlia philosnphoTlJ1Il) geht or 
die drei Z,veigc der rhilosophie, aIs Physik, Logik und Ethik, 
und die vcrschiedcnen Systemc des I>ythagoras, Sokratcs, del' Åka- 
dcmie des A.rcesilaus, des Cicero, der Stoiker u. .i\. durch, und 
zeigt dcn )[angeI an L ebereinstiulIllung und das IT nzureichcndc 
dersclbcn in J3ctrcff der ,,-ichtigsten Lehrcn. _\.uch sei sie nur 
immer für ,,'cnige :Menschcn, das Christenthum abcr zcigc scine 
Früchte an anen, ,viihrcnd den Mahnungen der l>hilosophen Kie- 
mand folge. 

Iit dcm vierlt'1l BlIche (de vera sllpieldill el religione) beginnt 
der positive Theil der .A.rbeit. ""Ührend di
 rhilosophen vergeb- 
lich nach der ",.. ahrhcit such ten J }lat Gatt sic durch die I>rophe- 
ten, "elche älter sind als die äItesten griechischen SchriftsteIler, 
geoffenbart. D(I
 
littel dazu abcI' 'war der Sohn Gottes. Daher 
bespricht Lactantiu
 zucr
t ùcsscn Zeugung, dann die ,,.. eranstal- 


. 
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tungell Oottes illl alten 13unùe, die ,r orLilùcr und \,
 eissagungen 
auf rhristus hin unt! Lesonders auf sein Leiden. N aeh AHcm be- 
hauptet or dio Gollheit J esu Christi. 1m {ün{ten Buche (de justitia) 
godcnkt or zuerst einigor literarischen Gegner dos Christcnthums, 
dureh "
elche in ihul zunãchst del' Gedanke zu seinem 'V orke 
angcregt "
ordon sei. Dann geht or zur ",\r orehrung des ,vahren 
Gottcs unù IIaltung beineI' Gebote iiber, ,volche die 1Ienschen 
lllngestalte und bossere. Die IIeiden abor verachten und verfol- 
gen diose ,vahre Gereehtigkeit und "Tollen ùie Christen n1Ït Ge- 
,,'aIt z,,-ingell, zum Götzondienste zurückzukehren. Das sechste 
Rlich (de vero fUltll) zeigt, ùass in del' Unschulù und 'rugend die 
rechto ,.. erohrung Gottes bestehe, ,vie 8ch,ver es auch soi, die Tu- 
gend zn iiben. Die 1leiden hiitron die ,vahre Tugend nicht erkannt, 
sondern nul' geahnt, denn die richtige Erkenntniss Gottes und die 
Veroinigullg n1Ït ilun ist erst durch die christliehe Religion ver- 
Inittelt (re1igio sei yon religare aLzuleiton IV. 28). Dagegen "
orden 
die ycrschiedonartigcn Irrthünler del' Iloiden in 13etreff des höchsten 
Gute
 unù del' Ethik specicll bokämpft und gesagt, ,vcr aIle Gobote 
Gottes vollkommon befolgt, 
ei sein "rahrer ,r erehrer. Das siebenle 
Bu('11 (tip fila bellta) hanùelt yon del' Bestinullung, denl letzten Ziele 
und del' Belohnung des )[cn
chon, ,,"clches nicht auf Erden, sondern 
in einem andcrn Leben del' unsterblichen Seele zu suchen sei. 
Diescs grö:ssorc ".,.. erk ,yurde z,viscLcn 316 und 322 verfasst und 
Constantin d. Gr. ge,vichnet. N achher lllachte Lactantius einen ....-\ us- 
zug daraus unter clem Titcl: Epilo1ne div. instil. ad PentadiLuJl {ratrem, 
"
orin sieh jodoch lnanchc Ab,veiehungen ,vie neue Gedanken finclen, 
(vgl. IIieron. cata!. c. SO); zuerst yon Pfaff eùirt, Paris 712. 
2) Die klcine Schrift de opi,ficio Dei, welche früher als die 
institutioncs vcrfasst unll einenl soiner Schüler, Domctl'ian, ge,vicl- 
met i:st, ,vill aus dcr Erschaffung dès ::\Ienbchen, aus beiner körper- 
lichon Organisation und aus den Eigenschaften seiner Seele die 
Einheit UTIli AlIlJUICl1l Gotle,ç; nach,veisen. 
3) In dol' Schrift de iTa Dei aù Donatum handeIt er über die 
den heidnischen Philosophcn so anstössige Ausdrucks"Teise der 
Christen, dass Gatt über das 13ösc zürne, und thut dar, in "
elchem 
Sinne luan yon einem Zorne Gottes reden könne. Gott habe nåm- 
lich nicht den Affoct des Zornes, sondern aIs del' eine und Ieben- 
dige Gatt miissf\ er die frehvilligen bösen Thaten del' )Ienschen 
vel'abscheuon und strafen. Dann löst er einige Z,,"cifeI, ,volche 
gegen dicse IJehro erhoben 'werden können, unù schliesst mit einer 
nachdrürklichen )f ahnung zu cinem sittlich fronlmen I
eben, urn 
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an Gott ÏIIlmer ClTIcn gniidigcn 'Tater, nicht einen furchtùaren 
IIerrn zu haLen. Die Schrift ist spiitcr fils die ]nstitutioncn ver- 
fas
t uncI ergiinzt dicsclbe (vgI. inst. II. c. 18). 
4) Die Schrift de llortibus pfrsecllloru'fll ad Donatul11 cOllfcs- 
so}'('m, \\ ('Idlc llieronymus (catal. c. 80) ,,'ohl unter denI richti- 
gern Titel de persl'fulione anführt 7 fch1te in dcn frühern Au
gabcn 
del' ",.. er1..e dcs Lactantius und ,yard zucrst yon Baluze aus cineI' 
sehr aItcn ColbcrtinischcIl Ilandschrift edirt, Paris 679. 1fit lTnrecht 
.wollte Le K ourry sic denl I.Jactantius absprcchen, i'umal sie in denl 
genauntcn Codex den Titel Lucii Caecilii führt. Doch yertheidigte 
Le.f\locq die Aechtheit mit Erfolg, wcil dicser Kame in andcrn 
IIandschriftcn auch denI 1-1actantius gegeben .wirc1, und del' Styl 
lnit deln seiner übrigen Sehriftcn übereinstin1nIt. Sic ist un1 315 
nach den1 Todc de
 Licinills geschrieben, und zeigt nach cinem 
kurzen Rückblicke auf die Christcnycrfolger K oro, Don1Ítian, ,.,.. a- 
lcrian, besonders yon Diokletian, Galcrius und 
Iaximinus, ".ie 
Gott .AIle, die an del' letztcn ,.,. erfolgung unù ihren Kaehspielcn 
...\.ntheil hatten, gestraft, gedenlüthigt und hhnycggcrafft, die christ- 
lichc Sache aber und ihre Freunde crhöht hat. Da die Schrift 
nach unbefangener Beurtheilung n1Ït historischer Treue vcrfasst ist, 
:-;0 licfcrt sie cinen bcdcutcnden Bcitrag zur Gcschichte del' Chri- 

tenverfolgungen, besondel's del' letztern. 
5) Endlich "ird ihn1 noeh ein kurzes Gedicht de passione 
domini zugeschrieben. Seine Briere, deren Papst Dalnasus (ep. I. 
ad IIieronymun1) er"ähnt, sind verloren gcgangen, ebenso sein 
poctisches ltinerarium, cine Rcisebeschreibung yon _\frika nach 
Kikon1edicn. Das Symposion, 'Yahr
ehcinlich mit dcn noeh erhal- 
tcncn Räthseln, Åcnigmata, idcntisch, ist oben bereits er,yähnt. 
Ausscr den bei den andern Apologeten n1eistens auch yor- 
h.OD1hlCndon Ideen und TIe\yciscn hat sich Lactantius besonders 
UDl die Theodicee und (lie Lehre von der J orsehung verdient gc- 
mae}}t. Tn cler Lchre von der Seele hat er die niedcre _\.nsicht 
des .1.rnobius D
chdrücklich bckiimpft, und sich für den höhern 
CreatianiS11lUS entsehiedcn (:serendarum animarunl ratio uni ae soli 
Dco subjacet vgl. de opificio Dei c. 17-20). In der Entwicklung 
del' rhristlichen Lehre leistet cr weniger, ist 
tets ungenau und 
,erfÜllt 
ugar in nlchrcre Irrthülncr, da cs ihnl an tieferer Einsieht 
in das Dogma und priiciscm Åusdruck dcs:,elbcn fehlte. Dahcr 
sprach schon l/ieronYI1l11s den W unseh aus: "Gtinam tanl nosh'a 
eonfirmare potuisset, quanl facile aliena destruxit. Die erheblich- 
sten Fchlor findcn sich in dcI' Lchre VOI/t Logos J "'0 cin yer\yor- 
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rener Rubordinationislnus YOrkOnlnlt (ins tit. dive II. 9; IV. 6), wie 
vom hi. Geiste. Rezüglich des Letztern macht ihm ITieronymus 
den V or\vurf, dass er errore judaico die Substanz des hI. Geistes 
(seine eigene Persönlichkeit) gelãugnet habe, 'vährend er sonst 
(z. B. inst. diVe IV. 12) in der gewöhnlichen kirchlichcn Weise 
yon ihm spricht. Besonders grell hat er den Chiliasmus vorge- 
tragen und ycrthcidigt (inst. div. IV. 12; 'TII. 21 sq.). 
Desto vollendeter ist seine Form, und wegen seiner reinen 
und beredtcn Sprarhe ist er schon frühzeitig mit Cicero, den er 
nuch absichtIich nachahmt, und dessen Fehler, 1tlangel an philoso- 
phischcr Tiefe und eine gcwissc rhetorische Breitc und Versclnyom- 
Inenhcit er ebenfalls thcilt, verglichen worden, wie u. a. lfierony- 
mus sagt: Lactantius quasi quidam fluvius eloquentiae Tullianae. 
lIauptausgabe "on Lebrun et Lellglet-Du{resnoy, Paris 748. 2 T. 4. Galland. 
hibl. T. IV; am vollständigstpn Eduard a sancto Xav. Rom. 755-60. Handaus- 
gabe yon Ohert/nir (Patr. lat. 2 T.) mit BeifUgung der zablreichen Parallelen 
aus Cicero yon BÜnernann., Lips. 739; yon Frit'Zsche, Lips. 842. 2 T.; in 

figne, 
ser. lat. T. I} u. 7. Vgl. Slôckl, Philos. d. patrist. Zeit S. 249 - 63. n'õrter 
I. C. S. 456 if. 



. 42. Vir römischen Bi.
rhöfe Cornelius, Stephon'Us 1JlId Ðionysius. 
Epistolae rom. Pontific. vom lUauriner Petro Cousfant edirt, Par. 721. 


N eben den schon aus Ronl er,vähnten griechischen SchriftsteI- 
lern (I{ernuls, IIippolyt, Cajus) haben wir noch die vorstehenden 
drei Päpste lllit einigen literarischen Producten in griechischer und 
laleinischer Sprache zu er,vähnen. 
1) Cornflius (251-252), ein gcborener Römer, verfasste meh- 
rere Bricfe gegen den yon ihm exconlmunicirten N ovatian an Cy- 
prian yon Carthago und an Fabian, Bischof yon Antiochien; bei 
COils/ant und in Galland. bible T. III.; bei Routh T. III. und in 
JJligne, sef. lat. T. 7. 
2) Sfephantls (253 - 257) schrieb in der Angelcgenheit des 
durch 
rarcianus in ArIes erregten Schisma's an gallische Bischöfe, 
,vie fÜr die GÜltigkeit der Ketzertaure mehrere Briefe an Firrnilian, 
Bischof yon Cäsarea, Cyprian yon Carthago u. A., .wovon jedoch 
nur BruchstÜeke erhalten sind (auch in Cypr. epp. nr. 74. 75 und 
bei Euseb. h. e. VII. 5). 
3) Dionysius (259-269) verfasste a) epist. encyclica adv. Sa- 
bellianos an die ägyptischen Kirchen mit del' berühmten Stelle 
über die göttliche Dreieinigkeit: "Die bewunderungs,yürdige und 
heilige Einheit (Gottes) darf also nicht in drei Gottheiten getheiIt, 
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auch dic 'Vürdc und Alles überragende Grt>ssP òes IIerrn nicht 
dUTch (ùell 
\usdl'u('k) 1LoÍ1;pu bccintriichtigt ,vcrùen; Bondern es 
Íst zu glauLen an Gott den allnÛichtigen ,.,.. ater, und an Jesus 
ChrishlR seinen Sohn, und an den hI. Geist, und dass del' Logos 
IUÎt denl Gotte dcs All gceinigt sei." - b) Den Brief an I)iony- 
sius, Bischof von AJcxandricn, ".orin cr diescn \vcgen dcs yon 
(,hristns gebrauchten Ausdl'ucke
 'J(OÍ1"llC1 zur 'T eranhyortung Ûeht, 
und c) cpist. ad cccIcs. Caesariensem, cin Trostschreibcn wegcn 
der durch Einfall del' I
arbaren für dicse Gemeinde er,vachsenen 
Drangsalc; auch in Galland. biLl. T. III.; vgl. RössleT'.
 Bib!. del' 
ICirchenvãter Bd. II. 8. 281-83. 


Rei l'inem Rü.ckblicke 


auf die nun yorgeführten Schriftsteller erkennt man alsbald, dass 
dieselben einen gewissen allgemeinen Charakter TI1it cinander ge- 
nlein haben; innerhaIb desselben zeigt sich zuglcich aber cine 
l1icht lInhetleultnde I' erschiedenheÏl je nach ihrcr lndividualität und 
Richtung. Doch ist auch in diesel' ,.,. erschiedcnheit ein J' ortlringen 
zu einem einheillichen Ziele nicht zu verkennen, 80 dass sich auch 
in der christlichen Literatur die gro.f\se Freiheit tlnd .Dla1lnigfaltig- 
keit neben der Einhpil b
kundet, "relche überhaupt die ältere Zeit 
del' christIichen Kirche charakterisirt. Die v
ätel' und T{irchen- 
schriftsteller jcner Zcit nahmen die Erkenntniss des Christenthums 
nicht als et" as schon AbgeschIossenes auf, sondern aIs etwas Wer- 
dendes und 'Vachscndes, ".0 bei sic auf die höhere Kraft des 
schützendcn 'Y.ortcs und des leitenden Geistes vertrautcn, und 
dann ihrerseits zu der ,vachsenden Ent,vickelung nach ICräften bei- 
tl'ugen. "r orin ::)ic immer von der einen, lInverändfrlichen gött- 
lichen U eberlie{erung abirrten, das 'yard in del' allgemeinen Kirche 
bald erkannt, und in mildcrer odel' schärferer Form abgewicsen. 


Z\\'citc Pcrio{l..: J}ie christlichc Litcratul' ,.on 320 bis zunI 
I
nd(' des 7. Jahrluuulerts. 


$. 43. }i'ortschritt der t'hristlichen Lileralllr. Ueberblick davon. 


Da die Ruhe, ja die Begünstigung del' christlichen Kirche 
yon Seiten des Staatcs für die Åusbildung del' christlichen Lite- 
ratur sich alsbald günstig zeigten, und ùcr IIerr seiner Kirche 
jetzt auch das CharislJla der n 7 is8ellscha{t, ,,'ie ,väbrend der Ver- 



17G 


foIgungen das del' Glaubenskraft in reichem )Iaasse verliehen 
hatte, so erstanden schon im 4. und 5. J ahrhunderte so viele llnd 
so bedeutende kirchliche Schriftsteller, dass jene die "Jahrhunderte 
der líirrhenvlÏler" genannt ,,
urden. 
Inl Speciellen ,,-irkten anregend dafür die gelehrlen Scllulen 
zu Alexandrien, Ciisal'ea, Antiochien, Edessa, Nisibis, I
hinokorura; 
ganz besonders dic Ietzten Anstrengungen del' Ileidnischen Pvlel1tili 
gegen das rhristenthunl, ,vie endlich die zahlreichen lläresien: im 
Orientc del' Arianismus, N estorianismus, l\Ionoph)'.sitisn1uB und )[0- 
notheletismus, unù die dan1Ït zusalumenhiingenden Streitigkeiten 
über Origenes, l)hotinu
, Apollinari
 una iiber die s. g. Dreicapitel; 
im nord,,-estlichen Afrika die Spaltung del' Donatisten und im Oc- 
cidente die Irrlehre des Pelagius. lTnd gegenüber dem überhand- 
nehmenden Rationalismus del' IIäretiker verlieh das 111önchlhu'l11 den 
llestreitel'n derselben den ,,-ahren kirchlichen Geist. V gl. den .A.uf- 
satz IJlöhler'.
: "Dic chribtIichc Literatur und das 
Iönchthunl" in 
den ltistorisch-polit. Blältern lld. 'TIT. S. 322-38. 
',enn sich dagcgen schon zu Ende des 5. J ahrhunderts und 
noch mehr inl 6. und 7. J ahrhundert cin Sinken, ja ,r erfan der 
christlichen Literatur zeigt, so lagen dic Ursachen davon ebenso 
in den äUssern ungiinstigen "' erhältnissen, ,vie in den inn ern Zu- 
ständen del' J(irchc jener Jahrhunderte. 1m Oriente das kriege- 
rische 'T ordringen des erobcrungssiichtigen und den sinnlichen 
Lcidenschaftcn schnleichelnden Islalll, und im Occidente und in 
A{riltOa die Invasionen del' germanischen ''''ölker. 1m Innern der 
Kirchc ent,,-ickcIten sich neben dem U ebermaassc yon 'Viderwiir- 
tigkcit und del' Zerrissenhcit durch die fanatisirtcn, oft ekelhaft 
spitzfindigen Selitell noch ein völliger Glliubensdespolismlls del' griechi- 
schen líaiser. Durch lleides ,yard cler Untergang del' antiken 
Welt und Cultur Ímnler entschiedener angebahnt, und mit ihr da
 
allmiihlige Erlö:schen del' christIichen Literatur bei Griechen und 
Rönlcrn. 
Charakteristisch fÜr diese Periode crschcint noeh das rasch
 
Jl erschwinden der griecllisclten Sprache aus RO'ln und dem Occident seit 
Constantin d. Gr. Zur Zeit des Papstes Zosirnlls (im Jahre 417) 
scheint man in Rom nicht einnIal den griechischen Text. del' nicä- 
nischen J
anonen gehabt zu haben. Und Papst Cölesti'll Ineldetc 
im Jahre 430 denl Patriarchen X estorius: er habe seine Briefe 
nicht eher lJeanbyorten können, ,veil sie erst in's Lateinische Über- 

etzt ,yerden mu:s:sten, und er nicht sofort einen Uebersetzer zur 
IIand gehaLt habe (s. Döllinger, IIippolytus etc. S. 28). 
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l'eberblick dl s Forl.'\chrittes der c1lfislliclu'n Lileratur. 


Ausser dcm jetzt auffallend vfrg' ös.
('rffn Fmfllngp und der 
ErU'filerllllg de.
 GelJlfles finden ,vir den :Fortschritt der chri
t1ichcn 
Litcratur bcsondcrs noeh darin, dass sich die literarischen Pro- 
ducte nun Lestinlmter zu specielle7' Ihe%gisfhfl1 lJisfiplinen ab- 
sondern, deren ,'orziiglichste Rcpräsentanten ,,-ir in Folgendem 
namhaft machen. 
1) Die Kirfhengeschicl,fsf"reiblJng begründetp E1Hf , ldll.Ç Bischof 
yon Ciisal'ea, "\'T ater del' l{irchengeschichte, del' in Sòkrates, Sozo- 
nleIlUS und Theodoret Fortsetzer erhieIt, denen sirh alsdann Phi- 
lostorgius, Theodorus, Lector zu Constantinopel, Evagrius, Sach- 
,yalter zu Antiochien, anschlossen. "{Tnter den Lateinern folgtcn: 
Rufin. del' Uebel'setzer und] ortsetzer des Eusebius; Cassiot!or n1Ït 
der historia tripartita; So/pili liS St:Vfl'IlS (del' (' hristIiche Sallust) 
und Paulus Oro.
ius. Auch künnen zu diesen l(irchenhistorikern 
die Htires;ogrf11)hen gerechnet ,,-erden: E1Úp!lllnius, Bischof yon 
Salan1Ïs, Theodoret-. TIischof yon Cyrus, und Johll,,"e
 Ðllrnllscenus 
bei den Griechen; Ph iltl!ìlriu fii, lHschof ,on Brescia, und Augllsflnu,ç 
bei den Lateinern. Endlich gehören hiel'her die zahlreichen Con- 
ciliffl(lrln
 und die Samn1lungen der kirchU, hffl Ge.çelze bei den 
Griechen durch Johannes Scholasticus, Patriarchen yon Constanti- 
nopel, und bei den Lateinern durch Dionysius exiguus. Und über 
die schriftstellerisehe 'fhätigkeit sänlmtlicher Autoren bericbtete 
H,rrollymus in seinem Catalogus, dan1Ït die christliche Literärge- 
schichte beginnend. 

) Die Apologetik bearLeiteten jetzt zunãchst bei den Latei- 
ncru inl Sinne des Arno bius und Lactantius Fi"ltiC1J.
 JIll leI flUS 
aus Sicilien und del' wohl in diese Zeit gchörige (Ol11motlilln; un- 
tcl' den Griechen Cy,tll yon .Alexandrien in del' 'Viderlegung 
I\.ai
er Julian's nach del' 'Yeise des Origenes contra reI
unl, "
as 
thcihveise auch yon Grfgor yon N a7ianz (invectivae II. in Julian. 
Aposr.) gilt. Aber die Apologetik ge,vann jetzt bedeutend an 
Umfang durch des EU.Çfbius n
HI7,u!.!U(jY.(-('1ì Y.{{l ùn,:åfl
/f.: f'
arïf).IX
, 
praeparatio et delnonstratio evangclica, und crhie1t darauf ihl'en 
wibsenschaftlichen Abschlub8 durch Alh(l1ltl,fti".
 (libb. II. contra 
gentes) bei den Griechcn, und durch AI/gustin's 'Vel'k de civitate 
Dei bei den Lateincrn. 
3) Vie EXfgese \vurde bei divergirenden ...\nsichten über In- 
I sT,irlltion. und Jldhode tier AII.f4I
g'Jng sehr ulnfangreich in den riv1.li 
siren den Schulen zu Alexalldrien und Ålllioclden ,vie zu Ede.\'sfl bear- 
Alzog's Piltrologie. 12 
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beitet yon Athanasius, Didymus, Cyrill yon .A.lexandrien, IIilarius, 
Augustinus u. A. einerseits, und yon Diodorus yon Tarsus, Theodorus 
von )Iopsue
tia, Theodur
t, Ephraem dem Syrer anderseits; am 
umfangreichsten, wie z,,,ischen beiden Schu]en ,ern1ittelnd, von 
Chrys()sl(}'nu,
 unter den Griech
n und Jlirr(mymlls unter den La- 
teinern. Del' Letztere führte auch die bibli
ehe Kritik ,veiter. Und 
als die selbständigcn E:xcgeten aufhörten, ùegannen n1Ït Pr{Jkopius 
van Gnza cxcgetische Salnnleh\"erke aus den Conlmentaren und 
IIolnilien del' hervorragendsten fl'ühern Exegeten, v.elebe man iJrl- 
7.0pal f(!!I1;'Jlfl(,j" catenae. interpretunl, nannte. Auch erschienen 
jetzt tüchtige .Allwf;sungelJ üùer Erklärung und Leetiire del' hI. 
Schrift. N aeh dem ,,.. organge des Donatisten TyrhoTliu,
 in seinen 
regulae VII. ad investigandam intelligentiam saerarum scriptura- 
runl (in Galland bibl. rr. 'TIll.) handelte später noeh ausführlicher 
darÜber Augll!\tinlls in seinenl ".,. erke de doctrina christiana und 
c1arauf Cass;onoruft in seiner institutio divinarum literarunl. 
4) Das ,vciteste Feld für die chri
tliche Literatur eröffnete je- 
doch die PO[Plnik gpgpn tlie l,pr,w'hiedfnen Härfsien, so dass die her- 
vorragendsten kirchlichen Schriftsteller sogar mit der Geschichte 
del' einzelnen lrrlehren ver'Ya('h
cn sind, und daru111 wohl ouch 
11m beslen dflrTlflrh gruppirl werden. ::K eben TIekälupfung del' Hä.. 
resien baben lllc}lrere Kirchenväter nach dem verunglückten Ver- 
suche des Origenes im ref!!' Ù!!Z"jv auch darnach gestrebt, die 
IÜrchenlehre in ein Syslelll Zl4 brillgen, vornehmlich Gregor von 
lYyssa in seinem ).(;ï()
 )(ftT1;l.1;1lY.Ò
 Ò PfYC((;';, und Johnnnf's ÐI1111a- 
seen us (ÈX[h-(Hg 'l1;
 ò(>:J(Jð(;
oLJ íli(jlé(IJ
, expositio fidei orthodoxae) 
bei den Grieehen; Auglistin'Us in mehreren '.V erkcn (de doetrina 
christiana; enchiridion de fide, spe et caritate) und Fulgenlius yon 
Ruspe (de ecc1csiasticis dogmatibus) bei den Lateinern. 
5) Eine selbständige Darstellung del' chrisllichen JJloral findet 
sich nul' angestrebt bei Am/Jr(},fiiu.
 de officiis n1Ïnistrorum libb. III. 
al8 Gegenfsatz zu der heidnischen )loralphilosophie, besonders yon 
Cicero de officiis. Sonst várd die chriBtliche )loral meist in den 
Predigten und IIon1Ïlien vorgetragen. Desto reicheI' ist daher das 
Gebiet 
6) del' praktisrhen Theologie, und zw'ar a) in Schri{len Über das 
Priesterthum: im Oriente yon Ephräm dern Syrer, Gregor yon 
N azianz und Chrysostomus; im Occidente yon Ambrosius, IIiero- 
nymus und Gregor d. Gr. bei den Lateinern ; b) in kalerhelischen 
Belrhrungen yon Cyrill yon Jerusalem und Chrysostomus (z,yei 
Kateehesen ad illuminandos, d. i. an die Katechumenen), yon Am- 


. 


r 
I 
I 



179 


brosius und yon Augustinus (de catechizandis rudibus) u. A.; c) in 
zahlrcichcn llolllilien und Prt'digten. 
7) Auch die kirl'hliche Poesie ,vard jetzt, nach Beseitigung 
frÜhcrer Bcdcnken, durch zahlreiche Dichter gepflegt. Dci den 
Griel'hrn zeichncten sich hierin an) mci:3tcn aus: Ephräm del' Sy- 
reI', Gregor yon :x azianz, Synesius, .Amphilochius, del' Freund Ba- 
silius d. Gr. , Johannes Danlasccnus und die weniger gekannten 
N onllUS von Panopolis in .Acgypten, Paulus Silentiarius unter Kai- 
ser Justinian I. und Gcorg del' Pisidier. lTnter den Lateinern: 
zun:ichst JuvpnclIs, ein Spanier, von ,velchem Hieronymus sagte: 
non pertiJlluit cvangelii lllajestatclll sub nletri leges mittere; dann 
Åmhro.
ilJs, Papst Dlllll(lSUS, Pap
t Gregor d. Gr. und in zahlreichen 
'T ersuchpn Prudenlius aus Saragossa, Paulinus von Nola, Coelius 
SpdulillS, nach 
einenl '1 at
rlande 
cotus, nach seiner SteHung 
.Anti::;tes unù Episeopus genannt; Prosper yon Aquitanien, Sidonius 
A\pollinaris in Gallien, Claudianus 1Iamertus, Priester zu Vienne, 
renolllius Fortuna/us in Oberitalien u. Å. 
8) Ganz besondcrs tritt del' Fortschritt del' christlichen Lite- 
ratur noeh hervor in del' .A.usdehnung derselben über das Gebiet 
ùer christIichen Religion hinaus auf die philosophischen Disciplinen, 
Interpretation del' griechischen und lateinischen Classiker, der 
'Tölker - und ICriegsgeschichte, sogar del' J urisprudenz, 
Iedicin, 
:Xaturwissenschaften etc. J a lHan sab in dem Verbote des Kaisers 
Julian: Christianos liberales literas docere et discere nach einer 
..A.eusserung des hI. Augustinus den grössten Grad von Tüeke und 
Grausanlkeit; daruIll legte Apol/inaris d. J. aus Anlass dieses Ver- 
bute
 sogar IT and an, die griechischen Classiker in Poesie und 
Prosa durch christlil'he Slone nachzubilden. V gI. Alzog's Programm 
de literarun1 graecarüm atque ronlanarUDl studiis cum theologia 
christiana conjungendis, Frib. 857. page 19 sq. 
'Yie durch die
e nach InhaIt und Form so mannigfaItigen 
Schriften) insbesondere noch durch zaldreiche Briere der meisten 
.A.utorcn aIle Seitcn des Lebens berü1Jrt ,yerden, so findet man in 
ihnen kcines"
cgps nul' einen strengen, crnsten Ton, sondern oft 
cinen hcitern, launigcn Sinn, viel 'Vitz und Satyre, bisweilen so- 
gar cine herbe und dcrbe Spraehe. 


12* 
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A. Die cbristliche I..iteratur VOIl 320 bis Augustinus 430 
in den ariallischen, donatistiscben, ) elag'ianiseheu und verwandten Streiten. 


V gl. Villemain, Geist der christl. Lit. im 4. Jahrh., 3. d. Franz. Regensb. 855. 


E r s t e sea p i tel: S c h r i f t s tell e r des 0 r i e n t s. 

. 1-4. Eusebius, Bischof von Cäsareo, t um 34-0. 
V gl. Prolegomena de vita et scriptis EU8. Yon Yalesius ad h. e. und Fabricius 
in bib!. gr. ed. lIarlfss T. VII.; abgedruckt in 
Uigne, sere gr. T. 19. 


Eusebius 'wurde urn 260 - 270 in Palästina geboren, genoss 
den Unterricht des Priesters Pamphilus zu Cäsarea in Palästina, 
wo er auch eine reichhaltige Bibliothek fand. Er ,val' mit Pam- 
philus durch Freundschaft so enge verbunden, dass er sich den 
ßeinamen Pamphili (Freund oder geistiger Sohn des Pamphilus) 
beilegtp und sich, aIs diesel' unter Diocletian eingekerkert wurde, 
frei-willig nlit ihm in den J{erker begab. N aeh dem Tode des 
Pamphilus, der 309 als )IärtYl'el' vollendete, musste Eusebius selbst 
fliehen, und begab sich nach Tyrus, yon da nach Aegypten. 
Dort - ,,
urde er aber ergl'iffen und eine Zeit lang eingekerkert. 
Bald daranf, urn 314, wurde er Bischof ,on Cäsarea Stratonis in 
Palästina an Stelle des verstorbenen Agapius. 
Ohwohl er der Ausdehnung seines "
issens nach del' gelehr- 
teste Theolog seiner Zeit genannt "
el'den muss, so fehlte es ihm 
doch an dognlatischer Klal'heit und Consequenz; und so kam es, 
dass er yon Anfang an auf Seiten del' Arianer stand, und selbst sehr 
vel'fängliche Ausdrücke gebrauchte. Doch unterschrieb er nach eini- 
gem Bedenken das 8ymbolul11 des erst en ökulnenischen Concils zu 
Nicäa 325. Damit del' U mstand, dass die Synode sich gegen ihn 
ausgesprochen habe, seinem Ansehen bei seiner Genleinde nicht 
schade, erliess er ein Schreiben an sie, worin er ihr die Sache 
nicht im rechten Lichte und mehr zu seinen Gunsten darstellt. 
Auch erklärt er zum öftern, als sei er mehr vom Kaiser, als yon 
del' Synode belehrt und habe aus Rücksicht auf ihn den Ausdruck, 
die Formel (
flOO';atOr; angenonlrnen (vgl. .Jlöhler, .A..thanasius d. Gr. 
II. A. S. 211). So zeigte er sich hier wie in andern Fällen als schmeich- 
lel'ischer Hofbischof, 'was seinem Ruhme nicht "Tenig geschadet hat. 
In den spätel'n J ahl'en stand er dem Kaiser Constantin per- 
sönlich sehr nahe, und mag nicht ohne Einfluss auf seine den Or- 
thodoxen ungünstigen EntschlÜsse gewesen seine Er selbst nahm 
an den 
Iaassregeln gegen dieselben thätigen Antheil: präsidirte 
auf del' Synode zu Antlochien, "0 Eustatbius abgesetzt wul'de (330), 
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und betheiligte sich an der Synode zu Tyrus (335), wo dem Atha- 
nasius d1.s Glciche viiderfuhr. Den ihm 330 angctragenen Bischofs- 
sitz ,on Antiochien nahm er jedoch nicht an, sondern blieb in 
Ciisarea, wo er unl 340 starb. Trot7 seines schwankendcn Cha- 
rakters ist seine vielfach bethätigte :Frömmigkeit, wie sein Eifel' 
für die Kirchp anzuerkennen. Er war in dem arianischen Streite 
in dem 'Vahne bcfangen, die Lehre von del' llomousie führe zum 
Sabclliallisnlus. 
Seine umfangreichen Schri{ten sind folgende: 


A. JIistoriscJu> 


1) Die í (J TO f! í a f. Yo x).. r; () I a õ 'll;!);, historia ecclesiastica in 10 
nüchern, mit del' Gottheit und )lenschwerdung Christi beginnend, 
erÛilJ]t die Geschichtc del' Kirche bis 324 n. Chr. Sie ist "
ahr- 
scheinlich VOl' dcm niciinischen Concil (325) verfasst, weil am 
Schl
lSSC noeh ùes Crisp us .. des äItesten Sohnes Constantin's, mit 
grossem Lobe erwähnt wird, was Eusebius nach dessen IIinrichtung 
(325) kaunl gc'wagt hätte. 2) Die 'l(>OVlX(ÕV Xa1'(})!(IJ)' rrav'Coða1l
 
tG'CoQI a. ge"
öhnlich chronicon libb. II. genannt, ist ein Abriss der 
"
t>Itgeschichte von Erschaffung del' 'Velt bis 325 n. Chr., mit ein- 
gefiigten chronologischen Tabellen, ,yorin Eusebius die Chronogra- 
phip des ,Julius Africanus oft stark benutzt hat. Von dieser Chronik 
sind gricchische FragnIente und zwei U ebersetzungen: eine latei- 
nische yon HieronY71l1JS und eine arn1enische vorhanden, ,velch' letz- 
tere del' Gelehl'te Zohrah zucrst 1818 in Mailand yollständig edirte 
und Iuit Á. Jlai in's Lateiniscl](> übersetzte; viel bessel' ed. Aucher 
(armen. latein. nlÏt gl'iech. Fragmenten), Venet. 818 (mit Sa'lnuelis 
Aniensis tenlporum ratio und Dion. Petavii l'ecensio opusculor. chro- 
nol. vetcrum scriptorum in JJligne, ser. gr. T. 19). 3) ZunI Leben 
Constantin's, E ì f; 'I, Ò I' ,3 l () 
' ]( {()}J fl T a v 'C l )' 0 lJ 'C 0 Ü {J a (J I )" É (() 
 Å ó- 
rOt ð', de vita Constantini, und 4) ELf: KWVG'CavT'lvo'J' 'Cf!la- 
XO)!TaET7j!!LXÓ
, d
 laudibus Constantini, eine auf Constantin zur 
Feier seines 30. Rl'gicrungsjahrcs gehaltene Lobrede. Beide Schrif- 
ten sind sehr panegYl'isch gehalten. 5) 
 z) rr f! a II ,il a rr E Q ì T (;i)l 
x Cl 'C" a l
 T Ò)l Ii Cl (> '[ V!.! l a á)' T (() )! , de fllarlyribus Palaf'stinae. eigent- 
lich de nIartyribus sui temp oris. enthiiJt Bcrichte über zahlreiche 
1tliirtyrer nus der Dioclctianischen "'\ crfolgung; 
e'wöhnlich, doch 
nlit lTnrecht, als .Ânhang zum achten Buche der Kirchengeschichte 
betrachtpt (ausser der ICirchengeschichte sämmtliche in JIigne, sere 
gr. T. 20). 6) Die Acta St. P mphili el sociorum über das )Iartyrium 
seines Lehrers Pamphilus, sind nur ein Fragment aus der verloren 
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gegangenen Schrift über das Leben des Pamphilus in drei Büchern. 
Ebenfalls verloren ist eine Sammlung yon Märtyrerakten, eine lle- 
schreibung der Kirche von Jerusalem und eine Schrift über das Pascha. 


ß. Apologetische. 


1) Die 11: Q 0 7l C1Q C1 a x E v 
 é t)(X i' i' E I..t iC 
, praeparatio evangelica 
in 15 Büchern. In den ersten 6 Büchern rechtfertigt Eusebius 
durch specielle DarIegung und Kritik der griechischen, römischen, 
phönicischen und ägyptischen Götterlehren und CuIte den U eber- 
tritt der Christen von ihren vaterländischen Religionen zum Chri- 
stenthum; in dem 7.-15. Buche aber handeIt er yon dem Juden- 
thunle, seiner Religion, seiner Geschichte und seinen Einrichtungen, 
vergleicht es rnit dem IIeidenthum und zeigt, ,,"arunl die Christen 
es böher schätzen als das letztere. Somit beleuchtet dieses 'V crk 
den Zustand der 'Velt vor Christ us und dient als -f{ orbereitung 
für das folgende "\Verk (ed. Vigerus S. J. Par. 628; ed. Gaisford, 
O
on. 843. 4 T.; in ftligne, ser. gr. T. 21). 
2) Die à 11: ó ð E t g t ç; é t
 a i' r E)1o t iC ,), delnonslratio evangelica, in 
20 Büchern, wovon aber nur die ersten 10 erhaIten sind. Euse- 
bius schrieb sie, urn zu zeigen, dass das Christenthum nicht ehva 
eine unbeweisbare Religion sei, ,,"elche nur durch einen blinden, 
unvernünftigen Glauben erfasst werde (praep. eVe C. 1). Er be- 
ant\\
ortet die Frage, mit ,velchem Rechte die Christen sich der 
hI. Schriften der J uden bedienen könnten, indem er den wahren 
Zusanlmenhang des Christenthums mit dem Judenthum und den 
provisorischen Charakter des letztern darthut, und dann Buch 3 bis 
10 die IVeissagungen der Propheten auf Christus erörtert (ed. IJ1onla- 
cutius, Par. 628; Gaistord, Oxon. 852. 2 T.; in lfligne, sere gr. rr. 22). 
3) ,r er".andten Inhalts sind a) die i Y. J.. 0 r a ì n Q 0 If 1] 7; t X u í, 
wovon 4 Bücher erhalten sind. Sie geben meistens allegorische 
Deutungen alttestamentlicher meðsianischer Stellen (ed. Gnis{ord, 
Oxon. 842); b) die in syrischer U ebersetzung erhaItenen 5 Bücher 
der :J EO cp C1 V E í a sind ein Auszug und eine Ergänzung der prae- 
paratio und demonstratio (ed. Lee, London 842; bedeutende grie- 
chische Fragmente bei Ang. JJlai, bibl. novo Patr. T. IV.). 
4) Die kleine Schrift 'll()ÒÇ; xà l
nò (]JtÀOlJ'C(!å7;OV El
 AnoJ..- 
J.. (J 11 t 0 JI -ròv Tvm,ia ðux 'n]l' (If!!oxJ..él nC1QaJ..r;p[Jl;taUy Ul
'l-OV 'Cf. y.uÌ, 
XQla'Cov ffVYX(> LlJl}' , gewöhnlich adversus Hieroclem citirt, zeigt mit 
Scharfsinn und 'Yitz, dass der Magier und Philosoph Apollonius 
yon Tyana die yon Hierokles gewagte Gleichstellung mit Christus 
Dicht aushält. 
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Von der gelllcinsaJu Init Pamphi1us ycrfassten .Apologie (fir 
Or;genes in 6 Büchcrn ist oben S. 136 Rede ge,ycscn. 


c. ßor:"m:1ti...clu' uml po'..mi...cJw. 


1) Zwei nücher xurà IJlu!!y.t)wÂo,', ("onfrn. Jlllrcellum, den 
er nicht ohne Grund, doch mit ostcn::;ibler .Aninlosität dc!:; Sabcl- 
Jianismus bczÜchtigt. 
2) Die drei Bücher 1f'F(!ì "I;f." fy'y')w';(jlU(J7/xlj
 :Jf())wOY;u':!t', 
de eccleðiastica thcologifl, sind ebenfalls gegen 
Iarcellus geriehtet, 
indem 
J-f(J)..(Jì'íu hier sern10 de Filio Dei eju
que natura divina 
bedeutet, und cin biblisrh - dogrnatischer 13e\veis fÜr das hypo
ta- 
tische Scin df\!:; Sohnes geführt ,,-ird. ßeide .Abhandlungen n1Ït 
contra I [ieroclerll ed. G"i.ti{ord. Oxon. 852. 
3) Die kleine Schrift 'If I !.' ì I 17.; l 01- rr Ú a X (( ;.. () !? T 
 
', de 80- 
lemnitate paschali, handelt von dem typischen Charakter des jüdi- 
schen Paschafestes und seiner ErfüIIung inl ncuen Bunde. Es 
findet sich darin cin schönes Zeugniss für das Jle'\s01J{pr. "Die 
Anhiinger des 
Iose
 opferten nur cinlna] inl Jahre, anI 14. Tage 
des 1. ::llonats um die Abendzeit, das Paschalamm; wir aber im 
ncuen Bunde, an jederIl 
onntage das Pascha feiernd, ,verden stets 
Dlit dem Leibe des lIerrn gesättigt und n(\hlnen stets Theil aIn 
Elute des Lamme
" (e. 7). 
4) 
 ur lateinisch erhalten sind lJi
rZl'hn kfpinl'rp Ahhnndlunupn. 
,yorunter die ,vichtigsten de fide adv. SabelliuDl, de resurrectione, 
de incorporali anilua; quod Deus Pater incorporalis sit, sãmlutlich 
in lUiyne, sere gr. T. 24. 


n. I

.'rrdi,chc. 


Sie sind theiIs einleitender 1\ atur, theiIs eigent1iche COllllllen- 
tare. 1) Die tVI ira oder ff!"lì If';)' IO;TlY.f'JJ' (;J'O.l/((1f,,)1 f)l 1 
 :JFÎ'1 
rUuq!l, de /0 .i.
 lIpln aÙ'i.
. eine Topugraph ie Palästina's und J cru- 
salem's, nebst einem alphabcti:::;chcn ,r erzeichllisse der in del' Bibel 
vorkolnmenden Ort
namen, \vovon nur das Ietztere erhaIten ist. 
2) Eca"Ut'II(.i ctl"(Jn
", eine Art Evangelienharnlonie. 3) Z'Î 1 I; 
It a 1<< xu ì ). l
 (J Elf..', quae
tioned evangelicae in 3 Düchern, Lösun. 
gen anscheinendcr ".'ïdersprÜehe del' Evangelisten unter einander 
enthaltend. 4) Conul1cntare zu den P..il1I"u'n und .Jr."t1;'l.
J die gröss- 
tenthèils el'ha1ten bind; nUT .I3ruchstücke aus den Conlnlentaren 
zunJ hohe/l Lietlf und zu Ll/ol'\. in vorherrhchend allen.orischer 
b 
:llethode in 
Ulgne, sel', gr. T. 23 und 24. 
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Die Bedeutung des Eusebills in der cllristlichen Literàrgeschichle 


liegt 1) in seinen gescllichllirh p ll 'Verken, die ihm insbesondere 
den Ruhm eines "V nler.ç der Kirthel1gp.
rllichle" fÜr aIle Zeiten 
begründen. IIat er auch in seiner Kirchengeschichte manches 
"Gn,vahrscheinliche, Uebertriebene, ja selbst Unwahre vorgetragen, 
so ist doch seine G/(1u!Jlrzï r digkfil im Gtlnzen un} so "
eniger zu 
beanstanden, als er seine Darstellung fast durchgängig auf alte 
Dokumente, Schriften älterer ICirchenschriftsteller, anItliche Edikte 
und Urkunden stützte, und ,yo es für seine Berichte an ausreichen- 
den Quellen gebricht, dies offen bekennt (vgl. h. e. IV. 35). Und 
auch yon seinem Chronicnn ist nicht mit Unrecht behauptet ,vor- 
den: "dass es J ahrhunderte lang die QueUe aIleI' synchronistischen 
Gcschichtskenntniss in del' griechischcn, lateinischen und orienta- 
lischen christIichen 'Velt, allenthalbcn übersetzt, fOl'tgesetzt, eÀ- 
cerpirt, die Grundlage del' verschiedensten nücher gewesen sei." 
Dagegen sind die pallegyrisrhen Schriften über Constantin neben 
vielem .A..nerkennungs,verthen ein Ausdruck dcI' Sch,väche seines 
Charakters, doch nicht in egoistischem Interesse. Denn als ihn 
Constantin bei seiner An,vesenheit in Cäsarea aufforderte, sich für 
seine Kirche cine Gnade zu erbitten, erklärte Eusebius: "seine 
Kirche bedürfe keiner Gunstbezeugung; doch habe er grosses ,r er- 
langen, die Geschichte der 
Iärtyrer zu schreiben, und bitte desshalb, 
dass ihm die öffentIichen .A.rchive zur 13enutzung geöffnet 'würden, 
was del' l{aiser alsbald ge,vährte" (Hieronym. cp. ad Chromatium et 
I-Ieliodorum). V gl. Hefele in1 Freib. l{irchen-Lex. Bd. 'TI. S. 135 fr. 
2) ,,- eniger bedeutend, doch immer sehr verdienstvoll sind 
seine apologelischen Schri(len, die un1fangreichsren in del' aIren 
Apologetik. Die Mittheilungen über die ältesten 
Iythologien in 
der praepnrnfio evangelica bilden einen singulären literärischen 
Schatz für Theologen und rhilologen. 
3) .Am ,,-enigsten befriedigt Eusebius in den doglnalischen Er- 
örterungen über die Lebensfrage seiner Zeit - die Gollheil Christi, 
"orin er seine sonstigen Verdienste arg verkümnlert und die 
Sch\väche seines Charakters bis zur Z\veizüngigkeit blossgestellt 
hat, inden] er stets zwischen Subordinationismus und Homousie 
schv,ankte. Denn so sehr er auch bisweilen die göttliche 'Vürde 
Christi durch üLerschwängliche Prädicate erhob, so verfiel er doch 
ebenso oft in die subordinirende .Anschauung und Ausdrücke del' 
arianischen Theorie. Die Stimmen älterer SchriftsteIler für oder 
gegen seine Orthodoxie nach 325 bei du Pin T. II. P. I. p. 59-61. 
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Scin Slyl ist nicht immer klar und fliessend, sondern oft hart 
und gekünstelt oder pathetisch sch,vülstig. 
Eine Ausgabe aller 'Verke feblt Doch, ausser bei Jlignr, sere gr. T. 19 
bis 2\.. Die besten Aus;gaben cler l'inzelnen 'Yerke SInd meistens oben ange- 
geben. Die 1/allplau!ìgabp dt:r Kirchfnqeschichte besorg'e im Auftrage des fran- 
zösisc}wn Episcopates drr Ad\"ocat Henri de Jlalois (Valesius) zugl{'irh mit 
d..n griechischpn Fortsptzern des Eusebius. Par. 659-73. 3 T. f., mit bedeu- 
teuden Tpxtpnwndationpn und gelehrten Dissprtationen j verbpssprt und be- 
quemer gpordnet ed Jr. Readinq, Cantabr. 710; mit Uenutzung weiterer 
lIandsrhriften eeL Slrofh, Hal. 719, nur t Band; die meisten Verbesserungen 
cl(
s Valesischl>n Textes und gelehrten Apparates mit neUl'n Excursen lieferte 
lkinirhen in spiner Ausgabe rlpr Kirchengesch., Lips. 827. 3 T. 8., und der 
vita Const. libb. IV. ct panpgyricus atque Const. ad sanctorllm coptum ora- 
tio, Lips. 929. Eme neue Textrecension der ]lirchen.gesc/licllfe lieferte Burton, 
Oxon. b38. 2 T. 8., unrl Lammer, gr. et lat., Sr.aphus. 859 sq. Handaus- 
gabe von Schll'e9fer, Tubing b53. Deutsche Uebersptzung der Kircbengesch. 
\"on Sirolll, Quedlinb 776. 2 Bdp., von Closs, Stuttg.8"39. Vgl. Tillemont T. VIII.; 
du Pin, bibliotbèque ed. III. Par. 698 sq. T. II. P. I.; R. Ceillie1. T. IV. ed. II. 
T. Ill. und Semisch in Herzog's Realenc'yklopädie Ed. IV. S. 229 - 38. 


j. 45. Der hi. .Alhllnasius, Erzbischnf VOIl Alexalldrien, f 373. 


Vgl. Prolegomena de vita et scriptis St. Athanasii ed. BI'ned. opp. Atba- 
n3
ii mit dpr \ ita St At han. incerto auctore et elogia Veterum in Uigne, 
ser. gr. T. 25. Helele, Conciliengesch. Ed. J. S. 260 ff., an v. St. bis S. 715. 


1m Gegensatz zu Eusebius er,,-ies sich Athanasius als der 
muthvollste Bckänlpfer des ....\.rianismus, "
as ihnl den Ehrennanlen 
des "Grossen" und cines "J'alers der Orlh.otlo:rie" erwarb. Er 
stammte yon christlichen Eltern und ,,-ard Inuthmaasslich z,,
ischen 
296 und 298 in .AJexandrien geboren. Indem er schon als Knabe 
durch priicise und gefällige X achal11nung kirchlicher Ceremonien 
die ....\.ufnlcrk
anlkeit des dortigen Bischofs Ale:rander auf sich ge- 
lenkt, erhielt er in dessen I-Iausc cine sorgfiiltige religiöse Erzie- 
hung und durch da
 Studhlln der Schriften des Origenes eine 
tüchtige ,vissenschaftlich-theologische Bildung. .Als er darauf einige 
Zcit in Zurückgczogenheit bei Antoniu,f;, dem Vater des 
Iönch- 
thums, ver,veilte, eignete er sich noch den Gcist lauterer .d.scese 
und ächt kirchlichen Sinnes an. 
Nun "
eihte ihn Bischof .Alexander im Jahre 319 ZUlli Diakon 
und bewies ihm grosses ,,.. ertrauen. ...\.thanasius rechtfertigte dieses 
zunächst durch sein cpochcmachendes apologelisches Werk, wie 
noch durch cifrige und erfolgreiche Bekämpfung del' seit 320 ver- 
breiteten lrrlehre des Arius. .d.ID glänzendsten bewies er dies 
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auf dem ersten ökumenischen Concil zu "ftlicäa 325, wohin ihn 
Bischof Alexander mitgenommen, ,vesshalb er auch nach desscn 
Tode im Jahre 328 zum Erzbischof yon Alexandrien er,vählt ward. 
Und in diesem Amte be,vährte er sich als del' unerschrockenste 
Vertheidiger dcr GOllheit Christi gegen aIle Fractionen des Aria- 
nismus, und ,yard selbst durch cine (ünfmnlige ,r erbannung durch 
die Kaiser Constantin, Constantius, Julian und 'T alcns in seinem 
Muthe und seiner I-lingebung nicht gebeugt. Das ihm trotz der 
unerhörtesten Anklagen und schiindlic hsten ,r erleumdungen * treu 
gebliebene V olk nahm ihn bei jeder RÜckkehr mit Jubel auf. 
7) Die [(irchen waren voll Freude und üherall bral'hte tlllln Gull Dank- 
opfer dur." ,,'\T 0 er inlmer durchgezogen ,yar, hatten ihn die 
Bischöfe der Reihe nach mit Frieden geleitet." U nd in der That 
7)trugen sein I...jeben, seine Kämpfe, seine hohen Geistesgaben mehr 
zum ".... achsthum des ChrÎstenthums bei, als die )Iacht Constan- 
tin's" (J'illenulin). AIle unbefangenen Biographen bis auf )Iöhler 
sind fast wider ihren "TiUen l)anegyriker gew.orden. Als Atha- 
nasius den furchtbaren .Arianisnlus bereits dem Erlöschen nahe, 
den Glauben an die Gottheit Christi ,vieder siegreich ,verden sah, 
starb er hochbetagt am 2. l\Iai 373. 
Sclbst unter forhvährender lledrängniss und ,r erfolgung hat 
er zahlreiche Schriften verfasst, die ihn in der '"Vissenschaft eben- 
so gross zeigen, als im Leben. Alles abel', was er schrieb, bezog 
sich, mit ,,'enigen Äusnahmen, auf die Vertheidigung der Kirche 
und ihrer Lehre. Diese Schriften sind: 


A. _',toloc"etiscl.e. 


* Athanasius selbst sprieht darüber: ,,'Vas gegen uns verübt ,,'urde, 
iibertrifft selbst die Bitterkeit der heidnisehen Verfolgung
n; ja lias Un
lück 
jenes alltestamentlichen Lpviten (Rieht. c 19) ist nur unbedeulend im Ver- 
gleiche zu dem, was jetzt gpgen die Kirche gewagt wird. 


\Viderlegung des IIeidenthums und ,,.. ertheidigung des Chri- 
stenthums: 1) )\'(íro
 xa
") (Ei,).I)),I(OV (oratio adv. gentes), fortge- 
setzt 2) im l ó r () 
 rr é Q ì T I"} 
 f}I U V 
 !! {() :t I) (J é e,l g T (I ,; l ó rOll (ora- 
tio de incarnatione ,r erbi Dei ejusque per corpus ad nos ad ventu), 
in !rligne, sere gr. T. 25. Beide Schriften sind ".ohl VOl' dem ...\.us- 
bruche des arianischen Streites verfasst, ,veil gar keine Erwähnung 
desselben vorkommt, obschon sonst vielfache ,r eranlassungen dazu 
vorhanden ge,vesen wåren. In denselben erhob Athanasius durch 
syslemalische Beh andlung die Apologetik zur JVissensclw{t , indem I 
I 

 I 
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er die ,,.. ertheidigung des Christenthun1S gegen Heiden aus dem 
Mittelpunkte seiner cigenen Idceen, aus dem IJogma der Erlösu7Ig, 
unternahm. I)aneben fiihrt er noch den Bc,veis del' 'Yahrheit und 
GöttIichkcit des Christenthums gegcn die Juden aus den 'Y-eissa- 
gungen. V gl. v. Ðrey's Apologetik. 2. A. Mainz 844. lid. I. S. 40. 


ß. Po'emiscl.c gegrn Ariancr, lUacctloni:1ß('r ulid ApolIiu:1ri-;tcu 2 üher das 
"
.stcl.inm dcr Triuität und luca."natioll. 


1) ì'X:Jé(Jlf: 7T'(JTé(IJ
, expositio fidei; 2) él
 'lÒ neX'J"lu 
IIOt na(!f-ðó:J1j 1
1C(; 'IOU nal(!Ó
, in verba: omnia mihi tradita 
Bunt a Patre meo; 3) i JC t (J T 0 l 
 i r x v x Ai 0 
, epistola encyclica 
d . 4) ' ,"', ' ,') , 
a eplscopOS; t1Cl(JTO',,"ti éYi!VX'"lOS 'iC!!O
 covç; é1CI(JXû- 
7TOV
 .dlrún'lov xaì ..ltßI'r;ç;, epistola encyclica ad episcopos 
Aegypti et Libyae, eine 'Varnung vor den Machinationcn der 
Arianer; 5) lórOI ò' xClr' :-lQélUV(fJ).', orationes I'T. contra 
Arianos; diesen várd vielfach die ep. encJ.cl. ad episcopos Aegrpti 
et Libyae vorflngestellt und darunl orationes 'T. (né)'Tu/h(1))o,) citirt. 
In eigener .A.ngelegenheit gegen vielerlei gehãssige Anklagen 
hatte Athanasius geschrieben: 6) àno/"Or'i''liy.(Jf; y.a'l) AQéla- 
'J' l,j J', apologia contra ..A.rianos (in frühern Ausgaben unrichtig apo- 
logia secunda oder collectio monumentorum genannt, da sie offen- 
"bar vor den nachfolgenden Abhandlungen geschrieben ward), ist 
gegen die ,,.. erleulndungen bezüglich des Meletius, Ischyras und 
Arsenius gerichtet; 7) à 7T 0)" 0 r' a jf (! Ò ç; 1, Ò IJ ß a (J t ). É a Ie (ù J'- 
G T á), T l (J I', ad imperatorem Constantium apologia; 8) à IT 0 ).0 r í u 
1"Cé(Jl 'I
ç; (fV1";Ç; c:n3Tuv, apologia de fuga sua, dass er nicht aus 
:Feighcit geflohen sei. 
Gegen JIacedoninner (Pneumatomachoi) und Apollinaristen ver- 
fasste er: 9) n é Q ì 'l" ,; f; i],' (J d (! Yo 0 v i Jl t <f U )' f- i U f; 'l 0 v :J é 0;; l ó- 
ro
, y.al XCi'C' 
l!!él<<J'l;;J" de incarnatione Dei Verbi et contra .A.rianos; 
10) i;C;L(J'lO).uì ð' nf.!ò
 :iéQuníw)/a, epistolae I'.... ad Serapio- 
nero Thmuitanum epi
copum (in 1, 3 und 4 de spiritu 
ancto; in 2 
de Filio); mit der vorstehenden Abhandlung und den Briefen ver- 
'wandt ist 11) Liber de Trinitate et de Spiritu sancto, nur lateinisch 
erhaIten; 12) z,vei Bücher gegen die Apollinaristen: a) 
é(>ì (J(l(!- 
x (0 (J é W 
 'CO Ù Yo 11 f! I 0 v 
 Ii ,;; J' I. X f.!., de incarnatione dome nost. J. 
Chr. contra .Apollinarem 2; b) nEQì 'lí'jç; (JW'll;
(!L(ùlov
 inlcpa- 


t Innerhalb dieser nnd der folgenden Classification der Schriften führen 
wir sie in der Reihel1folge der Benedictiner -4usgabe an. 
2 Bezüglich der gewöhnlichen J nicht stets gleicbartigen Benennung "de 
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'E í C( 
 'C 0 Ü X!! L a rot, de salutari adventu J esu ChI'. 'íielleicht 
gphörtp hierher auch noch 13) nf(d nl(JTf('J
 j..óyof: Ò !'fl'(r)v, 
sermo major de fide 
 ,yovon Ang. Jlai in nova bibl. Patr. T. II. 
p. 583 ein ,veiteres Fraglnent beibrachte (in Jligne, sere gr. T. 26. 
p. 1292); und 14) die epistolne ad Epictetum episc. Corinthi; ad 
Adelphium episc. et confessorem, und ad .llaximum philosophum. 


c. lIi,tol'i'iich - dor.matische. 


1) Epi.ftlolae de decreti.
 lYicaellae ,fìynodi (per
pccta Eusebiano- 
rum calliditate); 2) de ,
enlenlia Dionysii ...\Jexandr. cpiscopi, dass 
er nicht für, sondern ,,
ie das nicãnische Concil gegen die aria- 
nisehe lrrlehre ,yar; 3) hi.
/oria ArianOrll1ll ad 11lonachos usque ad 
a. 357; 4) epi,f;!. ad Sernpionem de nlorte .Arii; 5) de syn()(!iR, Ari- 
Dlini in Italia et Seleuci'le in Isauria; 6) epistola ad honoratis
i- 
n10S in ...L\frica cpiscopos; 7) Tomus (cpist. synodiea) ad A_ntioche- 
nos zur lleilpgung des dortigen 
Ieletiani::)chen Schisnla's; und 8) 
ep. ad Rufinianulll. In den drei letzten I
riefcn "Tcrdcn insbeson- 
dere die Decretl 1 del' :Synode yon Alexandrien yom Jahre 362 über 
"
iederaufnahme der zum _'\.rianisn1us .AbgefalIcnen ll1itgethci1t. 
Zu diesen Sehriften rechnen "rir auch: 9) é.l 
 r ÒV ,1 í 0)1 T () l; 
(
ï í 0 lJ :1)' 1 (')}' í 0 lJ 't yita St. 
\.ntonii, ,velchp l3iographie _\.thanasius 
zunåchst für die 'Iönche in Gallien schrieb, daulit sic fÜr ihr Le- 
ben ein "Tahres ,r orbild hiitten und daraus lernen könnten, ,vorauf 
es heim 
Iönchthunle allkOlnme, ,vas sie üben, ,vas meiden lllÜssten, 
und ,,-ie sic, obschon yon der menschlichen GeselIschaft getrennt, 
für sip ,,
oh1thätig "irk en könnten. Diese sorgfältig ausgeführte 
Schrift über eine durch Intelligenz und sittlichc Thatkraft rcich aus- 
gestattete, auf aIle Stiinde ,yunderbar einwirkende, in AHem höchst 
originelle Persönlichkeit brachte eine grosse "-'-irkung heryor, ,vie 
u. A. aus den confess. St. .Aug. lib. ''''111. c. 14 u. 29 hervorgcht. 
"RaId darauf wurden die zwei 
 amen (Athanasius und Antonius) 
yerbunden, und stellten die z,vei ãussersten Ànstrengungen der 
christIiehen Religion dar: die JVissen.(fchn{t und den eìn{achen Glau- 
ben" (...\..uszüge in Jlöhler's .Athanasius 2. ..:\... S. 382-402). 
10) Die erst in neuester Zeit in syrischer Sprache aufgefun- 
denen epistolae {estales, die Cureton syrisch edirte, Lond. 848, 
Larsou' deutsch übersctzte und erläuterte, Berl. 852, und Ang. 
lJlai in nova bibl. Patr. T. '-'-1. syrisch und lateinisch veröffent- 


incarnatione" ist zu beachten, dass in den vorgeführten Abhandlungen drei 
mit diesem Titel bezeichnet sind. 
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lichte, wodurch ausser Anderm die Chronologie der Geschichte 
des Arianismus erst eine feste Grundlage, in yielen Daten aber 
auch eine yon der seitherigen Annahme ganz abweichende Fest- 
stellung erhalten hat. 


D. Excgctischc und lIIoraliscllC. 


Ausser den häufig erläuterten dogmatischen Stellen alten und 
Deuen Testaments bezüglich des DogmaH yon del' Trinität und In- 
carnation sind hier zu er,vähnen: 
1) E I 
 'C 1} V t (!.u r;)' é í a}' 'C w)J l/J Cl)" It (ü J', in interpretationem 
Psalmorum epistola ad }Iarcellinum, eine Ernlunterung zum Stu- 
dium del' Psalm en , in ,velchen man bezüglich der Gottheit und 

Ienschheit Christi Alles zusanlmen findet, ,,-as in den andern hei- 
ligen Büchern darüber zerstreut steht, bei deren Lectüre man aber 
auch mehr aIs sonst die Sprache des eigenen IIerzens in den yer- 
schiedenen Lagen des Lebens findet. 
2) Expositio1ies in Psalmos, denen stets eine vrró9-ECJ[ç;, argu- 
mentum, yorhergeht, die den Inhalt der Psalnlen angibt, in denen 
er überaus zahlreiche Typen und 'Veissagungen auf Christus findet. 
Ein anderes, der ed. Ben. nun vorgesetztes, später aufgefundenes 
argumentu111 Atllonasii in Psal,nos ist eine kurze Einleitung über 
die Reihenfolge und "Verfasser der Psalnlen, ,,-ie über den Geist, 
in "-elchem sie zu lesen sind. Auch sind der ed. Ben. am Ende 
del' expositiones beigefügt (rogmenla in PSlllmos, ,velche Petrus 
Fleckmann zuerst veröffentlirhte. 
3) Interpretatio Psalmorunl siye de titulis Psalmorum ist eine 
Art Paraphrase mit kurzen, oft ,venig zutreffenden 'Y orterldärungen. 
4) Endlich sind in del' ed. Ben. noch exegetische Fragnlente 
gesammelt aus den Citationen späterer Schriftsteller in Jobunl, Can- 
tica, in )}atthaeum et Lucanl (siimnltliche Exegetiea in Jligne T. 27). 
Unter den 1norlilisfh - (uicelis('hell t)chriften in den .Unhllullgs-, 
Trosl- und Feslfpist
lll verdienen noeh eine besondere Beachtung 
die epistola ad DracoTttium, monachol'
m praefeetunl, epit;copatum 
fugientem, den er unter Hin'weisung auf Beispiele im altell und 
neuen Te
tamente zur Rückkehr und Ánnahml:' de
 bischöfiichen 
Amtes mahnt; die epistola ad Amunellt monachum (oft den epi- 
stolae Patrum canonicae beigesellt), Über unfrei"rillige Beffeckun- 
gen des Geistes und I\:örpers, richtige ""'ürdigung del' Ehe wie 
des Cölibates, nebst "r arnung yor unnützen Streitfragen. 
Das un
ernl Kirchenvater zugeschriebene Symbolum Athana- 
sianuln "Quieunque vult salvus esse", die schärfste Formulirung 
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cler kirchlichen Trinilölslehre, gehört einer spiitern Zeit an, was 
insbesondere dcr z,veite Theil bekundet, del' bereits den lnhalt 
der Glaubenssymbole des dritten und vierten ökuDlenischen Concils 
yon 431 und 451 enthäIt; zudcm deuten norh die L"linÜ;men darin 
auf ursprünglich latcinische Abfassung. V gl. die Diatribe dazu in 
der ed. Ren. T. 11. in J1iglle, sere gr. T. 28 zu Ende. 
N och andere zahlreiche, denl Athanasius zugeschriebene Schrif- 
ten sind theils zweifelhllft, theils entschif\den unächl (in Jligne T. 28). 
"\Venn JTöhler die gN\nmmte schri{t.'\tellerÚ;che Thätigkeit des 
Athanasius also beurthei1t: "Er schrieb selten systenlatisch, oft mit- 
ten in del' ,r erfolgung in aller IIast, n1Ït Lebensgefahren bedroht, 
'venn eben neue Griinde gegcn die Arianer in ihnl aufstiegen oder 
durch iiussere Veranlassungell hervorgcrufen ,rurden; öfter musste 
er bei ciner Gelegenheit ,vicder sagen, ,vas er schon bei èiner an- 
dern gesagt hatte; ja er hattc den Grundsatz, dass ge,visse 'Vahr- 
heiten nicht oft gcnug ge!Sngt ,verdcn könnten" <,r orrede zunI Atha- 
nasi us s. X), so ist dies nicht ganz zutreffend, und findet keine 
An\vendung auf die If aupts('hriftcn: die zwpi Ret/en gegen die Hei- 
den, die vier re
pectiYe fünf Rfl/en gpgen die Arinner, die vier Briefe 
an. den Serapion u. a., ,velche sich nicht llur durch präcisen, kla- 
ren ..A.usdruck bei dialc('ti
chl'n1 8charfsinn, sondern auch durch 
gute Ordnung unù zllsanlnlenhängende, consequente Durchführung 
seiner Gedanken au
zeichnen, ,vie dies auch Photius cod. 140 
rüJuntc. 'Yie besrheiden cr Übrigens yon scinen Schriften dachte, 
zeigt seine ,vieùerholte lClage: \vie sehr sie bei der Erhabenheit 
cler Gegenstände hinter seinen Gedanken und "..,. ünschen zurück- 
geblicben seien, und die Befürchtung, dass del' mangelhafte V ortrag 
cler Lehre selbst schaden könne <de ßlorte Arii ad Scrap. c. 5). 


Lehrgehall llnd eigenlhümliche Ansichten. 


Athanasius hat fast aile kirchlichen Glnllbenslehren bezeugt, 
w-ie dies du Pin in einer ge\vandten Zusalnmenstellung angedeutet 
hat *: "Er be,vei8t das Dasein eines Gottes, die Erschaffung del' 
"\Velt und die 'T orsehung in seinen Büchern gegen die Heiden. 
)Iit del' Trinilöt, den drei Personen und del' Einheit der Natur 
und Substanz beschäftigt er sich häufig, sucht das Mysterium mit 
Klarheit und Tiefe zu erläutern, ohne in nutzlose Speculationen 
zu verfallen. Er spricht bewunderungswürdig über den Fall der 


* III seiner Bibliothèque 'r. II. P. I. p. 266-69. Vgl. Prolegomena ed. Ben. 
opp. Athan. 
. IV. "de doclrina Alhallasii" bei JUigne T. 25. p. XXVIII sq. 
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erstcn Mcnschcn, die Folgcn illrer Sünde und die lVnthwf'ndigkeit 
der .Jlen.w111fer(!lJ11g de.fíi Sohnes GoLles Auch das J.Uyslpriuln der 
ITlrnrnn!inn crkltirt ulld vertheidigt er gegen die frÜhern lrrlehren 
drr Valcntininner und des Sabellius, ,vie del' gleicl1zeitigen Ariancr 
unù ..A.pollill
rj
ten und (" ir in1 prophctischcn V orb lick auch dcr 
spiitern) N cstoriancr und Eutychianer, inùenl er die selige J ung- 
Frau .lJJuller Goltes nennt, und yon der"\r ercinigung beider Naturen 
in Christo Zll einpr Person ohno Vermischung und ohne Verãnde- 
rung f-ìpric11t. Er glaubte an die Geistigkcit und Unstcrblichkeit 
der Seele, und hoffte mit Zuversicht auf die einstige Vereinigung 
Init Chri
tus. Er spricht yon del' "rirkung del' Taufe, und discu- 
tirt die Taufe del' IIäretiker, und crkennt in der Ellch'lrislie den 
Leiõ und dn.
 Blal Christi. Er zieht die Jungfrãulichkeit del' Ehe 
vor, obne die letztcre zu ver,yerfen. Er kennt die h1. Schrift, die 
Tradition und die .A lltoriliit der Väler als Glaubensregel on, bezeugt 
die Unveriinderlichkeit des Glaubens und constatirt, dass die Con- 
cilien nur den G lauben der I{'irche erklären (nicht alteriren). Er 
crkliirt sich auch liùer rlen descensus [ihristi ad inferos." 
"Ebenso ergiebig sind seine 8chriften für die /íenntniss des 
C"ltliS und des religiösell Lebens J . ,vir erfahren daraus die Àrt der 
Comnlunion del' IûLÍen; dass die Priester allein consecrirten; ,veiters 
über das Opfer del' Eucharistie auf Altären von ffolz, über die disci- 
plina Rrcani YOI' Katechumenen und l-leiden, Über die ,r ersamm- 
]ung der GIÜubigen in den Kirchen; die 
\usstattung und "'9" eihe 
òerselben VOl' denI Gebl'auche zum Gottesdienste; übel' das V cr- 
hãltni:s:s del' G Hiubigcn zunI ni
chof; ,vie J{lel'us und V olk die 
Bischöfe "
ählten; dass die Bischöfe ihre Diöcesen besuchten, die 
römische fÚrche als die erste belrachtet Wllrt!P (suchtc ja auch ...\tha- 
nasius bei denl rÖmischen 13ischofe w"iederholt Schutz für seine 
rcrson und sein gckl'änktes Recht); über die Enthaltsamkeit der 
G1Üubigcn in f1er Fastenzeit und die Feier yon Ostern und Pfingsten. 
Auch die Lehl'en der )Ioral erörtert er in 
cinen Schriften, doch 
nicht in solcher AusfÜhrlichkeit, sondern mehr iIn Y. orübergehen. " 
Dies yorausgeschickt, beschriinkcn ,vir uns darauf, die eigen- 
thümliche ...\..usführung del' yon Athanasius gegen die IIeiden, .Aria- 
ncr, I)neumatonlachen und _\..pollinal'istcn behandelten Jlauptthe- 
mata etwas cingänglicher zu hcschreiben, ,yip er das Christenthum 
gegen heidnische 'V erunstahung, und die kirchliche Lehre gegen 
hãl'etische 'T erkÜnlmerung vertheidigt, und endlich noch seine 
Ha1tung gegenüber del' dcspoti
chen Einmischung der Kaiser in 
den kirchlichen Glauben zu kennzeichnen. 
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In der el'sten apologetischen Rede gründet el' die Bpkäfnp{ung 
des Heidenlhums auf dessen wahre Genesis, den Ab{llil van dem 
göltlifhen Logos, dessen Ebenbild der 
lensch ul'sprünglich war, 
und zeigt, da
s daraus das Versinken in das Aeusserliche und 
die Sinneslust, der Irrthum mit del' Abgötterei und dem gl'äulichen 
Naturdienst und del' Dienstbarkeit unter del' Sünde hel'vorging. 
Und aus diesen lrrsalen und solcher N oth konnte die 
Ienschheit 
nul' dul'ch Zurüfkwelldullg zu dem Logos gelangen. Und ,vie dies 
möglich "rar, zeigt er in del' z,veiten Rede (de incarnatione). Darin 
er,veist er die 'Vahrheit del' El'scheinung des Logos in Chl'istus 
vorzüglich aus seinen HrUflderll, ".orin el' sich als IIel'l'n del' Na- 
tur, und aus seinem Charakter, ,,"orin er sich als den IIeiligen und 
Gott gleich darstellte, die Gölllichkpit lies Christen/hUllts aber aus 
seinen innern Wjrkungen im 
Ienschen und seinen äussern Fort- 
schritten in del' \Velt. Venn das Christenthum bestehe nicht in 
blossen "r orten, sondern eThalte sezne JJ'llh,.heit durch die Besläli- 
gung selbst. >>"T er sieht nicht das 'V under, dass, ,vähl'end die 
griechischen "r eisen durch so viele Schriften nicht einmal einige 
Wenige aU8 der Nachbarschaft yon del' Unsterblichkeit del' Seele 
überzeugen konnten, Christ us aHein durch einfache 'V orte und 
durch ungelehrte 'Hinner auf denl ganzen Erdkreise so Viele be- 
"yog, den Tod zu verachten, an die Unsterblichkeit zu denken, 
die hinfälligen GÜter gering zu schätzen, auf das E"rige zu schauen, 
irdischen Ruhm fÜr nichts zu achten, und allein nul' nach den I 
IIimnllischen zu streLen. - 'V elchel' 
Iensch hat die Krankheiten 
der Scele so hin\veggenomIllen, dass die {ìnkeuschen keusch \vcr- 
den, die Mörder den Dolch nicht mehr führen und die Furrht- 
samen Muth erhaIten? J a wer hat die Barbaren dahin gebl'acht, 
da
s sie ihre 'Vildheit ablegen, in Frieden leben - als del' G]aube 
an Christus und das Zeichen des l\:reuzes? - Das ist ein Be"
eis 
del' Gottheit des lleilandes, dass die )[enschen von ihm lel'nten, 
1yaS sie yon den Göttel'n nicht lernten. 'Venn jenes aLer "r erke 
Gottes sind, "'-arum freveln die Ileiden so selIr, dass sie ihn nicht 
al::; IIerrn anerkennen? Gerade ,vie J emand, welcher Gott, del' von 
Natur unsichtbar ist, schen \vill, ihn aus seinen 'Verken erkennt und 
begreift; so nlög-e auch der, welcher Christu8 nicht schaut, ihn 
wenigstens aus den 'Verkcn seiner 
fensch,verdung erkennen und 
entscheiden, ob sie 'Verke eines 1.Ienschen oder Gottes 'Vel'ke 
sind. Und wo du immer in dem "r erke Christi hinblickst, siehst 
du die Gottheit des Vaters und wirst yon Erstaunen ergriffen." 
Die verschiedenen Z wecke und Folgen der Mensch werdung des 
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Sonnes Gotte:; sind nach den zahlreichen und \\ eiten Erörterungen 
des Athanasius in 
"'olgcnde
 zu setzen: 
1) Er kam zur 'Viederbringung des "ahren Gottesbev,usst- 
Beins; 2) zur V crnichtung del' Sünde; 3) zur \Viedererwerbung 
der UnstcrbJichkeit, d. h. cler Zuversicht und des klaren Bewusst- 
seins del' Unsterb1irhkeit; 4) damit del' Götzendienst aufhöre und 
die Ge,vaIt des Satans gebrochen ,verde; 5) dass an die Stelle der 
knechtischen Furcht im '[enschen das kindliche Vertrauen zu Gott 
trete; 6) die 1.lcnschheit durch den hI. Gcist n1Ït Gott "ieder ge- 
einigt, 7) Alles auf den Anfang zurückgeführt werde. 
In den} Kampfe gegen des Arius ein
eitige Verstandesrichtung 
mit oberfliichlichcr Religiosität zeigte Athanasius tiefe Specula- 
tion voll hoher Religiosität und daneben eine .weit überlegene dia- 
Iectische Gewandtheit; und dadurch hat er die Gollheit Christi und 
des hl. Geistes ,vie das Jlysteriu7n del' Tl'inität klar, bündig und 
überzeugcnd begrÜndet. 
Indenl Athanasius den Ausgang
punkt der arianischen Irr- 
lehre yon Chl'istus als de". ersten Geschöpfe behufs der TVeltschö- 
p{ung tOld ErlösulIg auf den "thörichten", del' Religionsphilosophie 
!>hilo's entlehnten Ausspruch zurückführt: dass tIer heilige, unend- 
liche Gott 1nit der creatürlirhen Tf' ell, dent Endlichen, nicht in Be- 
I rührung kom111en kÖllne - deckt er sofort den 'Viderspruch auf: 
da:;s der vollkommene Gott nichts U nvollkommenes solI schaffen 
künnen, und doch cin Geschöpf, den Sohn, er
chaffen habe. 1 T nd 
",.enn die 8chüpfung die unmittelbare Thiitigkeit Gottes nicht er- 
tragen kann, ,,-ie soll allein del' Sohn sic ertragen künnen, und 
yon del' reinen, unerschaffellcn K atur Gottes hel'vorgebracht ,vor- 
den sein? T)agegen stii tzt 01' seine Erliiuterung del' kil'chlichen 
Lehro auf den Gl'undgedanken: "W er den ;:;ohn lostrennt Yon der 
"r c
enh('it und Ewigkcif des Vatpl's, HUlcht ihn eins n1Ït den Ge- 
scböpfcn<< (cpi
tola ad cpisc. _\.egypt.). 
Da die Arianer alsdann .lur llegründung ihres Subordinatio- 
nismus delll 11' escn lIoclt sich stct
 einseitig auf die ihnen giinstig 
scheinenden BiLclsteIlen Luk. 2, 40 u. 43; )[atth. 26, 39 und 27, 
4G; Joh. 14,28; !>hili!)p. 2, 6-11 "ic auf Sprich"r. 8,22 bel'ie- 
fen, so machtc er gcgen solche biblische Einwürfe zun
ichst den 
Grulldsatz gcItenù: dllS.Ç die Leltren del' Id, Schri{t U71d der Kirche 
identisch seiell, und dass del' todtc Buchstabe del' Schrift erst dul'ch 
: den lùbendigcll Gci::;t dcr J{il'che Leben und 8ein ,,,abres 'T erständ- 
ni
s el'halte, und daruln jede Erkl
irung yer,yerflich sei, "elche 
gegen die J{irchenlehre 
treite. Zudcnl nlüsse die hI. Schrift nach 
Alzog's Patrologie. 13 
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iltrel11 GeSaml1ztillhalte erklärt "'
erden, diü dann unbestl'eitbar die 
Identität del' N atur des Vaters und Sohnes constatire und zu del' 
Formel ÒjllOOl
(JtOÇ; bereehtige. U ebrigens zeigt er den Arianern 
auch zum Oeftern das Falsehe, ja Absurde ihrer Erklärungen, zu- 
näehst bezüglich des so sehr pl'emirten Zeugen dfS Sohnes (Ps. 2, 7). 
1st diese Zcugung Gottes nlenschlich zu fassen? fragt er, und 
antwortet: keineswcgs, denn auch Gott ist nicht ,vie del' 
Iensch, 
da auch die 
Ienschen nicht sind wie Gott. Wenn also dieselben 
Ausdrücke yon Gott ,vie yon :llenschcll in del' hI. Sehl'ift ge- 
braucht "
erden, so sollen eill
icht:3volle 1Iänner bcaehten, ,vas sie 
lesen, so dass man yon Gott nicht das 1\Ienschliche, und yon den 
1tlenschen nicht das Göttliche denke. U nd Lezüglich del' Stelle 
1\Iatth. 11, 27: "Alles ist '1llir von fneil1eln V flier übergeben (I. zeigt 
er den ....\.rianern, es folgc daraus gel'ade das Gegentheil yon dem, 
was sie aus ihr ableiteten: nãnllich dass del' Sohn als Geschöpf zu 
dem All gehören solIe. Denn wenn .Alles ihnl übergeben sei, so 
gehöre er notlnvendig nicht zu delnselben. "\Väre er cin Theil des 
Ganzen, so könnte er nicht zugleich del' Erbe des Ganzen sein *. 
Endlich zeigt .Athanasius noeh, ,vie ungenügend die Er/ösung 
nach del' arianischen '"r orstcllung sein Inüs
e. (I. "Es ,våre, wenn 
aueh die Gebrechen eine Zeit lang aufgehört hätten 
 doeh ,vieder 
inl Menschen die Sünde, die 'T crgänglichkeit geblieben, 'wie dies 
bei den frühern 
Ienschen der Fall ,var. 'Var Christus nicht der 
ewige Sohn Gottes, so ,våre auch unser Reil nicht yon Ewigkeit 
in ihnl, noell für die EllJigkeil begründet. (I. - ,,'VIr bedurften eines 
Erlösers, der yon Natur unser lIerr ist, damit w"ir nicht durch 
die Erlösung abermal Sclayen eines Götzen ,vürden (I. (orat. II. 
cont. Arian. C. 16). "In keinem Andern dul'fte also unser IIeil 
gegründet ,verden, als in dem IIerrn, del' yon E,,'igkeit her ist, 
dul'ch welchen auch die Zeiten gemacht sind; und durch keine 
Creatur konnte die Erlösung ge
ehehen, da so,yohl Engel gesün- 
digt, als aueh 
Iensehen den Gehorsam verweigert hatten. (I. 


II' Zum yoUen Verstãndniss der hI. Schrift verlangt Athanasius ausser 
Studium und Gelehrsamkeit insbesondere reinen, beiligen Sinn: "Denn 'wenn 
Einer das Sonnenlicbt seben ,viII, so rpinigt er seine Augen; denn nur, 
wenn sein Auge selbst Licht ge,vorden, }{ann er das Licht der Sonne sehen, 
weil heide, das Organ und der Gegenstand, sich ãhnlicb sind. Ebenso muss 
derjenige, der den Sinn der von Gott Inspirirtf'n erfassen ,viII, von seiner 
Seele die unreinen FJecken nebmen, zu (len Heiligen durch die Aehnlichkeit 
seines Wandels sich erheben, damit er, mit ihnen dUTch die Gleichförmigkeit 
des Lebens verbunden, erfasse, was ihnen von Gott ofl'enbart ,vurde" (de 
incarnat. contr. gent. nr. 57). 
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Jlatte Athanasius 
o die JVesensgleichlieil des Sohnes verthei- 
digt, so stritt er auch in gleirher 'Veise für die Gölllirhkeit des 
hI. Gei
tcs gcgen die 8cn1Ïarianer. "Da sic einTual die Göttlich- 
keit des Logu
 liiugncn, so bringen sie natürlichcr 'Y cise diesel- 
ben Schnlähungen auch gegcn seinen Geist YOI'. " 'Yie ùenn Ei- 
nige hehanpteten, dass derselbe nicht bloss ein Geschüpf, sondern 
Bogar "Einer ans den dienstùaren Gcistern sei und nur urn einc 
Stuff) übcl' den Engcln stehe." Die Rechtfertigung del' Göttlich- 
keit er" Ci8t Athanasius aus seinem Tresen und aus seiner JVirk- 
sllmkrit: "Tn ihm ist der So11n, und er ist in dem Sohne" - und 
Rins luit denl 80hne, wie der 80hn nTit dem ,rater, und insofern 
selbst auch Rins mit dem Vater. " "'r cnn del' 'Tater genannt wird, 
so ist anch sein 1ro,.t, und in1 Sohno del' Geist bei ihnl. - W 0 
das J.Jicht ist, dort ist auch der Glanz, und ,yO del' Glanz, da ist 
I],uch die "....irkung des5elbcn und die Glanz yerbreitende Gnade." 
"'räre del' hI. Geist nicht ,vahrel' Gott, so ,yürde er in del' Tauf- 
forn1el nicht nchen ,.... ateI' und Sohn stehen, da kein Geschöpf mit 
denI Schüpfer zusan1mengestellt ,verden kÖnne. lTnd darum schreibe 
aUl'h Paulus: "I)ie Gnade unsers 11 errn J esn Christi, und die Liebe 
Gottes, und die Gemeinschaft des hI. Geistes sci 111it euch" (2 Cor. 
13, 13). Die gegebene Gl1ade nãllllich ,,,ird in del' Dreieinigkeit 
gegeben, YOln \.,.. arer durch den Sohn iIn hI. Geiste (cp. I. ad Se- 
rap. c. 30-31. vgl. ep. III. ad Serap. c. 6). Reachtung verdient 
noell, dass .A.thanasius auch lehrt: del' hI. Geist gehe auch vom 
Sohne aus, der Sohn sei die QueUe des hI. Geistes (olðé ,eXQ rruQà 
... - ')1 '( " , ... (. , , d . t 
'[(fl :JHfl O}'la '[ov l'UH' 'll,}' 'iC";ï1jJ-' '[Ol' UÎ"OV lI}léll'aTO
 e Incarna. 
contI'. .Arian. c. Ð). Und bezüglich' del' 'Y"irkung sagt Athanasius: 
del' hI. Geist sei das hciligenùe Princip, das Siegel und die Sal- 
bung; durch ihn 'werden AIle Goues thcilhafr. 
Kaeh diesen vipll:)eitigcn Erörternngen Über die Trinitätslehre 
gcltcn ihm ",ratcr, SolIn und Gebt òpO(rVfJltll"; tine Got/heit: "es 
ist ein Glaube an die hi. Dreiheit J ,veil fine Gollheil in der Drei- 
h . t . t " ( t' , , , 'T ') ... ( , ' ð l" J ' d 
el IS ola TO ;!UI Ilia}' [-1J'ca él' "!, UÎ"Çt TQL...t t "lf01.1;Ta cpo a 
Jovian. c. 4). Doch ungcachtct diesel' Einheit der Gottheit in 
den J)reicn hiiH or die ,or crschiedcnheit der rersoncn fest, nament- 
lieh in ùpr .Ahhandlung Üher )Iatth. 11, 27: "Die allgepriesene, 
verchrtc und angchctctc Trias ist eine, untheilbar und gestaltIos. 
Ohne Vern1Ïschung ,virò f:;ie yerbundcn, ohne Trcnnung besteht 
die Einheit. ])enn dass jene verehrungs,vürJigen drei lebcndigen 
"esen heilig, heilig, hcilig 
agen) bedeutet die ùrei yolIkomn1enen 
II) postascn" (Làç 'Cf!
1.; 'IéÃ.éL(Jf; l
no(rráaflç OflY.}'V}''lCl la1 ív c. 6). Doch 
13* 
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indem er hiebei das unergründliche JlysteriIJrn anerkennt, ruft er 
mit dem A postel aus: ,,0 Tiefe des Reichthums, del' ,,-r eisheit 
und Erkenntniss Gottes!" und bekennt ein andermal: "Je mehr 
ich sehrieb, die Gottheit des Logos zu begreifen, desto "
eitcr 
.wich die Erkenntniss yon mil' und ich fühlte, dass ich in demsel- 
bcn Grade yon ihr entfernt "
ar, in ".elchenl ich si
 erfasst zu 
haben glau bte. - "r as ich sehrieb, war vteniger als del', ,venn 
auch kleine, Schatten der ".,. ahrheit in meinenl Geiste." - Auch 
bittet er: "seinE? Schrift soUp nicht so aufgenommen ,verden, als 
enthielte sie eine vollkomnlene Exposition del' Gottheit des Logos, 
sondern bloBs als eine ""'iderlegung del' Gottlosigkeit del' Feinde 
Christi. " 

Iit gleicher Gründlichkeit und Gewandtheit bekämpfte Atha- 
nasius die .A pollinnristen} ".elche liiugneten, dass Christus ein voll- 
kommencr )Iensch ge,,-esen, specicll eine fnenschliclle 'T ernunft 
(V()l'";
 oder ITJ'é;;/la) gehabt habe; deren Stelle habe vielmehr der 
göttliche Logos in Christus vertreten. Zum Be,,'eise dafür beriefen 
sie sich auf J oh. 1, 14: das 'V ort ist Fleisch ge"Torden. N ach- 
dem unser l{irchenyater be,viesen, dass unter "Fleisch" del' ganze 
)Iensch zu verstehen sei, "ie ja auch Paulus erläuternd gesagt, 
del' Sohn Gottes habe di(\ Gestalt eines J{nechtes angenommcn, 
und die "... orte "Christus habe gebetet" u. A. ,,'cder auf seine 
Gottheit noeh auf einen blossen Leib bezogen werden können, 
auch die ander,ycitigen Ein".ände del" sonst unmöglichen Sündc- 
losigkeit Chri
ti, del' Kreuzigung Gotles, dcI' nothwendigen Annahnlo 
von z1l'ei Söhnen in Christus und einer QUflternifiit in del' Gottheit 
bcseitigt, Le"Teist er die N ot1rwendigkeit der vollsfãndigen 'Jnenscb- 
lichen ]\Tatur in Christus. Die ganzp Erlüsung habp sonst keincn 
Sinn; ,,'iE? die Sünde des )Ienschcn gerade yon del' verrlÜI1{ligen 
Natuf hervorgegangen, so nlusste diese aueh in dcm Erlöser scin, 
um durch ihn von del' Sünde befreit zn "rerden, und so nul' könne 
Christus auch ,.,. orbild seine U nd in diescm Sinne sage auch dcr 
Herr: " Wenn euch der Sohn befrcit hat, so scid ihr 1cohrllo{t 
frei." Und gegen den Hauptein"
and, dass nach katholisrher Lehre 
z,,'ci Söhne geglaubt und unter diesen ein geschaffener angebetct 
werde, erklärt er, dass die )Ienschheit in Christus nicht als JJlensclt- 
heit angebetet ,verde, sondern weil es die )Ienschbeit sei, die del' 
unerschaffene Logos angenomnlen habe. !Ian trenne das Göttliche 
und )lcnschliche nicht in Z".ei, sondern bete den Einen und gan- 
zen Christus an. "Ein G eschöpf beten wir nicht an. Das ist heid- 
nisch und arianisch, sondern den IIerrn del' Geschöpfe, der Fleisch 
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gcworden ist, bcten wir an, den Logos Goth
s" (cp. ad Adelph. 
c. 7. vgl. adv. Apollinar. lib. I. c. 6). 
Zur Durchführung aller dieser Kämpfe ,vie der kirchlichen In- 
tcressen hat _\thanasius nic die" eltliche 1.Iacht angerufen, vie1rnehr 
gegen die Einmischung der Kaiser in die Glaubenscntscheidungen 
nachdrücklich und feierlich protestirt: " 'V er untersteht sich, eine 
'T crsan1mlung cine 
ynode zu nennen, in welcher der Comes den 
V orsitz führte, dem cin rrrabant zur Seite stand, und in ,velche 
uns der kaiserlich; Schreiber, anstatt der Diakonen, einführte?- 
Kurz, was toar dies {ür eine Synode, deren En de, so es dem Kaiser 
gefiel, I' erbannung ulld Hinrichtullg war?" - ,,'V elcher ]{llnon be- 
fiehU, dass der Comes in kirchlichen .A.ngelegenheiten gebiete und 
durch ein Edict das U rtheil der Bischöfe bekannt mache? - Ge- 
schieht dies aber durch die Drohung des Kaisers, ".ozu sind dann 
die Bischöfe nöthig? '''
 0 in aller 'V. elt ist so etwas erhört \vor- 
den? "r ann hat ein Decret der Kirche seine Giltigkeit vom Kai- 
ser erhalten? Viele Synoden sind vor dieser Zeit gchaIten \vor- 
den, abcr niemals haben die Väter den Kaiser zur Beistimmung 
veranlasst, und nie hat sich ein Kaiser in die ausser seiner Sphäre 
Iiegenden .A.ngelegenheiten der Kirche gemischt" (hist. .A.rianor. 
c. 50 u. 51). 
U nd weIr h' preiswürdige Friedensliebe hat Athanasius in alIen 
diesen KiiInpfen bekundet! "AIle", schreibt er, "welche mit uns 
Frieden haben und die arianische Sekte verlassen wollen, rufet 
zu euch, nehn1et sie auf wie 'Täter ihre Kinder, und verdammet 
und verwerfet, 'was sic vorbringen, nicht unüberlegt. Ermahnet 
sie a ber, kcine Untersuchungen mehr unter einander anzusteIlen, 
nicht unnützer Weise mit "\V órten zu streiten, sondern mit from- 
mer Gesinnung einträchtig zu seine - Vielleicht wird der Herr 
sich unser crbarmen und das Getrennte vereinen - und so .A.lle 
wieder einen Führer habcn, nåmlich unsern Herrn Jesus Christus. 
 
In dcr Charakteristik dieses grossen Kirchenvaters bekcnnt 
auch Böhringer: "dass DIan im IIinolicke auf die Gesammtthätig- 
keit des hI. Athanasius ihn als den christIichen IIeros seiner Zeit 
bctrachten müsse. So klein auch seine }-'igur, so unansehnlich 
auch seine abgemagerte Gestalt war, 80 übte doch seine persönliche 
Erschcinung cine grosse Gewalt auf die Gcmüther aus. Selbst 
solche :Männer, die ihm abhoid waren, fühlten sich, wenn sic ihn 
persönIirh sahen, seltsam von ihm angezogen: so Constantin, selbst 
Constantius." IIatte ja schon Gregor von Nazianz in der Lobrede 
auf ihn gesagt: "Er vereinigte die N atur zVleicr trefflicher Stcine; 
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J cnen, die ihn scl1lugen (verfolgten), war er wie ein Diamant, den 
Getrennten aber ein Magnet, der durch geheime Kraft das harte 
Eisen an sich zieht." 
U nd nach Origenes hat Keiner unter den Griechen auf die 
spätern Kirchenlchrer so nachhaltig unù einflussrcich gewirkt, alSo 
Athanasius, und zwar nul' inl ächt kirchlichen Sinne. 
Die opera St. Alhan. '" urden bis 1601 nUT in Jateiniscben Uebersetzungen 
edirt Vicellt. 
52; UasiL von Erasmus 527 u. 556; gr. et lat. lleidelb. 601 
ex officina Commelini, 2 T. f. Von den spätcrn Ausgi:\bcn die ,vérthvollste 
vom Benedictiller J.Uonl{aucon, Par. 698. 3 T. f.; emelldatior et quarto volu- 
mine emit literar. \pparat) aucta von Juslinialli (cpisc. Pata\'inus), Patav. 
777. I.. T. f.; mit mehreren nell aufgefundenen Stückell abgedruckt in .1IÙjne, 
ser. gr. T. 25-28. - Hiographien in Gregor. Naz. oratio 21; von Gol/fried 
Rel"mant, Par. 671. 2 Vol. 4. IIlõMer, Athan. d. Gr. l\Iainz (827). 2. A 8't-i.. 
Vgl. Tillemont T. YIII.; du Fin T. II. P. I.; R. Ceillier T. IV.; Bõ!l,.inger, Kirchpn- 
gesch. in lliogr. Bd. I. Abth. 2; Voigt, die Lehre des Athan. Bremen bfJl ; 
Dorner, Entw. der l..ehre von der Person Christi Thl. I. S. 833 if.; Slõck/, 
Gesch. der l)hilos. der patrist. Zeit S. 26!.. IT. 



. .16. Ver h.eit. Ephraeln der Syrer, f rUlch 3ï9. 


V gl. Assemani biblioth. orient. a. v. 
t. und Prolegomena zur 1"Õm. Ausgabe 
der opera Ephraemi. 


Nach den schwer zu entlrirrenden iiltern Nachrichten über 
Ephraem war er zu Anfang des 4. J ahrhunderts (,vahrscheinlich 
306) zu Nisibis in )Iesopotamien geboren, nach Einigen yon heid- 
nischen, nach Ephraenl's confcssiones dagegen yon christlichen 
Eltern (vielleicht "
aren sie erst später zunI Christenthum überge- 
treten). Del' danlalige gelehrte Bischof Jakob yon :Kisibis solI ihn 
unterrichtet, für den 1\]erikaIstand geLildet, und dann an der 
von ihnl selbst geleiteten Schule angestellt haben. Auch begleitete 
Ephraem den Bischof zu dem inl Jahrc 323 zu iVicäa gehaltencn 
ersten ökumenischen Concile. Da Nisibis ,viederholt von den Per- 
sern belagert und dann yon I
aiser Jovian denselben abgetreten 
ward, solI Ephraem schon 338 Nisibis verla:ssen und sich nach 
Edes.fta in Syrien begeben haben, "'YO er seine Ilauptthätigkeit ent- 
,,
icke1te und 4avon oft del" " Edessener" , ,yie yorherrschend der 
"Syrer" genannt ,yard. Nachdem er mit dortigen Einsiedlern in 
Verkehr getreten, er,,'ählte el" den lJlönchsstand, und gab dadurch 
seinem eifrigen Studium cine höhere 'Veihe und praktische Richtung. 
Der von ihm erst zu Edessa begründeten oder schon beste- 
henden ostsyrischen Schule fÜr theologische Bildung ver1ieh er 
Ruhm und eine nachhaltige 'Virksanlkeit, indem er zugleich ein 
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1lelle,
 Systfln der Bibelerklrirllng begründcte, das z"\\"ischen den ex- 
tremen .A.usschrcitungcn del' aIlcgori
chen (alcxandrinischen) und 
<1('1' cin8<,itig gramnìatisch-historischen (antioehenischen) Intcrpreta- 
tioDfnvcise die richtige 'T ernÚttelung (nlcdiuln quoddanl) Lictcn sollte. 
....\U8 tscincJTI ,veitcrn Leben ,,'ird yon zw"ci I{eisen berichtet: 
zunI Erzbischof Basi/ills (/. Gr. nach Cäsarea in Cappadocien, und 
zu den Jlönchen in Aegyptcn, an ,,'elc he in seinen Schriften auch 
l)aränc
en gerichtct sind. Obschon Ephraem nach del' fa
t allgc- 
meinen 1feinung nur /Jinkon del' I(Ìrche zu Edessa ge,vesen sein 
solI, so wird doch auf Grunll iilterer X achrichten unù Andeutun- 
gen in seinen Schriften yon den Bollandislen, Pllgi und andern 
Gclehrten vernnlthet, dass er Priester ,yare Sein Toùesjah1' kann 
nul' allgenlein nach 37
 bezeichnet ,,'erden, da er auf den in je- 
nem Jahre gestorbenen 
[etropoliten Basilius d. (}r. noch cine 
Lobrede gehalten hat. 
t;einc ausgcJ:eirhnete wissen
chaftliche und zumal in Zeiten 
del' 1:\ oth an'
 "... underbare grenzende praktische 'Virksamkeit er- 
"arb ihm den vorherr
chcnden Nanlen 'f)des Propheie1t der Syrer" 
- neben den andern Ehrennamen "Säule dcI' Kirche", "beredter 
Mundw. und als religiüser Dichter "Cither des hI. Geistes". Chry- 
soslOlnus charakterisirt ihn al:::; "den \\' ecker del' Lauen, den Trost 
del' Detrübten, den Lehrmeister del' Jugend, den Führer del' 
. 
Büsscnden, das Sch,vert gegen die IIäretiker, die llerberge der 
Tugenden und die "r ohnung des hI. Geistes". Sterbend noch 
I hatte er cine YOrnehnle Dalne geluahnt, "sich nicht mehr durch 
Scla ven in einer Siinfte tragen zu lassen, da nach dem A postel: 
tillS l[ill/pi jedes 1JJannes Chrisilis sei." N ach Hieronymus (cataI. 
c. 115) ,,'urden einzelne seiner Reden im Oriente beim Gottes- 
, 
dicnstc nach dC'n Bibelperikopen vorgelesen) und das
elbe scheint 
auch in1 Occidente geschehen zu sein, da mchrere seiner l{cden 
frühzeitig in's Latcini
chc übersetzt und wahl auch in alte IIomi- 
liarien aufgenonlmen wurdell (Assem. in opp. :Ephr. '1'. I. p. XI). 


Sl ine hilllef.lassencn Scllf'i/ll'n, 
theil8 in griechischer Sprache (,,
o}ll schon zu Lebzeiten Ephraem's 
übersetzt), theils im syrisl'hell Original, sind, ob
ehon viele yer- 
loren gegangen, noch so zahlreich, dass sic in der römischen Aus- 
gabe seehs Folianten fÜllen. Karh ciner Aeusserung in Ephraenl's 
Tc
taIncnt sah er darin die ErfülIung jenes Traumes, den er als 
Knabe hatte, "
ornach 
einer Zunge eine \Yeinrebe mit Früchten 
und Bliittern ohne Zahl enhvuchs, die sich immer ,veiter ausbrci- 
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tete. Dem Inhalte nach sind diese Schriften Erklärungen über die 
ganze hI. Schrift, Hymnen voU orientalischer Gluth und yon unläug- 
harem poetischen JVerthe (theil weise gegen IIäretiker: 
Iarcion, 
Bardesanes u. A.), Paränesen, Homilien tlnd Tractate, unter letztcrn 
jener de sacerdotio,o seine confessiones, sein Tesla1nent, ,vorin er 
auch Kenntniss des IIebrãischen wie der weillichen Wis'3enschaften, 
dcr griechischen Literatur und Sprache bckundete, was schon 
Gregor von Nyssa in seinem Encomium auf Ephraem bezeugte. 


1m Lehrgehalte 
treten zwar die Doctrinen der 
Ioral und die Anweisungen zunl 
Rscetischen Lebcn prävalirend hervor; doch sind auch die kirch- 
lichen Doglnen zahlreich und eingänglich erörtert. Z u vörderst die 
Trinität im Gegensatze zum Sabellianismus und Arianismus; die 
Lehre yon der Person Christi nach seiner Gottheit und lUenschheit 
wie der "ypostali.
chen V ereinigung beider N aturen; die seligste 
J ungfrau nennt Ephraem die lUutler Golles, ,,-elche die J ungfräu- 
lichkeit stets unverletzt erhalten habe. "Tie cr die Taufe und das 
Bekenntniss der Sünden für nothwendig erklärt, so sieht er im Sa- 
cramente der Eucharistie die reale Gegenwart des Leibes J eSll 
Christi, den wir voU Glauben und in Unschuld empfangen sollen, 
da auch die Engel in Gegell'\yart der Eucharistie erzittern. Die 
Lehre yon den Schutzengeln der Gläubigen erfüllte ibn derartig, 
dass er mit den 'Vorten starb: "Sei gegrüsst, lcitender Engel, 
der die Scele yom Leibe trennt, und führe sie zu den 'V ohnun- 
gen, ,velche sie bis zum Tage der .A..uferstehung wieder bewohnen 
darf. " Er bezeugt den Gebrauch der Reliquien der IIeiligen beim 
Gottesdienst und dass dabei 'V under geschahen. Ebenso die Ân- 
ru{ung der Heiligen, besonders der seligsten Jungfrau, und das 
G
bet (ür die Verstorbenen zur Tilgung ihrer Sünd
n. Auch be- 
richtet er yon Abbildungen der hI. :ñärtyrer in den Kirchen und 
den Oratorien del' Häuser. Den Irrthum yon einem tausendjähri- 
gen Reiche bekämpft er, und erklärt die 1000 Jahre in der Apo- 
kalypse im Sinne yon Ewigkeit. Sehr ausführlich beschreibt er 
das klösterliche Leben: die l\.ufnahme in's Kloster, das Probejahr, 
die Einkleidung, die Regel u. A. V gl. du Pin, bib!. T. II. P. I. 
p. 574-76. 
Zur Charakteristik dafür, wie ernst und tief Ephraem daB 
christliche und priesterliche Leben erfasste, Inögen folgende zwei 
Stell en aus seinem Testamente und seiner Abhandlung yom Prie- 
sterthume sprechen. Dort erklärt er: "Ich bekenne, dass ich nie 
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elncn .A.ugpnblick an der "r ahrheit und Gerechtigkeit gez,vcifelt 
babe, dass J csus Christus an dem Raume des Kreuzcs a11ezcit der 
cinzige Gcgenstand meiner Liebe und meiner 'V ünsche gc'wcsen 
ist, dass icb ihn 'wãhrcnd mcines ganzen Lebens in diescm Stan de 
als den Urhcber meines IIeils und als die Quelle aller Gnaden, 
die Gott den }Ienschen spendct, angebctet habe. Ieh habe mei- 
nen V erstand in alIen Punkten unserer Religion durch einen erst en 
und uncrschütterlichen Glauben unterworfen, und ich hättc lieber 
nlein Dlut vergosscn, als dass ich yon irgend einenI Grundsatze 
der allgemeinen l(irche abge,vichen ,väre." 11 nd wie demüthig 
er von sich dachte, bezeugt seine letzte Bitte: "Ich empfehle euch 
aucb, mir kein prächtiges Lcichenbegängniss zu bereiten; denn 
diese Pracht zicmt sich "redcr für die Busse eincs Sündcrs, noch 
iur die DClnuth eines Christen, noch weniger für die V ollkommen- 
heit eines Diakon. Ja ich vcrbiete euch, bei mcinem Körper, uyn 
ihn zu ehren, Fackeln anzuzünden. Es ist besser, dass sie im 
IIeiligthume brennen, und es verletzt den christliehen Anstand, 
dass ein todter }(örper, der bald in der Erdc vermodern wird, 
von mehr Kerzen umgeben sei, als man nöthig hat, urn viele AI- 
täre zu beleuchtcn. - Aber um euer Gebet bitte ich; denn dies 
ist der angenehmste und lieblichste Geruch, den ihr für mich zu 
Gott enlporscnden könnt." 
Das Priesterlhum erscbien ihm so erhaben, dass er seine Ab- 
})andlung dariiber mit folgenden ".... orten beginnt: ,,0 staunens- 
würdiges ".,. under, 0 unaussprechliche Gewalt, 0 furchtbares Ge- 
heinlniss des Priesterthums! Mit gebeugtem Knic, mit Thrãnen 
und Seufzern bitte ich, diesen Schatz des PriesterthunIs zu be- 
trachten; einen Schatz, sage ich, für J ene, \velche ihn ,vürdig und 
hcilig be\vahren. J a er ist ein glãnzender und unvergleichlicher 
Schild, cine undurchdringliche 'fauer, cin festes, unerschütterliches 
Funda.nlcnt, das yon der Erde bis ZUlll IIimnlel reicht. - Doch, 
,vas Boll ich die Priesterwürde noch loLen? Sie überstcigt ja. das 
Gebct und die Erkenntniss und jcglichen Gedanken. Und im Jlin- 
blick auf sic, glaube ich, rief Paulus aus: 0 Tiere des Re;chthlltns 
der UP eisheil un.d Erkenntniss Golles /" 
Sammtliche trhallenr Jre7'k wurden edirt von Petru& Benediclus S. J. ond 
Steph. .A sseman i, Rom, 732-46 in 6 T. fol., wovon 3 T. syrisch-lateinisch (in 
T. I. u. ll. die Exegetica), und 3 T. griechisch -lateiniscb. Die Editio opp. 
con
r
g. ltlechitar., Venet. 836 in 4 T., enthält noch in armenischer Ueber- 
setzung eine Auslegung der Evangelien (Evangelienharmonie) und den Com- 
mentar über die Paulin. Briere (den Brief an Philemon au
genommen). Deutsche 
Uebersetzung aller Werke in "sãmmtl. \Verke der Kirchenvãter" t Kempten 
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8
2-50 in 12 Bånden; mit Sprach - und Sachkenntniss trefßich deutsch be- 
arbeitet yon P. Zingerle in "ausgcwäblte Schriftcn des hI. Vaters Ephraem", 
Innsbr. 832 fr. 6 Bde. V gL Tille1llont T. VIII.; R. Ceil/iel' T. V III. ell. 11. T. VI. 
und Rödiger in Herzog's Realenc:yklopädie Rd. 1\9. S. 85-92. 


Æ. 47. DeT heil. Cyril!, Bischof von Jerusalem, f 386. 
Dissertationcs CyriHianae ,,'on Tot/lIee, abgedruckt bei Migne, ser. gr. T. 33. 
Cyril] ,yurde ,vahrscheinlich urn 315 ('YO, ist unbekannt) ge- 
boren, zu Jerusalem erzogen und scheint in seiner J ugend ein 
Mönch ge,,-esen zu seine 1m J ahr 334 oder 335 ,veihte ihn dcr 
Bischof :Makarius yon J erusalenl zum Diakon und dessen N ach- 
Folger 1tIaxilnus 345 zunI Prie
ter. X un ,vurde ihm del' Unter- 
richt del' ICatechumenen und das Predigtamt übertragen. Bald 
darauf, 351, folgte c1' denI Maximus in del' bischöflichen \Vürde 
nach, zu der er hauptsiichlirh durch dcn Einflus
 del" .A..rianer, des 
Acacius und Patrophilus gelangte, und deren Führung viele Lei- 
den und Sorgen Über ihn brarhte. Denn er gerieth alsbald mit 
seinem streng arianisch gesinnten Metropoliten Acacius yon Cäsarea 
in l\[is
helIigkeiten über den Ehrenprimat, den die Synode yon 
Nicäa (can. 6) der l{irchc ,on J eru
alem eingeräunlt hatte, und 
den Acacius urn so ,veniger zu achtcn gesonnen ,val', da er als 
Arianer ein Gegner des Concils yon Nicäa "
ar. Er brachte es 
so ,veit, dass Cyrill 358 yon einer 8ynode abgesetzt und aus J e- 
rusalen1 vertrieben ,vurdc. Nachdem er von del' Syno<1e zu Se- 
leucia restituirt "TaT, 359, gelang es dem Acacius durch seine 
Ränke, schon 360 ,,-ieder die ..Vertreibung Cyrill's zu be,virken. 
'T on Julian 362 gleich den übrigen verbannten ßischöfen re- 
stituirt, erlebte e1' die ,r ersuche dieses ICaisers, den Tempel zu 
Jerusalem ,vieder herzusteBen, die aber auf sein inbrünstiges Ge- 
bet yon Gott yereitelt ,yurden. Ob,yohl sein erbitterter Gegner 
Acacius 363 auf del' Synode zu Antiochicn zunI katholischen Glau- 
ben Übertrat und 366 starb, so ,,
urde er doch yon dem ariani- 
schen Kaiser Val ens 367 aufs Neue in's Exil verbannt, "'0 er yon 
den Arianern viel leiden musste. Erst nach dem Tode des ,r alens, 
378, konnte er ,yieder nach Jerusalem zurückkehren. Er stellte 
nun den Frieden und die Ordnung in seiner ver"wüsteten I{irche 
,vieder her, und fÜhrte viele IIäretiker und 8chislnatiker zur 
Kirchengenleinschaft zurück. 1m Jahre 381 wohnte er den1 zwei- 
ten ökumenischen COllcile zu Constantinopel bei, wo er den V 01'- 
rang seiner l{irche yor del' yon Cäsarea durchsetzte, seine Ortho- 
doxie und die Rechtmässigkeit seiner Ordination, welche yon dem 
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Arianer Acacius geschehen war, darthat und 'wegen seines Lebens 
und seiner Standhaftigkcit belobt 'wurde; ,vie dcnn auch ]1asilius 
d. Ur. (ep. 4 ad monach. lapsunl) erklärte, dass del' Zustand der 
Kirche zu J eru8alenl ein blÜhender gewesell, obschon er \\ iihrend 
seines 35jährigen Episcopates 16 Jahre im Exil(> vcrlebt hat. f1y- 
rill's Tod erfo]gte 386 den 18. 
Iärz. 
1) Sein llauphverk sind die Kllfecllesen, Y.fÛ r, X 1 ;Uflf,', deren 
schon Ilteronymu.ç (cata!. 112) erwähnt. Es sind Lehrvorträge über 
den Gesamnzfi"ha/t des christlirhfllt Glflllbf'lls, wel('h
 ryrill aIs 
rrie
ter zu J erusa]em zu halten pflegte (zum ersten 
Iale nach 
Touttée 347 ll. Chr.). Die I{atcchlnnenen ,varen in zwci Classen 
gethcilt: die fludielllfs, ,velchc denl Gottesdienste bis zur Oblation 
I beiwohntrn und IT ntcrricht von einenI I{atecheten erhieIten, und 
diû compelentes, ,velche anI lliiehsten Oster- oder Pfingstfest die 
: Taufe clupfangell BoUtell. ,... 011 den }{atechesen des f1yrill, dcnen 
eine Einleitung, die Pro(,lllech
si
, vorau8geht, sind die ersten 18 
I in J erusalenl ,vährend lier Fastcnzeit VOl' den competente!S ('{'(In l- 
Ç()/lf)'OI genannt) gehaltcn und verbreiten sich über die gesammte 
Glaubenslehre; die letzten 5 abpr bind an die N eugetauften (J'éO- 
, ql'JIlUZOl), <laher in del' Osterwoche gehalten, und geben denselben 
, die frÜhcr ,vcgen del' di::;ciplina arcani noch zurückgehaltenen Be- 
I lehrungen über die drei soeben elnpfangenen Sacramente: Tllufe, 
Firmtlng und ElIclia ris!ie , verbunden mit del' LiflJrgie. "Längst 
schon ,,'Ünsehte ich yon dies en geistigen und hinunlischen Geheiln- 
: nis::,en zn sprcchen, euch einrn Tiðeh van yollkommenern Lehrcn 
I 'vorzusctzcn; doch dafür glauLte ieh den gegcn"-ärtig
n Jlolllent 
ab,yarten zu 111ÜSSen" (catcrh. 19). THese J{atechescn führen <lahcr 
I den be
ondcrn Kalnen lll'(JT({ï(IJì',;!(:Í, bilden abcr Inir den 18 andern 
I ein Ganzes, wic ja Cyrill in del' 1 B. J{atechese c. 32 8elbst ve1'- 
sp1'ieht, die Ührigen zu halten. Sonlit sind die Z",'eifeI einiger Pro- 
te
tanten gegen die Aechthcit nul' yon dog11lflti5cnellL Interesse ein- 
gegeLen, noeh grundloser aber die ...\nfechtung ùes Gcsanllnt,,-erkes. 
2) ....\us
er die::;el11 'Yerke von ull.cichätzbareln \y o erthe haLen 
"ir noeh cinige kleinerc Schriften. a) Eine llo1/li/ie Über J oh. 5, 

 16 ( '), " ) \ , ") \' ') "). 
-- . OllU
l(' flf; Un' 'iHaJU .t)llY.OV (OJ' é=:ll lr)' ;((),.l'lI , 
r:)-I)({)' , 'welche 
I '" .' . '" 
mit den ,\... orten anfiingt: ",r 0 inlnler Jesus erseheint, da ist lIeil." 
b) Ein Brief an den I{ai
t:r COlls/antill.It, llll(]lo).11 
QÒ:!; ](l')J'Õ'[ÚV- 
Tun 1 Ò)' f.t
aéßÉür('(roJ' fJU(]l)):a, ,,'orin Cvrill über ein feuriO'es }{reuz 

 0 
beriehtet, ,vclehes beim 
\.ntritt seiner Dischof:Hvürde inl Jahre 351 
zu J erusalelli am IIimmcl erschien, und anI 
chlusse den }{aiser 
auffordert zum Lobe: "der heiligen und wesensgleichen (?) D1'eieinig- 
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keit, unseres wahren Gottes." Auch hat er c) die s. g. Liturgie des 
hI. Jakobus verkürzt und in die s. g. liturgia Cyrilli verändert (vgl. 
die admonitio der Bened. Ausg. zu catech. 23). d) Unächt ist 
dagegen die Homilie Elf; 'C
v vnand}!'Cr;v 'IOU xVf!Lol1 
!l(;;V über 
Luc. 2, 22 ff. 


Der Lehrgehalt 
seiner Katechesen ist natürlich sehr bedeutend, und lässt nur in 
Dctreff der Trinitdl mehr Präcision zu wünschen übrig. Doch ist 
er nicht, wie IIieronymus, Rufinus, Socrates, S070Iuenus u. a. ver- 
muthet haben, zu den .A.rianern zu rechnen; vielmehr gehörte er 
zu jener Partei, die, váe Athanasius bezcugt (de synodis c. 12), 
mit der nicãnischen Lehre übereinstinlnlten, aber den Ausdruck 
Ò Ii 0 0 J (J t 0 
 beanstandetcn, "peiI sich der Sabellianismus dahinter 
vcrberge *. Auch gab der U mstand zu jenem Verdachte .i\.nlass, 
dass er im .A..nfange seines Episcopates nicht entschieden genug 
auf die Seite der Orthodoxen trat. 
Da die Katechesen Cyrill's das äIteste und umfangreichste 'Verk 
der Art aus dem .A1terthum sind, so ge ben wir zunåchst eine kurze 
Darstellung des lnhalts, sowohl zur Darlegung des Lehrgehalts, 
als zur Charakterisirung der katechetischen )Iethode jener Zeit. 
Die Prokatechese und die 1. Katechese ladet die Katechumenen 
zum Unterricht ein und gibt ihnen .A..n'weisung für ihr Verhalten 
während diesel' Zeit. "Dies sei die Zeit zum Bekenntniss, ".as du 
mit 'Vorten oder Werken, bei Tag oder Nacht begangen hast." Die 
2. handelt yon der Sünde, der Sinnesãnderung und ,r ergebung der 
Sünden durch Gottes Langmuth und Barmherzigkeit, die 3. ,yeist auf 
die Taufe als das Mittel zur N achlassung der Siinden hin, die 4. gibt 
einen ,(jummarischen Inhegriff des christlichen Glaubens, im Ganzen 
nach dem Symbolum geordnet; die 5. handelt yon der "\V ürde, den 
"Tirkungen und der N othw.endigkeit des Glauhens. Damit ist die 
U ebergabe des Symbolums an die Katechumenen, ,velche nun geschah, 
vorbereitet. Das betreffende Sy,nbolum steht in seinen Ausdrücken 
zwischen dem apòstolischen und nicãnischen in der Mitte. Die 
folgenden Katechesen verbreiten sich nun über die einzelnen Glau- 
bensartikel, nämlich die 6. über die Einheit Gottes, die 7. über die 
Yaterschaft und Sohnschaft in Gott, die 8. über die V orsehung, die 
9. über die Schöpfung, die 10. über Jesus Christus und seine 'Vürde, 


· Vgl. Toutlée.. dissert. III. c. 1-3. Der Ausdruck ÓP.OOVO'LO; kommt bei 
ibm nur einmal vor, und zwar an einer Stelle, wo er kritisch verdächtig 
ist. Ep. ad Const. c. 8. crr. Toullée in h. 1. 
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die 11. über die Gollhf'it des Sohnes und seine e,vige Geburt aus 
dem \T" atcr die 12. über die Incarnation, die 13. übcr den Kreuzes- 
I , 
toll Chri::;ti, die 14. über seine Au{erstfllutlg, die 15. über die n'ie- 
derkllnft Christi und das Ende del' ,,,.. elt, die 16. über den hi. Geist, 
seine ""'ürde unù bcin \Virken im aIten Testament, die 17. über 
sein \Virken im neuen Testament, die 18. über die Auferstehullg 
ties FleÙtches. Damit war die U nter"
eisung del' Katechumenen 
und ihrc ,.,. orbercitung fÜr die Taufe beendet. Sie sagten dann 
das Symbolunl auswendig her, und hicran knüpft Cyrill noch eine 
kurz
 Unter"\yeisung über den 10. und 12. Artikel, über die Lehre 
,on der /íirclle und yom e1L';gen Leben. 
U eberall gpht, "ie es der Standpunkt del' zwischen IIeiden- 
thum und Glaub en in del' 
Iitte sclnyebenden Zuhörer mit sich 
brachte, das apologelische Element mit denI dogmatischen oder 
positiven IIand in Hand, und ist nirgends etwa davon gesondert, 
und am Iicbsten knüpft er seine Erörterungen fast bomiletisch an 
Yorsprüche und Erzählungen aus der hI. Schrift. 
Die mrstagogischen I\:atechesen geben eine Einführung in das 
dognlatische ,... crständniss del' drei Sacramente und der dabei üb- 
lichen Ceremonien (Sacramente griechisch .uvûTJi!!la, dahel' ,,-ohl 
der X aTIle /Il'G1 ai'(rJïlca für diese Katechesen, vgl. catech. XX. c. 2). 
In1 Speciellcn heben "ir noch hervor, 1) dass CyriIl die All- 
genleinheit dcI' Erbsünde sehr bündig ausdrückt, ,venn er sagt: 

 (('J'....?- (! (tJ IT (; 'C 1 , '" f: Ù ,ll a Q 'C (l})w Ó f: catech. XII. 15. und T (J j'; v n f; 
I 
 I' (11)' (:rr n í
 í.l
!i é)' n)' ibid. 8. 
2) In Bezug auf den Glallben unterscheidet Cyrill den eigent- 
lich s. g. Glauben und den ,yunderthätigen Glauben im Anschluss 
an 1 Cor. 12, ð; catech. 'T. 10. 11. 'Tom erstern S:lgt er: "Di(\ 
cine ...\rt des Glaubens ist niin1lich die dogmatische, ,,-elche in del' 
ZUt'tinln1ung del' Secle in Betreff einer ge,yi
sen Lehre bestcht 
und zum K utzen dcr Scele dient h (c. 10). Dann erluahnt or den 
,Katechulnen n1Ït lJeziehung auf das ihnen zu überreichende Sym- 
bolurn: "Erwirb und Le,,-ahrc dir abcr inl .A.us,,-endiglernen und 
TIersagen tlf'n GlauLen allein, "cIchen dir die J
il'che jetzt iiber- 
gibt, und del' durch die ganze ScJlrift vertheidigt ,vird. Delln da 
Dicht .AIle di(\ Schriftcn le
cll können., sondprn die Einen durch 
, Cn,visscnheit., die _\..ndcrn durch G('::,chäft
 daran gehindcrt sind, 
so habcn wir, dan1Ít keine Seelc durch Unkenntniss zu Grunde 
, gehe, die ganze Lehre des G Iau bens in W"cnigp f-Jiitze zusanllllcn- 
gefasst. . .. Diesel' Glaubp soIl dir dcin ganzes l.Jeben hindurch als 
, "
 egzehrung dicncn, und cinen andern sollst du nicht annehn1en, 
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selbst ùann nicht, ,venn 'Wlr selbst ihn iinderten und dem einmal 
widersprechen sollten, was wir jetzt lellfen" (ibid. c. 12). 
3) "Die J{irche wird katholisch genannt, -weil sie über den 
ganzcn Erdkrei
 yon einem Ende bis ZUln andern verbreitet ist, 
weil sie allgcnlein und ohnc Fehl ((:;J'flÅéI7[(;}
) aIle Lehren ver- 
kündet, wclche die 
Ienschen wi8
en TIIÜSsen: sei es in Betreff der 
aichtbaren und unsichtbaren, der irdischen und hiInmlischen Dinge; 
dann auch ,veil sie aIle :Menschenkla
sen zur Gottesyerehrung an- 
leitet, die IIerrscher und die U nterthancn, die Gebildeten und die 
Ungebildeten, und weil sie allgemein jede Gattung yon Sünden, 
mögen sie vom Geist oder Leib yollbracht scin, heilt und .lede 
Art yon Tugend besitzt, ,,
ie sie auch immer heisse" (catech. X,TIII. 
23). Dann erkHirt cr den Nllmen ]íirche (È;!y.l
at{'() und ,varnt vor 
den falschen Kirchen und jeder Gemeinschaft im Gottesdienst mit 
IIÜretikern. "Dess,vegcn sagt dir dein Synlbolum 'wohhyeislich: 
Und an eine heilige kalholisclLe J(irche, damit du die unreinen Ver- 
samnl1ungen jener fliehest und inlmer der heiligen katholischen 
J(irche anhiingest, in welcher du wiedergeboren bist" (ib. c. 26). 
4) In der catech. IV. c. 35 u. 36 gibt or den I{anon der J e- 
rusalcmi8chen Kirche an und bemerkt: "Lerne auch begierig yon 
der Kirche.. welches die nücher des aIten und neuen Testaments 
sind, und lies mir nichts yon den Apokryphen " (c. 33). 
5) In Betreff der Person Christi lehrt er sehr deutlich die 
beiden lValuren und sagt: "Christus ,var doppelt (ål1t}..o

): JJlensch, 
inso,,
cit er sichtbar ,var; Gotl, inso,veit er nicht sichtbar war" 
(IV. c. 9). "Er ist nicht fÜr seine cigenen Sündcn gekreuzigt 
worden, sondern damit wir von unsern Sünden befreit "würden" 
{TV. 10). "Jesus hat nun wahrhaft fÜr aIle 
Ienschen gelitten" 
(XIII. 4). "Er stieg hinab in die Unter,velt (Tà XClTClXSVVUt), urn 
auch von dort die Gerechten zu erlöscn" (IV. 11). 
6) Obwohl er dic Freiheit des lJlenschen stark betont und 
z. B. sagt: "Die Seele hat ihren freien 'Villen; der Teufel kann 
ihr wohl etwas einßüstern, sic aber gegen ihrc cigene 'VahI zu 
z"ringcn, hat er nicht die Macht" (IV. 21), so denkt er doch 
keineswegs, wie 
Ianche ihn beschuldigten, selnipelagianisch. Aus.. 
führlich handeIt darüber Toullée, dissert. III. c. 7. 
7) 'Ton den Sarramenten legt er besonders die Tau{cerel1l071ien 
speciell aus (catech. XIX. u. XX.). Die Firmung, bei welcher 
Cyrill ausser der IIauptsalbung auf der Stirn auch noch eine Sa}.. 
bung der N ase, der Ohren und der Brust erwähnt, nennt er ein 
Charisma Christi und des hl. Geistes und sagt von ihr: "Indem 
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der Leib mit der sichtbaren Salbe gesalbt "ird, wird die Seele 
durch den hciligen und Icbcndigmachendcn Geist geheiligt" (ca- 
tech. XXI. 3). 
Seine Ansicht Übpr dir Eu('hnrÜtie ist in folgenden Stellen 
enthaltcn; "So wie Brad und '" cin del' Euchari
tie VOl' del' heili.. 
gpn 
\nrufung (lrrix}.1;tTU;) der anbetungswürdigen Trinität blosses 
Brod und blosser 'Vein war, nach geschehenor Anrufung abpr das 
Brod der IJcib Christi und del' 'Vein das Hlut Christi ,,-ird", so 
werden auch etc. (catech. XIX. 7). 'Vas or hier f-rriy.};t/ug '(
g 
n:POlTXI'}'1, T
g 'C(Jll;ðog nennt, hei!:!st catech. XXI. 3. In;Í'x}..r;fJlg 'Cov 
à)'íol' ':[}/é1....lICiTOg. V ollstii.ndig und un,vidersprechlich bezeugt Cy- 
rill ùie Trnnssubslantinfinn in der 22. l{atcchese; "Da del' }{err 
selbst ausgesprorhen und yom Brode gesagt hat: dies ist 1nein 
Leib, wer 'wird es dann wagen, noeh zu z,ycifcln? Und da cr 
selbst versichcrt und gesagt hat: das ist mein Blllt, wer 'wird dann 
z,ycifeln und sagen, es sei nicht sein Blut? - Das Brod, das sich 
euern Augen- zcigt, ist kein Brad, sondern del' Leib Christi; der 
'Vein, den ihr sehet, ist kein "
 ein, sondcrn das Blut Christi. 
StcIlen sic dir gleiclnvohl dcine Sinne also dar, so soIl dich doch 
der Glauhe sichel' und ge,viss machen. Beurtheile die SaclIe nicht 
nach dem Geschn1acke, sondern sei durrh den Glauben vollkom- 
men vcrsichert, dass du die Gabe des Leibes und Blutes Christi 
crha1trn hast. - Ehedem hat Christus zu }(ana "
 asser in 'Vein 
ver'wandelt, und "ir solIten ihnl nicht glauben, dass er \Vein in 
Elut ver.wandclt habe?" Die 23. l{atechese ist nichts Anderes als 
cin voIlständiges Zcugniss für den Opfercharakter der Eu.charislie 
llnd dic Communion. Cyrill zählt daselbst die einzelnen IIaupt- 
theile der Lilurgie van J erusalem (d. h. del' missa fidelium; die 
vorausgehenden Theile del' n1Ïssa ratechumenorum kannten die 
Katcc1nuuenen längst) nach einander auf, als: IIiinde,vaschung, 
}-'riedenskuss, Sur sum corda, Priifation, 'VandIung.. Memento pro 
vivis et defunctis, Pater noster, ,-r orùcrcitung zur Communion 
(sancta sanctis), Communion, Danksagung. Die auf die tVandluTlg 
òeziiglicho SteHr lautet: "Darauf geheiligt durch diese geistigen 
IIymnen, rufen ,vir den menschenlipbenden Gott an, den hI. Geist 
auf dio YOI' uns liegenden Gaben herabzllscnden, damit er das 
Drod ZUlli Leibe Christi und den "... ein zum Elute Christi mache. 
})enn ,vas del' hI. Geist iInmer berührt, das heiligt und ver,vandeIt 
er" (pél a[1{U).él c. 7). Nachdem er von den Fürbitten für Leben- 
dige und .A.bgestorbenc gesprochen, fiigt er hinzu: ".A..uf gleiche 
v. r eisc briDgen "ir auch für die ,r erstarbenen, abwahl selbst Sün- 
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der, Gott Bitten zum Opfer dar, und flechten dazu keinen Kranz 
(,vie die Heiden), sondel'n bringen den für unsere Sünden ge- 
schlachteten Christus dal', indem wir (dadurch) so,yohl für sie als 
für uns den menschenlie benden Gott besãnftigen " (c. 11). Dei der 
Comnlunion erhielt man den Leib dcs llerrn in die hohle l'echte 
Hand gelegt, die man mit del' linken unterstützte, dann trat man 
ZUlli Genusse des Kelches: "Darauf, nach del' Communion des 
Leibes Christi, tritt zu dem ReIche des Blutes nicht mit aufge- 
hobenen I-Iänden, sondern gebeugt und zur ,... erehrung und An- 
betung A1nen sagend, lass dich heiligen, indem du auch am Elute 
Christi Theil nimnlst" (c. 22). 
Ausgaben der 'Yerke Cyrill's von Prevot, Par. 608. 4. uod 631; am besten 
vom Mauriner Touttée, nach dessen Tode von Prudentius l\laranus, Par. 720 f.; 
nacbgedruckt Venet. 763, edd. Reischl et Rllpp, l\Ionach. 848-60. 2 T. 8.; in 
ftligne, ser. gr. T. 33; deutsch übers
tzt mit Anmerkk. yon Feder) Bamb. und 
Würzb. 786. V gI. Tillemonl T. VIII.; du Pin T. II. P. I.; R. Ceillier T. VI. 
ed. II. T. V.; Plitt, de Cyrilli llierosolym. orationibus, quae exstant catecheti- 
cis, Heidelb. 855. 



. 48. Diodorus, B. von Tarsus, t urn 390, und Theodorus, B. von 
.L11opsueslia, t 4-28. n T estsyrische Schule zu Anliochien. 
Die yon den Priestern Dorotheus (urn 290) und Lucian (t 311) 
gegrÜndete Scltule Zll Antiochien, 'YO schon im 2. J ahrhundert Bi- 
schof Theophilus für die christliche Kirche und 'Ylssenschaft erfolg- 
reich ge,yir kt, erhieIt jetzt ihre vorzÜglichsten Repräsentanten in 
Diodorus yon Tarsus und Theodol'us yon )Iopsuestia, n1Ït Clenlens 
und Origenes in Alexandrien vergleich bar, da auch Theodorus 
durch Diodorus gebildet ,,
urde. Beide gaben der antiochenischen 
Schule ihre eigenthümliche Entvácklung und Richtung im Gegen- 
satz zur alexandrinischen Katecheterschule. Die Differenzpunkte 
beider Schulen bezogen sich: 1) auf die Inspiration und Bibelerklä- 
rung, 2) auf die Ver1f'endung deT Pllilosopllie in der christlichen 
Theologie, 3) auf die besondern Avsdrurks'lEeisen Ì1n Dogma über 
das r erhältniss der göltlichen u11d fllensrlllicilen Nalur in Christo. 
Diodor ,yar zu Anfang des 4. Jahrhunderts aus einer vor- 
nehmen Familie Antiochiens entsprossen. K achdem er sich eine 
tüchtige ,,
issenschaftliche und theologische Bildung in Athen und 
Antiochien er"
orben, in letzterenl Orte aus den Schriften und 
dem mündlichen ,.,.. ortrage des berühmten Eusebius von Eme$a 
(Hieron. cat. 119), zeigte er grosse Begeisterung für Ascese, so 
dass die äusserste Strenge in der EnthaItsamkeit seinem ldealc 
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christIichcr '
onkonnncnhcit nicht genügte, und cr nach der Lo1- 
rede dCB hI. Chrysoslo11l11S (orat. in l}iodorunl) nul' den Schatten 
der1Ienschengestalt in seinem abgetÖdteten Leibe nlit sieh herum- 
trug, ,ras del" ihnl ãusserst feindselige Kai
el' Julian fÜr cine Strafe 
del' olympischen Götter erkliirte. 
Mit solehel' ,vissenschaftlicher und ascetischel' TIildung verband 
Diodol' s})äter als Presbyter VOll Anliochien einen gIühenden Eifel', 
1 Tnerschrockcnhcit und .A.usdauer gcgen aIle Feinde dcs kirch- 
lichen Glaubens, die gerade in Anliochien in buntester 1!annigfal- 
tigkeit, aber Iuit vcreinten }{riiftell agirten; ,,-ie er auch cine aus- 
gezeichncte Lehrgabe zur IIel'anbildung enlpfänglicher Jünglinge 
zu Lehrerl1 del' }{irche bekundete. Tlwodorus von 11/opslleslia und 
JJhannes Chrysoslol11US sind unter denselben die hervorragendsten. 
In denl durch Absetzung des el11'".ül'digen Bischofs JJ/elelius 
in .Antiochicn entstandenen 11leletianischen Schisma er,,
ies sich 
J)iodor als treuer .A.uhänger des ,r el'ùrängten, n1Ït ihnl ,r erfol- 
gung, LeLensgefahr und FIueht zeinreilig theilend. In Anerken- 
nung su LewÜhrter Treue ,veihtc ihn )leletius nach seiner I{ück- 
kchr aus delli Exile 37b zum Bischof von Tarsus in Cilicien. Als 
solcher ,vohnte er dem z,yeiten ökulnenischen Concile zu Constan- 
tino!)cl Lei (381), ,relches ihul die :Metropoliten,vürde in Ciliciell 
üùcrtrug, so,,-ie auch ein kaiserliches Decret dieses J ahres ihn 
ehrcnvoll als eincn der ßürgen nicãniseher Orthodoxie bezeich- 
netc. bo btarb Diodor, nach Chrysostomus "ein Iebendiger llãr- 
tyrer", urn 390 im Ruhme der RcchtgHiubigkeit, der Ieider im 
bpiitern nestorillnisch.elt Streite gctrüht ,vard, da man in seinen 
Sehriften die Grundlinien jcner IrrIehre zu findcn glau bte. 


Von scinen mellr als 60 Scllrillcn 


die yon Suidas (s. v. Jlóå(ù!!o
 cd. Bernhardy T. I.), yon dem 
ne
torianischen 1Ictropolitcll Ebed - Jesll in Asseill. bibl. oriental. 
III. 1. p. 1379 sq. und in Fabricii biLl. gr. ed. I[arless T. IX. 
p. 21 7 ycrzcichnct sind, crÜbrigen un
 nul' noeh Fragnlcnte yon 
gcringel11 IT lnfhnge. Die
e Schriftcn ,,"aren 
1) apoiogelisch 
 11OltJ1llisch, tloglnatÙ;rh gcgen IIeiden, J uden, 
Jlanichiier, .A..rialler, Photinuð, Sabclliu8, Marcellus; Apollinaristen 
etc. Daruntcr sind die :Fragmcntc del' beiden IIauptschriften: 

C!()g 'TUl
'; Ul I 1'OV(]laal(;f; (ùei )larius )[crcator ed. BaIuz. 
p. 349 sq. und Leontius Byzantinus contI" K c8tor. et Eutych. I. 3. 
ill J'Iigne, sere gr. T. 86) und cé{Jì 'lULl ùïlol..' nJ'éV!lCC'l"OÇ; (bei 
l)hot. cod. 102) hesondel'B zu bcachten, ,veil dort im I\:ampfc ge- 
Al
og's PMrolo
ie. 14 
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gen Apollinaris das Verhällniss beider N aturen in Christus im Sinnc 
des spiitern N estorianismus erörtert ist. 
In del' verlorencn Schrift über das Schicksal (néQI Et!lClQPfV'íg 
I. 8.) hatte er den kosmologischen Beweis {ür das Ðasein Coftes 
begründct, und in dcr Abhandlung 1Cf!!ì Oly'01'o/llaç; (Assemani 
bib!. III. 1. p. 324) die Endlichkeil der Ilöllensfrafen vertheidigt, 
"weil die Strafe durch die Grösse der göltlichen Barmherzigkeit 
Überwunden 'werde." 
2) exegetisch, Conlnlentare zu fast alIen biblischcn Büchern, 
,v orin cr auf Grund seiner, dem Commentar zu den Proverbia 
angehiingtcn Abhandlung: 'rIg VlC1(f'OQc! {}f(r)(}laç; xC1ì ({)..A1ìïoQ;C1[; 
gegen die allcgorisircndc Methode in Alexandrien entschieden der 
gralnmalisch -Ilistoriscllen l\uslcgung huldigte, dabei a ber oft dem 
übernatÜrlichcn und prophetischen Elemente dcr hI. Schrift zu 
,venig Rechnung trug. - Die ncuerùings yon Pitra im spicileg. 
Solesm. T. 1:. verüffentlichtcn 23 Fragmente cxegetischen Inha1ts 
zum Exodus sind bcziiglich del' Aechthcit z,veifelhaft und denI 
Inhalte nach unbedeutcnd. 

\.uch Tlleodorus von IJIopsueslia stammte yon cineI' yornchmen 
Familie in .A.ntiochicn, wo er urn 350 geboren ward. Dort crhielt 
cr auch seine ,,
issenschaftliche Bildung 
ei dem Sophisten Libf1- 
1lius und dem Philosophen .An dragathius , die theologische Ausbil- 
dung zugleich mit Chrysostomus besonders untcr Diodor neben 
Bischof Fla vian und Carterius. Bei cingetretencm lledenken ge- 
gen den geistlichcn Stand ViTard or durch die crnste 1\Iahnung des 
Chrysostomus diesenl TIerufc crhalten, und darauf zum Priester 
geweiht. Durch seine anregcnden ,... orträge Vi
urd(' er del' llaupt- 
repriisentant der dortigen Sch.vle, deren gesteigerter Ruhm ausge- 
zeichnete ScÞtüler anlockte: J ohanIleS., nachmals Bischof von An- 
tiochien, Theodoret, yiellcicht auch N estorius hahcn ihn gehört; 
die syrische l(irche vcrherrlichte ihn durch den Ehrennamcn "in- 
terpres i!ca/ È
OX
)I", dan1Ït seine vorhcrrschend cxegetiBche Thä- 
tigkeit betonend. Urn 392 begab er sich zu seinem Lehrer Diodor, 
Bischof von Tarsus., ,yorauf er zum Bischof yon }:Iopsucstia in Cili- 
cia II. er\vählt "Tard, und als solcher bereits einer Synodc zu Constan- 
tinopel (394) wcgen des Streites una. das Bisthunl Bostra bci,vohnte. 
Seine im pelagianischen Slreite a\lf Grund verwandter anthro. 
pologischer Ansichten genommenc z"\yeideutige SteHung *, die in 


* Vgl. Wõrter, der Pclagianismus nach seinem Ursprunge UDd seinoc 
Lebre, Freib. 866. S. 18-35. 
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dem damit zusalnmcnhiingcndcn 11psfnrin11isrllfn noeh odio
cr ,,
urde, 
l1at 
einflnl Ruhmfl dprartig- gcschadet, dass ihn mit Thcodorct, 
RisrJ10f yon Cyrus, und 1ù38 yon Edcssn als "DreicnpiteZ" noc-It 
da
 
\nath('m ùes fiinften Ökumpnischcn Concils traf (553), nach- 
delll cr hercits 428 gestorben ,,"ar. 


Seine :.altlreichrn Schrif1cn 


yon dcnen "rie bei Diodor nul' 'Venige8 erhaltcn ist, "-arcn: 
1) dn{lmnti.
rh, und zwar 1 f) nÜrhcr "iiber die JIensrhmerdung" 
(gcgcn Arianer und .Apollinaristen); 25 nücher gegen den extrenlcn 
...\.rianrr Ellnnmius 7.111' ,r crtheidigung drr gcgen dfn,
elbpn gericl1- 
teten nüchcr des )IctropoIitcn Ensilius d. Or.; 4 nücher gegcn 
Åpnllinnri,
" dossen irrige Auffassung im ,... erhiiItniss del' göttIichen 
und mcnschlichfln Katur bekiinlpfpnd, Thcodor in das cntgegcn- 
gcsptztp Extrem ycrficl: bpitlp }{nfllren glinzlich trennfe und nul' 
(\ine Jnoralisrhe llntl lilN;serlicll(, V frfinigllng rnit der 111f11,
('hlirhpn 
Nnlur nnnnilln. In alIen Sehriften zeigte er noch viel "Y"idcr,villen 
grgcn die Philosophic, bcsonders dir platonisc11e. 
2) '''leI zahlreieher sind die exegetisrhen über fast aIle TIiichcr 
dCT ]11. Schrift. K oeh mehr nls scin I.Jehrcr die alIcgorisircnde Er- 
ldärung del' .AJc:xandriner yer,verfend, soil cr auch zur Begrün- 
dung del' grammatisch historischen ...\.uslegung ein ".... erk "de aIIe- 
go ria ct historia" gegcn Origencs gesehrieben habcn. Dabei ka- 
mcn aber die rafionnlisli.(;chen Grundsiitzl\ seiner nibclerldiirung in 
l)edcnldichcr untl anstÖssiger "... cisc ZUlU ,r orschein, ,votlurch ausser 
_\.ndcrnl die meisten alttestamentlichen ".... eissagungen auf Christus 
hcscitigt ,yurdcn. .Aurh Photius, del' sonst seine bibli
chr Bclespn- 
hcit und seinen G edankenreichthum rühmt, ,virft ihm ,V citsch,,
ei- 
figkcit und cine vcr,yorrenc, un1dare DarstclIung yore 
])ics hat sich ausser lIen bc'1'eits gerÜgten unrichtigcn Lehr- 
siitzen anch in seiner Rsrhntnlngie gezeigt: das Zukiinftige ist ihm 
nicht nUl" Rrinncrung und JlerstclIung tIes Ocgen,viirtigcn, sondern 
auch Vollent/ling (ll:)
êh()aff;), ,volnit die gallze Enhvirkclung der 
Creatur erst ihr Zi{\} erreicllt. Danlit hing ,vohl anrh scine Doc- 
trin yon dcr Uortnliftil aIs priJnitiyer, naturnotJnvcndigcr Zust.and 
deH 
lenschen zusanlmen, ,yorin or cinen norh unvoIIkomnlencn 
ZUðtand orblickt, del' erst in der weitcrn Ent,,
ickeIung des 
enschen 
7111" V oIIkomnlrnheit gplangc. 
Von alIen Schriftpn nur vollsHindig f'rbalten :ltder Cvmmenfar zu den 
12 Meincn Prophefn., (Ier zu{'rst fhc;lll'f'Ï.'ìe nach f'inf'm \Viener Codex {'dirt 
ward yon H'egnern, ßerol. 837; yollständig '
on Ang. ])Iai in nova collect. 
14* 
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T. ,1. und no,'a Patr. bibl. T. \ill.; die Fragmlnle zum 1\". T. ed. Fritzsche 7 
Turici 84-7, und aus den dogmata Schriften abg
druckt in J,ligne, scr. gr. T. 66, 
nnd in Pitra, spicileg. So)esm. T. I. Vgl. Tillullont T. XU. R. Ceilliel. T. VIII. 
und tUöller in Herzog's RealencJklop. Rd. XV. S. 715-21. 


Die engt"erlJllndcllfn Kappadocil'r Basilius, Gregor 1:on lYaziallz lInd Gregor von IVyssa. 
",.. as Athllnasius in Beziehung auf die Lehre und Antonius für 
das Leben begründet, sehen ,vir jetzt erhalten und ,yeiter aufge- 
baut zuniichst in dol' orielltalischeu J(irche durch die drei !{appa- 
docier, ,,-elche ihrerseits jenenl Geiste ihrer ,r orfahren auch die 
Herrschaft für die Zukunft ge8iehert haben. r eber die frühzeitige 
innige Verbindung zunäehst z"\vischen Basilius und Gregor yon 
X azianz äussel'te sich del' letztere in einenl Briefe: "'Vir streùten 
beide gleieher" eise voll Eifel', doeh ohne Eifersucht und N eid, 
nach 'Yis8enschaft. "Cnser hauptsäehlichstes Streùen aùer und 
un:;er höehster Z,-reck ,,-ar die Tugcnd. 'Yir trachteten unserer 
Freulldschaft eine e"'ige Dauer zu geben, indenl ,vir uns zu einer 
glück8cligen Unsterùlichkeit vorùereiteten, lurd unser IIerz immer 
DIehl' yon del' Anhíinglichkeit irdiseher Dinge losmachten. Das 
",V Ol't Gottes ,val' dabei unser Führer; zugleich dienten ,vir ein- 
aneler selhst zu Lehl'el'n und Hütern, und ieh könnte, ,,-enn es 
ohne Eitelkeit ginge, wohl sagen, dass Einer deni Andern die 
:
hene del' Regel vel'trat." 



. 49. Der heil. BllSililis d. Gr. f 379. 


Ygl. Prolegomena in der ed. Ben. opp. BasiL miL cler notitia ex Fabricii bibl. 
ed. Harless T. IX. abgedruckt in 
Ulgne, ser. gr. T. 29. 


Basilius stamnlte aus einer reiehen und frolluuen Fan1Ïlie und 
,yar zu Cäsarca in I{appadocien u!n 330 geburen. Die späteren 
Jahre del' IGnùheit leitetc sein Vater, Rhetor und Saelnvalter zu 
X eo-Cäsarea in Pontu::;; lun seine l'eligiüse, fl'ol1une Erziehung er- 
,val'ù sich seine Mutter Elll111elia und seine Grossnluttel' JJlakrina,. 
eine 
ehülerin des Gregorius rrhaumaturgus, gr08ses ,or erdienst. 
,,:
le", bekannte Basilius später, ,,"\yerde ieh die tiefen Eindrücke 
vel'ge::s:;en, ,,-elehe die Reden und Beispiele diesel' ehr\vürdigen 
:Frau (
Iakrina) auf nleine noch zal'te Seele genlacht haben." Seine 
,,-ibbenschaftliche Dildung erhielt er zu Cäsarea in Kappadoeien, 
Constantinopel und gemeinsanl mit Gregor yon N azianz zu Athen,. 
al:s auch del' nachnlalige ICaiser Julian dort studirte. K achdelll 
er UIU 359 Athen verlas
en, kehrte er nach Pontus zurück, wo 
er in del' Ulugebung seiner frommen Anver,vandten allen 'Veltsinn 
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abstrcifte und sich für ascetisches Leben pntschied. Darum be- 
suchte or jetzt die l\Iönchscolonien Syriens, Palästina's und Aegyp- 
tens (360-61). Nach seiner RÜckkehr verschenkte er sein ,r ernlÖ- 
gen und 1cbto mit soiner fronlIDcn 
Iutter und Sclnvester 
lakrina 
in kJÖsterJicher Einsamkcit unweit des Dorfes Amesi in Pontus. 
JIier yoreinigte or sich mit Gregor von lYazianz zu inniger Studien- 
und Ilerzensgemoinschaft, w'elcher spiitcr Gregor von Nyssa, des 
Basilius jÜngerer Bruder, als del' Dritte im kirchlichen Kleeblatte 
der l{appadocier beitrat. U m 364 'ward Basilius fast ,vider seinen 
"'"illcn vom Bischof Eusebius zum Priester von Cäsarea ge\veiht, 
und nach dessen rrode (370) gelangte er selbst zur erzbischöflichen 
Wiirde über l{appadocien und Pontus. Doch hatte er manche 
Sclrwierigkeiten zu über,vinden, ehe er in seinem Sprengel allge- 
meine .A..nerkennung fand. ,r on jetzt zeigte or sich als unerschüt- 
tcrlicher Vertheidiger des nicãnischen Glaubens, besonders gegen 
J{aiscr Valens und dessen Präfccten )Iodestus und Demosthenes 
so dass del' erstere nach einem merkwiirdigen Zwiegespräche er- 
kHirte: "so üntschieden als BasiJius habe noch kein Bischof mit 
ihm gesprochen." Selbst del' l{aiser beugte sich nlomentan VOl' 
ihm am Thcophaniefeste zu Cäsarea (372). Ebenso gross zeigte 
sich TIasilius bei mancherlei sch\veren socialen Leiden; und durch 
Organisirung des Klosterlebens ,,
irkte er so nachhaltig, dass die 
nach ihm benannten Basilianer im Oriente del' Hauptorden des 

Iönchthums bis auf den heutigen Tag blieben. Er starb am 
1. Jannar 379. 


Aus seinen Scliri/lcn 


sind besonders folgende eingiínglicher zu behandeln: 
1 ) l ' ", (, )f ')"- ( E ':I ') .., 1 
J: oro
 n!)()
 '[ov
 }lfOl'
, OíC{,}
 av f
 J^,..1;'J'lX{t})/ (fHfE- 
J..oLvTn ).(;ï'(())/ (oratio ad adolescentes, quomodo possint ex gcntiliunl 
libris fructum capere), ge.wöhnlich de legendis libris gentiIium ei- 
tirt. Die
e .Á\bhandlung ist mchrfach n1Ït jcner des Plutarch: ""yie 
man die Dichter lesen solle", verwandt, und "pard von Basilius 
<tIs Bischof ".ahr::;cheinlich rÜr seine ,r erwandten verfasst, die zu 
Cäsarea die heidnischcn Schulen besuchten. Den Z10eck gibt er 
in der Einleitung c. 1- 5 also an: ""rundert cuch nicht, ".cnn 
ich für euch, die ihr täglich die Schule bcsuchet und mit den 
"
eiscn 
ninnern des Alterthums durch ihre hinterlassenen Schrif- 
ten ycrkchret, anch Iueinerseits ehvas Yützliches aufgcfunden zu 
habon meine. )Iein Rath geht níintlich dahin, dass ihr diesen 
:\Iännern das Steuer euerer Gedanken nicht ,yie das eines Schiffes 
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unbedingt anyertraucn und ihnen überallhin folgcn sol1t, ,yohin sie 
cuch etwa führen, sondcrn dass ihr, ,vas an ihnen niitzlich ist, 
annehmen sollet, aber auch verstehen mü::,set, ,,-as zu meiden sei. 
"T" as diescs nun sei, und ,vie ,vir e:s aussonùern kÖllnen, darüber 
wil1 ich cuch belchren." - "Für un:sere ,,-ahre Be
tÏ1nmung (im 
jen:seitigen Leben) leiten uns (aul besten z,var) die Id. Schri{lell 
an, die uns durch Geheinlnis
e erziehen. Doch su lange ihr wcgen 
eucrer J ugelld die Tiefe ihre::; Sinnes nicht fassen kÖllnt, ".ollen 
vár an andern, nicht ganz ab,yeichenden Schriften, ,vie an Schattcn- 
und Spiegelbildern, n1Ït denl Auge des Gei
tes ,r orübungen an- 
stcllen, nach denl Beispiele J ener, die sich in der ICriegskunst 
übcn, - unl dann in ernstem !(an1pfe den Ge,,-inn ihrer U ebung 
zu ernten. Da ,vir aber glauben dürfen, class uns del' grösste 
aller I
iÜnpfe obliege, 
o nlüssen wir uns auf di()sCIl vorbereiten; 
mit Dichtern, Geschichtschreiberll, Rcdnern und allen 
Iännern 
verkehren, die un8 für 
ie Pflege del' Seele eincn ,r ortheil ge-- 
,,-ähren können. Erst ,venn ,,,ir uns gc,,-öhnt haben, gleichsan] 
die Sonne inl "r asser zu schauen, können ,,-ir unsern Blick zu 
dem Lichte :selbst erheben. - "T cnn nun ,,-irklich irgend cine 
Verwandtschaft z,,-ischell bcidcn (christlichcn vnd heiùnischen) 
Schriften besteht, so Inu
s ihrc I(elllltniti8 nützlich scin; 'YO nicht, 
so trägt doch die durch ,r ergleichung derselben ge,vonnelle Er- 
kenntniss ihres Unterschiedes nicht ,venig zur Befcstigung in der- 
bessern bei. - SoIl doch (auch) del' hochgefeierte 
Ioses, dessen 
N a 111 0 in del' "r eisheit bei alIen lIenschen gross ist, indem er 
seinen Geist in den "Tisscnschaftcn del' .Acgypter übte, zur El'- 
kenntniss del' "
 ahrheit gelangt sein." 
Selbstverständlich beurtheilt del' Bischof in don foIgenden 
Rathschlägen die heidl1ische Literatur zun1eist vom c/tristlich - re/i- 
giösen und l/lora1isl'hen Stlllldpunkte J . dass sie zugleich auch fÜr die 
Entwickelung al1er geistigen Anlagen und des Geschnlackes nütz- 
lich, ja noth,vendig sei, konnte er als allbekannt yoraussetzen.. 
Seine Absicht "
al', zu zeigen, ,,-ie christIicho Jünglinge die heid- 
nischen Schriften ohne Gefahl' für ihl'e Seele studiren, und daraus 
für die heilige 'Vissenschaft und da
 christliche Leben Nutzen 
ziehen können. Del' inllllerhin diirftige Inhalt könnte bei Special- 
ausgaben durch Ausziige aus ver.wandten Schriften del' patristi- 
schen Literatur, z. B. aus del' Lo!Jrede auf Origelles yon Gregorius 
Thaumaturgus ergiinzt ,verùen. Separat edirt und bearbeitet: yon 
Nüsslin, deutsche U ebersetzung mit AnnIerkungen, Mannh. 839; 
ebenso Doergens, del' hI. Basilius und die classischen Studien, Leipz. 
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b52; ed. Dübner et LerrallC, I)ar. 843; cd. gr. et germ. Lolholz, 
Jcna 857; gr. ct germ. Jrllndinger, .München 858. 
2) Die ZlfCi llauptll;erke dognlatisch-po]cnli
chen lnhalts: Ù)J (l- 
'{; (! é 'iT C l X c> f,' c u Ü Ù 'Ie 0 Â 0 r 1j 'll x ();; '{; 0 11 ð v (J (J é ß 0 v 
 E ÌJ l' 0 ,Il i 0 v 
JiLL. V, quibus iInpii Eunon1Ïi apologcticus eycrtitur (1Jligne T. 29), und 
ITé(!1 'l(}V C(r1ov 7tVéVPU'lOÇ;, libel' de spiritu sancto ad 
.AJnphilochiunl Iconii cpiSCOPU111 (Jliglle T. 32). 
Das ers/ere "
 el'k ist gcgen den aus Kappadocien stammen- 
Jen cxtrclncn .A\.riancr EUllomills, I3ischof von Cyzicus in 
Iysien, 
gerichtet, del' JCIl Subordillationislllus bis zu del' Hehauptung stei- 
gcrte: ,vie z,vi::;chell denl "Ungezeugtell" und dem "Gezeu[lten" cin 
ab::;olutel' .r\ bstand Le
tehe, so sci Christus, ,venn auch tiber die 
Schöpfung erhabcn, dClll ,r atcr dcn1 "r esen nach ganl unähnlich 
(Ù}'Ó/lOlOf; y.ca ') OL
(]í Ct)J xuì y'(l'Cf[ rraJ1Z:Ct) , ,vesshalb seine Anhänger 
auch Auol1zöer genannt .wurden. 1 T nd indem er bei scincm aus- 
geprägten llatÏDnalis1l1us ,venig auf die Lehre del' hI. Schl'ift und 
den altcll Glauben del' J{irchc iibcr den Sohn und scin ,r erhä1tnis
 
zum 'atel' llücksicht nahm, DIehl' dagegen durch dialeclische Âr- 
gUTnenle das l[ysterium del' göttlichen Trinitiit Lekämpfte, bO ,,-arf 
ihm Theodoret D1Ìt Recht yol', dass er die Theologie in eine Tech- 
Il%gie umge,vandelt habe Chaeret. fab. I'T. 3). 13asilius steUt sich 
in del' Entgegnung ganz auf den Standpunkt des Eunomius, und 
beginnt darunl Init del' Bekän1pfung der Bcnennung "ungezeugt", 
dic llirgends in del' hI. Schrift stehe; ,varum el' Gott denn nicht 
" Vater'" ncnne, da cr dvch nicht ,,-eiscr werde sein ,yollen als die 
Lchl'c ties IIeilandcs 
 Auf die Sache eingehend, erkliil't Basilius, 
dass Jas nach Eunomius allernot1nvendigste Prãdicat Gottes "un- 
gezeugt'" nur cine Eigenscha{t Gones, und z,var cine negative, nicht 
aber die 'Yesenheit dcssclbcn bezeichne, und bestreitet clem Ra- 
tionalisnllu; des gottlosen lläretikers gegenübcr die 1[öglichkeit 
dcr vollkomnlcnen Erkenntnibs Gottes. Sollte die-:;e aus del' ,-yo er- 
liunft geschöpft .werùen, so bezeuge diese nul', da

 ein Gott sei, 
Iliehl aber 1l:11S er se;. In gIcichel' W cise \viderIegt er den Euno- 
miu:i beziiglich dc
 von Hun ganz falsch geJeuteten Begriffes "ge- 
zeugl" , ,vol'nach del' Sohn denl Vater entgegengesctzt scin solI. 
Richtig Crf
l

t bcdcutc Zeugung: "die VOlt NaiuT yol'handene Ver- 
bindung z\vischcn \T ater und Sohn." Den IIauptbe,vcis gegen Eu- 
nomiub findet er aber in den J ohannei
chen "r orten: "Inl Anfange 
war das \\T ort, und das \V ort 'val' bci Gott, und Gott ,val' das 
"r art. 
 llier habc del' "E, angelist durch die zVtei Ausdrücke: 
."Anflillg" und "tcar" dicsel' lrrlchre da8 Thor yel'schlossen. ITnd 
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bezüglich des religiösen 
Iomentes in diesenl Streito macht Basilius 
glcich .A.thanasius geltend: >>'V er ùen Eingebornen vom Vater 
sondert, 'wer ihn von der Gemeinschaft mit ihm gänzlich trennt, 
der schneidct so den 'Veg der Erkenntniss ab, der durch den 
Sohn empor führt. Denn ist der Sohn ein Geschöpf, so steUt er 
uns die "\Vesenheit des ,,.. aters nicht dal"; denn nur aus dem Er- 
zeugten kann man die N atul" des Erzeugcrs erkennen." 
Das zweite 'Verk >>VOln hi. Geiste" ist gegen die Fraction 
der Semiarianer gerichtet, ,yelche erst im Verlaufe des grossen 
arlanischen Strcites in noth,,
endiger Consequenz ,vie die 110- 
mousie des Sohnes, so auch die des hL Geistes geläugnet hatten, 
und darun1 Pneulnntomachoi genannt ,,
urden. l\Iithin ,yar die IIo- 
nlousie des hI. Geistes diejenige Seite der Trinitiit, welche noch 
am ,ycnigsten erörtert und durchgekiin1pft war. Doch konnte Ba- 
silins auch bier an .Athanasius anschliessen (s. S. 195); zugleich 
fand er Gelegcnheit, sein Bekenntniss yon Gott dem hI. Geiste, 
das er früher aus Schonung und in del" IIoffnung, die Sen1Ïarianer 
del" katholischen Lehre ,,
ieder zu gcwinncn, weniger seharf for- 
nullirt hatte, jctzt rückhaltlos darzulegen und damit grundlose, 
gehässige ,r erdächtigungen, ja Verfolgungen abzu,yehren. 
Die ....\.bhandlung beginnt nlÏt dcm TIerichte: >>...\.18 ich neulirh 
mit denl V olke betete und auf zweierlei 'Veise Gott dem Vater 
die Lobpreisung darbrachte: einerseits >>mil dem Sohne nfbst den. 
hi. Geiste", anderscits >>durch den Sohn im hi. Geiste", bescbuldig- 
ten nlich Einige del' .Anw'esenden, dass ich mich nieht nul" neuer 
und frenlder, sondern auch einander widersprechender 'Vörter bc- 
diene. " :N achdenl Basilius gezeigt, dass beiderlei A usdrücke in 
dcr hI. Schrift vorkomnlen, nr. 6; dass aueh vom Vater gcsagt 
'werde >>duTch. 1velchen", und yon dem Sohne und hI. Geiste >>au.ç 
welchem", nr. 7-12; ferncr die Behauptung zurückgewiesen, dass 
der Sohn nicht mit dem ,rater, sondern erst nach deln Vater sei, 
darum nieht vom Sohne gesagt "
erJen dürfe >>l1Zit welchem", son- 
dern >>dl.lrch. welch.en", nr. 13 - 21; kOlllmt er in nr. 22 zur Be- 
gründung der Homousie des hl. Geistes, anh
bend mit del" Erörte- 
rung des Begriffes >>hl. Geist". Seine IIaupts
itze im Folgenden 
sind dann: >>Der Herr selbst hat in der Taufformel Vater, Sohn 
und Geist verbundcn; was aber in del' Taufe verbunden ist, das 
ist in jeder lIinsicht verbundcn; denn er ist nicht in den1 Einen 
verbunden, in dem Andern gctrennt, sondern in der Leben spenden- 
den !{raft, durch welche unsere N atur aus den1 verderbten Zu- 
stande zur Unsterblichkeit erhoben ,,
ird, wird die 
Iacht des Gei- 
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.stas mit dem ,?" ater und Sohn zus"tmmengefasst." JLnderseits cr- 
kliirt or: "Bs ist unmðglich, dass dasjcnigc, ,vas dcr N atur nach 
vcrschicdcn ist, del' 'Virksamkeit nach unter sich übereinstimmt; 
I ist nun die 'Virksamkeit des Vaters, Sohnes und Geistes in keiner 
IIinsicht unterschieden, so muss nothwendig aus rler Gleicbheit 
der \Virksamkeit auf die Einheit der Naturen geschlossell ,ver- 
dcn." Daraus folgcrt dann Basilius: "Da del' N anle dps Vaters 
und SolInes und hI. Geistes auf gleiche 'Veise ausgesprochen ,vor- 
den (so bekennen ,vir): "Tie sich del' Sohn zum "Vater verhä1t, so 
yerhält sich zum Sohne der Geist nach der bei del' Taufc über- 
liefcrten Ordnung del' W orte. "r enn abcr der Geist mit dem 
Sohne und del' Sohn mit dem Vater zusammcngestellt ist, so ist 
offen bar auch del' Geist lnit den) 'Tater zusamlncngcstelIt" (nr. 43). 
"Darum müssc a uch del' hI. Geist gleich dem Vater und Sohne 
gepricscn ,vcrdf\ll (nr. 48), da ihn clie hI. Schrift noch Goft und 
Herr nennt (nr. 52), .auch die Ausdrücke der Bibel "mil de1n 
Geiste" und "in deln Geiste" identisch sind (nr. GO fr.), und end- 
lich auch die Tradition einstimnlig bezcugt: Gott dem ,rater aber 
und delll Sohne, unserm IIerrll Jesus Christus, mil de1n Geiste sei 
Ehre und IIerrschaft yon E,vigkeit zu E,vigkeit" (nr. 72). Schliess- 
Iich cntwirft er im Jlinblick auf die durch Streitsucht, _L\rglist del' 
lIiiretiker und persönliche Feindschaften, "die årger seien als der 
gcmeinsame, offene Krieg", cin abschreckendes Eild yon dcm Zu- 
stande del' l{irche seiner Zeit, ",,
o .leder Jlarkstein del' ''''äter ver- 
rückt und .leder Grundstein und .ledes Bolhverk der Dogmen er- 
schüttert sei" (nr. 76 u. 77). 
3) Von seinen ex{'getÜ;chen Werken sind die (; ,lll Î..' at :J' é I ; 
-,; 
1/ 
 
 a
 ,ll ê!} 01/, homiliae IX in hexaënleron, eine Erklärung del' 
sechs Schöpfungstage, das bekannteste und schon zu seiner Zeit 
be,yundcrt. " 'Venn ich das Hexaëmeron lese und mit ihnl an den 
Thron des Schöpfers versetzt werde, dann begreife ich", sagt Gre- 
gor von Nazianz, "die ganze Anlage seines Schöpfungs"rerkes; ich 
begrcife mchr, als ich cs durch Betrachtung vermocht hatte, den 
. erhabencn und bewunderungs,vürdigcn ITrheber des 'Ve1t111s" (orat. 
in Bas. c. 67). Koch erstaunens,yerther aber ist del' I{reis del' in 
<lcm yon TIasilius errichteten grossartigen Gebäude versamlnelten 
Zuhörer, die für solche Lehren Verständniss und lebendige Em- 
pfänglichkeit zeigten. Es 
ind, nach dem .A.usdrucke des Redners, 
I einfache, ungclehrte :\Ienschen, !{ünstlcr und IIandwerker, \velche 
r mit dem Er"rcrbe des tiiglichcn Erodes bcschäftigt waren. Doch 
Basiliu8 wusste sie auch ùaf'iir yorzubereiten und durch leicht fass- 
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liche und sinnigo Erklãrung del' 'Yunder del' Schöpfung, ,,
ie durch 
priichtige t;childerungcn cler X atur und Dlächtige Erregung rcli- 
giöser Enlpfindungen zu spannen und zu fosseln. "Es gibt 8tädte, 
)VO die 13e,vohner yon :Yorgen bis Abend an taus end verschiede- 
nen }{ünsten ohne Erlnüden ihre ....\.ugen ,veiden, "
elche in die 
Genlüther den !(einl del' Sinnlichkoit und "r ollust legen; - wie 
sollton ,,
ir (Christen), die dcI' 1101'1' zur netrachtung seiner 'V un- 
der in del' Schöpfung rurt, nlüde "
erden, die "r orte des hI. 
Goistes zu vcrnelunen? Müssen ,vir uns nicht vielnlehr Ulll diese 
grosse, herrliche 'V erkst
itte del' göttlichen l\Iacht drängen, und 
im Geiste in die Urzeit uns zurückvert;etzend, die Ordnung des 
"r eltall:; betrachten, nach den Belehrungen, '\
elche G ott selbst 
seinem Diener .Moses gegeLen? (hODI. 4 zu .A.nfang, vgl. honl. 1.) 
- "r cnn ihr zu ,v(\ilen in einer heiterll N acht, n1Ït. un yerwandten 
TIlicken die unaussprechliche Schönbeit del' Ge:stirne betrachtend, 
den Gedanken an den Schöpfor aIlel' Dinge erfasset und fraget: 
,,-or C
 ::sei, del' den lIinlffiel n1Ït so glänzenden Blunlcn ge
c}llllückt; 
oder bei rrage auf die "... under ùes Lichtcs euer Augc richtet und 
euere Geùanken yon den sichtbaren Dingcn zu dem verborgenon 
Unsichtbaren ,,-endct, ùann seid ihr gut vorbereitcto Zuhörer. 
Dann kommt und folgt 11lir; ich ,verde euch, "ie nlan :llenschen, 
,relche in einer Stadt unbekannt 
ind, bei del' Jland nilllmt und 
sic in dcrsclben herulnfühl't, gleich solchen }"""relllùen n1Ïtten durch 
die "
 under die:ser herrlichen Stadt des "r eltall::-; führen." Unù 
yon denl Diesseits ihren Blick auf das J enseits richtend, ruft er 
ihnell zu: ""... enn die für die Zeit ge:5chaffenen, sichtbaren Dinge 
so erhabcn sind, ,vie "
erden es die e\vigen, unsichtbaren sein? 
'V cnn die U nendlichkeit des 1linlnlel
 SChOll das .Maass ùes nlensch- 
lichen Denken
 überiSchreitet, ,,-elcher ,r erstand kann dann in die 
Tiefen der E\\"igkeit dringen?" (horn. .\"'1. zu .A.nfang.) Indem er 
schon daran verz"\veifelt, "die Schönheit des !Ieere::; in ::solcher 
Klarheit zu schauen, ,vie sie denI Schöpfcr erscheint" - erin- 
nert er an et,vas ungleich Erhabeneres auf Erùen. - "Doch 
wenn das !Ieer herrlich und preis,vürdig ist im Angesichte Gottes, 
so ist noch viel herrlicher der l{reis diesel' 'T ersamnllung, in "-el- 
cher del" einstinImige Ruf del' !\Iänner, Frauen und l{'inder gleich 
den Meeres,vogen, die sich am Ufer brechen, in unsern Gebeten 
zu Gott emporsteigt" (honi. IV. nr. 7). Und in del' Ilülle 1:)0 über- 
zeugender, volksthümlicher Beredsamkeit "Neiss er auch die Ge- 
lehrsanlkeit des in Athen gebildeten Redners zu ver,verthen. N eben 
manchen, dem ganzen Alterthume eigenen physikalischen 1rrthÜ- 
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Dlcrn cnthält das IIexaëIneron doch vicle richtige, trcffcnùe ErHiute- 
rungcn neùen priichtigen Xaturschilderungen, auf die in neucster Zeit 
auch Alex. v. Ilu111boldl auÍIllcrksalll geluacht }lat (!{osInos Bd. II. S. 29). 
,.,. on den 13 llolllilien Über die Psalmen 1. 4. 14; 28 u. 29; 
32 u. 33; 44. 48; 59. fi1. 114 u. 115 urthcilt Garnier: si utrasque 
uratiolll'S in IlfIllëlllcron ct in Psalmos inter so comparare YOIUDIUS, 
non nega-ùo quiùcnl priorcs p08terioribu
 longe apud antiquos esse 
cclcLriures: scd nun facile concedalll utiliore
 eSbe. Eloquentia si 
spcctctur atque varietas argulllenti, padar llexllëllleron anteponi; 
si fructus atque utilitas, non itenl. 
E f! Ii J, V ê l a é l f; 'l Ò)' n!! 0 (I 
 r ,; v 'f{ (J uta )' , commentarius in 
Ibaialll propl1etanl zu den secl,szehn ersten Capiteln, bt denl Ba- 
siliu8 bis,vcilen abgesprochen, aber yon den namhaftesten Kritikern 
n1Ït Recht vindicirt 'worden. 
4) Seine liirchliche Lehrlhäligkeil bekun{1en die sonst erhaIte- 
neD Reden über verschieùene Gegenstände und Feste (orationes, 
hon1Ìliac, sernlones), ,vie die narh ihm uder seiner )letropole ge- 
nannte Liturgie. Die crstern gehören zu den schönsten 'Verken 
del' spåtern griechisehen Beredsanlkeit, :sO da
s auch Photius er- 
klärte: " "Tel' ein vollkolllnlener Reùner ,verùen ,vill, bedarf "
eder 
des Plato noch des Denlosthene
, ,venn er den Basilius zum :lluster 
nÏIunIt. 1st seine Sprache reich und schön, so be,veist er in seinen 
Argumenten I(raft und nündigkeit" (COd. 141). 1st er ja auch 
einer del' Er;:;ten, ,,-elcher die ,,'eltliche Beredsamkeit seiner Zeit 
auf das christlich-kirchliche Gebiet übcrtragen hat. ....tuch die Li- 
turgie de
 hI. Basilius oder del' JCirche yon Cäsarea fand yiele 
Anerkennung und "
eite ,r erbreitung inl Oriente. 
5) Einen beträchtlichen Theil seiner ,\?" erke bilden die ":..J (J- 
x 1]
 I X å", asceti::,ch-morali:sche A.bhandlungen mit den beiden Klo- 
sterregeln (del' ausführlichern und kürzcrn) (ed. Bened. T. II. in 
.JIiglle, sere gr. rr. 31). Durch die Ietztcrn hat 13asilius das )fünchs- 
leben zunãchst in l\sien und daun in del' griechischen ICirche yo11- 
ständig organisirt und für die Zukunft den 
r) pus gegebcn. 
6) .Anl bestinlnltesten zcugen yon del' ,veiten, umfas:;endcn 
Thätigkeit des na
ilius seine 3fi6 erhllltenèn Briere, "
ovon drei 
kllnollische genannt ".crdcn, ,vail darin die .A.rt und Zeit der öf- 
fentlichcn Busse für die Pönitcntcn bestÏulIut ,,-ird. Die Briefe 
zeichnen sich auch in stylistischer Beziehung derartig aus, da
s 
f>elLst der heidnische Rhetor Liballius kein Bcdenken trug, seinem 
frühern Schüler in der schönen, geschmackvollE;n Darstellung im 
Briefsty I ùen ,r orrang vor sich einzuräuluen. 
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N och andere dem Rasilius zugeschriebcne "r erke (im ...\ppen- 
dix ed. Ben. T. II. und T. III. bei l1Jigne T. 31 u. 32) sind unächt. 


Glaubens - und Siltenlehrcn. 


Aussel' den yon Basilius nach del' Analyse seiner Schriften be- 
zeugten kirchlichen Glauben
lehl'en heben wir noch folgende hervor: 
1) Die IVothwendigkeit der kirchlichen Tradition neb(\n der hI. 
Schrift zur .Aneignung und Erhaltung dcs wahren Christenthums. 
"Ich halte es abel' fül' apostolisch" auch an den 1 T ebel'liefel'ungen, 
die nicht in del' Schrift stehen, festzuhalten, ,vozu ja auch Paulus 
2 Thess. 2, 14 ernlahnt habe" (de spiro sancto nl'. 71). ",r on den 
in del'l{irche aufbe,vahrten Dogmen und Lehren haben ,,'"ir einige 
durch schriftliche Bclehrung, andere aber durch IT eberlieferung 
del' · Apostel el'halten. Beide haben bezüglich del' Frömmigkeit 
gleiche ICraft, und ,vird diesem Nielnand ,,
idersprechpn, ,,-elcher 
die ...lnordnung del' l(irche nul' ein ,,'"enig aus Erfahrung kennt." 
(Folgr Aufzählung specieller Fälle ibid. nr. 66). 
2) BezÜglirh del' yon ihm anI ausführlichstcn behande1t(ln 
Trinitiitslehre erklärt er ausdrücklich: "K ehmet jedoch mcine "r ðl'te 
nul' als ein Beispiel und einell Schulten der H' ahrheit, nicht ais die 
Wahrheit dfr Dinge selbst." IIatte er ja auch besonders gegen 
Eunomius die vollkommene Erkennbarkeit Gottes entschieden in 
Abrede gestellt: "Die menschliche N atur kann in dicsem Leben 
die göttlichen Geheimnisse nicht erreichen; z,yar schreitet J eder 
immel' ,,,"eiter vorwärts, bleibt aber stets hinter dCll zurück, ,vas 
der 'Vürde des Gegpnstandes entspl'icht, bis das ,r ollkomnlene 
konlmt und das Stück,verk aufhöl'en ,vird. - Kicmand glauhe 
also, er habe die höchste Stufe des 'Yïss0ns erstiegen; sondel'n je 
,,,"eiter J emand in del' Erkenntniss fortschreitet, desto lnehl' ,,-ird er 
seine Sch,våche fühlen. Darum dcnlÜthigten sich Abrahtlln und 
111oses, als es ihnen vergönnt "'"aI', Gott zu schauen, auf's tiefste, 
indem jener bekannte, dass er Staub und Asche sei, <-lieser, dass 
er eine sch,vache Stinlnle und sch".ere Zunge habe." 
3) Ueber die wunderbare JVirkung der Taufe und die'
 er- 
schiebung derselben sagt er: ,,0 des "r unclers! Du wirst el'neuel't, 
ohne umgeschnlolzen, du wil'st unlgebildet, ohne zerbrochen zu 
,,"erden; du ,vil'st geheilt, ohne Schnlerz zu fühlen, und achtest 
diesel' Gnade nicht. "räl'est du ein Sclave der 
Ienschen, und 
wül'de dir die Freiheit angeboten, ,,'ie ,vürdest du eilen und drän- 
gen! Da dich aber, nicht als einen Sclaven del' :ßlenschen, son- 
del'n del' Sünde, del' IIerold zur Freiheit ruft, urn dich aus der 
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I\.ncc1n::;chaft zu erIö
en, dich ZUlU 
Iitbürger del' Engel zu Inachen, 
und dich durch die Gnade als Ii.ind Gotte
 und ErLen del' Güter 
Christi einzuðet.len, asprichst du: c
 bci noch nicht Zeit für dich, 
das G eschenk zu em})fangen! 0 dcl' schãndlichen unù endlo
cn 
Gc::,chÜfte !w. 
4) 1111 Sacrameutc del' Eucl,aristie bekennt cr den lfllhren LeifJ 
untl dllS Blul Cllristi. Zu die
eln heiligen )lahle trete nlan u:ürdig, 
wcun ."itn festell Glauben alt die JJ orle des Jlerrn: das ist nleill 
Leib, del' für euch hingegeben .wurde. - Glaubt die t)eele dies en 
'Yorten, bcwundert sie die 1Iajestät und llerrlichkeit de::; Sohneð, 
,,-ie seine Denluth unrl seinen Gehorsam bi
 zum Tode unl unsert- 
"illcll, dann ,yird sie zur Liebe gegen Gott und seinen Sohn hin- 
gerissen. U nd da::) Ì::,t die rechte Gesinnung und ,r orbereitung, 
die del' ha ben nlUSS, del' anI Brode und Kelche theilnehnlen ,viII'" 
(regul. breve 172). 
5) Bezüglich des BussSaCra1Jlellles behandelt er ganz be
tÍ1nmt 
aIle 'we
entlichcn '.rheile de:s::;elben: contritio, confe
::;iu und :satis- 
factÍo. "Del' l{ichtel' ,viII sich deinel' erbarnlen und dich seiner 
Er barnlungen theilhafr roachen, aber nul', "enn er dich nach del' 
Sündc demüthig, zerkuirscht, die bösen "... erke be,veinen, die lieim- 
lichen ,r el'gehen ollne SChUlIl bekellllen und die Bl'üder bitten siehtw. 
(honl. in 1)8. 32. nr. 3). "Da nun del' Art del' SÜl1de auch die 
Dekchrung enrsprechen nlllSS, so ist e
 nüthig, das
 nlan die Sllll- 
den delljelligen beichte, ,,-elchen die .Ausspendung del' Geheinlnisse 
(-tottf'S anvertraut i
t, aber auch lfiirdige FrÜchle der Busse Üb e l.4 
(regul. brey. 2b8). 
-\.ls solche ,,'erden regul. 2R7 erklål't: "die "r erke 
del' Gerechtigkeit, ,,-elch(' del' Süntle entgegengesetzt sinù." 
6) Die J erehrung der Heiligen bezeugt und eUlpfichlt er in 
cp. 197. nr. 2 an Bischof .A.lnbrosius ill )[ailand: "Dein Eifel' fül' 
ùen sel. l3ischof Diollysius bezeugt deine grobse LieLe zu dem 
11 errn, deillc '
erchrung gegen deine '
orgiing er und dcinen Eifel' 
für den Glauben. Denn die lieLevolle Gesinnung gegcn die treuCll 
)íitarLciter lJeziehl sich ([uf dell Herrn, 'welchem ::)ic gedient haLen; 
und ,vcr diejenigcn chrt, die fÜr dcn Glaubcn gekäulpft hahen, 
del' hat ofi'enbar auch eiucn gleichen Eifel' für den Glauben'" (vgl. 
')-') ')-- ) 
ep. _()_ u. _tJ, . 
7) In del' Behandlullg del' christlichen Sillelllehre und del' 
ASCtse erscheint B(lsiliu
 glcich gro
s una einflussreich. "... eun er 
den 'Y crth der \''''i:-;sen
chaft und die :x oth,velldigkeit einer be- 
grifflichen Darstellung de
 GlauLens ZUlU üftern be::;timlut unll 
ununn\ unùen au
gel3prochen, so Lctont er doch noch stãrker das 
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religiös-sittIiche Leben. " 'Venn ich bei denI .Apastel Paulus lese: 
die Liebe hörl nimTner alrf, so wundere ich n1Ïch, dass die }Ien- 
schen auf die vergiinglichen Dinge einen so grossen Fleiss ver- 
,venden und sie so heftig lie ben, unl das Dleibendc aber'l die 
Liebe, sich so gar nicht bekiimmern, ja selbst J enD daran l1Ïndern, 
die sich darunl beeifern. - Lasset doch das neugierige Grübeln 
und den unnützen 'Vortstreit fahren, und eurh vielnlehr genügen 
an den 'Vorten der I-Iei1igen und des IIerrn selbst; denket des 
himnllischen Berufes ,,
ürdig, und fÜhret einen ".,.. nndel denI Evan- 
geliuln gemiiss in del' IIoffnung des e,,
igen Lebens." 1J nd wio 
er selbst für thÜtige Niichstenliebe .Alles opferte unù rastlos arbei- 
tete, so 
rsch(\inr or auch in seinen Reùen als del' kl'iiftigsto llerold 
deT !'.tãcllstenlifbe in sclnverer, bedrängter Zeit, ,yelche das Alnlo- 
sen desto not1nyendigcr und die ,.... erschwendung desto Hchuldiger 
erscheinen 1iess. "Er,yeitert und erhöhet euere Scele und nicht 
eucre )[auern", rief er den ReicJlcn zu. ,,)Iag euer JIans mehr 
oder ,veniger geriiun1Ïg sein, cs ,vird euch densplben Dienst leisten. 
- Da bclagcrn diese _\rnlen in )Ienge euero Pforte und Rehen 
mit rÜhrenùen I
lagen eucre Rarnlherzigkeit an; und ihr ant"
ortet 
in rauhem Tone, dass ihr so vielen _\.nforderungen nicht genügen 
könnt. ....\.bcr ieh selle an euerer blossen Hand den TIe'weis del' 
Lüge. Diesel' Diamant, ùer euern Finger ziert, zeugt, obgleich 
stUl111n, gegen euch; ,vie viele U nglÜckliche könnte del' Preis die- 
ses Diamanten trösten etc. " U nd "
enn er ùen Jlochnluth des 
Reichen also denIüthigt und blossstellt, so erhebt er v'ieder den 
Arlnel1 in seinen eigenen ..l\.ugcn durch die Erinncrung, ilass cr 
nach dem Rilde Gottes gcschaffen und durch den Gohmensrhen 
erlöst sei. "Erinnert eueh ùel' Güter, "
elche auch ihr bereits 
empfangen, und ,velche euch noch durch gött1iche ,r erheissung 
zugesichert sind! - Freuet cuch über das, ,vas ihr besitzet, ohne 
euch darüber zu be
rüben, "
as ihr nicht habet." - Den scllönsten 
Triunlph feiertc Basilins in del' Er,veckung des chrisllichell Jlifge- 
{Ühls {Ür die SclalJell und gcgcn den, obschon von1 Gesetze er- 
laubten, ,,.. erkauf yon :Menschcn. Dio aus dem I...4eben gegriffene 
Sehilderung del' ,r erzweiflung und des Kunllners eines Vaters, 
del', Uln sich seine N ahrung zu yerschaffen, eines seiner Kinder 
verkaufen muss, ist yon unbeschreiblicher "Tirkung (homil. in Luc. 
12, 18. nr. ..; bei JJTigne, T. 31. p. 267 sq.). 
Besondere Beachtung auf diese1n Gebiete del' literari3chen 
Thätigkeit verdient noch die neschreibung der Ascese: des Stre- 
hens, "Golt ähnlich ZlJ werden - die Sinnlichkeit des Fleisches zu 
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crtödtcn; yorherrsehend für die Seele, niehtJaber für d(\n Köl'pcr 
zn leben; dcnn so gross <lor .Abstan<<l des IIimmels yon der Erde 
und dpr hinlnllisc1H:n Dinge yon den irdisehen - so gross sei 
del' tJntersehied z,visehen Secle und T\:ürper." Den ITühcpunkt 
del' \.secsp hath.} cr nach cigener, beglüekender Erfahrung in 
dem Jliinchlhunle, "eine111 anliripirlen Lehfn der Engel.l, gcfundpn. 
J)ahcr sind anch seine Schilderungen dcsselben an sich und del' 
religiösen Genossensehaften, ùer Klijster, ebenso ",vahr als an- 
ziehend. 
:Kach AHem crscheint uns TIasilius als mssensrhaft1icher ThfO- 
log, als ITomilet ,vie als Begriinder des Jlönrhthums in hervorragen- 
tIer Stellnng. Zur \" ervol1stiindigung seiner Charakteristik muss 
aber noeh an die grossartige Führung seinfS IdsclLöflirhen Amtes 
crinnert werden, "
orin er auf lange ein unerrcichtes ,... orbild ge- 
blieben ist. Gegen die Ränke del' Arianer und die Despotie des 
J(aisers ,.... alens hielt er das nicänische Beke't1nfniss siegreich auf- 
recht. Dic in den arianischen Streitigkeiten wankende J{irchen- 
zllcht sirhertc er yor ,r erfan; seine ReelLle als llletrnpolif wahrte 
or gcgen den .Anthimns, Bischof yon Tyana, als dieser naeh del' 
politischen Theilung Kappadociens gleich ihnl die erzbischöfliche 
"?"ürde beanspruchte. ''''ieles, ja das 
Ieiste, .was cr in del' kirch- 
lichen Disciplin und in der Lilurgif anordnete, ist in der orienta- 
lisehcn Kirche maassgebcnd ge,yordcn. 
U nd ,yie unermüdct hat er ncben dicsen aHgemeinen kirch- 
lichen Stroitigkeiten und den unaufhürlichcn rersönlichen 

nfcin- 
dungen für den Frieden in seinem kirchlichen Territoriunl ,,
ie in 
d(1u weitcsten I
reisen der Kirche gewirkt! Zur TIeseitigung des 
lueletianischcn Schisnla's in ...\.ntiochien rief ('1' in licbender Hast 
ðie 'fithiJfe des Athanasius und des rön1Ïschcn Dischofs an, "
ard 
yon lctztcrcr Seite aber ",venig untcrstüzt
 "
esshalb hier sein .Y. er- 
langen so ,venig crfülIt ,,-ard, aIs die JJenlühung, zwischen dCJn 
Oriente und Oecidente ,vicder cine rcgere Verbindung herzustcl- 
len: "die Gesetzf\ del' a1tcn Liebe zu erneuen und den Frieden 
. 
der "\ iitor 
 dic5CR hinlnl1ische und heilsamc Gesehcnk Christi 
 das 
iIn V. crlaufe cler Zeit ge"
elkt ist'l ,,'ieder zur lcbcndigcn Frische 
zuriickzuführen. - Deun was künnte el'''wünschtcr scin, als 
en- 
schon 
 durch so grosse Entfernung getrennt, dur
h das Band der 
IJicbe 
n cineI' Eintracht der Glicder im Leibc Christi verbunden 
zu sehen?" - \\?" 0 cr imnler erschien und ,yirkte., sagt Böhringer, 
ÏInponirte er: zu ...\.then in der J ugend wie zu Cä
area als Pres- 
b}Ttcr; inl Klostor "ie auf <lern ßischofssitze. 
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OI)P' ed. gr. Basil. 532; Veneto 551; Basil. 551 (vielfach vermehrt); gr. 
et Jato Par. edd. Fronlon Ie Due et J,lorel S. J. 618 und 'vel bessert 6J8 in 3 T.; 
ed. Combefis, Par. 679. 2 Vol. 8; am besten der Bencdletiner Garnier et ab- 
so]vit Prude J.U1I1'anus, Par. 721-30. 3 T. f. Doeh lässt auch diese Ausgabe 
bezüglich der Feststellung der Aeehtheit maneher Sehriften und des Naeh.. 
weises yon mancherlei Interpolationen noch \ïe]es zu wünseben; ein "er.. 
such zur Beseitigung dieser Defeete in der edit. '"on Sinner, Par. 839 - 40. 
3 T. in 6 fase. (die "on der geistl. Censur beanstandeten Stellen in A/b. Jahn, 
animadvers. in 81. Basil.IU. opera, supplementum ed. Garnieranae, Bern. 842); 
in Jligne, sere gr. T. 29-32; in's Dtulsc/w übersetzt in sämmtl. Werke der 
Kirehenväter, Kempten b38-42. Bd. 19-26. - Biograpllien in Gregor. lfaz
 
orat. in laud. l3asil. i\1.; in GoUr, ied Her1llant, vie de St. Bas. et Greg. de 
Naz, Par. 574. 2 Y. 4. Ygl. Tillrrllonl T. IX.; du Fill T. II, P. 2; R, Ceillier 
'1'. \'1. ed. 11. T. 1 V.; Klose, Basil. d. Gr. nach seinem Leben und seiner Lehre, 
Stra]s. 835; Bõltrillger, Kircbengesch. in lliogr. Bd. I. Abthl. 2. S. 152-214. 


Æ. 50. Der heil. Gregor VOlt Nllzianz, f Ul11 390. 
Ygl. die Praefatio generalis in opp. Greg. 
az.; die J'ita Gregor. ex ejus 
scriI)tis und graece a Gregorio }lresb,yt.; Trslimonia vetcrum et Praefationes 
alioruJIl in T. I. ed. Ben. abgedruckt in ñligue, ser. gr. T. 35. 


Gregorius "
ar urn 32D (nach den Bollandisten ad IX. ID. )Iaji 
schon 300) zu Arianzus, einelli :Flecken in ICappadocien, geboren. 
Sein ,... ater hatte in früherer Zeit zur synkretistischen Sekte del' 
llypsislarier gehört, "
ar nach seiner Bekehrung aber IJriester und 
BibChof del' Diöcese N azianz gc,yorden. K ach cineI' sorgÎåltigen 
religiösen Erziehung, besonders durch seine christIiche )Iutter 
N onna , erhieIt del' junge Gregor seine u'issenscha{lliche Bildung 
zunächst in CÜsllrea, der Ilauptstadt I{appadociens, ,yo er den 
Basilius kennen lernte. Die.V ollendung derselben suchte er in 
.Alexandrhn und Alhen, an "elch' letzternl Orte er luit denl schon 
länger hier ,veilenden Landsluanne Basilius jenen Freundschafts- 
bund schloss, del' ihr Schicksal für hunler yerkettete. Als er nach 
lang-en, gründlichen und unlfab::;enden Studien in der Granlmatik, 
I-thetorik, !\Iarhenlatik, l)hilosophie und Poesie, sogar in del' 
le- 
dicin, im beginnenden 
Iann8"alter Athen verliesB, enIpfing er in 
f:)einer Heimath die Taufe, ,yobei er gelobte, seine 'Vissenschaft 
nur Gott zu ,,
idnlen, "die Ascese solie seine Braut seill." Auf 
vdederholte Einladung des Basilius vereinigte er sich n1Ït ihm zu 
einem Einsiedlerleben auf einem Landgute in Pontus, ,yo beide 

n Entbehrungen ::)ch'welgten" uild del' "Tissenschaft lebten, und 
so die schönsren Tage ihres Lebens verbrachten. HÍer entstand 
durch ihre genleinsanlen Benlühungen die preis'würdige Arbeit del' 
"Philocalia" aus den 'Yerken des vielfach verkannten Origenes. 
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Obglcich er, WIC 13asilius, dcn Rcligionskihnpfen sciner Zeit fern 
blciùcn wonte, so \\'artI cr doch gleich seinenl Frcundc durch dic 
){acht der ,r crhiiltnissc ciner del' hervorragenùsten I{iimpfer fÜr 
den nieÜnischcn OIaubcn yon dcr Gotlheil Christi, ,vic einer der 
griindlichstcn lnterprctcll aes :llysteriullis dcI' Trinllä/, so dass cr 
,vie Jer Evangelist J ohanncs gcraùc davon den .Kamen des Theo- 
logen er hielt. 
.Ab niirnlich sein Vater, del' greisc Bischof von :x azianz, a us 
Charakter::;chwÜchc ein z\yciJeutiges arianischc::s Glanbenssymbol 
unterzeichnct ha Hc, kehrte dcI' Sohn zurück und besch" ichtigte die 
ùrohcnde Opposition, indeIu er den ,- atel' vcrn1uchte, öffentlich ein 
orthodoxcs Glaubensbekenntniss abzulegen. THe beruhigte Ge- 
meinde und del'", atcr wÜnsehtcn jetzt desto nachdrücklichcl' Gre- 
gor ZUlU Priester zu haben, ,vas dieser aber ver,veigerte. Da 
tra
 nun dcr ,... ater an cinem Festtagc wiihrend des öffentlichen 
Gottesdiellstes an ihn heran, und el'theilte ihnl ganz unerv,artet 
dic Pricstcr,ycihc (361). Gregor, sich diesel' 
\.uszeichnung nicht 
"ül'dig achtend, entzog Hich durrh die Flucht und kehrtc zu dem 
Freundc Basilius in die ihm so theuel' ge,,-ol'dene Einsanikeit im 
l>ontus zurÜck. ...\uf die Ïlurner dringender .werdenden Bitten der 
Gcrncindc und del' EJtel'n kehrte er 362 zur Unterstiitzung des 
,r atel's zul'ück und hielt seinp bel'Ühn1te Rede n E Q I ({ v ï 
 
 , de 
fuga, eine Rechtfertigung sciner Flucht ,vie seiner RÜckkehr, und 
Darlegung dcI' Erhabenlteit, JrÜrde und RÜrde, aber auch sch,ye- 
ren "\ cranhvortlichkeit des Priesterthums. (Separat graece cum 
annotate ed. Alzng, Fribul'gi 858.) 
..\..ls inz,,-ischcn auch Basilius 364 11ricster unù scit 370 Ale- 
tropolit von Ciisarea ge,vordcn ,var, drängte ihn die::,er in Folge 
ausgcbrochener J urisdictiontistrcitigkeiten mit deni Bischof ....\.nthi- 
mus yon Tyana, sich fÜr das ncu cl'eirte Grcnzbisthunl Snsirna 
ZUlU Bischof ,,-cihen zu lassen. Doc h in El'\viigung del' odiosen 
Stcllung in dicscr neuen' Diöccsc und der crbärn11ichen Lage die- 
bes bischöflichen 
itzes * vel'weigertc er die ,r cr"yaltung dieses 
Bisthums und konntc nur sch\yer, erg" nach langer Zeit, das bit- 
tere Gefühl gegcn Basilius über die Er"-iihlung zu cineI' solchen 


=Jt. "Es gibt in Kappadocien, an der grossen lIeerstrasse dieser Provinz, 
einen abschculichen FleckeD, gelegen in einer sandigen, dürren Gegend, ein 
Aufenthalt unwürdig eines freien l\lannes, ('in traurig(>r, abgeschlosiiener 
Ort, wo es nichts als Staub, Lärm, Tumult yon 'Vagen, Wehklagen ond 
Jammer, Ketten nod 'torturen gibt. Vas ist Sasima. Vas '\"ar, ruft Gregor 
aus, mein Bischo{ssilz I" 
A!zog'ø Patrologie. 15 
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Diöccse unterdrücken. Doch entschuldigte er ihn in edlcr Weise: 
,,])Iein Freund bczog Alles so sellr auf's Geistigo und Göttliche, 
dass er auch die Pflichten del' Freunòschaft, die cr sonst so heilig 
hieIt, hintansetzte, ""0 er es iIn Interesse del' Sache Gottes hieH." 
Aus del' Einsanlkeit, in dip or sieh gcfliichtet hatte, führte 
ihn abermals die dringcndo TIitte des greisen ,raters nach N azianz 
zurück (372), ,,
o or jctzt als Coadjutor bis zu desson Tode ,virkte, 
und für den Glauben und ,vährend dcr Piage einer furchtbaren 
Dürl'e eine grossartige, fruchtreiehe Thätigkoit ent,vickeIte. Ais 
schon im Jahre 369 soin trefflicher jiingcrer Brud(lr Cäsf1rius, del' 
Leibarzt anI lIofe zu Constantil1opel ge,yesen, und ctwas spiiter 
auch die innig gcliebtc HcInycstcr Gorgonia unter rührenden Gc- 
sprächen Übcr das c,,
igc Leben inl festen Glauben und froher 
Zuversieht gostorben ,val', folg-te ihnen im J ahl'c 374 noeh der 
,rater, zuletzt die hoehbetngte j\[utter N onna. J etzt fÜhlte sich 
Gregor ganz vercillsamt unù aueh körpcrlich gesch,,-richt, ausser 
Stande, das bischÜflich(> Anlt von 
azianz zu iibernehnlen. Darum 
zog er sich in die Einsanlkeit nach Selfllcin zuriick, 'YO ihn noch 
die Traucrkunde yon denI Tode seines Freundes I3asilius Über- 
raschte unù sein Leben verùiisterte. ,,])u fragst mich", klagt er 
Gregor von K yssa , ",,
ie os mil' gohe? - Sehr Übel. Ich habe 
den na
iliu8 nicht nIehr, ich habe den riisariu:-; nicht me}lr, mei- 
nen geistigell und llleinen leibliehen l
ruder. 
lein ,rater und 
mcine 
Iutter haben nlÍch vcr1assen, kann ich n1Ít Dayid sagen. 

Iein I(örpcr ist krånklich, das Alter konlnlt iiber nIein I-faupt, 
die Sorgen ,verdon ver,,-ickelter - die Kirche i
t ohne tüehtige 
1-1 irten. " 
In solchcr Stimulung kanl unter ICaiser Gratian und desscn 
Reichsgenossen Thcodosiu8 del' Ruf an ihll fÜr Conslnnfinopel, wo 
die orlhodoxe Gcnl(
inJe "nul' uoeh cine klcine Spur, ein U eber- 
rest cineI' I{cerde ohne Ordnul1g, ohne ,r orstehcr, ohne Zusalll- 
menhaIt bildete", auch bÜn1mtliehr I\:irc1l"en auf Befehi des J\:aisers 
,r alens den Arianern abgetreten ,varen. Nul' die driingende 
Iah- 
nung seiner Freundc, die 
ieh zu drm ,r or,yurfe steigerte: cr 
wolle das allgelneil1e "
 ohi del' J\:irche seinen Privabvünschen 
opfern, konnte G-regor bestimnlen, den Ruf anzunehmen. Ob- 
schon er mit seiner abgehagerten Gestalt und dem arillseligen 
Ge,vande bei seineln Einzuge in Constantinopei einen ungünstigen 
Eindruck machte, und in einer Privatcapelle seiner Anver,vandten 
den Gottesdienst beginnen musste, die er bedeutungsyoll Anastasia 
nannte, so ersland doch in Bälde yon hier aus die neue orthodoxe 
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Genlcindc, für die nachmals Jenc armc Capelle zur berühmten 
Anastasiakirche \vurdc. Dcnn trotz del' 
fachinationen allcr Par- 
teien unù del' 'T erfolgung des Gregor in seiner '\T ohnung bis ZUlU 
.\ltarc seiner Capelle 
icgto dor katholischo Glaubc durch dio 
I(raft und "den gölllichen Segen" seiner Predigt; und gegon dio 
]loch 'Viderstrcbenden fiihrto ihn J{aiser Theodosius 380 unter 
n1ÏlitärischeIll Schutze in die ...\.postelkirchc, nachdelIl ùer arianb;che 
]
ischof 
raximus hatto "cichon müsson. Del' nach stürmischem 
,r crlangen des 'ToIkcs erfoIgten Ernennung zum Disí'hof durí'h den 
J
aiscr \yidor
otzto sich Gregor 8tandhaft, bis ibm diese 'Yürdo auf 
dpnl yon Theo<.losius veranstalteten 
weilen Ökll1Jlfll;Scllfn Concile 
zu Constantinopcl (3
1) zugIeich yon don Bischöfen dringend an- 
gcboten und iibertragen \yard. .AJs aber die spätor zum ConciIe 
cintrcffcnden iigyptischon und macedonischon Rischöfe dies als ,r er- 
lctzung des 15. niciinischen I{anons tadelten, "
ornach ein Bischof 
seine Diüccse nicht mit cineI' and ern ycrtauschen ùürfe (und Gre- 
gor ]
ischof yon Sasima sci), resignirtf' Gregor sufort, yom Concil 
\vie '
on seiner Genleinde in rührendell lleden _\.bschied nehmend. 
"Den Bisrllö{en rief er zu: Reicht euch brüderlieh die JTÜnde; ich 
aber vâll für die Rottung des Schiffcs (der l{irche) ein z,veiter 
! .T onns ,yorden. Ein ga8tlicher "or alfisch dol' Tiefe \vird Dlich auf- 
I nehmen. . . . Kur eino Schuld noch habe ich abzutragen, den Tod, 
i und del' gehöre Gott." Seine Gflnei'llde (del' grossen Stadt, "relche 
die Bcherrscherin des Landes und des Meeres, del' Knoten - und 

[ittcIpunkt de
 )Iorgen- una .A.bendlandes ist), die er durch heil- 
saDIe I"ehrcn befestigt und begrünùet hatte, so dass sic den I{ranz 
seines Ruhmes bildeto, eJnpfahl er Gott, unù erbat für sie einen 
Kachfolger von reineI' IIand und ycrstiindig in seiner Rede, del' 
in1 
tanrlc sci, die kirchIichen Sorgen zu tragen. Darauf nahm 
or yon Allen foicrlich .A.hschied: "Lebe .wohl, moine Anastasia; du 
hast unsern G]auben, <.leI' dalnnls so yerachtet 'war, ,,-ieùer erho- 
ben. - IJebe ,,-ohl, JIlein I
i:::,chof
stuhl, c1u. ùeneidf\ter uncI gefahr- 
yoUel' Sitz, und ihr I)rie::;tcr, ohr,vürdig durch lJelnuth und Alter. 
Lebct ,,-ohI, ihr keuschen Jungfrauon, ihr bcsrhcidcnon Frauen, 
,Vïtbyen und "ai
C'n. J"cùc ,yohI, du grosse, Christus lieLende 
Staùt. - J"ebo \voltI, \Iorgenland und .L\.bcndland, fÜr wclche una 
Yun \\ cIchon icll LekiiJnpft ,,'crdo." 
Er zog sich nach Nazianz zurück, leitote und schiitztc die 
dortigo GCll1einde gl'gen eindringcnde A pollinari::;tcn, Li8 dio Bi- 
8chüfo der })rovinz auf sein Bitten illr in seinem Vetter Eulalius 
cinen Ilirten gegeLen. Seine letzten Lebenstage vorbrachte er 
15* 
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auf dem ihm lieben väterlichen Landgute Arianzus und starb 
z,,
ischen 389 und 390. 


Seine Schri{len bestehen: 
1) Alis 45 Reden, die zunãchst doglnatisch-polelllisclte Abhand- 
lungen sind über die Got/heit des Sohnes und hI. Geistcs, und über 
das Vel'hãItniss Reider ZUlli Vater in del' Trinität. Da ,,"on ,vurden 
fÜnf (ol'at. 27-31), und zwar die berühmtesten, )wÓrnl .:fEolorl- 
x 0 I, orationes theologicae, genannt, und ",yaren gcgen die Euno- 
mianer und 1Iacedonianel' gerichtet. 
Äpologefisch sind die zloei Reden gegen ]{aiser Julian, }wÓïOl /J' 
y.C!reX lovÂtClJ'OV fJClatlJ.cvç;, ge"
öhnlich invectivae contra J ulianuln 
inlperatorem eiti1't. Er hatte diesen unheilvollen 
[enschen SChOll 
in _\then kennen gelel'nt, und fühlte sich yon ihm derartig a bge- 
stossen, dass er das prophctische ,V" o1't ansrief: "Jr elches Unheil 
erzieht sich hier das römische Reich I" J etzt, ,YO e1' als _\Jlein- 
herrscher seine hänlÍsch-tückische Gesinnung gegen die christliche 
Kirche offenkundig zeigte und in freventlichem UebCrIlluthe gel- 
tend machtc, Ulll das Christenthum zu stürzcn, erhob sich Gregor 
gegen ihn Toll bitterer Stinlffiung, ,yeil yoll Eifel' für das IIaus 
Gottes. Ais Yann del' "
eltlichen ,,
ie der theologischen \YIssen- 
schaft bekäulpft er insbesondere das berüchtigte Edict JuliaTls, durch 
welches er den Chri
ten die Beschäftigung mit den 'Vissenschaften 
verbot. "Ge,viss, meinen Unw.illen ",ird J edcl'mann theilen, der 
überhaupt Sinn bat fül' die Freuden des Studium8 und del' ',is- 
senschaft. Ich "
enigstens glaube Sinn dafür zu haben. Ohne 
Dlich zu besinllen, gebe ich gel'ne aIle andern 'Y ortheile hin: 
1.Iacht, Adel, Ruhm und Reichthümel'; die Jfissenschaft ist in 
meinell Augen yon cinem höheren und ,vahrhaftigel'n "r el'thc. 
"r oran dachtc ,,-ohl dieser Mensch, dessen Rücksichtslosigkeit sei- 
nenI unversöhnlichen IIasse gegen das Christenthum gleichkam? 
'Vas hatte er "\yohl inl Schilde, als er uns die Kaniile del' "
issen- 
schaft verschliessen ,,
ollte?" (Oratio IV.; contI'. Julian. prior invec- 
tiva c. 96-105.) 
Eine Apologie in persönlicher Angelegenheit ist del' oben mit 
seinem allgemeinen Inhalte erwähnte }., ó í' O.Ç 1[; é (J ì Cf v r 1/ f; ( ora- 
tio II. ed. Bened.). Das ,r erhäItniss dieser Abhandlung "über das 
Priesterlhum" zu den gleichen yon Chrysoslo,nus und Gregor d. Gr. 
bezeichnet yollkoDlmen zutreffend das monitum in orate II. der 
ed. Bened. opp. Greg. N az. also: "ex tam eximio opere sex iti.. 
dem libros de sacerdotio Chrysostomus, quatuor etiam curae paslo- 
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ralis Gregorius :\1. ita hauserunt ac velut ex archetypo expresse- 
runt, ut propeIHodunl nihil aliud praestitisse videantur, quam 
dilatasso et amplifica
se, quae a Theologo acutius, bre,.ius ner- 
yosiusC}ue dicta fucrant" (bei Jligne, sore gr. r.r. 35. page 405 *). 
1Tn:,úrIn Gregor erscheint das l>ricstcrthullI als "die ltunst der 
/í ünsle, die nï.
sellsclulfl tier JVissenschnflen " (c. 16), erheibcht die 
höchsten ...\.nfordcrungen und schlicsst in sich die gr(>sBten Gef'lhren 
und se1nYcr
te Yerant" ortIiehkcit: "Erst muss man selbst rcin scin, 
eh(' man Andcre reinigt; erst DIUSS man sclbst yon "r cisheit cr- 
fiiUt scin, ch(' IlUln ....\Ilderc "r eisheit lchrt; erst mUbS man selbst 
J lirht scin, unl ...\.nderc erlcuchtcn zu können; erst IUUSS man sich 
Gott gC'niihC'rt hahen, wenn man ...\.ndere zu ihm fÜhren ".ill; prst 
DIUSS lnan selbst geheiligt sein, ,venn man .Andere heiligen, sic lei- 
tcn, Ihnen rathen will." ...\. d. Gr. übcr
etzt yon Arnoldi, )[ainz 826. 
Ein ,veitercr Theil diesel' Reden sind Predigten auf die Feste 
des llt!rrn, Gedächflli.liìslnge der lIeiligen und Jliirtyrer, oder aus 
.Anlass seines tlltrilles neuer Aemter odeI' Scheidcns aus denselben 
I zu N azianz, Constantinopcl, bei der Consecration und Installation 
yon Bischöfcn, übel' die XiichsteÍlliebe und Lillderung dcl' :Roth 
dcr 
\l'nlen l'te. - Eine eigenthiinlliche Dedeutung el'hiclten ins- 
I Lcsondcl'e noch die yon ihnl auf 
einen Bruder Ciisarius, seine 
: 
cln\
ester Gorgonia, seillen ,rater in GegeIHvart des 13asilius, und 
auf I1a
ilius gehaItenen Leichenredell, n1Ît denen cl' in del' christ- 
lichen Literatur eine neue Gattung del' christIichen Reredsamkeit 
schuf und ihr ein eigenthiinllichcs Gepräge verlieh. ,r gl. Chrrrpen- 
fin', t;tudien über die I
irchenväter S. 327-34. Trippe, Greg. yon 
I N az. Festpredigten a. d. Gr. iiLctsetzt, 80C8t 863 (Thl. I.). 
'Yie nun diese Redcn in seinen Schriftcn den grösslen Umfang 
einnehnlen, &0 erscheint die vorzüglichste Bedeutung Gregor's auch 
HIs /(ire/dieher Redner. lIatte er doch schon von frÜher J ugend 
cine bcsondere '7' ol'liebe für die Rhetorik gczeigt, und in diesel' 
die 8chÜnstc Bcfriedigung gcfundcn. "::\Ic!n cinLigcs ,r el'langen, 
meine einzige Liebe", 
mgte er eiust.. ",val' die Beredsnmkeit, 
und die
ú yerschaffte n1ir del' Orient und Occident und .ctthen, 
die Zierde von Griechcnland. Lange Zeit uncI angestl'engt vcr- 
legte ich nlic11 dal'auf; tloch legle ich sie 1lieder ;'ll dell FÜssen 


* Den schon im Jahre t 780 yon pinem meinef V orgånger an hiesiger 
Uni\ersitåf, dern yerdienstvollen Dogmatik('f Engelb p 1.t Klüp{LI, ausgpsproche... 
nen 'Vunsch: "dignissima sane est. ea St. Gregorii oratio apologetica de 
fuga J quae sforsim edalur, ut in plurimorum maxime sacerdotum manus faci- 
I Hus possit pervpnire" erfüllte ith t 
58 in der oben cÏtirten lJandausgabe. 
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Christi, und unterwarf sie dem grossen tV orie Golles, das aIle un- 
steten, vergänglichen Menschenlehren weit übersteigt." Glcich- 
wohl findet man auch in seinen schönstcn Reden oft I\:Ünstclci, 
IIaschen nach Effect und andere Unarten del' Rednerei seiner 
Zeit. Und in del' That steht er trotz del' ehrenvoIlcn Benennung 
"des Theologen", was originelle Ideeen und Ausführung ,vissen- 
schaftlicller Probleme betrifft, dem Athanasius wie Gregor yon 
Nyssa nacho 
2) no 11; It a 'l a, carmina biographischen, historischen, dog- 
matischcn und moralischen Inhaltes, del' sich nleist zu einer poe- 
tischen Behandlung nicht eignete, daher sie vielfach nul' Ver- 
sification, gedebnt und sehr prosaisch ohne den dichterisrhen 
Sch,vung in den Reden sind. J\Ian erkennt darin die abnehnlende 
I(raft des vorgel'ückten Alters, in dem sie verfasst ,vurden. Anl 
werthvollsten und anziehendsten sind die kleinern Gedichte, Gno- 
men und Lehrgcdichte, ,vie besonders Doch das sehr ausführliche, 
mehrfach satvrische 'TColrlla 1téoì ta:J'Cov , ùe vita sua. 

 II, 
3) 2-1-2 Briere, die nach ihrenl lnhalte sehr ,vichtig für die 
Zeitgeschichte sind, und in del' :FOl'nl sich durch I{Ürze, I{lar- 
heit und Anmuth auszeichnen. Bin ".eiterer (243) an Evagrius 
ist unächt. Dagegen sind die Ein,vendungen gegen die Aechthcit 
seines Tesfalnenfes, t(Jov 'l
ç; ðta3-,;r.' I 'f;, exenlplunl testamenti, nicht 
hinreichend begründet. 


Lehrgeha/l tlnd Eigenlhümlichkeitell. 
1) 'Vie bei Basilius, finden ,vir auch bei Gregor eine hohe 
'Verthschätzung del' heidnischen SchriftsteIler, "elcher cr in cler 
Lo brede auf Basilius folgenden Ausdruck leiht: "Ðarüber, glau be 
ich, sind aIle vernünftig denkenden 'Ienschen einig, dass die ".is- 
senschaftliche 13ildung unter alIen irdischen Gütern das höchste 
Bei; ich Ineine damit nicht diese edlere, die unsrige (chri
tliche) 
allein . . . sondern auch die äussere (heidnische), die das gemeine 
V olk unter den Ohristen, in irrthünllicher _\.nsicht befangen, als 
verführerisch uncl gefährlich und yon Gott abführend verachtet." 
2) Die yon Gregor anl öftersten und am umfangreichsten ent- 
wickelte theologische Lehre ist die Trinitãt. "Das Ilöchste ist die 
El'kenntniss des Vaters, des Sohnes und des hI. Geistes." Darunl 
"müssen wir unsere Rode auch n1Ït der !{raft del' Dreieinigkeit 
beginnen." AIll schönsten hat er die Einheit der götllichen ]\{atur 
und den Unterschied der Personen in folgender Stelle ent,,-ickeIt: 
"Dieses Glaubensbekenntniss sei deines ganzen Lebens stetel' Be- 
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gleiter: Eine eillzige Gul/heit und Jlnchf, dip in drtien oerbLlnden 
ge{Ulldfn lrirtl ulld drei geschieden tillltr sick vegrei{l, nicht yon 
ungleicher "... esenheit und N atur, ,,
cder yermehrt durch Zusatz 
noch durch llinwegnahnlc yeJ'luindcrt, nach allen Seitcn hin glcich, 
nach allcn Richtungen dicsclbe, ,vie alll IIiluIDcl Grösse und Schün-' 
hcit - die ulle/ldliche (Xatur) }'er/Jindung tlreier UnclIdlicher; Gott 
ein J cder für 8ich bctrachtct, als ,rater, Sohn und hI. Geist, so 
dass J edcIll scin pcrsönlichcB 
rcr1ullal gc,vahrt wird; - Golt aIle 
drei lllit einander Letrachtet; jencs 'regen del' gleichen ,,- esenheit 
(ConsuLt'irantialitiit), dieses "egen del' Einheit del' .K atur nnd des 
l>rincips (
Ionarchie). I\:aufu habe ich das Eine im Geiste erfasst, 
da l\in ich SChOll Yon Dreien uDlstrahlt; kaun1 beginne ich die 
Drei zu unterscheiden, so ,verde ich gleich ,,'ieder zu den Dreien 
.lurÜekgefühl't. Betrachte ich Eines yon Dreien, so halte ich es 
für ùas Ganze; 111ein Auge ist erfüllt, und doch ist das U ebrige 
mil' noch entgangen. Ich kann nieht die Grüsse des Einen er- 
fas
en, urn dem, "-as zurückbleiLt, den grössern Theil zuzuschrci- 
ben. Zichc ich abcr die Drei ,,-ieder in Betrachtung zusammCD, 
so sehe ich einen cil1zigen Strahl, da ich das geeinte Licht nicht 
unterscheiden oder nleð
cn kann " (ora t. 40. nr. 1). 
Dei TIegrünùung des "... echselvcrhÜltnisses ,on v
 atel', 80hn 
und hI. Geist bl'aucht Gregor z,,-ar auch die Bilder: Sonne, Strahl, 
Licht, odeI' ,\... asser, Quell und Strolll, ,,'ie Z. B. in del' Rede yom 
hI. Geiste (orat. 37): del' ,rater ist das _\.uge, del' Sohn die QueUe 
(n'ir'I
)' dcl' hI. Geist der StroH1 (ruJ1 a,ll/1
') ; doch sucht er 11lchr 
das Eine \Yescn Gottrs des .V" aters, al
 das ge1neinsame Jresen del' 
drei Pcrsonen zu er\Yei
en: Da8 Ungezeugtsein d
s ,raters ist die 
Grundursache del' Gottheit des Sohnes und des hI. Geistes; aber 
cs ist eine und dieselbe l'{alur dl'r Gottheit in dem .Anfangslosen, 
denl El'zeugten und dem IIervorgehentlen, ,vie die lllenschliche 
\V cscnheit eins ist in Jenl Dl'eifachen des N OUS, Logos und des 
PneuDla, des .V crstandes, del' ,... ern unft und des Gcistes. "Eine 
Person hünge von der andern ab, und das sei cine 1rnhrhaft goldene 
d h . lb . 1 r.
 I " ( n ." .... (' c. .... .." 
un ez rzngenl e L1et e H' ,;!,n,-TCtt TOI' éJ'O
, r; Xfjl)CJ'I' 'll
 OJ''lOf; 
", ) 
CJl:t(!U )!Ca (JlVll/.!tO
 orat. 38. nr. 8. 
In del' "citern Exposition LegrÜndet er die Gottheit des hI. 
Gei8tes ,vie des Sohnes gleich den übrigpn Vätern be80nders aus 
del' göttlichen "9"irkung derselben. Eigenthümlich jedoch ist seine 
Erörterung über die successive Offenbarullg der Triniliil im aIten 
und neuen Bunde: "Das aIte Testament yerkündet den 'Tater 
deutlich, dcn Sohn etwas dunkler; das neue offenbart den Sohn, 
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a bel' es deutet die Gottheit des hI. Geistes nul' an; jetzt aber ist 
del' Geist unter uns und gibt sich uns deutlicher zu erkennen. Denn 
cs ,val' nicht rathsalU, so lange die Gottheit des 'Tatel's noch nicht 
anerkannt ,var, di
 des Sohnes zu verkünden, und so ]ange die 
des Sohnes nicht angenonullen ,yar, ùie des G eistes, urn mich 
ehvas kühn auszudrÜcken, noeh dazu aufzubÜrden." 
2) l
ei dcI' Ent,vickelullg del" Lehre YOIU JJIenschen, "del' yon 
den ElcnH
nten dcI' sichtbarcn "... elt 
cincn IuaterielIen !{örper, 
yon den Elenlenten del' unsichtbaren "r eIt seinc unsterbliehe Seele 
- das Ebenbild Gotles - erhielt, del' die Erde ùcherrscht und 
zugleich yon Obcn beherrscht "ird", ist intcres
ant, 'Ya
 Gregor 
über den Z,veck des Schüpfers bei )lischung heider EleDlente sagt: 
sie sei illl Interesse del' Sefle wip des Iíörpers. J cne soll durch 
ihr llingen und !(iin1pfen n1Ït lIeDl Irdischen die jcnseitige 11cr1'- 
lichkeit nicht als /Jlosse.
 Gescn{Jllli, sondlJrn als }{tllllpfpreis der Tll- 
gend erhalten, ,,"orin cin I3c,,
eis dcI' hüchsten G iite G ottes liege; del' 
!{örper abcr, del' yon del' Sccle in Zucht geha1ten, <lann aLer yon 
seiner SclnvcrfÜlIigkcit befreit, als .Jlilknecht Zll Goft yefÜhrt toerde. 
Als Folgen der Uebertretllng des Gebotes Golles durch die ersten 
Menschen bezeichnct er StÖrul1g del' urspriingli('hcll IIarn1onic, so 
dass del' Geist nun aem Fleische folgt unù :l.ur Sil1nliehkeit ge- 
neigt ist; 'T erunreinigung des Geistcs se1bst, und endlich auch 
Stürung in ùel' soria[en ".. f'H, zulctzt del' Tod.' "AUt' TTngleiehhcit 
unter den J\Ienschen, Reichthum uud Aruluth, Sclaycrci und Ty- 
rannei ist Strafe del' SÜnde dcr c1'sten :ì\Lenschen." - ""... che mir" , 
ruft Gregor aus, "die Sch,vachhcit des Urvaters ist die moine!" 
(or. 38. nr. 4). 
Indenl ,,-ir die andcl',yeitig yon Gregor bezcugten und ent- 
,,
icke1ten ki1'ch1ichen Lelll'en bier Übergehen *, yer"reisen .wir ins- 
besondere noch 
3) auf die Erörterungell Über die K oth\vcndigkeit und gött- 
lichc Anordnung del' llifrarchie, die del' IIauptsache nach ein treff- 
licher Commentar zu Ephcs. c. 4 und 1 Corinth. c. 12 u. 14 sind. 
"Schaue auf\värts ZUlli I[iuunel, abwiirts zur Erde, wiü das Alles 
besteht und geschaffen ,yurde: in und d1JTth Ordnullg; Ordnung in 
del' ,r ernunft -, Ordnnng in del' Sjnnen"
elt, Ordnung unter den 
Engeln, Ordnung in den Gestirnen und ihrer Be"
egung. U nord- 
TIung dagegen hebt die "r elt ....auf im physischen ,vie iln socialen 


* V gl. ed. Bened. opp. yon Clemencet in der prae{atio generalis tertia 
pars "de variis Gregorianae doctrinae capitibus" bei JJligne T. 35. p. 91 sq. 
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G cbiete. - J cnc Ordnung sei auch für die Kirche nothwendig. Sie 
Lc:;tchc darin, dabs die Eillcn zu Schafen, die Andcrn zu lIirten 
gcsctzt sind; die Einen zU ,r orstchcrn , die 11ndern, dass sie ge- 
horchcn - 'Zllr llllrlnonie llnd Z111n Segen des Ganzen." Dcnn wic 
Ï1n körperlichcn OrganisIHus die Glicdcr nicht yon einandcr ge- 
risscn "erden, sondern aIle einen Lcib bildcn - zur Erhaltung 
des rricdcns und del' IIarnIonic - so ist es ill delft gemeillscha(l- 
lirhen Lfihe Christi (orat. 2. nr. 3). Da
 Sarrament des priester- 
lichen Ordo bCZCllgt e1' ganz dcutlich, indelll er von seincr 'V ciho 
zunI I1ischof yon Sasima sagt: "Aberlnal.
 kalrl allf rnich die Salbung 
und tier heist" (orat. 9. nr. 1-3), ,vie er auch den RitliS der bi- 
sclliifliclten n T eilte ausführlich ùeschl'cibt (orat. 10. nr. 4). Ebcnso 
bcstÏ1nlllt lohrt er, dass von Petrus, der Säule del' Kirche, del' ,r 01'- 
rang auf die rön1Ïsche J\:.irche übcrgegangen sei, dcren Bischof 
del' l' orstehn o des rhristlichen Erdllreises 11nd das Band der katho- 
lisflten Einheit sei (carm. adv. cpisc. bei l'Tiglle T. 35. p. 120). 
4) Dei Beschreibung und Lobpreisung des Uöllchthufns ncnnt 
er dasselbe die Pllilosopltie ;aa ') i
ol..1I\J (orat. 2. de fuga c. 5 u. 7), 
,vic glcich ihnl Gregor van l.Yyssa 1} l
l/JI),,'; (ftJ.oûoCfla und Nilu,r; 
( 'fl.' 
 , 
scn. 1: y.aru 'ÚéOJ' ({tI.o(j(J({ta. 
Opera omnia gr. ed. Basil. 550; lat. Basil. 5.50 und 571; viel besser gr. 
I et lat. ed. Billills (et l\IoreJlus), Par. 609. 2 T. f. und Par. 630; am besten 
del' BenedictineI' Clemellcft, Par. 778. T. I. C,vegen Störung del' franz. Revo- 
lution) T.II. yon Cail/oll, Par. 840; abgedruckt in Jligne, ser. gr. T. 35-38. 
Ygl. Tillt:nlonl T. IX. R. Ceillier T. VII. ed. II. T. V. f Hl'rgenrolher, die Lehre 
yon del' g-öttlithen [)reieiniglu>it nach Greg. Yon Naz. Regensb. 850. [Tll mann , 
Greg. v. 
az. del' Theologe, Darmst. 825. Bð/lringer Bd. I. Abthl. 2. S. 357 -43
. 



. 5f. Der heil. Gregor von J\Tyssa} f urn 395. 


Notitia ex Fabricii bibl. gr. ed. Harless. T. IX.; Prolegomena ed. 1I01"ellianae, 
abgedrucht in AUguc, ser. gr. T. \.4. 


Gregor 'var ein jüngcrer Brudcr Dasilius d. Gr. und mehrere 
Jahre nach 330, dem DnIthmaasslichcn Gcburtsjahre des lctztcrn, 
geborcll *. Seine ,yis
cnschaftliche j
ildung scheint er nicbt an 
den danlals bcrühnlten Schulen !!esucht sondcrn der LcitullO' dcs 

, 0 


* Die ausgezeichnete fromme Familie Kappadociens batte 4 Söhne und 
I 5 Töchter. Vntcr jenen ,,-ar Basilius del' älteste, l\'auAratius ein ausgezeich- 
neter Sachwalter, del' Ilach plützlicher Zuriickgezogenheit auf del' Jagd en- 
dete; Greg"or von Nyssa und Petrus, nachmals Bisr.hof yon Sehaste; yon den 
5 Sch,yestern zeichnete sich durch körperIicbe Scbönbeit und Geistesgrösse 
bpsonders die nach del' Grossmutter benannte ltlakrina aus. 
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Basilius und deni Privatstuditnn verdankt zu haben, da er jenen 
nacluuals oft seinen ,rater und Lehrer nannte (iUl hexaëm. und 
ep. 10), ihm auch gleich seinenl Bruder Petrus in dem )fönchs- 
leben nacheiferte (Socr. II. e. IY. 26). Als er sich auch denl 
J{irchendienste .widmete und bcreits Lector ,val', vertauschtp or 
jedoch plötzlich diesen Stand 111it delH Arnte eines Rhetors und 
verehelichte sich rnit Theosebia, die frÜhzeitig starL. Doe]) brach- 
ten ihn die .V.orstellungen dcs 13asilius ,vie die starke }lissbiHigung 
des genlcinsanlen Frcundcs Gregor yon X azianz: "Iuall sagt, dass 
del' I)iinlon del' Ebrsucht dich, ohlle ùass du es lllerkst, auf einen 
falschen 'Veg fortreisst, du liebeI' Rhetor als Chri8t genanllt sein 
willst" (ep. 37), dem geistlichen Stande zuriick. Er ".ard jetzt 
christlicher Redner und Dognlatiker. IUl Jahre 371 ,yard cr ZUlU 
Bischof yon Xyssa ge\yeiht, da
 inl Sprengel seines Druders, Basi- 
lius lag. Unter J{aiser ,.,. alens ,yurde cr jedoch durch den Statt- 
halter Denlosthenes angeblich ,,'cgcn schlechter ,r er\\Oaltung des 
Kirchen, crnlögcns angefeindet, und yon arianischen l
ischöfen ".e- 
gen vcrlneintlich ungiltiger ,y ahl aLgc
etzt und ycrtrieben (375). 
Doch konnte er, nachdeln dcr I(aiser in del' Gothenschlacht gc- 
fallen, durch die Gunst Jovian's zu scincr IIecrdc zurückkehrcn 
(378). Doch schon 379 trafcn ihn sc1nvere Prüfungen: dic theuern, 
einflussreichen Gesclnyi::;tcr Basilius und 
Iakrina starben! 
Auf denl zweilen öliunlelliscllen COllcile in Constantinopel (381) 
nahm er eine so hcryorragende Stcllung ein, dass er ,iclfach 
"PlIler Palrum" gcnannt ,yard. Delll ,vÜhrend des Concils gestor- 
benen Bischof JJlelelius yon .A.ntiuchiell hielt er die Lcichenrede. 
Und nach dem Schlllssc des COllcils prics ihll auch dcr ICaiser in 
cineni U mlaufsschrcibcn als "cine SLÏLlle der katlLolischen Recllf- 
gliiubigkeit." Am ehrenvolbten für ihn "oar del' ihm YOnl Concile 
ge,,"ordene Auftrag: einc Visitationsreise nach .Arabicn und J oru- 
salem zu untcrnehmen, ,,
o nla.ncl'erlei Störung-en in del' ](irche 
zumeist ,,"ohl in Folge del' .Agita tionen durch A pollinaristen ent- 
standen waren. J C DIehl' er sich nach den heilig-en "Orterl der 
Barlllherz;gkeit": Bethlehem, Gelberg, Golgatha uncI Clu'isti Grab 
geschnt und sic in frommer .Andacht und Rührung besuchte, desto 
stärker "
ard er durch das Partehyesen dcr GliiuLigcn unter sich 
und gegen den ehr,vürdigen Bischof Cyrill yon J erusalenl abge- 
stossen, zumal er trotz aller .....\..nstrengung es nicht zu beseitigcn 
vermochte. In tiefem Schnlerze klagt cr darüber: ",vährend die 
ganze 'Velt sich geeinigt habe in dem ungeflilschten Bekenntniss 
del' Trinität, gebe es in Jerusalem Menschen, die gegen ihre 
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Brüder cinen Ilass zeigen, ,vie sic ihn nul' gegen den Teufel, ge- 
gen die Sündc und gegen erklärtc Feindc des Erlösers haben 
sonten. " 
1)ip letzteu Xachrichten über ihn er"Tähnen seine noeh drei- 
nlalige _\.lH\"esenheit in Constantinopcl: im Jahre 383, wo er muth- 
n1aa
slieh ùie Rede yon del' Gottheit des Sohnes und hI. Geistes, 
dann 383 die Lcichenreden für die l)rinzessin Puleheria und die 
J
aiserin 11aeilla hielt; zuletzt 394 auf eincr Synode zur Schlieh- 
tung von Streitigkciten arabischer 13isehüfe, ,,
u er auch del' Ein- 
"cihung ciner J{:irchc LeÎ\yohnte. N eben den vielen ICänlpfen 
gcgen II iiretiker hade er in del' letztcn Zeit seines Lebens noeh 
yon dem KachfoIger seines Bruders Basilius, IIelladius, Erzbischof 
yon Cäsarea, selHvere KrÜnkungen Zll bestehen, da jcner wie ge- 
gcn den verstorbenen V orgiinger, so gegen ihn eine sehr gehiissigt1, 
aueh durch edehnÜthiges Entgegenkommen nieht zu besclnvichti- 
gende Gesinnung be,,
ies. Er starb urn 395. 


SeillP Schrillcn sind: 
1) e.regeth;clt, zuniichst J ';[ o}" 0 i' J) '[ t Y. å 
 n é Q ì T I,; 
 
 U I} !ll- 
(! 0 l" , explieatio apologetica in hexaëlueron, auf Ersuehen seines 
Bruders Pe
rus verfasst, obsehon er irn Eingange verwundert fragt: 
\YOZU noeh eine "
eitere Erklärung naeh del' göllliclzen (U'é(;;T;}'éV- 
(j ro
') Abhandlung unseres "Vaters und LehrerslJ. über denselben 
Gegenstand, da _\.lle, "
elche jene gelesen, sie ebenso be\vundern, 
als ùas, was )Ioses selbst geschrieben? Doeh ,volle er es ver- 
suchen, unl jene Abhandlung theils gegen maneherlei 1fissdeutun- 
gcn zu erläutcrn und zu vertheidigen, theils zu T"ervollstiindigen 
(daher seine _'1rbeit dJTO)..OïJ;TlY.Ó
 heisst). 
Eine FortsetZ1l1,g davon ist 1té(!t y.aTH(Jy.évI;
 (
J'.:J-!!(J;c()l', 
de hominis opifieio in 30 Capiteln, e benfalls durch seinen Bruder 
l
etrus veranlasst und ihrn gcwidmet. Gregor bekiinlpft darin u. 
\.. 
auch die I.Jehre des Origenes von der Prãexistenz der Seele *. 
n é Q ì TO i= /J i 0 v !JIll) Ü (J i w 
 
 n é !! ì T ,; 
 Y. a 'C"t d!! é 'C 1;
' 'l é- 
)w é l Ó T ,; 1 0 f:, de vita )Iosis seu c1
 pcrfeetione virtutis, auf die 
Dittc de
 Jiinglings Cãsarius urn An,yeisung zur christliehen 'T 011- 


* Die in den meisten Ausgaben der \Verke Gregor's nun folgenden zu'ci 
Jlomilien über Gen. 1, 26: Faciamus hominem a(1 imaginem et similitudiuem 
nostram, welche zugleich dem Basilius zugeschrieben ,,-erden, können nDserm 
Kirchenvater schwerlich angehören, ,veil er dieselben Gegenstände schon in 
de opificio horn. brhandelt hatte. V gl. darüber dll Pin, R. Cei/lier, Fabricius 
1. c. nnd Fessler, ins tit. Patrol. T. I. p. 604. Note **. 
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komnlcnheit verfasst. Gregor erfüIlt dieselbe abstract und concret 
durrh V orführung und ErHiuterung del' Thaten 
Ioses, des 
Ian- 
nes Gottes, mit Beifügung trefflicher An\veisungcn zum christ- 
lichen Leben. 
ill/ilia (I' Elf; Tl;V intï!![l(fl;1' 7 ((J'I-' 
/Ja;"l'((Jl" libb. II. in 
Psalmorunl interpretationem, ,yol'in er YOnl Z,vecke, del' Ordnung 
una Eintheilung del' I':salmen hande1t; del' erste bestehe in del' 
Anleitung zur 'rugend in anen Lagen und Verhiiltnissen des I.;e- 
bens, den Sinn yom lrdischen zunI IIimnllischen zu lenkon, den 
1\[enschcn zur 11öch
ten Sture der 'T ollkommenhcit zu erheben. In 
den yon ilun angenonullenen 5 AbtheiIungen del' Psalmen findet 
er den suece
siven Fortsehritt dafür. BezÜglich der Ordnung zeigt 
er, dass sic nieht einf\ historisehe sei; eingiinglichere I
rkliirungen 
gibt cr nul' yon den Psalnlen 1-58, als Anhang foIgt cine Rede 
über den 6. Psahu. 
' 1 ". I ') p. ' ') " E ' I t 

 
 11 Y 7; a I'; II Y. f! t 1.J Ii C; f I ç; 1 ()}' 
 Yo Y. ^ 1; (J I (l (j T 1; )1, aceura a ex- 
rositio in eccIesiasten Salonlonis (homiliac ,"'111.), die bis c. 3. v. 13 
reicht. "Tiihrend dip Erldiirungen hier einfach, natÜrlieh und 
darulu niitzlieh und ansprechend sind, hat Gregor in den 
IIollliliap- xr. in rontica cantirorum, Freilich durch den Gegen- 
stand yerlockt, sich zn excessiven all0gorischcn _\..uslegungen ver- 
leiten lassen. 
Zu den a1ttcstnmentlichen Commentvren kann noeh gerechnet 
,vcrdcn 7rf(>L Tl;
 fì'ì'[l(fTQL/lV:Jov, cpistola de Pythonissa ad 
Theodos. (\pise., \vorin. Gr(\g"or 1 KÖn. 28, 8 ff. erHiutert und sagt, 
dass denl Saul nicht die ,,-ahre Seele Snmuels, sondern ein D
imon 
erschienen sei, del' die Geo.;talt einer Prophetin angcnomnlcn habe. 
Zu den neutestanlentlichcn Erklãrungcn gchören f l 
 r 1) l' 
'JC [! () ç.: f 1'1. 111', hon1Ïliae ,-r. de oratione dOJninica, ,yorin nach vor- 
ausge:;rhirkten Erörterungcn Üb0r die N otlnvendigkeit und reehte 
Art ùes Gebetes, seine 'YÜrde und seinen N utzen die einzelnen 
Bitten des 'T aterunscr sorgfiiltig unù anziehend eI'läutert \vcrdcn. 
(Separat cd. Iirahinger, Lanùesh. 840.) Dasselbe geschicht in é l 
 
'C 0 l
 f,' Ii a Y. a f! t (J .u 0 Ú ç;, hOluiliae '
III. c1C' bC'atitudinibus, über die 
8 Seligkeiten in del' ßergpredigt. 
Die ErkläI'ung zu 1 Corinth. 15, 28: quando sibi subjecerit 
omnia, tunr ipse quoque Filius subjicietur ei, qui sibi suLjecit 
omnia, \yorin IrrthiiJner des Origenes offen ,viederholt werden, ist 
mit Recht als Ullä,.ht beanstandet ,vorden. 
Sämmtlic};e Exegetica in !Jligne, sere gr. T. 44, nur epist. de 
Pythonissa in T. 45. p. 107 sq. 
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2) Dogmalisch. Das umfangreichste \'T erk davon ist die Po- 
len1Ïh. y!!(;Ç l
l
)I(
llt()J' (;J'Ttð
l;TtY.(ìg ).ÓÎ'(}
' libL. XII. contra \ 
Eunonlium, ,,'orin Gregor abermab den katholischen Glauben von 
ùer llonlousie des Sohne::i und hI. Gcistes begründet und zugleich 
den yerstorLenen Bruùer Basilius gegen die Verdrchungen seiner 
gleiehen 
chrift und die Verleunldung seines Charakters durch 
Eunon1Ïus zurück'weist. l)hotius gibt dicser Schrift entschieden 
den -or orzug yor den gleichen 'Viderlegungen durch Theodorus 
und 
ophronius nieltt bloss ,vegen der Schönheit del' Darstellung-, 
sondern auch ,\-egen des grü
sern G edankenreichthums. Gleich 
gediegen ist 
, 1 ., ( , , , , 1 ") ), , t . h t . d 

 J It!!!!"}11Y.O
 'TC()()
 'fa 
 reo,.. .lJ'U(!l(}I', an lr1' e leus a Y. 
_\..pollinarem in 59 Capiteln mit scharfer Betonung des IIauptsatzes: 
e
 hiinge unser IIeil davon ab, dass Christus die yollstiindige 
nlcn
chliche K atur nach Geist, Seele und Leib, die yernünftige 
"rie die sinnliche N atur angenommen habe; nur so konntc er uns 
,vahres ,r orbild sein und erlösen. Eine kürzere Abhandlung xu I"' 

17(o}. )..l1' a!! í () lJ, adv. A pollino ad Theophilum episc. .A.lcxandri- 
num, ergÜnzt die erste Sehrift. Gleichfalls polemisch sind die erst 
yon .Ang. 
lai edirtcn _\..bhandlungen: 
]( (1'[;' 
1!! é í 0 V Yo Cl t 
 Ctllli },J..l 0 v, sermo adv. Ariu111 et Sa- 
belliunl, und y.CtTà IJluxêðoJ'lCt'iUÕV 'llV)! Ih'éVl'ct1 O,llJ1.(fJ)!, adv. Pneu- 
uultomachos )Iacedonianos (noya colleetio T. VIII. P. II.; bci 
.Jligne T. 45 zu Ende), deren Authenticität jedoch noch fraglich 
und fester zu begründen ist. Noeh grüsscrenl Z,,'eifel unterlicgen: 
')J
 Yo Î. 0 Î' a ì It a [!'l v Q t l'J v n (! Ò f; I () v ð a l 0 I' 
, eJecta testimonia 
adv. J udaeo
, gr. et late ed. Zacagnius in col1ectan. monument. YPt. 
eccles. gr. ROllI. 698. p. 288-329 und in Galland. bibl. T. ''''1., in 
Jlig11e T. 45. p. 193-234; vgl. R. Ceillier T. ''''111. cd. II. T. 'TJ. 
"... eniger polemisch und das V01'züglichsle dogfnalisc^e Jr erk 
ist der 

ló'Yoç; y.a,[;l}X1J'Ct)!Ò
 Ù /liÎ'ag, oratio catcchetica in 40 Ca- 
piteln, cine _\.nleitung, ,vie Jleiden (sclbst .A.theisten), J uden und 
IIiiretikcr zu bclehrcn sind, dan1Ït sip der clHistlichen und kirch- 
lichen ",.. ahrheit beipflichten. IIiefür stcIlt Gregor als leitcnden 
Grund
atz auf, dass del' Belehrende sich stets auf den Standpunkt der 
Gcgner stellen, namentlich die z,vischen ihm und den zu llelehren- 
den übereinstiInmende Vernunfterkenntnis8 zum Ausgang
punkte 
der 'weitern Discussion machen solIe. Dem lnhalte und Zwecke 
nach ist das Werk eine philosopbische Begründung der ganzen 
Kirchenlehre und die bis jctzt am meisten geglückte, wenn auch 
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lose Sysle111atisirung derselben in dreifacher Gliederung: yon der 
TriniHit und "
 eltschöpfung; yon del' Erlösung; yon del' Aneig- 
TIung derselben dureh dio Sacran1ente und denI Lohne und der 
Strafe in del' E,vigkeit. Separat ed. gr. et lat. lírllbinger, 
Ionaci 
838. - Einzf\]ne Theile del' Doglnatik sind behandelt in: 
IT f (! ì 70;; !lll 0 ï é (J.{J f( I Å
' ')' ê t}' T!! é l' ç; :J ê 0 V ç;, quod non 
putanduIll sit tres Deos dici oporterc; in IIQòç; 
l!f.n)",'y.lOll 
rc é (! ì IT; (j 7 f (0 ç;, ad Simplieium, tribunum, de fide seu de ratre, 
Filio et Spiritu saneto; ]{ u :.J' ê ì II ex!! III 11' 1; ç;, contra fatum, dispu- 
tatio CUDl ethllico philo
opho; n Q () g OR Å Iv Ii l' a ç; l. Y. T (;)}' ;! n 11! {iJ 11 
l1' l' 0 I (Z") J', ad Y. ethnicos de Deo trino ex cOllullunibus notionibus; 
11 [- Q ì ð I a ({ 0 f! ù g 0 v (J l CI. f; Y. ex ì t
 rr 0 (] T ([ (J ê {ù f,', de differentia es- 
sentiae et hyposta
eos ad Petrum fratrem; fl f (! t 1þ I' X 11 ç;, de 
anima, und nochnlals T (l lJ] U;! f.! í l' l a 1f é!.! ì tþ v Z';; ç; Y. U ì (
J-' a- 
a r (; a f (,} g, 
rarrinia 
ive de aninlfl ct re:;urrectione, nnmittelbar 
nach delll l'odo del' ScJl\Ye
ter )Iakrina, in deren sterbenden 
[und 
or die theologisehen Erürterungen Übel' Seele, Tod, .A.uferstohung 
una \Vieclerhcrstellung aller J)inge 10gt (soparat cd. gr. et Iat. 
lírnlJingfr, Tjps. 837; gr. ct gernl. ed. Oehler, Leipz. 858); cndlich 
11 f () l 7';; l' IT () Ò (
; () G 
 Ù ( f ) a () í( (l : 0 ,,1: l' (,})' 1'1 , " 7T í ((I)' , no infantibus 
.... '" .... - I 
qui praclnature abripiuntur ad IIieriun1 Cappadociae praefertun1. 
3) Prlllffische Ul1ll (1sceliscl,) 1..
'rhriflell. Zur erston Classe ge- 
hörcn die RNlen: Contra cos qui diffcrunt baptisn1um; II Q01 (!é/-';- 
1l Yo å f,: 'íl!! () 
 P ê Tn l' () l U1'.. adhortatio ad pocnitontiam; IC aT ct 'l0- 
Y.l ç () 1 1 T ('))', contra usurarios sive fcncratorC'
, und Contra Forllicarios 
Ü bel' 1 Corinth. 6, 18; [1 f (! ì f 1; ';l n lot a ç;, de pauperibus et de be- 
ncficcntia; E ì f,' T.,: l' 1: a I' '1 0;; ï. ê L!.! 01: o)' i. a 1', cum episcol)US or- 
din a tus esset. 
.A.usðerde111 die zahlreiehen Fest-, Trallcr- und Trosfretlell: auf 
die G-eLurt des ] rerrn 
 über die A uferstehung und II Ì1nmeJfahrt 
Christi, auf Pfingston; über dell I
inderInord zu Bethlehem; Lob- 
redr auf den hI. Stephanus, auf dU:3 Fest del' Lichter; Über die 
1tluttor Gottes und Sinleon den Gerochten; J..obreden auf Abra- 
haIll, auf die 40 
Iärtyror, Gregorius Thaulllaturgus, Ephraem, 
don 1\Iiirtyror Theodorus, scinen Bruder Easilius; Leichen - und 
Trostredell auf den Patriarchen 1\Ieletius, auf die Prinzessin Pul- 
cheria und Jio I
aiserin Flaril1a, und seine Sch,yestor )fakrina, 
wozu Doeh gehört: n pòç 101;Ç; 'T(é},:J ot).'TflÇ;, non esse dolendunl de 
Dlortuis, qui ex hac vita ad seulpiternalll transierunt. 
Das asrelÜrhe }\loment ist anI bestimmtcsten ausgeprãgt in 
folgenden Sehriften: n ê !! ì 'l 0 Z'": , '[ i 'l Ò X (! t (J 7: t cOJ {V V Õ}' 0 Ii a 
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f 11: C: y r é l Ii u, quid nOlllen professiove Christiano rum sibi yclit, ad 
IT . T I ' ') I ,c....,.,., 
arllloniunl; f!J1 'TfAflOT1'ï(;OÇ;, Y.CtI anOia}! If!lJ é/}'[(t '[;O}! 
Y (!L all CO'() )', liber ùe pcrfcctione, et qualeJll oporteat esse Chri- 
Htinnum, ad ÛlYInpiunl monaclHull; (Yru)1;V1fCÜ(Jlq, sUlnmaria de- 
scriptio yeri scopi vitae asceticae. 
ne:;ondcrs bedentsnnl daruntcr ist die .A.bhandlung n é!! l rea!!- 
{J é l' L [(
. de virgin it ate, "Torin Gregor, die vT"irginitÜt im ongern 
und ,,(\itcrn Sinne fa
scnJ, cine TIeschreibung des höhcrn Geistcs- 
Iebens unù Heiner Bcstinlnlung gibt. 'Vas sich in der seligsten 
.Jnngfrau Schooss leiblich vollbrarhtc, das yolIziehe sich geislig in 
ùer jungfriiuliehen Seele. Ind(\Ill or in der Virginitiit die vollstän- 
digs.tc J.Jösung yom lrdisehen, )IaterieHen sioht, erscheint ihm diese 
zugleich del' fiicherste Weg ZUlU höchsten Ziele del' Ascese: del' 

\nschauung Goftes, del' \r crbindung und Gemeinschaft in ihn1. 
Doeh ,,'cnn Cf in ùer Jungfrau iIn cngern Sinne cine höhere Stufe 
rllristlichcr ,... ollkomnlenheit crkennt, so yer,vahrt er sich doch 
dagegcn, als setze (11' die Ehe hcra b, "u;el('he ja des gölllichen Se- 
gens gellJürtligt und in tipr 1!lN1Schlichen ..Vatur begründel sei." 
Das "\Vesen ,valucr Religio
ität und FrönHnigkeit ,,-ird auch 
cl'läutcrf in del' 13clchrung cines Mönches: flé(!l TC')}' àrclÚJ'TlrJV 
f ì f; ([ f!! () (J (
 ). ".u e, epistola de iis qui adeunt IIierosolynla s. dp 
saeris ef religiosis peregrinationibus, ,varin Gregor den bekannten 
Ausspruch that: nic/Ii in Jerll.
tllenl gewesen ZlJ seitz, sOlldern in 
Jerllsa[eln golfselig gelehl Zit habell. (ro1n1Jle de11t Christen." 
4) Rrirfe, 26 an der Zahl, worin neben del' yorstehenden die 
s. g. epislola canonica ad Letojum episc. lIelitines über die ICirchell- 
zucht gcgen die vom Glauben l\.bgefallenen und sonstigen sch'weren 
SUnder, ,vie norh die cpist. ad sorores Eustnthian1 et A.mbrosiam 
filiamquc J3asilissanl cine bcsondere lleachtung verdienen, und die 
l\.n,\-eisungen und FÜhrungen im spirituellcn Leben vervolIständi- 
gen. nic übrigen sind ,vichtig für die danlaligen dognlatischcn 
Strcitigkeiten und für die Zcitgeschichtc. 


Lcllrgc!wll unci eigenfhlimlichp Allsiclllen. 
Die zahlreichcn Gcgensiitze, die Gregor bekiinlpfte, wic der 
Versueh ciner Rystcmati::,il'ung del' gnnzcn J{irchenlchre bringt es 
mit sich, dass ,vir bei ihnl ,vic bci Cyrill cinen sehr um{l1llgreichen 
Leltrgehlllt yoraussctzen dÜrfcn, aus dCll1 w"Îr nur die charakteri- 
stisch bchandclten Punktc hcrausheben v,erùen. Und in Beziehung 
auf seine thcologische Ric11tung ninlmt er bestinuuter als seine 
kappadocischen Frcunde die Tendenzen des Origenes wieder auf, 
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ohne jedoch die Fortbildung und schiirfere 

uspl'iigung de
 kirch- 
lichen Glaubens zur ,r ernleidung del' Irrthiiluer des grossen V orgãn- 
gers unbeaehtet zu lassen, wic er insbesondere den doctrincllen Ein- 
Russ Plato's bestimmt ab,veist, und nul' del' lärchlirhen Lehre als 
GrllndllIge und Regel alles Jyri.
sens folgen Zll dÜr{en erklä,.t *. .L\ueh 
ersehien ihm die 'Vissenschaft YOIn Glauben getl'cnnt nur cine eitle, 
unfruchtbare Rpeculation (de vita )Iu
is). ".. enn luan gleiclnyohl 
eine vollständige U ebcreinstimnlung sein(\r spcculativcn Ansichten 
mit dem kirchlichen Glauben nicht findcn ,yollte, so ist auf seine 
Erklärung zu yerw'eisen, dabs èr in solchen Punktcn kein Dug111a auf- 
stellen, sondern nur eine Meinung au
sprechen ,volle (0'; reX!! äáYllu 
, " , ( 0 ') '.\' - '" ð t o', 
 1 
'TO)) AOYO'J' nOlOIJ!If.:J(t, (Va] E car OQ!l1, 'J' (j() ")'((/ TO/; If( JUI.I.o,'ao' , 1e- 
xaëm. lib. 1. bei Jligne, T. 44. p. 68). So,,-ic noch daran zu er- 
inncrn ist, dass naeh nlchreren Kritikern seine Schriften yon Ol'i- 
genisten eorrumpirt ".orden sind. 
1) 1m Systenl Grcgor's steht an del' Spitze und ist auch aIll 
weitesten ausgeführt die' IJehl'e yon del' Eillheit und Dreipersön- 
lichkeil Gottes. Den Bc\veis aus del' ,,.. ernunft für das Dasein 
Gottes finùet cr einer
eit
 in del' angcborenen Gottesidcp, ander- 
seits in del' harnlonischen, "Tcisen Einrichtung cler ",.. elt. Die 
Einheit Gottes abcI' liegt ihnl in ùer Idee Gottcs als des yollkonl- 
mensten 'Vesens. "Denn z" ei absolut yollkonllllene ,,- esen zu 
denken sei unmöglieh." 
'Yie Gregor in del' Erkcnntnis
 de
 )[en
ehen da
 IIöchste 
findet, ,,"orin die gottähnliche 
atnr del' Seele aln nleisten hel'vor- 
Ieuchtet, so suchte er auch noeh cnt
ehiedener als del' N azianzencr 
<las trinitllrische Leben Gottes au
 del' luenschliehen Katur, in ,vel- 
cher die fþvx1; n1Ït ).(;rO
" und 'J'o,'":ç cine Einheit bildeIl, zu ùegrci- 
fen; ja er erklärt, dass diesel' Bc,ycis aus del' .inncrn Erkenntniss 
unser selbst dcI' sieherste und zuverltis
igste sei. 
Bei diesel' Erörterung hat Gregor den danlals Doeh seh".an- 
kenden kirchlichen Spraehgebrauch yon () t; a i a und v n ó a 'l a a l 
 
in den drei Schriften: de differentia essentiae et hypostasis; quod 
non sunt tres Dii, und de Deo trino ex conununibu8 notionibus 
festgesetzt, so dass er ovala nul' für SubslllllZ, und vnóa'laalf," 


* llflEl
 ði T1

 Ê;ovuia; ã,UOtflOl, TavTT/
 ÊtJflÈ:lI, '11;, ).irEtJl q;'ipì ä1TE(! ßov- 
ì.ópE&a, xalló.." 'lUnTÒ
 ðÓfl1aro; "ai ..óp
 xEX
'íf..li..o" Tl7 áfit;t fflRf{J;. à..arxaíwç 
1fqò
 TavnjV ß),É1fOJ'TE
, Taira ðExópE&a PVJ1VJI, Ö, n llE(! áll li uVf-lrpWlloíJJ' U; 
nJv fEf(!cxI1PÉ"C>>v (JXOll
. O
"oìiv 'lrcl(!illn
 TÒ fl),arw.."xû.. åf/pa x. T. ì.. (de 
anima et resurr. bei J.lligne, T. 46. p. 49. '
gl. ibid. p. 108). 
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gleichbedeutend uncI pronliscue mit ITQóa(rJITOJl für Per:\on ge- 
braucht. GleicJnvohl sei in jeder Per:son das gleiehe \Yesen der 
Gottheit enthaltcn; jede ist Gatt und <.loch sind nicht llrei Göttcr, 
sondern nul' eill Gatt, cIa nul' ein gÖttliehe
 "r 0::; on ist. Auch 
, bet\tehe zwischen den drci gÖttlichen !)ersonen die innigste Einheit. 
Del' '
ater wirke fÜr sich nicnwls etwTlB, ,yoran nicht auch del' 
t50hn rrheil nii1l111e, odeI' del' Sohn ohne den hI. Geist; vielnlehr 
entspringc jedl' 'Yirkung, die yon Gutt auf die Creatur au
geht, 
ans denl Y. ateI', schreite durch den Sohn ,veiter und yoUende sich 
I im hI. Gci
te. Und die alsu hegrÜndete TrinitÜtslehre ist ihm 
ebenso cine 'YiderIegung ,,'ie Versühnung des starrcn jüdischen 
I }Ionothcisnlus und des heidnisrhen Polytheisnlus (ygI. Dorner, Ent- 
,,'ickelungsgcsch. etc. 2. A. Thl. 1. S. DOG-20). 
2) Gegcn die noeh viclfaeh geItend gcmachte Enlanations- 
theorie ,vie gegen den Dualisnlus (
\.nnahnle einer ewigen 
Iaterie 
als Suhstrat dpt" "r eltbildung) lehrt Gregor bestil1uut die Schöpfung 
I tler n' ell aus Kichts, ,vorin sich die AlIrnacht, Güte und "r eisheit 
Goth

 offenhart habc. Jcde Creatur ist sich darin Ühnlich,' dass 
sie aus dCIU Nichtscin in's Sein Übergillg, ihrer Entstehung nach 
I schon ehyas 'V criinderliches, 'Yandelbares ist. Sie zerfäIIt in eine 
I rein gciðtige unà sinnliche, unsichtbare und sichtbal'c. IIiebei hat 
Gregor die Lchre yon den Engeln hesonders ausfühl'lich hehandelt. 
I ,r gl. /í1einheidl, Greg. Kyss. doctrina de angelis, Frio. 860. 
3) 
\. nch behandcIt er sehr umfangl'eich die Lchre vonl Jlen- 
scltfn, bcsonders van del' See/e. "Tie schon angcdeutet, bekänlpft 
cr die Ansicht des Ol'igenes yon del' PriiexisleTiz del' Seele, \Vie 
die dalnit /.usan1n1enhiingende Scelen" andcrung aut 
 nachdriic k- 
lichste, und lehrt; dass del' 1tlensch nach Leih und Seele zugleich 
cntstehe. Bl'J;iiglich del' E/lfsffhul1g del' Becle bcheint er "eniger 
dem Creatianisnlus als denl Generalianis'J11US zu huldigen, indcm 
er sagt; das
 del' die nlcnschliche Boole begriindende Same ,,-eder 
cine kÜf})crliehc Beele nocll ein unhcscelter I\.öl'per sei, sondern 
I aus lJeseelten tllld lelJendigen líürperll als lelJendiges und beseeltes 
I n esen erzeugl ll:erde. ,r g1. 111älie r, Greg. NYSð. doctrina de hou1Ï- 
nis natura CUIU Origcniana cOlnparata, IIalI. 854. 
4) Ebenso eingiinglich hehandelt Gregor die Incarnation und 
die Erlösullg. IT 111 
ünde und Tod zu vernichten, und so dem 
'Menschen den 'Veg zur Einsetzung in dip ursprÜngli
he IIcrrlich- 
keit zu hahnen, sei del' Sohn Golles .J.Uensc/t ge\yorden und habe 
I für uns sich selLst zum Opfer gebraeht, das bereits beim letzten 
Abcnchnahle sich zn yer\vir klichen begann. 'Yahrer Gott und 
Alzog's Patrologie. 16 
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wahrcr Mensch, habe er als der eine Ilohepriester sich selbst zum 
Opfer del' Erlösung hingegeben: "Seine Seele opferte er für un- 
sere Seele, scinen Leib für un:sern Leib, ùamit in beiàen del' Tod 
getilgt und so beide zur frühern IIerrlichkeit zurückgeführt ,,,ür- 
den" (or. in ChI'. resurr.). 
5) ,r on den Sncralnen!en behandcIt e1' besonders die Tllu{e, 
Firrllung, Euchari.f\tie und den pricsterlichen Ordo nach dem kirch- 
lichen Glauben, sie nach den Zeugnis
ell der hI. Schrift und Tra- 
dition begründend, welch' letztere cr bezeichnet velut haereditas 
quaedam per surcessionem ex .Apusto1is per Sanctos ad nos se- 
quentes transmissa (orat. III. contra Eunom.), und Über deren 
Autorität sagt: "Die Kirche hat ihre Entschcidungen oder vielmehr 
den Glaubon, dcr über jede Erkliirung fest und sichel' I:;teht." 
6) Sehr viel EigenthiiInliches, abcI' auch nlanches neanstan- 
dete cnthält seine J.Jehr(' yon del' Eschatologie, üùer das J enseits 
überhaupt, das ihul "kein Ort, sondcrn ein gfwisser Zlls!alld der 
Seele ist", über die .Auferstehung, gegcn die E,vigkcit del' Rtrafcn, 
da alles nöse versclnvindcn muss, ,vie iiber die ChrOy.uT(tal uûl
 
'l"(rj), 1tclJ'T(Ù)' *. Gcgcn mancherlei l
eanstandungen, ja Dczüchtigung 
origenistischer Irrthümcr hiebci suchte schon der Patriarch Ger- 
fnanliS von Constantinopel (713-7.0) unsern Gregor in einenl eige- 
nen "
crke "C;}'lUlfOðollY.Ò; ì} (;)/Ó
fé1'lO;" zu verthcidigen (Frag- 
mente bei Photo cod. 233); dann Abbas Barsnnupltius in )Iontfau- 
con bibI. CoisIiana, Par. 715. f. p. 3Ð7 -98 und Fabricii bibl. gr. 
T. IX. p. 124; in neuester Zeit Alois Yincfllzi, in St. GrC'g. Nyss. 
et Origenis scripta et doct1'inanl nova rccensio. Rom. 8û4. ,r 01. I. 
1..1 eberschen ,vir jetzt die Gc
anllntthHtigkcit Gregor's, so stcht 
er in Beziehung auf das ]lirrhenregi'lnfnl denI Basilius unverkenn- 
bar nach, ,,-ie diesel' denn selbst an dem nrudcr zum üftern über 
unzeitige 7.Qr;alÓT1;g und àn).óTl
-g klagte; und ebcnso ,venig e1'- 
reicht c1' den N azianzcner in del' Beredsulukeil,. doc h bezüglich 
der ,,-issenschaftlichen Durchführung del' llauptprobleule del' Phi- 
losophie und Theologie ,,-ic systcmatisirender Ordnung überragt 
er beide, und ist or nicht mit Unrecht auch del' gedankenreichsfe 
der griechischen ki1'chlichen Schriftsteller nach Origcnes genannt 
worden. Auch 1'ühmte srhon PhotiliS bibl. cod. 6 seiner Darstel- 
lung nach: "dass sie glãnzend sei, lieblich in's Ohr faIle, voller 
Gedanken und erläuternder Beispiele sei." 


* x(!
 rèJ(! nåJlT7] xaì nåJlTW; B
(xt(lS fh,Jla.;, '1roT6 TÒ xaxòJl ix TO'C õ,rco; xal 
- TÒ È" nj öJln /1
 öv pr;ð' sZJlCU ö).w;. - - sì ràq al' '1léiul, TO(; O
ULJI Ó 
.ft6ò; lUTrxt, 
 xcxxia ð7]Àað
 811 Toi; otuUJ O
H lUTa" (de anima et resurr.). 
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Opera omnia St. Grf.1g. N} ss. zuerst laleinisch Colon. 537; Basil 571 nnd 
Par. 573; yollstänriiger nnd sorgfãltiger "on Fronto Dll('a('m
, Par. 603; cd. 
gr. lat. von dem.'\l'lben mit appendix yon Jae. GTltser S. J., Par. IH8; ed. II. 
Par. 638, noch sehr ungenügend. Für ('ine bessere Gesammtallsgabe ,,'erden 
die aßO'eführtcn krilisehe11 Separatausgabeß wie die von Ang. !tlai publicirten 
o 
Schriftstiid
p (nova collect. T. '11. u. VIII. nDd nova bibl. T. IV.), abge- 
druc
t in Jfigne, ser. gr. T. !
 
- 46, tr('ff1iche Dienste leisten. - V g1. Tille- 
f1l01lt T. XIV. till Fill T. II. P. 2. R. Ceillier T. \llli. ed. II. T. YI. Rupp, Gr('- 
gor's \"on :\ys!'a Leben und 
1('inungeD, Leipz. 83'... Bóhringel', Kirchengcsch. 
in lliogr. Ed. J. _\ bthI. 2. S. 275-356. RilIl'r, Gescb. d. christl. Philos. Bd. II. 
Stóckf, Gpsch. d. PlJilos. des patrist. Zeita1t. S. 288-317 und Huber, Philos. 
I der h..írrhenvätcr S. 1 G5-2 t 2. 
InÙClTI die abendHindische Kirrne die griechischc urn das be- 
riihmte ka ppadocische J(lecblatt fast beneidete, wurde ihr die 
Freude zu Theil, jencm ein ãhnliches gelehrtcs Triumvirat in ..Am- 
brosius, .A ugustinus und IIicronynlus gegenüLerstellen zu können. 


.
. 52. DidYlnus tier Blinde, f 394. 



otitia von Fabricius, bib!. gr. T. IX. Commentarii de Didymo libb. II. und 
Eristola \"'on lUillgarelli in seiner ed. opp. abgedruckt in lUigne, ser. gr. T. 39. 


Didynlus 'val' 309 in .AJexandrien geboren und :schon nIs 
vieljähriges J(ind er hlindet. Das hinderte ihn nicht, sich selbst 
in den profanen "ri
scnschaften zu einem del' gelehrtesten )Iänner 
seiner Zeit enlporzusch,,'ingen, und noch mehr ging ihm das in- 
nere .Auge für die göttlichen ""'i

en
chaften auf, so dass ihn der 
hI. .Antonius mil Recht trösten konnte: "Lass es dich nichr be- 
trüben, dabs dir die Augen gcraubt sind, mit denen auch Fliegen 
und )fiicken sehen könncn, sondern freue dich viehnehr, da
s du 
Augen erhaltcn hast, mit denen auch Engel sehen, durch ".elche 
nuch U ott geschaut unù das göttlirhe Licht clnpfangen "ird" (So- 
crates h. e. I'T. 
;)). Er "war Laie und ein ausgezeichneter ,r or- 
steher del' alcxandrinischen I\:atcchctenschule. Zahlreiche ZuIlörer 
,"arCH unl ihn versanlmclt; l\.ndere haben sich au
 seinen 
chrif- 
ten gebildet, dilrunter IIieronynlus, Ruiìnu
, Panadiu
, Isidor yon 
PelusÏtllu u. A. - Er starb 3D4 n. Chr. (nach Tillenlont 3D9). 
Seine 'Verke sind theiI:s dugmatische, theib cxegetisehe. 


1\. nOI;.mafi
cIl(,. 


1) Sein llauphycrk ;;r 
!.t T (J L á ð () g, de trin.itllte libri Ires, 
naeh 37!1 verfasst, ,yurde yon lIingarclli zuerst aufgefunden uncI 
seine Identität nJÏt denI yon den .L\..1ten (Socr. h. e. I'T. 25. Cnssiod. 
16* 
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hist. trip. VIII. 8) ihm beigelcgtcn Buche gleichen Titcls yon ihm 
üher7eugend dargethan. Das erste Buch, "ovon die crsten 6 Ca- 
pitel fehlen und das auch sonst yiele Lücken hat, stellt die ycr- 
schiedenen, namentlich von den .A.rianern erhobenen Einw'ürfe ge- 
gen di(\ Trinität in ihl'cr Grundlosigkeit dar (c. 7 - 17). Dann 
handelt es yon del' Einheil und Gleichheit des 'Vesens und der 
Dreineit del' }Jel'sonen, ,vclche durch zahlrcichC' Schriftstcllen be- 
,viesen ,,-ird, und von del' "r esensgleichheit des Sohnes mit TIezug 
auf die hI. Schrift insbesondere (c. 18 - 36). Das zweile Buch 
handelt über die Goltheit, den Ausgang und die Persönlichkcit des 
hi. Geisles (bes. c. 6 - 9), sowie auch üher seine 'Virkungen in 
del' Taufc, in den Apo:steln und in del' J(irche. 1m driffen Buche 
setzt l)idymus in del' Einleitung auseinandcr, ,,-ie die Leidcnschaf- 
ten dip '
el'nunft trÜben und von del' Erkenntnib
 Gottes abziehen 
(c. 1); dann gibt er die IIauptsiitze del' christlichen Trinitähdehre 
nochulals kurz an in I
orJn yon 55 SyllogisHlen (c. 2), und be- 
schiiftigt sich inl U ebrigen (c. 3-42) mit specieller Erkliirung del' 
yon den yerschicdencn IJiiretikerll gegcn die Gottheit Christi n1Ïss- 
briiuchlich angc,vendeten Bibelstellen. 
2) Das 13uch tie spirilu S(ltlcto
 ,velches nul' in del' lateinischen 
I T ebersetzung des llieronYlll11s crJht1tcn ist, ,vurde nach den} Zeug- 
nisse dessclben yon den Lateinern Reissig gebraucht und ausge- 
schrieben. Es bchande1t in fliessender und klarer ",.. eisc die Lchre 
in Betrefl:' des hI. Gcistes, seine Persönlichkeit, 

ine Gottheit und 
bcsonders seine \Virksalukeit in delll)ropheten und IIeiligcn. Dem 
Inhaltc nach heriihrt es sich vielfach mit den1 yorigcn ",.. erke. 
3) Del' 
rractat Y.llTà lJ!aJ'lxa1ü}}', contra Manichaeos libel', 
bekåmpft die LeInen del' )Ianichiier in Betreff des nÖsen; zuerst 
,,-iderlegt er auf rationeIlenl 'Yegc ihrc Lehre yon den beiden 
feindlichen Principien, sodann ihre Ansichten yom Guten und 
BÖsen in del' 
ittlichen "elt, namcntlich yon del' Siindhaftigkeit 
del' .I.\[aterie und lies Leibes an ßich. 
,r erloren und deln Inhalte nach nicht niiher hekannt sind die 
wahrscheinlich auch dognlatischen 'Verke: nQò5; q;1)
Ó(JOf{O}', ITEf!ì 
à(i(rJlulTíJl' , contra Arianos Jibr. II. , sectarum volumcn , nFoì 1(()O- 
, ". '" 
')'()lu
 y.uì y.nÎ.aê(rJ;. Am berühnltesten von seinen verlorenen Schrif- 
- .. 
ten waren die VnOll1'11
!laTa él
 'Let JTé!}t à(JX(Zj" r2!!lï;}IOV
, 
,,-orin er dieses "r erk des Origenes durch Conlmentare zu ver- 
theidigen suchte, sich selbst aber damit yiele Anfeindungen und 
,r erdãchtigungen zuzog. 
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ß. E 1:("G',-t i SdH- "r ,-rl,e. 


Sic ,varcn t:ichr zahlrcich. .A.Hl vol1:5tÜndigsten 
ind Heine Be- 
Incrkungcn zu den PSllllnen erhalten (V ieles da yon fand Allg. Jlai 
auf, nova bibI. Patrunl T. 'TIT.); dcnlnäch
t die Conuucntare .lU 
Job, den Sprüch,vörtern und den Iueisten apostolischen 13riefcn. 
Y gI. Ltlrke, quac
tioncs ac vindiciac Didyu1Ïanae, Gottingae 829 sq. 
AUb:5er den Gillubensiehren, über ,ve]che er specieH schrieb, 
hczeugt er nuch Juanche andere. Den Allsgang des hI. G(Jistes 
auch aus dCIll 
ohne spricht er z. B. direct aus, "'enn er de spi- 
ritu Hanctu c. 34 den Logos sagen lih;
t: Ex Patre et me est, hoc 
i eninI iPSUIU, quod subsistit et loquitur, a Patre et nle iIli est; vgl. 
c. 37. In dem 'Yerke de trinitate aber erkennt er ihn nul' in- 
direct an, ,yenn er 1. c. 21 sagt, dass del' Sohn Alles habe, ,vas 
del' Vatcr hat, ausser allein del' Vaterschaft (;) ,llÓ}'())' -cò é]),'(t{ IlL:- 
rcif!u) , also doch auch die Hpiratio; und II. c. 5 nennt er den hI. 
Geist ein nild des Sohnes. Dem hI. Geist schreibt Didynlus be- 
sonders die lIeiligung des )Ienschen und die Ertheilung del' Gnade 
zu: "lIit delll hI. Geiste sind nicht aIle beliebigen )Ienschen be- 
reichert worden. . .. Diesc allein haben ihn bei sich ,veilend luit 
dem Vater und denI Sohne und ,verden durch sein göttliches Licht 
erlcuchtet und geistig; erleuchtet werden sie denl Erleuchtenden 
nl,ch :llöglichkeit gleich, haben ,vie am Lichte so auch aln N anlcn 
Theil, und nehlnen die ungehindert flie
sende )[itgift del' göttlichen 
Gnade in sich auf. Dann fliegen sie auf den Flügeln dessen, der 
einst in Gestalt einer Taube ersrhienen war, in ihrem Sinn enl- 
pOl', vermeiden die teuflisrhen Fallstricke und schauen, den un- 
steten und wandelbaren Dingen dieser 'Velt Lebe,vohl 
agend, 
seine 1Icrrlichkeit" (de trinit. II. 20). 
Zur \veitern Charakteri
iruHg seiner Gnadenlehre nlÖgc dienen: 
"lhre (del' Schöpfung) Güte besteht darin, àas:5 sie an cler Güte 
Gottes Theil nimIut, ihm anhiingend dnrch Gehorsanl und durch 
Liebe zu ihm" (ibid. I. 18). Die Frage, ,varunl Gott Gerechte, 
,wif\ Dayid, zuweilen in Siinden fallen lasse, beantwortet or so: 
I "Leicht ,,"ürden sie, ,venn sie nicht fehIten, ihre Tugend ihrer 
leigenen ICraft zuschreiben und nicht del' Jlilwirkung Gottes ([}éOV 
(Jv
'éQïél
(). Indenl also die göttliche Gnade diose hohe )Ieinung 
.,vahrnimnlt, hindert sic diese nicht * an der Sünde, damit die na- 


:t: 1m Te}\.t bei Uingarelli und Jligne fehlt OV offenbar durch ein Versehen ; 
denn die Stelle ,viirde sonst das Gegentheil yon dem sagen, was sie sagen soU. 
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tiirliche Sclnväche und die Zuflucht zu Gott zur Erkenntniss komme 
(expos. in psalm. L. v. 1). 
Die Fif11iung nennt cr (j(ff!ClÎ'ìg XQlarot b. liE {('
7T(lJ uncI 'lQí(J!ICt 
(de trinit. II. c. 14. p. 274. ed. 
lignf), und untel'scheidet sie neben 
der 'Taufe. Die Alesse nennt er eine (lval!lCty.'loç; )..ftT!!éia (de trinit. 
I. 25), und sagt davon: "Denn in seinen heiligen Kirchen, Bet- 
häusern und )IärtyrereapeIlen, ,vie in den alldern IIÍ1nnle}n 1 hat 
el' seinc nic aufhörenden Güter hingcstellt, und yon dem, ",vas 
dieser !Cönig del' Könige uncI II err del' flerren gegebcn hat und 
täglich allcin gibt (Brod und 'Vein), enlpfängt er das heilig und 
Fromm dal'gcbrachtc unblutige Opfer" (Ù)'a(ll((y.Tog .:Jl1(Jla:, ibid. II. 
c. 7. S. 8). U nd mit l[indeutung auf die disciplina arcani redet 
cr ibid. fIT. c. 21 yon dem cl'sehntcn 11ascha, ,velches ,vir alltäglich 
feiern, indem .wir an seinem Leibe und Dlute Theil nehulen. 
Ob,vohl l/ieronYlltus wegcn des Origenes ein Gegner des Di- 
dymus ,val' und ihm auch Schuld gibt, er habc die Präexistcnz 
del' Seele gelehrt, so lobt er doch die Reinhcit seiner Lehre übel' 
die Trinitiit uncl sein ticfes "rissen: DiclYU1US eerte in trinitate 
eatholicus est (aclv. Rufin. lib. II.). Seine Sfhreihart ist einfach 
und schnlucklos, aber klar und angenchm. 
Opera ed. Combefis im auctuar. lloyiss. T. II. und in Callisii lection. ('d. 
BaSll11ge T. I.; vgl. auch Gallandii bihlioth. T. VI. - sämmtlich mit lUill!Jarelli 
ed. de Trinitatr, Hononiae 769, abgerlruckt in Jligne, ser. gr. T. 3H; vgl. Til- 
lemollt T. À. ulld R. Geil/ier T. VII. ed. II. T. V. 



. 53. lJlakarius tier Aeltere oder der AegYIJlier, f 390, 1111([ llndere 
Schriftsteller iiber Ascese ulld .Jlünchsu'csen. 
U nter den ycrschiedenen }[ännern des christlichen Alterthulns 
mit N amen 
rakal'ius verdient einen Platz in del' christlichen Li- : 
terärgeschichte Jla/íflrius der Grosse, auch del' Aegyptier, und zum 
Untersehiede von einem jüngern Zeitg('nossen, dem s. g. l\.lexan- 
driner oder 
tädter (no)..L1ly.ó
 oder à(Jróç), auch del' .Aellere ge- I 
nannt. Er ist ebenfalls nicht mit dem hI. )Iakarius, denI Schülcl' 
und Freunde des hI. Antonius und V orsteher des I{]osters Pispir, 
zu verwechseln. Diesel' 
Iakarius del' Aegyptier "Tar geboren im 
Jahre 300, kam 330 in die sketische "T ü
te, ,vo noch vielfache Erin-, 
nerungen an ihn und seinen Nalnensgenossen sich erhalten haben, I 
und lebte daselbst in del' strengsten Ascesc bis 390 2. Er hatte den I 


1 l\lan vermuthet, bier sei lsooiç oder ol'xotç statt ovnaJloiç ZU lesen. 

 
 I 
2 Diese Zeitrechnung ergibt sich aus hist. ad Lausum c. 19. Schluss 
verglichen mit c. 1 und c. 7 zu Anfang. I 
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Ruf eines grossen ,V underthätcrs und ,var anch unter den übrigen 
MÖnchen so angcschen, da::;s :sio ihn, 
chon als or erst 40 Jahre alt 
"ar, ùen jungen Greis (1lc.'llcfC<tJt(Jr;'
!!('JJ) nann ten "cil er in der V 011- 
konunenhcit (.incHl ergrautf'n )[önchc gleichkam. Aus ciner Stelle 
bei Pall"dius geht hervor, dass er l'rie:;ter .war. 
Seine "Terke sind: 1) Fiinfzig (J/ll),;ca 1fJ'évIlCtTlY.Cl;, welche 
h.eiuc cigentIichen Ilomilien oder l)redigten an das V olk, son- 
ùeI'n, wie aueh der Titel ancleutct 
 Exhortationen an. die )Iönchc 
sind llnd Über .:\.sccse und chrÜ;tliche ,,.. ollkommenheit, ihre Stufen, 
Sclnvicrigkcitcn und Versuehungcn handeln. 
2) :l7T()(f{J-f.ïpuTcx, d. i. Sentenzen, AussprÜche über Ge- 
geIl
tiinde UIld Erfahrungen des ascetischen Lebens und Bcscheide 
auf ùergleichcn Anfragcn seiner Jünger, ,velche ,vohl von den letz- 
tern niederge:schriebrn sind (J/igne T. 34. p. 231-262). .A.uf den Ein- 
fluss dieser Sebriften fùr die ..A.usbilc1ung ùer spårern :llystik machte 
Görres aufluerksam: "In den Jloluilien des 
Iakarius fÌ.nden sich be- 
reits aile For-men der Jlystik bis zu ihr('n feinstf'n .A..bstufungen<< 0'" orr. 
zu den 
chriftcn de::; II. Suso, ed, von Diepenbrock, RegensL. 837). 
Lindner, symbolae ad hist. theoJ. m) sticac de 
Iacario, Lips. 846. 
3) Zu;ei oder drei Sentlst'nreiben an die :Mönche und ein kurzes 
Gebet. Eeides zuerst edirt yon H. J. Floss. 850. 
Die sieben sogcnannten opllscula llscetica, .welche zuerst P. Pos- 
sinus 683 herausgegrbcn hat, sind kcin 'Yerk des 1Iakarius, son- 
dern cine von Simeon Logotheta aus den IIolnilien genlachte Com- 
pilation. ,,. gl. Glllltllldii bibl. Patr. T. .VII. p. 161. 
4) Denl andern lUak([fius, deln Ale.Tllndriner, ebenfalls Priester 
der nitribchen )[önche, sinù nlit Sicherhcit nur drei kleine eX n 0- 
, 
C{ [} /; r II a 1 C.l bci flligne T. 34. p. 263 und eine kurze Abhandlung 
::,erlno de exitu ë:tninlae justorum et pcccatorum beizulegen. 
5) .Auch yon audern iigyptischeu ..t\..ebteu unù 
Iönchen sind 
Sernlonen, OI'ùensl'cgeln, Sentenzcn und Briefe, ,,-elche ebenfalls 
a
cctischc ,.,.. orschriften und das 1Iünchslcben betreffende Dinge 
cnthalten, yorhanùen; so yon Orsiesius, Abt yon Tabennesus, t Uln 
380; yon Serapion, Bischuf ,on Thnluis, t 359 (von ihnl cxistirt 
auch lloch eine kleine Schrift gegell die Jlaniclläer); Pachoruius, 
Abt von Tabcnne
us, t 048; Anlolllus d. Gr., t 356, Isaias und 
IJlarcus Erefnila. Der hcùcutendste Schriftsteller .war spiiterhin 
unter ihnen Evngrius flUS Pontus, geLoren um 350, gestorben 399 
al8 "Mönch in Aegypten; nlehrere seiner Schriften sind verloren; 
crhalten sind der Ii O}' a X Ò 
 
 n f (! ì 1l Q CO! T l Yo 
 ç;, monachus seu 
de vita activa, und einige kleinere ascetische Schriften. 
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6) 'Vichtig für die Geschichte des )Iönchs,,
esens inl 4. J ahr- 
hUlldert und IIauptquelle für dic l\:enntniss desselben sind des Pal- 
[adius, Bisrhofs yon IIelcnopolis, 'Verke. Pallaclius, seit 388 selbst 
:Mönch und Ascet, dann 401 Bischof yon IIelenopolis, kannte eine 
grosse Anzahl yon Einsiedlcrn und .L1.sccten heiderlei Geschlechts 
persönlich, und schrieb im J. 421 unter dem Titel: l; n Q Ò f; J.l a i"
- 
(J U J' í a'l 0 () í U 1r éOlÉ x ovaa , u Ol'ç.; òaÚùv 'lfca !:()(ÙJ' , hisloria Lausiaca , 
... "'" 
 '" 
continens vitas sanctorum Patrum, .AJle
 auf, was er yon Andern 
über die Einsiedler in Aegyptell, Libyen, del' Thebais, Cyrene, 

Ie8opotan1Ïen, Palästina, Syrien, Ronl und f\unpanien gehört oder 
selbst gesehen hatte, ,yobei er rnit besonderer V orliebe ihre 'V un- 
der erzählt. 'Veitere Nachrichtcn enthÜlt seine sehr unlfangreiche 
Samlnlung von Cl IT 0 (f [} f ì' ,u aT U T (,) v 'it aT É (' (,J J' und die historia 
Aegyptiorulu luonarhorulll s. Paradisus (in Jligne, sere gr. T. 65). 
Eben dahin gehören auch die verschiedenen .!.}Jünchsregeln, ,velche 
theils den Jlakariern, theils andern ",\T" orstehern zugeschrieben wer- 
den (111iglle T. 34-. p. 967 -DnO). 
SämmtIiche genannte Schriften mit allen tlarauf beziigJichen Untersuchun- 

en abgedruckt bei J1i.fJne, ser. gr. T. 3.
. Gallan.dii BibL T. VII. lIolslenius, 
cod. regular. monach. T. I. p. 19 sqq. P. Possinus, thesaurus asrpticus, To- 
losae 654. Floss, IUacarii Aegyptii {'pistolas, horniliarum locos etc. cum vitis 
l'tlarariorum Aegyptii et Alexandrini, Colon. 850. Tillemollt T. "III. R. Ceil- 
lie,. T. VII. Die ::;chriften der Ullter Nr. 5 genannten Autoren d:Jgegen bei 
Jligne, ser. gr. T. 1,.0. I). S67 sq.; des Jl1l1rCliS ibid. T. 65. 



. 5
. Del' lieU. Epiphanius, f f03. 


Vita St. Epiphanii yon PolybillS, B. von Rhinocorura, bei 111igne, sere gr. T. 41. 


Epiphanius ,yar in dem Dorfe llesanduke bei Eleutheropolis 
in Paliistina urn 310 geboren, und hielt sich in sciner Jugend zu 
seiner .A.usbildung cine Zeit lang in Acgyptcn auf, ,yo er stand- 
haft den ,r erführungen del' Gnostiker, die ihn zu ge" innen such- 
ten, widcrstand. Dann schloss er 
ich dem aufblÜhendcn Jlönch- 
thume an, und gründete sogar bei seinem IIein1atsdorf cill cige- 
nes I(loster, dem er Über 30 Jahre al
 Abt vorstand. Del' Ruhm 
seiner Heiligkeit erhob ihn zum Bischof del' )[etropole Salalnis auf 
del' Insel Cypern im J. 367. Ais Bischof wirkte er im Auftrage 
des Kaisers zur Beilegung des antiochcnischen Schisma's rnit und 
reiste in diesel' Angelegenheit 382 nach Rom; besonders aber ar- 
beitete er für das Klosterwesen und die Reinheit del' christlichen 
Lehre. In diesem Punkte war sein Eifer oft zu gross und verleitete 
ihn, da Epiphanius wohl sehr gelehrt war (er redete 5 Sprachen), 
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aùer ,venig 
charfsinll una l\[enschenkenntnis::! besas
, nicht sclten 
zu bedenklichen und unüberIcgtcn IIandlungcn. Sch1' gcfährlich 
für den chl'istliehen GhluLen 
chienen ihm die Irrthümcr des Ori- 
g-enps, ja or hie1t sic sogar für das .Ahsurdcste, ,vas VOl' unù nach 
illln ausge:;onnen :;f\i, und fÜr die eigent1ichc Qllellp des Arianis- 
nlUS. Scin Eifel' gegen Origcnps kannte dahcr keine Grcn7en, 
und pr war CH, <ler bei o1ner Rei!:). nach PaHistina inl J aItre 394 
durch sciu Auftrcten gegen den Dischof Johannes VOl' Jerusalem, 
del' den Origcnes hoch hieH. den Origenistenstreit zum .A.usbruch 
brachte. Balù rlanach missbr'luchte der schiane unò riinkevolle 
Thenphillls yon Alexandrien die bekanntc Abneigung des Epipha- 
nius gegcn den Origeni
nlus, Ulll den hI. Chry
ostolnus zu Rtiirzen. 
lndem el' ihnl vorspiegelte, dass es nöthig sei, das UUlsichgreifen 
de8 Origcnisluus in del' IIauptst:ult Zll verhindern, "Tohin einige 
origonistisch gesinnte lIönche, die vier Iangen nriidcr, geflohen 
,varen, vpranlasstC' or ihn 402 nach Constantinopcl zu reisen. Dort 
trat er sohr feinùlich gegen Chl'ysostolllUS auf, im gut
n Glauben, 
dass diospl' den OrigcnislIlus begünstige. Zu spüt lllerkte er, dass 
er lllissbraucht ,vorden sei. Als ihn ChrysostolllUS Yer,,
undcrt 
gefragt: "GottseJiger Epiphanius, i
t es wahl', dass du gegen mich 
gcsprochen
" konnte or ihnl nul' verlegen anhvorten: " Athlet 
Christi, lass die Prüfung über dich ergehen und triumphire!" 
AI:3bahl verlicss er den trÜgerischen Glanz von COllstantinopel, 
"dcnn cr habe Eile." Er sagte dies im ,r orgefiihlp seines Todes, 
da or ,virklich wiihrcnd dpr II einu'ei:.;e 403 auf deDI )[eere starb. 
V gI. Eberhard, die ncthciligung des Epiphanius im Streite über 
d0n Origenes, Tricr 839, und Alois r incen zi in St. Greg. 
 yss. et 
Origenis scripta et doctrinam nova reccnsio ,r 01. III. 
Heine ".... erkc sind: 
1) "Gegen die aclll::,ig llãresien", von ihm IIa)'ú!Ho)' (lieilmittel- 
kastcn) genannt, in drei Büehern. Er 8chrieb das 'Verk auf 13it- 
tC!! j;.weiel' "\rÖnche. 1111' Brief und Rein _\.nhvortschreiben an sie, 
,vorin cr cine Uebersicht des Ganzen gibt, gehen dClll Buche 
voran
. T)a
 Panarion seILst cnthiiJt die Gcschichte unò die Dar- 
stcllung del' !)octrincn yon achrzig IIäresien, ,yobei Epiphanius 
den t;tofl' vielfa.eh ,vörtIich au
 Iren
ius und I[ippolyt schöpft. Bc- 
sonacr
 hat er sich das 'Verk des letztern zum .Muster genommen, 
indenl er ,vie jener auch die griechbchen Philosophenschulen und 
die jüdi:;chen 
elden n1Ït aufführt, insofern jene wie diese von der 
gGttlichen Offenbarung abweichen, und am Schluss ebenfalls sein 
Glaubensbekenntnis8 gibt. Doch theilt er auch nlanche 
achrich- 
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ten mit, die sich ander,veitig nicht finden, und somit bleibt sein 
hãresiologisches 'Yerk imnler scJIIitzbar, zumal cs noch das voll- 
stiindigste, obwohl vielfach unkritisch ist. Einen Anhang dazu 
Lildet del' sehr ulllfangreiche (j l
}"l 0 t' ()
; ({ Â 1, :f 1: 
 Iw å " 0 g n t !! l 
'1t í (J [ é ('J f.: x a :J 0 )w l x Ii f.: ;! a ì {; JT () (J r (I }w I Y.1;: f; 
 Yo it 1...1; (J í a g , expo- 
sitio fidei in 31 Capiteln. Den:K acll\veis del' Quellen des I
pi- 
phanius mit Tabellcn zur Vergl<:ichung gibt LzpsillS, zur (Juellen- 
kritik des Epiphanius, 'Vien 865. 
2) Eincn Auszug aus dieselll Buche, den er selbst anfertigtc t 
nanntp er (;V((Xé(raÂ((; (rJ(fl
, recapitulatio. 
3) Den :lry.l'!J(C)TIJf,:, ancoratus, srhricb er illl Jahre 374 
(ein J ahl' YO)' den) Panarion), auf Bittrn .l" eier l"}ricster und 
cineI' Magi::3tratsperson yon Suedri in Panlphylien. ,Vie die vor- 
ausgesrhickten Briefe d<:rselbcn besagcll, Junte sich in jcnen Gr- 
gendcn ciu rrheil del' 1))1eUlllat0111firhen dcI' I\.:irchc "TiedeI' gc- 
nähert, und es gaIt nun, diesclbcll in pas
ender 'Vei8e zu unter- 
richten. Da dort KieTIland dazu im Htande ,val', so ,yandte lllan 
sich an den nächstell bedcutenden )lann Ull1 eine .A.u\ycisung dazu. 
Epiphaniu
 ðchrieb dafÜr t:\einr ])arlegung del' Glauben::;lchre, die 
er (ì Î' x V!! (rJ'l Ó f.:, d. i. der Festgcankerte, nannte, ,yorin cr beson- 
del's ausfiihrlich di<: tl'initari::;chen und christologischen Lehren, die 
Auferstehung, das Gericht und ùas e,vige I..Jebcn behandelt, aLeI' 
auch lllanches zu delll Lesagtcn Z\yecke ,veniger Dienliche Leifiigt, 
wie z. B. die \Viderlcgung hcidlli
('her und nlaniclIiii::,cher Irrthü- 
mer, lange Erörtcrungen übcr Liblische Gegenstiinde u. Á. 
4) ..Auch sind noch cinige lJiblisf'!le Excllrse yon ihm yorhan- 
den. a) In {lenl Tractate 
 f !! ì !i f T!! (I})' Y. U ì (JT u:i II Ú;)', de nlen- 
suris et ponderibus (sc. sacrae sCl'ipturae), ,velrher für die Einlei- 
tung zum alten Testament sehr ,verthyoll ist. Darin erklãrt er 
zuerst die kritischcn und gralnnlaticichen Zeichen, spricht über die 
Uebersetzungen und giLt noch einf' }fenge anderer fÜr die Ein- 
leitungswissenschaft ,vichtiger N otizcn. In den vier lctztell Capi- 
teln (21 - 24) endlich behandelt cr die 1[aasse und Ge,,
ichte. 
b) 'TC8(!ì 'Clf)"! tp' Iwt[)-(rJJ', de duodecinl gemmis, handelt yon den 
naturgescbichtlichen Eigenschaften und Kräften der 12 Edelsteine 
auf dem Brustschilde .A_arons mit eingeflochtenen allegorischen und 
IDoralischen Deutungen. Die Schrift ist nul' in lateinischer L eber- 
setzung und einelll a1ten griechischen .A.uszug vorhanden. 
5) Zwei Briere des Epiphanius sind in lateinischer U eLer- 
setzung unter denen des IIieronynlus erhalten. 
Zwei{elha{le oder unüchle Schriften sind: 1) de prophetis, eo- 
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l'ulnquo oùitu ac sepultura. 2) Sieben Ilomilien. 3) Trac{alus tIe 
nlimerOr111lt '1llysl Jl'iis. 4) })er Physiol(}!I1J.
. "ell'her allcrlei \vundcr- 
lirhe }, otizpn Über Eigcnschaftcn unù Thätigkeitcn yerschiedcner 
Thicrc nnd Illoralische Nutzan,vendungcn daraus cnthält. 
Endlirh \vurde frÜher auch ein ausführlichcr COlnlllenlnr zum 
hohen Lied , {.()urJ'éía ::l
 rc( (laucuu 7(;;)' (;CfllÚ(('IJ', dcm E p i p hanius 
,. , 
. . 
zugeschl'icben, "
cil ihn die lange allcin bekannte latcinische, cnvas 
ab" cichclldc U eLersetzung ab ,r crfas
cr bezeichnete. beit aber 
.l11. A. Giacomelli zucrst den griechischen Text edirte, stellte sich 
hel'aus, da
s er von Pllilo, Bischof von Carpa,
ilJ1n auf Cypern, 
Freund unci Snffraganbischof des Epiphanius, herrÜhrt. (,or gl. übcr 
ihn PvlylJillS, vita st. Epiph. c. 49. Epiphanii epist. ad J ohannem 
Hieros. c. 2). 
In seiner Dafs/ellllng ist Epiphanius breit, zuweilcn spieIcnd 
uncI planlos; zu rü}unen ist dagegen seine Gelehrsamkeit und sein 
Eifel' fill' )[önchthum und ABcese. 
Opera St. Epiphanii gr. et Jat. Nt Ðwnys. Pefarills, Par. 622. 2 T. fol. 
Oelller, Herol. 859 fr.; nur griechisch ed. Dindor/; Lips. 860 fl'. ; Jl1ignc, ser. gr. 
T. 1..1-43. P/iilonis Carpasii enarratio in canticum canticorum ed. Giacomel- 
Ius, Rom. 772. Gallandius T. IX. in appendice. J.Ui,qne, ser. gr. T. 40. V gl. 
Tillemonl T. X. R. Cdllier T. VIII. ed. 11. T. VI. Doucin, histoire de la yie 
de st. Epiphane, Par. 720. 


,
. 55. Der heil. Chrysostomus, f 1-07. 
V gl. Prolegomena in der ed. opp. St. Chrys. von Bern. de J/on/faucon mit 
der Vita de St. Chrys von Palladius u. 3. Biographien in Uigne, ser. gr. T. '..7. 


Johannes, von seiner nachnlaligen anltlichen Stellung Conslnn- 
tinopolitanlls, und wegen seines ausgezeichnetcn Rednertalentes 
spätcr Cn rysoslo111US (G oldmund) genannt, ,,'ar 347 zu .Antiochien 
geborcn. 'Yie sein ,rater, Secundus, die hohe Stelle cines )f agi- 
ster l11ilihull t)ricntis bekleidere, so stamlnte seine frolllDlc Jlutter 
Anlhusfl von yornehmenl, angeschenen1 Ge::,chlechte. Als sie ISchon 
inl 20. Jahn.' 'Yith, e ge\vorden, ,vidn1ctc sie sich ganz del' Er- 
zichung ihres SolInes und ,yeckte in ihm Gcfühle del' Frömlnig- 
keit, dic fÜr ::,cin ganzes J..Jl'Len wif' für seine kirchlicbc 'fhíitigkeit 
einHussrcich gc,yordcn sind *. Die ,visscnschaftliche ,r orbildung em- 
pfing er bei clem bcrühmten Redner Libllilius und dem Philo so- 
phcn Andragathius ohne Gefährdung seines Glaubens und mit sol- 


.. 1m I1inblicke auf die ehrwürdigen 1\1üUer der grossen Kircbenlebrer, 

onna, Anthusa, l'tlakrina, 1tlonica u. A., ripf selbst der Heide Libanius aus: 
,,'fas {tiT tcunderbare Frauen gibt es doch unler den Chris/en!" 
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chenl Erfolge, dass jener ihn als seinen ,vürdigsten N achfolger 
wünschte und es beklagte, dass die Christen ihm denselben ent- 
zogcn. Denn nachdem cr kurzc Zeit das Amt "cines Sachwalters 
n1Ït Auszcichnung YCl'"\valtet uncl iIlIn die höchsten Staatsänlter in 
Aussicht stanùen, zog or sich yom öffentlichen Schauplatze zu ein- 
sameln, beschaulichen] Leben und zum Studiunl del' hI. Schrift 
zurück, gleich dem ihrn innig verbundenen und nul' zeihveilig pnt- 
fremdeten J ugendfreunde Easilius. Der Fromme Bischof )Ieletius 
yon Antiochien enhvicke1te die ausgczeichneten Gaben des Jüng- 
lings, unterrichtete ihn in den christlichen If eilswahrhciten, taufte 
ihn um 369 und ,veihte ihn nach drei J ahren zunI Lector. Als 
diesel' ehrwürdige Bischof 370 sciner Stelle entsctzt ward, und 
aus ähnlichcm Anlass noch andere nischofssitze urn Antiochien 
vacant wurden, ric]ttetpn mchrere Gemeinden ihro Blicke auf ihn 
und seinen Freund Basilius. Obschon beide sich gegenseitig ge- 
lobt hatten, jcder solrhen 'Vahl auszuweichen, so bo,vog Johannes 
doch den ]
asiIius, dieselbe anzunehm(\n, in del' Er'\vartung, dass 
sein Freund das Gleiche thun ,verde. Als diesel' es aber "aus 
Ðerllutlt" ablehnte, kam es zu gegenseitigen Erürternngcn, in Folge 
del' en Johannes zur I{echtf(\rtigung seincr frornmen List ùas be- 
riihmte ßür hlcin n F !! l í ê !! (r) a 1
 v r; f,', de sacerdotio, verfasste. 
Als urn diese Zeit ,yohl auch die 
rutter Anthusa gestorben 
,val', zog sich Johannes in die Einsamkeit zurück zu den'Iönchen 
urn Antiochien, ,,
o er sich "im sichern Ilafen statt früher in dem 
vom Sturnle be\vegten Meere" ,vähnte. In Gemeinschaft rnit Gleich- 
gesinnten, ,yorunter Theodorus, nachnIals 13ischof von 1;Iopsucstia, 
und 
Iaxinlus "
arcn, pflegten sie das ascetische Leben und Stu- 
diunl del' hI. Schrift unter Leitung des gelehrten Abtes Diodorus, 
des spätern Bischofs yon Tarsus, und Carterius bis urn's J ahr 380. 
In jC'ne Zcit fallen seine crsten Schriiten: gegen die Feinde des 

Iönchthums; dass das 
Iönchthum höher sei, als das Kaiserthum; 
die ,r ertheidignng del' Ehclosigkeit del' J ungfraucn ; z"
ei Briefe 
an den gefallenen Theodor, del' zeit,yeilig die Einsamkeit verlassen 
und sich zu verheiraten gedachte. 'Vegen gesclnvächter Gesund- 
heit ward er gcnöthigt, nach .A..ntiochien zurückzukehren, ,YO ihn 
der aus del' Verbannung zurückgekehrte Bischof 
Ieletius zum 
Diakon und nach dessen Tode Bischof Flavian zum Priester ordi- 
nirte (386), und ihm auch wegen seines hohen Alters das Predigt- 
amt in del' bischöflichen Kirche übertrug. Aus Anlass des Aufstan- 
. des der Antiochener (387) wegen der Ausschreibung ciner ausser- 
ordentlichen Steuer zur Fcier des fünften Geburtsjahres seines Sohnes 
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Arkadius, ,yobei die St1.tuen dcr kai
erliclIen Familie 7ertrümmert 
'wurdcn, prhiplt ('1' Gclcgenhcit, die Encrgie spilleR Charakter
 ,,
ie 
seinC'r ernsten christlichClll>ul'ch1ilJung zu zeigcn. Und in del' That 
hat e1', ,\ iihl'cnd cine Oesandtschaft, Flavian an del' Spit/.c, zur A.b- 
w'phr cine
 schwercn Strafgel'ichte
 nacll Constantinopcl gecilt ,yar, 
VOl' den C'rschroekenen und muthloscn Antiochenern jcne bcl'üluut 
gC'wordcncn, strafcndcn und ennuthigcnden llOlUilieJl von den Bild- 
,çiiulfn gchaltcn, und darin cbenso die "... eisheit des Ilirtcn, wie 
die Gclcbrs'1nlkeit dc
 Theologcn und die glänzende ncreJ
alnkeit 
cinelS ('hrist1i('hen IIon1Ïleten bekundct, sirh "eithin Ruhm erwor- 
bell. Und gleich cintIussrcich ,,'irkte seine ge,valtigc Rede noch 
1 
 Jahre in 
\..ntioehicn einerseits gegcn daIS häretisehe und sekti- 
rerische Trcibcn, andclscits gegen heidnisehe Sitte und ALcrgIaubcn, 
besonders gegen die Sehaulust unù die l\uffiihrung in den Theatern. 
.A.us del' Zcit seiner 'Yirksamkcit in Antiochien stallln1cn auch 
seine besten exegctisehen Arbeiten: die Erldärungcn zur Genesis, 
zu dpln 1ratthiius- und Johannes-Evangelium, zu den nleisten Pau- 
linisehen Briefen und zahlreiche IT onIiIicn. 
\Yid0r sein "Er"
arten und ganz gegen seine \Ylinsche w'ard 
er 397 yom I
aiscr IIonorius nach den1 Tode des N ectarius zunl 
Palriarc/ten l)nn Conslnntinopel ernannt und erhieIt die TIischofs- 
"
eihe yon Theophilus yon ..A.lexandrien, del' ihn bald stiirzen sollte. 
A]s Johannes in del' kaiserliehcn Residenz seine frÜhcre Thätig- 
kcit gegcn ÀnonÜ)cr und N oyatianer, bcsondcrs auf del' !{anzel 
gegen das ,r olk ,vie gegen \r ornchmc bis zum IIoff' in gcstpiger- 
tel" Encrgi0 fortsetzte, gleirh Johannes dem Täufcr aneh die kir- 
chent'eindliehe Gesinnung des allzu mãchtigen I{änlll1erers Eutropius 
und der J\:aiserin "Eudoxia rückha1tlos tade1tc, so,,
ie noeh gegen 
un,yÜrdige Bischöfe seines Sprengels streng cinschritt, 
 urden die 
iiu::;:5erstcn An:5trcngungen zu seinenl 
turz0 genlarht. 
AIle fcindlichen Parteicn schaarten sich unl die gekriinktc 
l\:aiserin Eudoxia und den Eutropius; insbesondere suehten sic 
noeh den auf dc
 J ohannc8 hoh0 
tpl1ung ncidischcn Theophilus 
zu .A..Iexandricn für die verùrecherisehc .Absieht zu gc,,-inncn. l)ics 
gelang urn so leichter, al
 dersclbc, "\Yegen sc1nvcrcr \
 ergehell an- 
gckIagt, Hich in Consrantinopel '1uf ciner Synodc VOl' ChrysosrOn1l1S 
rechtfertigen sollte. '\
iihrend er seine Reise dahin verzögerte, 
liess cr inz,,
isehen Jurch den yon ihnl n1b::;1rauehten Epiphanius 
dort gegen f1hrysostomus als Origenisten agiren. Und so geschah 
das Unglaubliche, da:5H Theophilus, als cr nach Constantinopel 
kanl, yon del' l\:aiserin unterstützt, nun nicht als Angeklagter, 
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sondern als l
ichter üher Chrysostomu!s erschien, del' auf dcI' Sy- 
node ad Quercum wegen ahgeschmackter Auklagen (403) abge- 
setzt ,vard, nachdem er sich lllit YOIIClll Rccht ge,veigcrt, dart 
zu erschcinen. Als nun Kaiser 
\.rkadius auf Grund diüses Ab- 
setzungsdecretcs aufgefordert ,vard, den Johannes selbst 111Ït Ge- 
,valt yon seinem Patriarchenstuhlc zu vertreiben, diesen in1 Sep- 
tember 403 in del' Dunkelheit des Abends nach Bithynien abführen 
lies
, entstand unter dem V olke, das sich jetzt aller "
I ohlthaten 
erinnertc, die os yon seinem IIirten und Vater empfangen, eine 
ausserordentliche G ährung; unter Ver,vünschungen und Drohungen 
gegen die ITrheber solchen .AJtentates "
arc1 die Rückkehr des Patriar- 
chen gefordcrt und yon denl l{aiser erz,yungen. U nter unbeschreib- 
lichenl Jubel .ward Johannes wieder in seine Kirche eingefiihrt. 
Die also gedelllüthigten und zur Flucht genöthigten Feinde 
sannen nun auf Rachr unel auf cinen gÜnstigern 
Iomcnt, ihre An- 
schliige gegcn Chrysostomus cndlich doch mit Ililfc del' unyer- 
söhntcn Kaiscrin auszuführcn, zUlllal dic letztere sich in einer Pre- 
digt dc
 Patriarrhen "übcr dic lIerodias" yon neuem \erletzt und 
gestraft fühlte. Thcophilus ,yard nochnlals zur V ollendung des 
Verbrechens angerufen, unò. d'1 er es nicht ,vagtc, nach Constan- 
tinopel zu konlmen, so rieth cr schriftlich, den früber gegen l'--tha- 
nasius ange,yendetcn can. 4 del' Synode von Antiochien vonl Jahre 
341: wornach cin durch cinc Synodc abgesctzter 13ischof nul' durch 
cine solche ,viedcr eingesetzt ,verden könne und dann sein Amt 
,vieder ausÜben diirfe, jetzt gegcn Chrysostomus goltend zu lnachen. 
Das geschah; dcr ]'1atriarch ,yard ahermals seiner SteHung und 
seines Ålntes vorlustig erkHirt. Obschon er bei Papst Innocenz I. 
Schutz nachsuchto und die:scr sich seiner nachdrücklich annahm, 
so Sf'tzten os soine Feinde durch trügcrische und vcrloumderische 
,.,. orspiegelungen doch boim JCaiscr Arkadius durch, dass er in 
die Verbannung dos OhrysostolllUS ,villigte (404 nach Pfingsten), 
und, urn ihul jcde Hoffnung zur Rückkehr abzuschneiden, in denl 
Archidiakon ..A.rsacius einen Nachfolger setzen liess. ..:-\.uf der 
Doportationsroise durch Bithynion, Phrygien, Galatien, ICappa- 
docien, Cilicien und ArIl1enien war del' yon N atur schwäch- 
lichc und abgemattetc Patriarch alIen Plagen des ICörpers ausge- 
setzt, an nlanchen Orton noch yon feindseligen Geistlichen n1iss- 
handelt. Und in Constantinopel brachte man den schwachen Ar- 
kadius obenùrcin noch dahin, dass er hefahl, den ,r erbannten yon 
I\.ukusus in Armenia II., 'YO ihn die in Constantinopcl begonnene 
liebreiche Fürsorge zur Bekehrung der Golhen ,vieder Iebhaft be- 
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schiiftigtr, sugar bil; nach Pityus in I\:olchis, der åussersten Grenze 
des Tl(\iches, tun östlichen lTfcl' d('s srhwarzen 'f ceres, zu transpor- 
th'cn. Doch dicscn Strapazen erlag del' frolnnle Dulder, ehe er jenes 
Zicl errcirhte, und 
tarb aln 14. SrptcInLer 407 Dlit den Worten 
1 Iioh's: "ner Ifrrr sei gepriesen {ür Alles. u. - Auf inständiges nit- 
trn del' über 80lchc Qunlpn erschiittcrtpn und traucrndcn Gcmeinde 
1ie8s Thf(}d()sill.
 II. dip Lpiche des lleiligen nnch Constantinopel zu- 
rückführcn; bci ]
eleu('htung d('
 JlelIcspont's unrl d('r Stadt durch 

Fnckelschci
 ,,
urJen die irdisrhen Ueberreste im Triumphzuge nach 
del' .Apostclkirehe gcbracht und dort beige
etzt; del' J{aiscr flehte VOl' 
clem Sarge knieend unl 'T erzeihung für die den1 treuen IIirten von 
scinen EHcrn, hesonderH seiner }[utter, zugefügte U nbill und IJeiden. 


Säne Schrillcn 
sin(l die unlfnngrcichsten yon alIen tIer griechischen Kirchenviiter. 
Sic bestehen aus ErkltÏru1zgen der hi. Schri{t, Predigten, aus dogllza- 
th;ch-l1UlemischfTt odeI' 1Jlorali....ch-a.ftcetiscllnl Abhandlungen, und aus 
Brir{ell, in del' ed. npned. 13 'r. fol., und in l11igne's sere gr. ebenso 
vielp ,r 01. in 4. ,.,.. gl. Stilling S. .J. compendiunl chronologicum gesto- 
rum et srriptoruIll aus den TIoJIandisten in JJligne T. 48. p. 263 sq. 


I. Die I
I'.ïlÜI'unG'<<"n tIer III. Schl'ift 


bilùen den grössten Theil seiner literarischen Arbeiten, 80 dass 
sic fa
t B 13ände beider Ausgaben einnchmen (4: - 12). Sie er- 
strecken sich über fast aIle Bücher alten und neuen Testaments. 
Ohschon dies(' Erkliirungen meist in del' Form von llomilien aus- 
gefÜhrt sind, so gebpn sic doch in denl ers/en Theile sehr sorg- 
fiiltige ErkHirungen del' "r orte, selbst del' Partikeln, ,vie del' 
Sarhen, und eine 'wohlbegründete :Feststellung des Sinnes naeh dem 
ConteÀte und dCIn Gesanlnltinhalte del' hI. 8chrift, "
orauf im 
z,ycitpn Thpilc moralischc und ascetische Ansprach('n folgen. Die 
al
o bezeichncte .!Uethotle seiner Schrifterklärung sucht nach dem 
,... organge "Ephraeln's de
 Syrers cine ,r ern1Ïttelung z'wischen der 
Excgcse del' antiochcnischcn und ale"{andrinischen Schule, indcm 
er den Inspirnliollsbegriff nicht n1Ït den Alexandrinern ad verbum 
ausdehntc *, sundern auf die Glaubens- und Sittenlehren besc11riinkte, 


* Da" hot unscrm Kirchenvater nampntlich bei Ausgleichung der zahl- 
1'eichen Differenzen in den vier Evangelien {'inen nicht unbedeutenden Y or- 
theil. Indem er auf j
r1e schon in der Einleitungshomilie zu l\latthäus hin- 
deutete, sagte er: ,,'Vie denn, genügte es nicht an einem Evangelisteß, urn 
Alles zu sagen 
 Allerdings mochte es an eioem genügen; aber da es vier 
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und andert;cits nichi n1Ít den Antiochellcrn die Erforschung des 
tiefcrn lllfegorischr1L S('hriftsinnes ganz vcrbannte, abcI' auch nicht 
IUÏt dcn .Alcxandrincrn zu ,veit ausùchnte, und nicht als die lreSellt- 
liche .A,ufgaLc del' Schriftauslegung Lctrachtetc. 
,r on den aillesinmeniliclu:n Erk1iirungen sind in a1ter und ncuer 
Zeit al11 meisten gcriihnlt ,,-orden dic IIv1Jlil. (ji und Sermones 9 
ill Gellfsin (in T. 1'7".), sodanll die EJ}Josiliones in Psnlmos 3-12; 
41-49 unù 108-150 (in T. V. nlit zahlreichen untergcschobcncll 
Erklärungen zu dem gleichcn Buche). Danebcn Sernlnl1rs 5 de 
Anna unù llomiliae 3 de Dayidc et Aaule (beide in T. IY'.); 111- 
terprctatio in ]sllinm Prophetam (c. 1-8, 10); Jlomiline (j in illuù: 
'''idi DOll1Ïnulll (J os. 6, 1); llomilille 2 de l>rophetiarulll obscuri- 
tate. - Dagegen ,,"ird die ...\.cchthcit, "
cnigstcns die 1ntegrität, 
bez,,"cifclt yon del' Interpretatio in Danielelll Prophetanl, vgl. J/onl- 
{al/con in cd. Ben. ad h. lib. uncI Ang. 
ll1i collect. nova T. I. 
p. XXXIII. (von I
aias an in T. 'YI.). 
,.. on dcn nelitesllllllellllil'hen Erkliirungen ,'-erden zun
ich
t die 
HOlniliae 90 in 11!allhtll J lI111 insbesondcre iibcr die JJcrgpredigt sehr 
geschätzt (in rr. "
II); ,ycniger gc1ungen sinù die Ilolltilille 88 in 
Joanilt!111 (in 
r. 'TIlL) und die JIV1l1iliae 53 Ù, Aria Apustolurl/m 
(in 
r. IX.). Am ,verthyollstcn sinù unstreitig die IloJJ/Ïlien zu 
alien Pllulinisrhen BJ'ief
lI (ill T. IX - XI!.), da Ohry::;o
tonllIS dic 
LectÜre des hI. Paulus auch mit hcsollùerer '
{ orliebc pflegte. Er 
selùst sagt darüber in del' EinleitullgshonÚ1ie ZUlU Rön1crbriefe 


sind, ,,-etler zu einerlei Zeit noch an demselben Ortc, "'l'lrhe ,,'eder zusam- 
menkameD noch sich vcrabredrt('u, und dennoch gleirhsam :IUS linem l\hmde 
sprechen, so entslelil darllUS ein Iwher lJnrris ihrer Gillubu'ürdig/ieit - A lIein, 
erwiedl'rt man, es gesrhl'IH' vielfdch das Gegentheil: viplc Ste)(ell überwl'i- 
sen sie der Ungleichheit in ihren Aussagen I>och auch das ist ein grosser 
Beu'eis {fir iltre Glauhu=Ürdigkdl. Denn ,venn sie genau in _\,llem bis auf die 
Zeit, den Ort, bis auf den Ausdrucl" zusi1.mmenstimmten, so ,viirdl'n die Geg- 
ner nirnmer glauhen, class si{' nicht aus Uebereinkunft ode!" aus mellschlicher 
Yerabredung geschrieben haben, was sie berichten. Eine solche Ueberein- 
stimmung, ,,"ürden sie sagen, könne nicht das 'Verk der Unb{'fangenh{'it seine 

un aber befreit sie der ansf'heinpnde \Viderspruch in It.leinern Dingen '"on 
einem solcben V erdachte, uncI ist die beste Schutzredc fü r die Geschicht- 
schreilJer. Und ,venn 
ie Einiges in Ansphung der Zeit nnd des Ortes vcr- 
schieden berichten, so ist dieses für die 'Yahrheit der Sachc selbst obne 
Nachtheil." llei solcher Ansicht löst er dann die ,,'irb..lichen oder schein- 
baren Difl"erPDzen in den Enlngplicn meist sehr natürlich nnd leicht, ,vogegen 
diese Lösung in des hI. Augustin's \Verk de consensu E,"angeliorum libb. IV. 
nach dem "eitern lnspirationsbegriff der Ale:xandriner viel gezwuDgener 
und gekünsteIt und ,veniger befriedigend erscheint. 
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glcich zu Anfang: ,,'V cnn ich anaCl'S ehya
 yon I)aulus verstehe, so 
habe ich dies nicht del' V ortrefflichkeit und Schiirfc meinc
 ,r cr
tan- 
ùes zu vcrdankcll, sonùern denl fornvährcndcn Lesen seiner Schrif- 
ten una dol' gro:s
cn Liebe zu ihm. lndem ieh (nÜmlieh) die 
Schriften ùes hI. Apo
tels bcständig und jede "\V oehe zweilnal, oft 
abcr auch, ,vrnn ,vir da!--. Andenken der hI. 
Iiirtyrer feiern, drri- 
oder vierlnal lescn höre, frcue ich lnich boinl Schalle diesel' gei:st- 
liehen Pù
aune, frohlocke ich und brenne yor 'T erlang-en -. und 
nlir i
t, als sehc ieh ihll gcgen" iil'tig." Dir
e IIomilien zu den 
ranlini
chen Briefen fi. d. Gr. übersetzt yon .Arnoldi, Trier 831 ff., 
fortge
etzt und yollcndot yon Lorenzi und Jr eber. 9 Bde.; die 
IIomilicn zu )Iatth. und Johannes deutsch yon Feder und Eulog. 
Schneider, Aug
b. 786 fr. 2 nde.; yon linors, Regcnsb. 857 fr. 2 Bde. 
Die Synop,fíìis Vet. pi 
'TOV. Testamenti quasi eomlnonitorii (eommen- 
tarii brevis?) JllOrp (in T. VI.) ,,
ird vielfach nls uniieht bez"
eifelt. 


II. h.il'ch:icIlc Uedt'll. 


a) Dogmlllisch - ]Jolemischen Inhaltes sind Honlilille 12 contra 
Anomoeos :seU de ineumprehen
ibili i. c. de incomprehen
ibili Dei 
natura, ,yovon er den grös
el'n Theil als Presbyter in ...\.ntioehien, 
die letzterll ab Bischof in Constantinopel gehaIten hat; IIonliliae 8 
at/v. Judaeus, quod rhri
tus sit Deus aus del' Pre8byterperiode in 
Antioehien (beidc in T. 1.); Homilia de resllrreclione mortuorum 
zur Begrüudung (liese
 Fundamentaldogma's des Christenthunls 
(in T. II.). Diescn können ,vir füglieh anrcihen: 
Die lIol1liliae 21 de Stalliis aù populum l\.ntiochenum (in T. II.), 
insofern darin nieht bloss moralische Adhortationen" sondcrn aueh 
ruehrere dognlati
che Grundwahrheiten in origineller 'Veise cnt- 
,viekrlt sind. ,.,. gI. JVagner, des hI. J oh. ChrY:5ost. 1Ioluilien über 
die ßihlsåulen übersetzt nlit einenl ....\.nhange yun Parallel en und 
N ot{,Il, Aùt hI. I. (die ersten 8 IIolnilien), 'Yien 
3b. - .l\.ueh reeh- 
nen ,vir hicrher noeh: 
} , J' , , , . ") , .... n. 
\.ll1J,-1.1;(félf; I
 1l!!OÇ; 'l"Ol.'ç; !lé/
'"oJ!'la
' ({(')7:l=é(J1.,.at, ea- 
techc::;es 2 ad ilhllninandûs, oh:5chon sie vorherrsehenù moralische 
I .An
prachen an die zu Taufenden und die bereits Getauftcn (cate- 
ch(ì
is II.) Rind. 
Dic ð I (; I a 
 I ç; I IJ ç; 
J- é , a 
 l é Q 0 V!! ï l a 
, liturgia St. Chrys. 
(bei Uigne T. 63) niJUlnt unter den oricntalischen Liturgien eine 
bedeutende Stellp ein. 
b) IIollliliell auf die Feste des llerrn und Lobreden fluf Heilige. 
IIoJnilia in dienl natalem 1). 1. J. ChI'. vonl Jahre 386; 110- 

'lzOg'B Pntrologiee 1 7 
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milia de baptismo ChI'. et Epiphania; IIomiliae 2 de proditione 
J udae; IIomilia de coemeterio et cruce; IIomiliae 2 de cruce et 
latrone; IIolnilia de resurrectione in sancta et magna dominica 
Fasehae; IIomilia de ascensione Domini; IIomiliae 2 de St. Pente- 
coste (in T. II.). 
In den Lobreden auf die Heiligen sind jene auf seinen Lieb.. 
lingsapostel yoranzustellen: 
IIon1Ïliae 7 de laudibus St. Pauli Apostoli aus der 'Virksam- 
keit in Antiochien; auf nlehrere IIcilige des alten rrestaments: 
Job J Eleazar, die lJlaccabäer und deren 11utter; auf IIeilige des 
neuen Testanlcnts: zuvörderst drei Homilien auf die .Jlärlyrer im 
Allgemeinen, nåmlich Sermo de st. l\Iartyribus, homilia in 
Iar- 
tyre
 und hon1Ïlia in onlnes 
t. )Iartyres; diesen folgen Homilien 
auf cinzelne lIärtyrer, J ulianus, J3arlaanl, J uventius und Maxinlus 
u. ...\. (in T. II.); sodann auf die hI. Bischöfe der antiochenischen 
J{irche: Ignatius, Babylas (zuglcich contra J ulianUlll et Gentiles), 
Ph ilogoll ius , Eustnthius und .l'leletius, wic auf den Presbyter und 
:!\Iäl'tyrer Lucian
. IIomilia in laudenl Diodori episc. Tarsensis; Ho- 
milia in laudcnl Theodosii 1\1. - Das Encomium St. Gl'egorii Illu.. 
minatoris und zahlreiche HonIilicn sind nach delnje"reiligen monitum 
zu denselben in dcl' ed. Ben. und in l\liglle unächt oder interpolirt. 
e) lJloralische Reden zur Enlpfehlung der meisten chrisllichen 
Tugenden oder zul' Abmaltnung von groben Las/ern und bösen Ge.. 
wohnhciten, z. B. im Circus und Theater, worunter auch homi- 
liae 5 de precatione gr. et lat. ed. Becher, Lips. 839, und homi- 
liae 9 de poenitentia J ' Sernlones de consolatione mortis nur latei- 
nisch erhalten, und Sermones aliquot de terrae motu bei den wie- 
derkehrenden Erdbeben. 


III. lUoraJiscb-ascetiscLe A])balldlungcn. 


Darunter ist die bekannteste und am meisten verbreitcte: 
n é Q ì í é Q ((J (j v }llj r;, de sacerdotio libb. VI., worin bei dem 
oben bezeichneten Anlass die JVürde und Herrlichkeit des Priester- 
thums, aber auch die dam it verbundene BÜrde und Verallfwort- 
lichkeit, wie die K otlnyendigkeit vieleI' selten zusammentreffender 
Eigenscha{len für das Leben 'llnd die 1Vissenschaft in prãchtiger Rede, 
die an einigen Stell en zu übel'sch\venglicher und zu ,vortreicher Rhe- 
torik ausschreitet, J edem an's IIerz gclegt werden, del' die Priester- 
weihe empfangen will, wozu sich del' Verfasser nicht befähigt glaubt. 
Yit Beziehung auf Joh. 21, 16 ist ihm das Pl'iestel'thum das 
höchste Zeichen der Liebe zu Christus und urn so herrlichel', als es 
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Segfll schaffl {Ür Ullziihlige, indern del' Priester als Gottes 8tell- 
vertreter die Güter des ITcil8 den 
renschen verInitte1t. lTnd ,venn 
{\r dil" prie
terliche "rürde mit del' königlichen yergleicht, so ist 
ihnl jene in del' .L\rt vorziiglicher, als die Seelc erhabcner ist dcnn 
.dCI' l.eib (l fl. 1). Denn ,venn du siehst, ,vie del' IIerr geopfert 
,\ ird und daliegt, und del' Priester bei dem Opfer stehet und betet, 
und ...\..Hp yon jenern theuern Blute geröthet sind: glaubst du dann 
norh unter 
Iensehen zu sein und auf Erden zu stehen? Doeh 
je erhabener die 'Vürde, desto sch,,-erer ist auch die nürde, 
."selbst dell Schulter" der Engel zu schwer." "or elch' eine Reinheit 
I und Gottesfurcht insbesondere gehöre dazu, dalnit del' Priester 
das allerheiligste, schauerliche Opfer (würdig) darbringe, wo er 
den IIel'rn selbst in den IIänden häIt, w'ährend Engel den .AJtar 
und das Jleiligthum erfüllen zur Ehre dessen, del' hier liegt! 'Vie, 
sage mil', müssen die lIiinde sein, ,,"elche solches yer,vaIten? 'VIe 
muss die Zunge 8ein, die jene (Consecrations-) "r orte spricht, ,,"ie 
rein und hcilig solche Seele, nieht reiner als .é\lIes, die solchen 
I Geist aufnehmen soIl? ('TI. 4.) - Darun1 müssc ein Priester an 
Tugenden Übel' die Audern hervorragcn, ,vie Saul iiber alles 'T o]k 
in Israel. U nd ,,"elehe I\Jippen und .Stürnle habe er zu über- 
I winden, >>denn ,vahrlieh, Inehr ,V ogen und "Tinde, als das 
Ieer 
auf\vühlen, bestürn1en die Seele des Priesters" (III. 8). - El' soIl 
AllcH, was im ge,yöhnlichen Leben vorgeht, so gut w"issen als 
Einer, del' 111Ïtten in del' 'Velt lebt, und doeh von 
-\..lleln diesel' 
Art freier sein als die )[önche auf den Bergen. 'Velche JVaclt- 
samkeit, ,yelehe Seelenkennlniss, "relche theologische Gelehrswmlieit 
gchörc dazu, urn aIle Stiinde und jeden Einzelnen entspreehend 
zu belehren und zu leiten: "Denn nicht auf einerlei "ei
e darf 
del' l)riester .AJle behandeln, gleich,,"ie die Aerzte nicht aIle ICran- 
ken n1Ït eiuC1ll ){ittel heilcn" (VI. 5). - " 'Vas 11elfe e
, "enn 
cr gegen die] [elIenen ,vohl känlpft, die J udell ihu aber berauben, 
oder "
enn er aueh beide besiegt, die )Ianichäer ihn plündern?" 
Dazu muss del' Priester in hoheln Gr'1de die J.Uacht des 'Vortes 
besitzen: >>"Tir haben niichst den "r erken nul' ein Riistzeug und 
einen "... eg zur lleilullg: das Jr ort l.lnd die Lehre J. das ist uns 
statt del' ...\.rznei, statt des Feuers, statt des Eisens; muss nlan 
, brennen odeI' schneiden, das muss Juan brauchen, und ,,"enn das 
nieht hilft, so ist alles .Andere unnütz." Doch bei aIler Sorgfalt 
und Anstrengung .für dic rredigt nach Inllalt und FornI la
se del' 
Priester sich nicht durch den BellaH des grossen IIaufens hin- 
reissen. Er n1ü:s
e die Fiihigkeit del' Rede be
itzen, und das Lob 
17 * 
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verachten (V. 1): "Er arbeite seine Rcden so ous, dass er Gútt da- 
fnit Z1t gefllilen sllche" (V. 7). 1 T nd vtclchc 
trafen cndlich bat 
del' Pricster zu cr,varten, ,venn er nicht allcin für beino eigenen 
Vergehpn, sondcrn nach IIeùI'. 13, 17. auch für die Süuden .An- 
derer zur Veranhvortung gezogen ,yird! (III. 18). Separat gr. 
ed. Bengel, Stutrg. 725; cd. gr. stereot. I..ips. 825 und 865; gr. c. 
notis cd. Leo, Lips. 834, in .J.lIiglle, sere gr. T. 48. Dcutsch Übcr- 
setzt yon Hasselbach, Strals. b20; Riller, TIer!. R
O; Betla TVeber, 
Innsbr. 833; Scholz, )[agdcb. 847; IIaas, Tüb. 8û3. 
/ ' , ') C'I ' ð ') I Ù 
... - 0 ï n g n a!! a l )J ê T l X 0 g f I ç: ú f 0 (I' Q (1)1 ê i! 
 ê (J (I V T f(, a - 
hortatio ad Theodol'Ulll lapsunl Jibb. II.; nQò
 TOl

-' 7l0Àé.llOVV- 
'l a 
, ad\
. oppugnatorcb vitae nlonasticae Iibb. III., dcm in der 
cd. Den. angefügt ist Comparatio regis et monachi; II é Q ì i! a 7 Cl- 

' J 
 ê (ù 
, do conlpunctione ad Den1etrÌlUll nlonaelnuJl lib b. II.; 
n (! ò;; 
 r a r ê i f! l n)} {ì (J X1) 'l1} V ð a l Ji n}' (()}' 7 u, ad t;tagirilun asce- 
hUll a Daenlone vcxatulll, de Pl'ovidentia libb. III.; II é!! ì 11 ({!!- 
{)ê1,i ag, de yirginitatc; Ad vidllaln jUTlioreln und de non iterando 
conjugio libb. II.; lléQl ToVr; i'1.()1ITa
 CJl)}JêlaaxTovg, ally. 
cos (rlericos) qui haLent virginü8 subintruducta
, und T1 êQ I r n Ù 
TeXr; i!avo}Itxùg tl
 (Jt'}'Olxê'iv àJ'OQ{((Jl)', quod regularcs fen1Ïnac 
viri
 cohabitare non debeant (siiuuntlieh in T. I.). - Libel', quod 
nerno lacditur nisi a se ipso und Libel' ad eos, qui scandalizati 
sunt ob adversitates (in T. III.). 


IY. ß..icfe
 
deren die Bened. Ausgabe (T. III.) 2-!ß cnthält, ,v(\lche zur Kennt- 
ni

 des Lcbens und "Tirkens unseres J{irchenvaters ,vie zur Zeit- 
geschichte äussel'st ,vichtig sind. 
Lellrgelwlt und Eigclltlllïmlicllkeiten. 
SChOll die Angabe del' ".,. crkp lässt schliesscn, 'VIO umfang- 
reich die dogmaliscllen und morlllischen Lehren von Chrysostonllls 
bezeugt, begrÜndet uncI erlåutert sind. N ach seincr Dildung in 
del' llnliochenischen 8chule wio nach 
einer indivilluellen Geistcs- 
richtung zeigt sich in 
einen Schriften keine Xeigung zur specu- 
Iativen Behandlung dognlati
('her Fragell; ,yo er auf sic eingeht, 
geschicht dics yon del' prllktischen 
eitc. ...-\.uch liegt die Bcdeu- 
tung UllSCl'es Kirchenvatcrs ,venigel' in del' Dognlatik, als vielmehl' 
in del' Ethik, ,YO er die christlichen Tugenden n1Ït seltener 1\Ieister- 
schaft zu individualisiren und durch stehendc Bei
piele aus del' 
Geschichto des alten und neuen Tesbnncnts zu veranschaulichen 
und luächtig zu en1pfehlen versteht. 




Gl 


1) I)arnach ist es erkliirlich, daf::i ,vir bei ihnl in del' Lehre 
von Gall nicht:i :Ei
enthÜmliches fÌnden. lI11n komnlt c
 inß1Je
un- 
dcre clarauf an, class die yon Gott und seinen Eigcnschaften ge- 
brau('hten Jllcllsrhliehen Ausdriickp götllich yerstandcn "
crden. 
"IIaIte dich nicht an die 1.; llvollkollllllenheit del' .Ausdrücke, son- 
deI'll nillllll Hie Goth.'
 "
iirdig. So, ,venn du hörst, clas
 Gott 
zellgt, so denke nicht fin Thcilung, sondern an "r esensgeJuein- 
schaft, dcnn dicse und viele andere .\.usdrÜcke ha.t Gott yon uns 
gcnoll1111cn uncI \yir yon illlU - uns zur Ehre." IT nd in del' Tri- 
?lUd/slellre hült er an del' kirchlichen Formel: Einheif des TVesens, 
Verscldedenlleil der Per..onen fest, und erHiutcrt Beides aus Stenen 
del' Ill. Schrift. .Auf einp 
peculatiYe Erlãuterung dieses :Myste- 
l'iUlnS gcht cr unl so "
eniger cin, als er Überall und insbesondere 
del' negl'iffsklügelei del' ....\nolnöer gcgenüber die IVotllwendigkeit des 
Glaubens stark betont. ,,"
 enn del' )[ellsch schon das lrdische UIll 
sich und bich bclbst: ,yie cr geboren, erniihrt und gross ge,yorden, 
llicht begrcifcn kÜnne, ,yie vicl ,vcniger ,yerde er das TJ ebe!,irdi::;che 
bcgreifen, zun1al das göttliche "r escn, das aIle Begriffe übel'steige." 
2) Dageg('n findct luau in del' Anlhropologie und del' Sole- 
riolo{]ie yicl zahlreichere cingiingliche Erörtel'ungen und Inanches 
Originellc, zlunal in del' Dal'::;tellung. Er lehrt, class del' )[ensch 
ursprünglich auch nach sciner physischen Seite 'l11lsler!Jlich 'war; 
"denn ,,-iirc er sterblich ge"
e
en, ,,-ürde er nicht nachher den 
Toll zul' Strafe haben leiden lllÜSSel1." Das biblische ,,- ort "ad 
in1aginelu et BilUilitudil1cl11 ereatus" erklÜrt er also: "Darunter sei 
nicht cine Gleic/'hlJil des Jr esellS . sondern cine Aehnlichkcit nlit 
iJun in I{insicht dcI' IIerrschaft zu ycl'stehcn. 'Vir sollen ihnl 
gl
ich scin in Sanftllluth, Darluherzigkeit, jeglicher Tug-end; und 
herrschell bollcn ,vir ÜLer unscrr unyel'niinftigcn unù bösen Ge- 
danken und Hegierden, unù sie del' Ilerrschaft del' ,or el'nunft 
untel',vcrfen", ,,-oLei ;-}ein 1Jrolilischer 
tandpullkt in del' Lehrent- 
".ickelung ganz deutlich hervortritt. Bcsunders ausführlich be- 
handclt er den Sündtnfall und scinp Folgen fÜl' Geist und Leib. 
3) In del' Erliiuterung del' I
e}ll'e yon del' !)cl'son Christi, des 
Erliisers J YCl'lneidl't cr sorgfiiltig die in der antiochenischen Schule 
Üblich ge"
orùene Treunung beider Natul'en, del' vol/kunl1llt'll gött- 
lichen und 1llensrhlicl,ell. ,,'''' on einer 
Iutter e111pfangcn ,yerden und 
untoI' ihrenl ]Iel'zen liegell, bringt die nlenschliche X atur n1Ït sich; 
abcI' yon ciner l\lutter f'lupfnngen "
erden, die nie erkannt "
orden, 
Übcfsteigt an IIcrrlichkeit die Inenschliche Katur." Darunl ist er 
göttlichcr und TI1enschlicher Katur. " "
 eun die G ottesgestalt yoll- 



262 


kommener G ott ist, so ist auch die }{nechtsgestalt vol1konlnlener 
}{necht. - Lasset uns sic nicht yermischen, nicht trennen! 'Venn 
ieh sage: Einer, so ,,-ill ich dalnit dip Vereinigung bezeichnen, 
nicht eine 'T ermischung und Umiinderung ciner Natur in die an- 
dere, sondern die ,-r erbindung beider." Und da die .Anomöer sich 
auf die I
ibelstellen beriefcn, ,YO Christus sich selLst und die Apo- 
stel ihn niedriger gestellt als den '
ater, so erkIiirt Chrysoston1l1S r 
es sei dics aus vier GrÜnden geschehen: 1) urn die später leLen- 
den 
Ienschen zu iiberzeugen, "dass Christus ,virklich die lTIcnsch- 
liche Natur angenonllllen habe, nicht cin hlosser Schatten ge,vesen 
sei; 2) ,,-egen del' Sclnvachheit seiner Zuhörcr; 3) urn 
einf\ Zu- 
hörer die DennIth zu lehren; 4) Ull1 zu verhüten, dass \vir nicht 
,,-egen del' erhabcnen, unaussprechlichcn Vereinigung in del' heiL. 
Trinität auf den Gedanken konlmen sollen, es ,väre nul' eine Per- 
son in del' Gottheit." 
4) Der Segen del' Erlösung durch Christus ist ein dreifarher: 
1) Sie hat die 1 T ebe1 und Strafen des ersten 
-'alles hinlfeggenom- 
1nen J ' 2) die GÜter, die ,,'ir yerloren, 1riederhergestelll, so dass der 
Christ jetzt auch in del' I{llCchtschaft ein Freier i:st, was l11ehr sei 
als die erste Freiheit; 3) uncI Christus hat uns noch grössere Giiter 
verheissen als diejenigel1, die ,vir inl _\nfang vor del' Sünde hatten. - 
Del' Sieg ist vollko111ll1en, e::; fehlt un::; zunl Triumphe nichts Inehr. 
5) Die l{irche ist eins TI1it Christus: "Gleichwie del' Lcib und 
das Jlaupt einen "\Ienschen auslllarhen, so ist auch Christus und 
die l(irebc eins." Sie ist darulll eine ."einige auf deln ganzen Erd- 
kreise, ,veil sie nul' einen IIel'rn bat, del' fÜr AIle geIlleinschaftIich 
ist." GegrÜndet ist sie durch den hI. Geist) del' in Gestalt fel/Tiger 
Zungen kaIn, "urn durch sie die uneillige 'Velt zu vereinigen, die 
beim Thurlubau zu Babrl durch dir 'T erwirrung derSprachen un- 
einig ge"Torden ,,'ar" (homil. II. in Pentecost. u. homil. 35 in 1 Cor.). 
6) IT ebcr die SaCralllente als äu
sere Zeichen n1Ït unsichtbarer 
Gnadc lehrt er: "Christus reiche uns darin nichts Sinnliches, son- 
dern nul' Geistiges in sichtbaren Elcnlenten. - 'V ärest du körper- 
los, so hiitte er dir seine Gaben rcin körperlos gegeben; da aber 
deine Seele mit dem }{örper verbunden ist, so giLt er dir im 
Sinnlichen das Geistige" (hon1Ïl. 83 in )Iatth.). Und beziig1ich 
del' JVirkung del' Sacralnente sagt er: "Ohristus vereinigt sich 
durch sie n1Ït den Gläubigen." 
7) Die Eucharislie ,vird yon ihlll an vielen Stell en auf's be- 
stimnlteste als del' Leib und das Bill! CllTisli und zugleich als "ein 
heiliges und schallerliches Opfer" gelehrt und zur Anbetung em- 
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pfohlen. "Schauen ,vir nicht auf c1a
, "
as VOl' uns licgt, sondern 
11a1tcn \, ir am \V ortc Christi fest. Scin "r ort ist untrüglich, un- 
ser GefÜhl ùagegen TiiuHchungcn unter"
orfen. Da er nun ge- 

pro('hen: diC:::i ist mein Leib, so ,vollen \vir nns unter,,'erfen und 
es gliiubig rnit gei
tigrn Augen anselwn." Darum mahnt er Linch 
mit dcr ganzen I\:raft seiner 
eele zu "riirdiger ,r orLcreitung und 
reillclll Gcnu
se des IJeibcs unli 13lutes Christi, und droht 
ogar: 
"Eher seize ich Tlleine Seele darou, als dass iel, den Leib des IIerrn 
cinelli UnzflÏrdigell ertheile. " "{Jnd ,vie ergreifend er dies zu moti- 
viren rerstand, nlögp folgende Stelle zeigen: ""r enn srhon Keiner 
cs "
agt, eincn I\:Ünig unchrerbietig zu cmpfangen, ja nicht einmal 
sein Ge\vand mit unreinen IHinden anzngl'cifen; ,,'ie diirften "ir 
dann den Leib des G911menschen, del' über .AJles ist, diesen reinen, 
makelloscn Leib, del' nlit del' gÖttlichen Natur vereint \var, durch 
"
elchen \vir Odem und Leben haben, - mit so gr05selu 
chilnpfe 
behandeln? La

t uus, icll bide cuch, nirht selhst in den Tod 
stürzcn, sondern ihnl lnit Furcht und grosser Reinheit nahen! 
"{Tnd sieh:st tIu ihn da lit'gcn, so sprich: durrh diescn Leib bin 
ich nicht Iuchr Staub und Aschc, nicht nIehr ein Gcfangener, 
sondern Cill Freier; durch diesen hoffe ieh das ewige Leben, rt(\n 
Zustand del' Engel, den UJngang' Init Christlls. Diesen n1Ït Niigeln 
durchbohrten und gegeisseltcn Leib konnte del' Tod nicht behal- 
ten. ,r or diesem Leibe verhüllte sich die Sonne in Dunkcl, da 
sie ihn anI !{reuze hängen sah. - Dics ist der I
eib, del' nlit BInt 
bcdcckt, lllit ùer Lanze durchbohrt, z'wei IIeilquellen fÜr die ganze 
'V elf cröffnetc, una Bluf uncI }russer aU
strön1te. "Tilh;t du aber 
auch fluders\voher seine I{raft h..ennen lernen, so frage jenes 'Yeib, 
".elches am Blutfluss litt und nicht ihn seIber, sondern nul' den 
Saunl t:icines Kleides berührte. J?ragc ùas )Ieer, ".elehc
 ihn auf 
seinen 'Vellen trug. Frage die bösell Geister, \voher ihre llacht 
gebroehen, llnd die }[ölle, \vodurrh ihr del' Sieg entrissen isr, und 
Hie ,,"crdcn ùil' nicht
 ..\nderes ncnnen, als dicsen gekreuzigten 
Leib. :Fragc aurh df'n Tod: 'YOdll'!'ch ,yard <lir de in Stachel gc- 
nOJInIlen und deine Kraft gcHihn1t, ,vie ,yurdest du, einst ...\..llen 
so furchtbar, jetzt 
ogar den J{indrrn leicht? und er ,,"ird die "{Tr- 
sache' da,Von diet\enI Leibc zuschrcibcn miissen. Denn ùa er an's 
l{rcuz gchcft 
t ,yurdc, crstanàen die Todtcn, da öffncten sich die 
Grilber und diu Todten kehrten \viedcr in's Leben zurück. Und 
dipscn LciL gaL C1' uns nic11t bloss ë:tnzufa::,::,cn, bondern reichte 
ihn un
 bogar ZlUn Ocnus::;(', als He',"cis seiner innigsren Liebe. 
Abel' jc grösser die 'V ohlthat, desto grüsbcr auch die Strafe, wo- 
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fern ,vir solcher "r ohlthat durch Lauheit oder unrcine Gcsinnung 
un ,yürdig "
crden." 
8) Den IT ebergang yon del' Dognlatik zur Ethik, das eigent- 
liche Gebiet deb Chrysost0111US, bilden die ebenso eingiinglichen 
als ansprechenden Erörterungen über das ,.... erhãltniss yon Freiheit 
und Gnade, "
elche in Jförler's christlicher Lehre über Gnade und 
Freiheit, Fl'eib. 860. TId. I. S. 346-80 sorgfiiltig und lichtvoll zu- 
sanlluellgestellt sind. 
9) l
 nter den IIeibbestrebungen des Christen empfiehIt und 
verherrlicht Chrysostonlus insbesondere das Gebel: "Del' !(önig 
inl Purpurge,yande ist uicht so herrlic1] ,,
ie cin Detender, "yelc hen 
sein Gespråch nlÍt Gott scJllniickt. 'Yïe ein 
Iensch, del' im nei- 
sein des ganzen IIeercs, d{\l' Feldherrn und Fürsten, nlit dem 
!{önige sprechcl1 darf, ...:\.ller Augcn auf sich zieht und dadul'ch zu 
Ansehen gelangt, so ist es auch Illit delll TIet{\nden. Er,väge nul', 
,vas es hei

t, "
enn ein )Ien
eh in Ge
elnYart allcr Engel und 
Erzengel, <.ler Seraphilu, CherubinI und aller hinllnlischen }Iächte, 
mit aIleI' Freudigkeit und Zuyersicht VOl' den J(Önig del' I{önige 
hintreten unù zu illln sprcchen darf! 'Velche Ehre könnte dieser 
gleichkonullen 
 AbcI' nicht bloss Ehre.. sondern auch cin grosser 
N utzen ent8teht fÜr un:s aus denI Gebete, und z,var schon ehe ,vir 
das elllpfangen, lUll ,vas ,vir bitten. 
Sohald niilulieh J enland seine lIäl1de zum IIinllllel aus:5trcckt 
un<l Gott allruft, so entzieht er sein Herz soglcich alIen irdischen 
Ding'en und ,virù inl Gciste in das kÜnftige IJeben versetzt. Er 
denkt fortan nul' an 1-limnIlisches, und hat ,,,ährend der Zeit des 
Gcbetcs llichtf; n1Ït delTI irdischen IJeben gellleill, ,,'cnn cr andel's 
recht betet. 'Vird auch t:;ein Zorn entziindet, so "ird er doch 
durch das Gebet leicht gediiulpft. - "
ie beinl Ilervorbrechen 
der Sonnenstrahlcn aIle ,,-ilden Thiere die Flucht ergreifen und 
sich in ihre IIöhlen yerbergen, :,0 fliehen auch, ,,-enn ùas Gehet 
wic ein SOllllenstrahl aus unserlll }Iunde unel yon unsern Lippell 
ausgeht und Ullsere Seele erleuchtet ,,'ird, aIle unrcinen und thie: 
rischen Leidenschaften und verstecken sich, "
enn ,vir nul' lnit 
Eifel' beten. n1Ït aufnlerksanlcnl Geiste und "
acIHmnlcr Seele. Das 
Gcbct ist fÜr die YOUI Sturnle hin und her Geschleuderten cin 
IIafen, fÜr die yon ",.. ellen ,r erfolgtcn eill .t\.nker, für die 'Van- 
kenden cin Stab, für die .A.rmell ein Schatz, für die Reichen eine 
Sicherheit, eine I-lilfe gegen ùie I\:rankheitcn und ein Schutz für 
die Gesundheit. - Das Gehet ist die Zufluchtsstätte gegell Tl'auer, 
die Grundlage del' Heiterkeit, die Ursache beständiger Freude, 
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die )Iutter del' ,,"ahren 'Yeisheit" (or. de consubstantiali, contr. _\no- 
JnOCOH '
IT.). "Doeh ich rcde yon einelll Gehete, das Ilicht hloss auf 
den Lippen liegt, sonùern aus del' Tiefc des Jler7ens cluporsteigt. 
])l'llll glcich wic ]J:1uIHe, ,,-cl{'ho tief go'wurzelt sind, anch Lei tausend 
...\ngrifl'en ùcs fstul'lne::, ,,'iùer::;tchcn, - abo crhebt sich auch das 
(ìchet, ,,"clches aU8 dl'I' 'riefc dcl' Seele emporgc
ehickt ,,"ird, tSci- 
ner krÜftigen 'V ur7eln ""cgcn n1Ït Sichcrhcit in die I[ühc und 
hann durch keinen SturnL del' Gedanken zcrstürt ,verden. Darum 
sagt auch ùer Prophet: au
 del' Tiefe rufc ich zu dir, 0 IIerr!" 

\nl hÜl'hsten abcI' steigt aa
 Oebct ZUlU ]liInmel elnpor, ,venn 
cs aus einenl Lcdrängtcn, aLeI' anùacbtsyollcn IIcrzen kOTIlnlt. 
GlcicJnvil' 'Yasser, so langc c
 über cbene::, Feld flicsst und sich 
"eit a u
breitcn kann, nicht in die IIühe steigt, dagegen ,venn es 
dureh die Rühl'nlci::,ter gepresst und gedriiekt ,,"il'd, schneller als 
ein Pfeil in die Tlühe schiesst: so wir<l aUl'h das lucnschlichc Ge- 
luiith, bO lang(\ cs grosser 1"reiheit geniesst, gleichsanl zcrfliessen. 
""ird es aLer durl'h TTnglück gcpl'e
::;t und gedriiekt, so 
chicket 
es reine und ".ohlklingendc Gcbete in die Ilühe elllpor. Dcs:shalb 
ßftgt aueh del' Prophet: "In lll(\iner N oth rief iell zu dem If crrn, 
uud e1' erllörte n1Ïch" (or. de incolllprebells. contI.. Anolll. 'T.). 

\.lles in ùer umfangreichen Thätigkeit er,yogen. finden ,vir 
I die grÜ8:5fC Bedeutung des ChI') sOstOlllUS in del', ,yenn auch im 
Gcsclullacke ::,einer Zeit, an1nulhigen Beredsll'1l11ieil 7 . darnach in der 
angebahnten "neilI' '/neillodischen E:regese und deJll ellergisclu:n, oft 
yon grossenl Erfolge bcglciteten /íirrhcllregimfllte. 
Opera omnia gr. pd. Sarilills, Etonae 612. 8 T. foI.; gr. et Iat cdd. Fronlo 
Ducaeus pt Jlorellus, Par. 609 - 33. 12 T. fol. reens. Par. 6
6. 12 T. in 2 
Vol. und öftpr; am bestpn cd gr. et lat. BerJl. de JUolllrUlICOJl, Par. 7 tb - 38. 
13 T. fol. reeus. Yenpt. 73!... Par. 6:39. 13 T. in 8. maj. in Jliglle, ser. gr. 
T. 1..7 -6'1-. Ygl. TillcTllont T. XI; du Pin T. III. P. I.; R. Ceillier T. IX. ed. H. 
T. \11.; .'t-anrler, Joh. Chrysostomus und dip KircllP in dCS4õ;PI1 Zeitaltcr, bc- 
sonders ,)es Orients. 3. .\usg. S
S. 2 Bde.; Herrle, Chrysostomus-Postille, 7.\. 
Pr('di
t('n aus dpl1 \Yerh.en dps hI. Chrvsostomus. 3. A. Tüb. t.57. 

 . 


f. 56. SYllesius, Bischof VOtl Plolemais} f 7/171 41J. 
\"gl. l"otitia historic:\ ('x Petavii notis ad S
 liPS. opp.; 
otitia Jiteraria 
f''t rahricii hibl. gr T. IX. uud Iírabingt-r's ausführl. Artikel "Syncsills" im 
Freib. KirctlPll-Lcx. llft -X. 


b'
ne
ius :stanllute aus cincr anrreschcnen ..Adelsfiln1ilie und ,,'al'd 
J 0 , 
zn I\:yrcnc in del' Pentapolis 
\egrpten8 (Cyrenaika) z,yische1l370-375 
gehorcn, luachte 
einc Studicn in Alexandrien die n1athcmatischen 
, und philosúphisrlu II (neuplatonischen) hei IIypatia, del' geistyollen 
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Tochter des 
Iathematikers Theon, delll "r eibe im Philosoph en- 
mantel, ,velchc er nocll in seinenl letzten Briefe )hItter, Schwester 
und Lehrerin nannte, und die nachmals in cineln ,r olksaufstande 
ermordet 'yard (415). Die nach crnsten Bildungsjahren erlangte 

[acht seiner Beredsamkeit be,yog seine )[itbürgcr, ihn, 0 bschon 
er noch sehr jung ,yar, nach Constantinopel zu schicken (397), 
urn denl J{aisel' ....-\rkadiu
 cine golùenp }{rone zu üùerbringen. 
Erst nach mehr als Jahresfrist erhielt er Audienz, ,yobei er eine 
Rede l1ieIt IT ê!! ì /J a (J l )
 é i It 
 1 de regno (cd. ](rabinger, griech. 
und deutsch, 
rünchen 825), dil
 trotz ihrer kühnen Freibinnigkeit 
besser gefiel, als die J\:ronc. Nachdenl er in Constantinopel drei 
ungliicldiche und pcinlichc Jahre verlcbt und hier die Schrift de 
providentia. begonncn, konnte cr endlich aus Anlass der allgemei- 
nen 'T er,yirrung in Folgc cines Erdbebens Constantinope] verlas- 
sen und nach J{yrene zuriickkehren (-100), ,YO er neben ,yissen- 
schaftlichen Studien J agd und Landbau ùetrieb; doch fühIte er 
sich hier rnit :seinen philu80phischen llestrebungen vereillsamt (cp. 
101). _\.uf yielscitigcs Dr
ingen, "er 'lniisse A/hen sehen", ging er 
dorthill, sah sich aber gctänscht, "denn di(' Athener haben yon 
aUem IIerrlichen nul' noch den :N anIen, die Philosophic selbst ist 
fort; jetzt sei .Aegypten del' nerd del' Philosophie, deren Sanlen 
Ilypatia dort a usstreue" (ep. 136). 'Ton 402 bis zu ....\..nfang -104 
vel'\veilte er nochmals in _\Jexandrien. Danlals erfolgte ,yohl sein 
Ueber/rill ZUlU Christentlill1lle, ,,-orauf ihnl in AlexanùI'ien du.rch 
dell dortigen Erzbischof Theophilus einc Gattin angetraut ,yard, 
mit "TeIcher er drpi Sühne zcugte. 
Xach seiner Rückkehl' in die J{yrenaika, ,YO er sich ,yieder 
seinen Lieùling
beschÜftigungen ergab, ,,-ard cr trotz s0iner Ver- 
cheliehung YOlll l{.lerus und ,r olk in Ptolelnais zunI Bischof ver- 
langt (-109). Synesius lehntc dies anfangs ab, eincrseits 1fegen tier 
besteltenden Cöliba/sgeselze: ,,'weil cr sich "Teder von seiner }-'rau 
trennen, noch ,yie ein Ehcbrecher hcinllich mit ihr leben ,,0Ile"; 
anderscits ,veil er 
eine philosophischen .Jnsicllten bezüglich der 
Priiexistenz del' Seele, E,vigkeit del' "
 elt uncI del' Auferstehung 
del' Todten noch nicht Ùn Einl;.lange nzit der IÚrchenlehre {tude. 
Doeh die GenIcinde hoffte: die Gnade Gottes, die in ihnl schon 
so viel ge"Tirkt, "Terde ihr "... erk vollenden und einen solchcn 
1tlann zur voUen Erkenntniss und Resignation erheben; und sie 
irrte sich nicht (vgl. Evagr. h. e. I. 15). 
Als Synesius die bischöfliche "r ürde fiir Ptolemais und die 
:Yetropolitanjurisdiction über Pentapolis von TheJpllllus elllpfallgen 
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(410), yer,,'altetc er dic
es ...\.mt in sch,yerer Zeit treu und Init 
grosseln l<:rfolge: die kirchlichcn I)artcien yprsühnte er; die kir{'h- 
liche l)j
eiplill hielt or btreng aufrccht, insbesondere auch gcgen 
den grausanlen Statthalter Androllicus. Er starb wahrscheinlich 
414, gebeugt ,on den ,,'iedel'holten l
infällen del' l
arLaren in sein 
,r atcrland, das cr auch n1Ìt scinenl kriegerischcn 
ruthe und scinen 
JuathenuLtisch - Jnilitäri
chen I
enntnisscn nicht rett(
n konnte, ,vie 
in
Lcsonderc noeh durch den Tod 
einer drei Bühne. )Iit seincm 
Lcredten )[und(' yerstUI111nte zugleich die Ges{'hichte del' liLy
chen 
Pentapolis, ,YO das f1hristentlnlnl frÜhzeitig Eingang fand (.A.pg. 2, 
10 und l;j, 1; 
[ark. 15, 21), und die gros
artigen )[onunlente 
noch jet/t dip Reisenden in Er:-;taunen :setzen. 


All.., seiner gl'ossen lilcrariscltcn Tll(iligkeil sind erhalten.- 
1) 'H rr l (j r n ). a í, 153, n1Ït dCIll SupplelllPut ,on Possinus 156 
an del' Zahl, die yon scinelll geistreichen 'Yesell, seiner Frei- 
nlÜthigkeit ,yip yon seiner unlfil
::;cIHlen rrh
itigkeit und beiner all- 
nl
ihligen Hefreundung mit dem CIl1'i<;;;fenthulue zeugen, auch viele 
...\ufschlÜs::;p Über die danlaligen politi
chcn und kirchlichen Zustiinde 
geLen. - Ausser del' obcn er,,
iibnten Rede über das ]íünigthum: 
2) Abhandlllugell.' J ll()}', Dio ,(\1 de ip
iu8 vitae instituto; 
n é [! ì i'l!" 'ill' í (IIJ', de insonlniis. TIcide findet auch Petayius 110ch 
ganz in I,eidnisrhenl Geiste: "Libel' de somnii
 merUDl cultorem 
l)eoruHl redolet ncque vel pilUlll christiani habet hOll1Înis . .. nee 
alind de Dione judicium est"; (Ita Â. (
Yo!! aç i y Yo (V II to JI, calvitii 
enconiulll, offcnbar cine ,r crhöhnung del' Sophi::;tcll (gr. út germ. 
cd. ](rabinger, Stuttg. 834); J.lìrvnTto
 1; ITé(>l 'lcf!o'llola
, 

\t'gyptiu:::, seu de proyidcntia. (gr. et gcrln. cd. Krahi'l1gf''', Soli
b. 
8R5). In del' epistola ,r. hat 8ynesius die Geistlichkeit aufge- 
fo 1'(1 crt , die auch in seinen] 8prengel eingeschlichene t;ektp del' 
EUllomianer nach I(riiften zn Yerdl'
ingen. ]
ndlich Ll Ó ï O!; C!! Ò 
 
n a l Ó I" 0 J' l
 7l 
 () Tn;; ð (I
 () n v , de doru :l8trolabii di
sertatiu. 
.. .. 
3) /lomilifle unù SerltlOnes. Von erstcrn 'Zu'ei, die lUll' frag- 
Dlcntarisch crhaIten 
ind; yon letztern ebenfan
 z1rei mit denl 
Titel 1\ It r /{(TT a û If; *, eatastasis (1. dicta in Dlaxin13111 barbaroruln 
excursionenl; II. con
titutio seu eloO'iulll ...\.nvsii ) . 
o . 
4) 
 Y'.u 'I' 0', hynlni decenl, Iyrico carminis genere, von ,yclchen 
del" 3., 7. und 9. I Iyulnus cntschieden das chri
tliche Bekcnntniss 


* A aT á a T Cl a t JI a ppe llat concionem, bemerkt Petavius ad h. J., trans- 
lato vocabulo ab usu forensi. Nam et oratores declamatoresque ;CClTClü"lI,JI(U 
dicuntur, cum ad dicendum prodeunt, suntque velut in procinctu. 
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des Synesius bezeugell, da e1' dell Sohn del' J ungfrau anl'uft und 
dcl' Trinität ein Loblicd singt (iJjllX()
1 ';TcdoJ'[. nalo
lt rvl(I)J', IJal[!ì 
(Jl
JI !léì'(
)"(lJ, lLJ'EL-!lall :i) ùynp, fillilllarulli luedico, llledico corpo- 
rUIn, Patl'i sÏ1uul excel:so, Spirituique sancto). 
,... on cinem Theile diesel' Schl'iftcn sagt PhOtillS cod. 26: stylus 
illi sublin1Ï::; quideln ct grandis, ::;ed qui ad populal'cnl (a1. poeti- 
earn) ::;Ï1nul dictionenl inclillct. - Epislolae ycnustate et dulcedine 
flucntcs ClUB sententiarulll l'obore ac dcnsitate. 


Ð('r Inllalt diescr Schriftt'll 
bieret sehr viel syncretistis('he Ansclllluungen yon IIcident1nnn lind 
Christenthum ::;elbst in ganz heidnischcn Phrascn und Fornlcln 
des Kcuplatonisllius (vgl. Huber, Philos. del' I\:.irehcnviitcr S. 313 
bis 321). !\[anché:s au
 del' sptÏlfrn, rhristliehen Pcriode dürfte 
,,"ohl nach Yer"
andten El'scheinungen aus del' Zeit del' llenais- 
sa nee iUl 1
. Jahrhundel't, be::;onder::; in Italien, zu Lcurthcilen 
sein, ,,
o ,yir selbst bei den höchsten kirchlichen 'Y iirdenträgern 
ein gleich ,vidriges Gen1Ïseh heidnischer und christlicher l\usdrucks. 
,yei::;en antreffen, ohne dass ,vir an del' 
L\ufrichtigkeit ihl'cr Urheber 
für das Christenthuln und das kirehliehe Bekenntniss z,ycifeln dür- 
fen. TJ ebl'igcns zeigt sieh in den Schriften aus del' christlichen 
und bischöflichen Periodc nicht undeutlich del' :Fortschritt ZUlU 
christliehcn Glauben. "Die etwas sclnviirlnerisehe Ekstase "
eieht 
alhlliihlig dcm positiyell Glaubcn, und die Phantasic des Dichters 
ver,vebt sich zulerzt. mit delH Bekenntniss des I
isehofs." Schrieb 
or ja schon VOT scineln Episeop:tte an J ohannrs, del' nach einenI 
stiirnlischen Lcben sieh ZUlU ein'3anlen 
rönehsleben zurückzichcn 
,,
il1: "Ich lobr .i-\lles, ,,-as du delll Ilinunrl zu lieb thucst; - 
darunl freue irh lllÏeh 11lit dir, dass du an jcnem Ziele glücklich 
angelangt List, an das ieh nach so langeI' l\Iühe kauHI hinanrciche. 
Du abcI' bete für nlieh, da&s auch n1Ïr solches Glück zu Theil 
"
crde, und ich einigen Ge,,-inn aus lllcincll philosophisehell De- 
strcbungen ((;,U) 7 J7
: l J! (fl ),()(f()f{í 
( !lé!!ílllJ'1;
) ziehe, und ich nicht 
U111S011st nlcin I.-eben in den Biieherll zugebracht habcn nlöge" 
(ep. 146). .L\UI schönsten aber gibt er 
\ngesichts des Unterganges 
yon PtoleUlais seiner kirchlichen Gesinnung Ausdruck in dem 

Ieister"
erke seiner Bcredsalukeit, del' ersten I\:.atastasis, die er 
n1Ît den 'V orten schliesst: "Es nahet del' Tag dcs Sturllles, an 
delll die Priester ,,-egen del' drohenden Gefahren zunI TenIpel Got- 
tes eilen ulüsben. Ich (,yenigstens) ,,"erde auf nlcinelll Posten in 
del' I\:irche aushalten; ich ,verde die heiligell Gcfiisse u1Ït denl 
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'''"" ciln' a
:scr YOI' Iuieh hinstellen; ieh ,verde die S;iulcn umfa:s
('n, 
welchc den hciligCll Tiseh rragen, und dOl't ùlciben, Lis ich inl 
Tudp hin
inh.r. 1eh bin cin Priester Gottes; yielleieht verlangt 
or das Opfcr lllcinc'S Leùcn
. (; CWiS8 wird del' 11c1'1' <lann auch 
eincn J
Iiek de
 E1'barnlens auf jcncn ...\..ltar ,verfen, den d(ls HInt 
scin('
 l)ricstcl's gcrÖth{\t." Doeh ,,,arCH kllrz zuvor in tlieser 11ede 
in lllerkwiir<Jigc1' :Naivetät auch seinc heidnisehen Erillncrungen 
cr'wadlt: "0 ]{yrene, dcs
cn ...\.J'('hiye mcinen 
 anlcIl auf das ]Ic- 
raklidengcsehlecht zll1'Ückführcn! dorische Grabllliiler, die lnich 
nicht nlchr aufnchnlcn! ungliiekliehes Ptoleluais, desscn letzter 
JJischof ieh Lin! Ieh kann nicht ,ycitc1' reden, dcnn das Sehlueh- 
zcn crstiekt nIcine 
timmc" (ygl. J'illelllfIin S. 155 -156). 
Opera omnia ed. H. 1'llrllcb., Par. 555; gr. et lat. ed. Dionys. PClarills, 
Par. 612; verm('hrt mit oPP' Cyr. lIierosol. 633, am besten 6\0; ad codd. 
'I
s. fidem recogno,.it et annot. crit. adjecit /írabinge1', Landesh. 8.50 (T. I. 
nur orationes et homiliar. fragm.); von demselben die oben citirteu drei Se- 
paratausgaben, davon leider nur berücksichtigt das encomium calvit. in Migne, 
ser. gr. T. fi6. Die J/ymlli am besten edirt von Boissollade in Sylloge poeta- 
rum graeror. Par. S'l:). T. XV. - Neue Beiträgc zur sehr nöthigen Te"t- 
kritil, in Obs(,f\-ationes criticae in Synes. epi
t. ed. Kraus, Solish. 563. V gl. 
Tillll/lont T. XII. R. C{Jillier T. X. eel. II. 1'. VIII.; ClallSfJl, de Syne"io philo- 
sopbo Libyae PentaI'. Jletropolita, H3fn. 53 t; TOllssaint, études lsociéte liter. 
de l'université cathol. de Louvain v. J. 18
O. Yol. 4); ÐrllOll, étudps sur la vie 
et les oeuvres tie Synésius, Par. 8.39; Dr. Iírall
, Studien über Synesius yon 
K) rene (in Tüb. theol. Q. Scllr. 565. II. 3 u. 4. nnd 666. II. 1), mit sorgfäl- 
tigen Ausführungen iiber dip Chronologie zum Leben uud den Sehriften des 
Synesius, die bedenkliche 'Veillc zum Bischof, die allmähligt.' Annäherung 
zum christlichen Glauben, und die vollständige Angabe der Lit. iiber Synesius. 


Æ. 37. J{[einere Scllriftsteller dieser Zeit. 


.r\
tl.l"ius
 'clUc
ius, XÛllnu
 Ulul Pruclu'i. 


1) Die Leben::;zcit des hI. As/erills, )[etropo1itcn yon 
\maseë1 
in l)ontlls, fiiIlt in die z,yeite lIii1fte dcs 4. Jahrhundert::;. 'Ton 
seinen Ilomilien, die PholillS (biLl. cod. 271) exce1'pirt, sind noeh 
:!1 erhalten, daruntcr ulchrcre Lobredcn auf \tirtyrer uncI Ileilige. 
Ausgaben von Joh. Brontius, _\nt" erp. 615; urn 6 lIomilien vermehrt yon 
Combe/is in seinem ..\uctuarium, Paris 6
S. Jligne, ser. gr. T. 40. 
2) Nelllesius, yon des:)cn Lcbcnsumständen uichts :Kiiheres 
bckannt i:;t, als da

 cr wahrschcinlieh zu 
\.nt
lng des 5. Ja]ll'- 
hunderts Bisehuf yon Elnc
a in PhünÌzicn 'nil', sehricb eine phi- 
losophi
che Schrift rrf!jì ({
(]é(')
 (;J':J!.!üjrrol', de natura hominis, yon 
zienllichenl IT nlfangc und philo
ophi::5eher Bedeutung. 
ie behan- 
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delt die Physiologie und Psychologic des Menschen, verbunden 
n1Ït einer auf guter lCenntniss der Philo:sophie beruhenden Kritik 
älterer Ansichtcn darüber. "r cnn er sif\h darin auch stark zum 
N euplatonisnllls neigt, auch die Priiexistenz del' Seele hchauptet, so 
hat er doch in Bezug auf andere Puukte, besonders die "rÜrde des 
Mensehen und seine Stellung in del' Gesammtschöpfung, die Unsterb- 
Iichkeit del' Seelc und die J?reihcit, manches Treffliche yom christ- 
lichen Standpunkte vorgetrage
. 
Ausgaben Antverp. 565; im Aurtuarium bibl. Patr., Paris 621. Oxoniae 
671. l.Uigne, sere gr. T.40. Vgl. Ritter, Geseh. d. christI. Phil. Ed. 11.8./..61-484. 
3) J.Yonnus von Panopolis, sonst Verfasser profaner Gedichte 
(del' Dionysiaca), lieferte auch cine poetische Umschreibung des 
Evangeliums J ohannis in IIexallletern unter dem Titel: !lécaßo)w
 
'[Ol-' xaTà '[(IJetJ'Jll J -'" JríOl' él
aYÎlé';"ÙJl" in JIigne, sere gr. T. 43. 
4) Proclus ,yar X otarius des l}atriarchen Atticus yon Con- 
stantinopel, ,yurde anch yon ilnn zum Diakon und Priester ordi- 
nirt und unter desscn 1\ aehfolger Bischof yon Cyzicus, konnte 
aber dieses l
isthulu nieht antreten, wei] eine Gegenpartei einen 
andern J3ischof aufstellte. Später, 434, ,,
urde er selbst l}atriarch 
yon Constantinopel und ,,
irkte als solcher eifrig dcnl N estorianis- 
mus entgegen. Er starb 447. An Schriften haben ,yir yon ihm: 
a) verschiedene Briere und Synodalschreiben , b) 25 IIomilien auf 
Feste des Herrn und yerschiedcner IIeiligen. Unter den letztern 
ist jene berÜlllnte Rede, "
orin er gegen N estorius auftrat und 
den yon deulselbcn beanstandeten Ehrentitel del' sel. J ungfrau, 
Goltesgebärerin, behauptete und vertheidigte. 
Ausgaben yon Combefis im Auetuarium T. I. in Gallandius, bibl. T. IX. 
lrligne, ser. gr. T. 65. 


z ,,
 e i t e s Cap i tel: La t e in i s c h e S c h r if t s tell e r. 

. 58. Commodianus ( Gaziius). 
Des Comnlodianus er,vãhnt zuerst Gennadius (de seriptorib. 
eccles. c. 15) mit guter Zeichnung seiner schriftstellerischen Eigen- 
thümlichkeit. :llan hä1t ihn für einen Afrikaner ,vegen del' Aehnlich- 
keit seines Styls mit den afrikanisehen Schriftstellern. Er selbst legte 
sich den Kamen Gazäus bei, ,vas Einige auf seine yermeintliche Va- 
tel'stadt Gaza in Palãstina deuten ,,'"oUten, ,,
ährend es ,,
ohl eine 
wortspielellde IIindeutung auf den Scltatz (rá
a = Schatz) christ- 
lieher 'Vahrheiten scin soU, del' ihnl in Folge seiner Bekehrung 
nach langeI' Dürftigkeit inllleidenthume erschlossen ward. Scine 
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Lebclls' eit ,,'irtl ycrschieden angegeben; )lanehe vermuthen, dass 
cr cr5t naeh Laetantius, dcsscn ehiliastische An
icht('n er adoptirt 
babcn solI, zu ....\nfang des 4. J ahrhunderts unter l>apst Sylvester 
(314-35), _\.nderc, das
 er schon lUll 2t37 -70 sehl'ieb, ,veil er 
gclegentlich bagt: "seit Einführung des Christenthulns seien 200, 
noeh keine 

OO Jahre ,erflossen" (instruct. 17, 2). Doch liisst 
si
h die:s ,yohl im Sinne einer spiitern Annaluue deuten; und da 
anùere Anùeutungen seiner Schrift auf Ercignissc zu .Anfang des 
5. Jahrhunderts hin"
eisen, aueh die literarisehen Spiclereien ,yenig 
zu del' Zeit del' Christenverfolgungen passen, so ist die Annahmo 
vielleieht bel'echtigt, dass seine Apologie urn 411 verfasst sei. 
Seine ;3chrift inslructiones nt/verslls gentium deos pro christiana 
disciplina per Lileras verSllllTn pritnas libb. II. zerfällt in 80 Capitel 
und z".ei nücher. Die letztere A.btheilung naeh de:s Steph. Baluz. 
V crweisung auf einen alten codex St. jJbini .Andegayens. (vgl. Baluz. 
zu Laetant. de Illol'tibus persecutor. c. 16 U. 11). 1m ersten Buche 
zeigt cr den IIciden die Thorheit des Götzendienstes und ernIahnt 
sic zur .A.nnahmr del' ehristliehen Religiun; dann sucht er die 
J uden deni Christenthurne zu ge,vinnen, und handelt insbesondere 
noch vom ....\.ntichrist, del' in Nero erschienen sei; im zweiten Buche 
YOnl letzten Gerichte und der .Auferstehung; dann ,vendet er sich 
I mit frommcm IIerzen und glühendem Eifel' mit verschiedenen ,yo 01'- 
schriften an die Katcehurnenen, Gläubigen, Kleriker und die in 
mannigfache :F'ehler verstrickten Christen. Doeh haben sich da- 
z,visehen aueh viclerlei Irrthümer yon Chiliaslnus, denl FaIle del' 
Engel, YOnl .Antichrist gemiseht, 'VIe insbesondere die Trinitäts- 
lehre des ,r crfasser8 sehr vag ist. 
In forlneller IIinsicht ergeht sich Commodian in Spielel'eien 
und sehreibt in sogenanntcn rhyth,nischen (nicht 111etrischen) ,... er- 
sen, ,velehe in del' 'T olkspoesie del' Rörner üblieh ,val' en und schon 
früher vorkommen. Eigenthümlich sind ihm neben ,ielen ungewöhn- 
lichen afrikallisehen Ausdrücken noch die Akrostichen: die Anfangs- 
buehstabcn der einzelncn Verse in jcdelll Capitel bilden zusammen- 
gelesen die jedesmalige Inhaltsiibersehrift desselben. Sogar die Ein- 
lcitung, praefalio, ist als .Akrostichon behandeIt. .A.nl Sehlusse inl 
I 80. Capitel luit del' "G eberschrift N onlcn Gazaci el'gcben die An- 
fang:ìbuehstaben yom letzten ZUlli ersten Verse rück,viirts gelesen: 
I "Commodianu
 mendieu
 Christi." 
N achdcm schon Gallandi mit U nrceht den ,... ersuch machte, 
unserm Commodian noch ein anderes, ,on ;1111ratori denl Bischof 
Palililllls yon Nola zugesehrieLelles 'Verk (adversus paganos) zu 
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vindiciren, bat in neucster Zeit DOl1
 Pi/rll dcmsclbcn eln nach 
Inhalt und Form den institutiones vielfach ver,vandtc
, in einem 
nus Italicn naeh England (
[iddle Ilill) gebraehten Codex. des 
8. Jahrhunderts entdecktes 'Yerk, carrllen flpologelicllm adv. Ju- 
daeos et gentes, ,relche:::; in del' IIand::;chrift traetatu::; sancti epi- 
scopi . . . genannt wird, n1Ït ziemlicllel' 'Vahrscheinlichkeit zugc- 
schrieben (mit prolegomena unù ErHiuterungcn abgedruekt inl Spiei- 
Icgium Solesn1ense T. I. u. TY..). Pitra ycrmuthet, da
s del' inl Co- 
deÀ nicht vollstiindig crhaltene Titel gelautet haben Inöge: Com- 
luodiani episcopi afrieani carnIen apologcticunl adv. J udacus et 
gentes. Dahei entscheidet 
ich Pitl'a jedoeh hezüglich der Zeit 
del' Abfassung beidel' ,V crke fÜr den .Anfang des 3. J abrhundcrts. 
Nachdem die Instruetiones zuerst yon Jac. Sirmond 8. J. entdeckt waren, 
erfolgte di
 cd. lligallii, Tulli Leueror. 650; ed. repetita {ler Priorium mit 
C
 {lrianus' 'V{'rken Par. 666; mit Uisscrtationen von Dodwcll und Sehurz- 
fleiseh
 Viteb. 750. cd. Dal..i
ilLS mit dcm Octavius tips )linut. Felix, Cantabr. 
712; ed. Oehler in Gersdor/
 bibliotheea Patrum cecles. lalillor. Vol. XIII. mit 
IUinut. "
elix, Firmirus 31aternus {'t Paulini {loëma adv. paganos. V gl. Lum- 
pel" P. XIII. p. 390-.\07; R. Ceillier 'r. IV. ed. II. T. III. 


f. 59. Firnliclls JlaternLls 


stanuute nach .A.ndeutungen in scinen1 'Verke ,yohl aus Sicilien, 
W.O er als lIcide eine Hllsehnliehe Stelle bckleidete, und libri 'TIll. 
nlatheseos s. astronon1Ïcorunl astl'onon1Ïschcn Inhalts noch ganz in 
heidnischclll Gci::;te Yerfa
ste (ed. ,.,. cner. 501 und TIn silo 551). 
 a ch 
seiner Bekchrung zum Chri
tenthume :solI er unl 3-1K das 'Verk: 
de errore pro{allflrunl religionll1Jl libellus ad ConsralltiuIll et Con- 
stantcH1 ...\..ugustos 'er:fi1s
t haLen. Doeh ist, abgcschen von del' 
Verschiedcnheit des Geistes in beidcn 
chl'iften, auch ,vegrn des 
eorrectercn Styles in Ictztt'rcnl an ùer Idcntität des ,r erfasser:s ge- 
z,veifelt ".orden. Seine klcine apologetisehe Schl'ift zeichnet sich 
dadureh aus, class sie nicht bloss die Religion del' Griechen und 
Römer, sondcrn aueh die der barbarischen VÖlkel', ::;0 ,yeit sie 
Firn1Ïcus kannte, herÜeksichtigt. El' bekunclet grossen Eifel' fÜr 
das Chl'istenthuBl und fordert sogar in unerlcuchteter "T eise die 
J{aiser Constantius und Constans zur geu:a!tsalnen UnterdrÜckung 
aIleI' SpUl'Cll des IIcidcnthunls auf, n1Ït Bel'ufung auf Deuteronom. 
13. 6-10: "Nach Zerstörung des Teulpels seid ihr durch Gottes- 
lllacht höher erhoben worden." K eben diesel' Excentl'icität ent- 
hält seine Polemik wenig, "
a:s nicht schon .A.rnobius, Lactanz und 
Cyprian gesagt; nul' ist sie noch Dlehl' aggl'essiv gegen da:3 Heiden- 
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thum, ab selbst Lei Arnobius. Seiner Varsleilung fehIt oft die 
IHindigkcit und J{larheit. 
'Von del' líirchelllehre findet man darin ein unz\yeideutiges 
Zen O'niss yon del' knthvlischen Abendmohlslehre J. auf J oh. c. 6 hin- 
o 
deutend, sagt cr: ,,'\ïr trinken das unsterbliche Dlut Christi; n1Ït 
unscrem TIlute Yermi
cht sich das IUut Chri::;ti, und verleiht die 
Unsterblichkeit. " 
Ed. Galland. in bibl. T. V. bei lUiglle, ser. lat. T. 12; mit Arnobius ed. Ober- 
thÛr (Patr. lat. T. V.); ed. },/Úllier, Ilafniae 826; ed. Oc/der, l. c. Vol. XIII.; 
ed. Bursian. LiI\s. 856. 



. 60. 1Jlarius Vicforinus der Afrikaner, f z'lriscllen 370- 382. 


Obschon derselbe als heidnischcr Rhetor durch cine Ehren- 
säule in Itom ycrherrlicht '\tard (354), ,vandte er sich doch "zum 
Erstaunen Ronl
 und zur Freudc del' Kirche" ill hoheul ..A.lter 
dem Christenthume zu (YOI' 361), \vorüber ..A..ugustinus einen schö- 
I nen 13ericht gelicfert hat, .wcil er aus diesel' Bekehrung eine neue 
Anregung für die seinigc erhielt (Confess. lib. 'YIIl. c. 2 sqq.). 
I Seine Dankbarkcit für die in del' christIichen Kirche empfangenen 
Gnaden bezeugte Victorin durch Dlehrere Schriften: 
1) Libel' ad Jllstinunl JIllllichaeUl1l contra duo principia )[a- 
nichaeorunl et de vera carne Christi. 2) De verlds scripfurae: 
}-'actum est vespere et mane dies unus. Coeperitnc a vcspere 
dies an a matutino. 3) Libel' de gen(Jralione t/ivina ad Candidum 
Arianum, ",Yiderlegung ciner ebenfalls noch yorhandcnen kleinen 
Abhandlung des Candidus. 4) De (
!l 0 0 l' (J i (:' recipiendo. Be- 
deutender sind fit/versus Arillm libri I'...., ob,,-ohl auch darin )Ian- 
che
 sehr dunkel, Anderes n1Ït denI katholischen Lehrbegl'iff nicht 
übereinstimnlcnd ist (vgl. llieroTlJJm. catal. 101). Geschrieben sind 
sic un) 363. 5) CUlunlentare ZUlU Epheserhrie{ libri II. und .zum 
Galaterbricf libri II., nebst den kleinpn Comnlcntaren des Victo- 
rill liS, Bischof::; von retau in Steiermark, über die 
-\.pokalypsc die 
erstcn Ållfiinge del' laleilliscllen Bibelexegese. 6) Drei Ilymnen 
de lrinifate. 
Z,,"eifclhaft sind de physicis, yiehnehr ady. physicos (,,-elche 
die bibli
che Schöpfungslehl'e anfeinden); entschieden unächt car- 
nIen de 'VII fratribus )[accabaeis. 
Abgedruckt in Galland. bibl. T. VIII. und in Ang. }'lai nova collectio yet 
scriptor. T. III. in J.Uigne, ser. Jat. T. V HI. vgl. R. Geillier T. VI. ed. II. IV. 


Alzog's Patrologie. 


18 
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j. 61. Der heil. HilarillS von Pictavitl111, f 366. 


V gl. Praefatio generalis oDd die Vita in der Bencdictiner A usgabr von 
Co L1stant , vermehrt vom gelehrten l\Iarkgrafen Scipio 1tlaffei. Vita s. Hilarii 
yon Fortunatus. 


I-lilarius, gcLoren urn 320, stamnlte yon ciner yornrhmen rö- 
ll1ischcn :FaDli1ie aus Poitiers in .c\quitallicn, 'YO dall1als neben 
grossem J-1UXUS und sittlicher \r crsunkcnheit noeh am mcisten ill1 
römischen Reiche die \Vissenschaften, namcntlich Grannnatik und 
Rhctorik, blühten *. N ach grÜndlichem Studitun del' lateinischen 
)Iuttersprache erIernte er auch die grierh.ische Sprache vollständig. 
Unbefi'icdigt, ja abgcstosscn vonl TleidcllthuDle und sciner l">hilo- 
sophie, ,vandte er sich dcI' Lectüro del' hI. Schrift zu, und ,,-urde 
dadurch zunI ChristrntJnunc hingeführt, bald darauf auch seine 
Jj"'rau und 
rochter. In Anerkennung seines fromnlen, n1akcllosen 
Lcbcns ,yard or zunI Bischof seiner Vaterstadt erhoben, ,yorauf 
cr in ,ölliger Enthaltsalnkeit lebte. "rie crhaben er scin bischöf- 
liches .A.nlt auffasste, hat or bald in den arianischen Streitigkeiten 
be,,
iesen, in ,,-elchf' er seit denl Jahre 355 hineingezogen w.urde. 
N achdom or schon früher eifl'ig fÜr den nicånischen G lauben ge- 
,yirkt hatte, trennte er sirh fÖrmIich yon dol' ICirchengellleinschaft 
del' .ATianer. Darauf ,,"'urd<? er durch die R,{inke seines arial1isch 
gesinnten )1 ctropolitcn Satul'ninus yon ArIes in Folge ciner By- 
node zn Biterrap 356 yon Constantius in die ,r erbannung nrrch 
Asien geschickt. .Als ,r erbannter hicIt er sich in yerschiedenen 
Städten Kleinasiens auf, ,,
obntc 3
9 del' Synode yon Scleucia bei 
und suchte sich zuletzt zu Constantinopel bein1 ICaÌser Gehör zu 
yerschaffen, un1 ihn Über die I.Jagc del' Dinge aufzuklÜrcn und fÜr 
die Orthodóxie zu gewinnen. Es "rurde ihnl jedoch kcine .A.udienz 
be,villigt. Statt dessen erhielt PI' gallz unerwartet vom JCaiser die 
Erlaubniss, in die Ileimat zurückzukehrcn, ,yeil den Arianern sein I 
Einfluss im Orient noch gefährIicher fÜr ihre Sache erschien; denn 
er unterl'ichtetc die I
ischÖfc des Orients iiber die Ansichten del' gal- 
lischen Bischöfe und diese ,yiederunl yon dem, ,,"'as jene glaubtcn, und I 
'befestigte so beide in del' Orthodoxie, So durfte er Ende 359 nach 
Poitiers zurückgehen und seinen Bischofssitz wieder einnehmen. I 
,Vährend seiner Verbannung im Orient war ihm del' strenge I 
Arianismus unverhüllt entgegengetreten, und hatte er dessen ganze t 
Gottlosigkeit erst recht kennen gelernt. Darunl trat er nach sei-, 
I 


* V gl. Rein kens, Hilarius S. 4-6. J. Bernays, Chronik des Sulp. S. 2-3 I 
I 
I 
! 
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ner l{ückkehr noch entschiedener und schärfcr gegen ihn auf, 
in "... urt una Schrift und besonders durch V cranstaltung yon Sy- 
noùen. Er that dies, zUJual er diejenigen l3ischöfc, ".clche auf 
der t>) noJp zu ArÏ1ninuln sch,,'ach gc,yesen, rnit 
Iilde ,vieder auf- 
naJull, lllit 
olchem Erfolge, daB
 Sulpicius Severus yon ihm Bagt: 
"Es 8ci allgen1ein bekannt, dass ganz Gallien einzig dem ] IilariuB 
die l
efreinng yon del' )fakel del' nÜrcsie ycrdanke", und er mit 
Recht dcn NaJnen cines Athanasius des Abendlwlldes erhielt. Denn 
cr dehnte .in Heine "
irksanlkeit anch naeh Italicn au
 und trat 
denl Au:renlius J Bischof yon Mailand, del' die einzige Stütze des 
Ariani
n1u
 in Iht1ien ,yar, wiewohl uhne Erfolg entgegeu. IIiIa- 
rius starb im Jahre 366. 
Seine Schriften yerfasste cr der )[chrzahl nach in del' Zeit 
yon 3ßO-H66. Sic sind ilU Ganzen geordneter als die des _\.tha- 
nasi us , und kÖnncn denen der grössten l\:irchenlehrer würdig an 
die Seite gestcllt ,verdon, "-esshalb ihu1 auch Papst Pius IX. im 
Jahre 18?)2 den 'ritel eines doctor ecclesiae 'U1liversalis beilegte. 
Sie zel'fallen in: 


A. Ui
tOl'isch - poIcmiscbe. 


Ililal'ius hatte eingesehen, dass die Orthodoxen aus "Gnkennt- 
niss del' ,-r orgiinge unù hiBtori
chen Ereignisse öfters zu keiner 
klal'cn Erkenntniss del' redden Lehre gelangcn und insbesondere 
die Riinke der .A.rianer nicht hinreichend durchBchauen konnten. 
Denl Hllchtc er in den Schriften, ,yelche die Vel'theidigung und 
\Vahrung des orthodoxen Glaubens bcz,,'ecken, dadurch abzuheI- 
fen, da
s er historische Excurse einflocht. Das ,var besonders 
,vichtig, da dic ...\rianel' den rechtglÜubigen Bischöfen oft absicht- 
lich lügenhaft(\ Berichtf' iiùcr den Glaubcn una das ,... crhaltcn der 
l
isehüfe in andel'u Gegenden gaben, ,vas ihnen bei der "eiten 
_\..u"ùchnung des l{ciches nicht scInver fie!. 
1) De 
Yllodis seu de fide OrÌLnraliunl, 359 yerfasst, ist 
pigcntlich ein Scnùschreiben an die l3ischöfe yon Gallien, Germa- 
nien unù Bclgien. In1 historischen Theile, c. 10 - 63, gibt er 
die Rymbule, "-elche nach der nicãnischen 
ynode aufgestellt ,yur.. 
I dcn, an, niiInlich die yon .A.ntiochien 3-11, Ton Sardica 3-18, die 
cl'stC' und 
wcite Yon Sirn1Íunl und die yon ..Ancyra, und unter- 
v1Ïrft sic einer Beul'thcilung. ])ann åussert er sich iiber die Be- 
deutung der Ausdrück{\ Ò ,Il 00 V(i 10 ç; und òp n t oí'alv
 uud kommt 
. zu denl Resultat, dass del' crstere del' richtige und festzuhaltende 

ei, aber auch del' zweite eine richtige Deutung zulasse, wie denn 
18* 
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viele IIomoiusianisten dasselbe glaubten ,vie die l{atholiken, aber 
sich nul' an dern Ausdrucke Ò/loovUlOg stiessen. Diese Schrift ist 
somit auch eine irellische, indem sie die durch blosse unklare V 01'- 
stellungen Getrennten vereinigen ,,
ill. 
2) Da dieselbe Yon Lucifer yon Cagliari als zu milde ange- 
griffen ,yurde, so vertheidigte sich IIilarius in den Apologetica ad 
reprehensores libri de synodis responsa, und erklärte sich genauer. 
3) Die vor dem Tode des Constantius verfasste, aber erst 
nachher veröffentIichte Schrift contra Constantiullt inIperatorem 
liber I. ist scharf gehaIten. Er k1agt darin den Constantius an, 
dass er den Glauben und die J{irche unter dem V or,vande, die 
Glaubenseinhcit hersteHen zu ,,
onen, zu Grunde richte. DieseDl 
ränkevollen Verfahren gegenÜber ,vünscht er die Zeiten del' offen en 
Verfolgung zurück, wo man die Christen ,yenigstens nicht urn 
ihren Glau ben betrogen und urn das 'T erdienst der 1tlärtyrerpalme 
gebracht hätte. "Jetzt sei er", ruft er aus, "Christoschuldig, das 
Schweigen zu brechen " (c. 3). Dann hält er dem Constantius 
seine Gc,valtthaten gegen die IIäupter der Orthodoxie vor und 
recbtfel'tigt dcn nicäni
chcn Glauben. "Procianlo tibi, Constanti, 
quod Neroni locuturus fuissem, quod ex me Decius et :Maximianus 
audirent, contra DeuDI pugnas, contra ecclesianl saevis, sanctos 
persequeris, praedicatores Christi odis, religionem tollis, tyrannus 
jam non hUDlanorum sed divinorurn os - Antichristum praevenis 
et arcanorum mysteria ejus operaris etc. " (c. 4-7). . 
4) Der s. g. libfr II. ad Constantiul11 ist eine kurze Denk- 
schrift, welche er dem Kaiser in Sachen del' Orthodoxie hatte 
überreichen ,vollen. Er ist früher geschrieben, zu einer Zeit, als 
HiIarius bei ihm noch etwas erreichen zu können glaubte, und 
darum milder gehalten. Darin srrach er das schöne, frcimüthige 
Wort aus: "Si ad fidelll veraln istiusrnodi vis adhiberetur, episco- 
palis doctrina 0 bviam pergeret diceretque: Deus universitatis est 
Dominus, 0 bsequio non eget necessario, non requirit coactam con- 
fessionem " (c. 2). 
5) Contra Auxentiulll, worin IIilarius den Auxentius, den in- 
trudirten arianischen Bischof yon 1tlailand, del" in RÜcksicht auf 
den Kaiser ,... alentinian seinen Arianismus unter doppelsinnigen 
Formeln verbarg, zu entIarven suchte. 
6) Endlich "
erden ihrn noch 15 fra.gmenta historica als Bruch- 
stücke au
 seinenl Buche gegen Valens ulld Ursacius zugeschrieben. 
Allein nur das erste (et"ya noch das zweitc) sind entschieden ächt; 
über die andern sind die Kritiker verschiedener J.leinung. 
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ß. Ðogmafi"..l.e. 


})ognlatisch - pOlenlisrh i:;f das grösste und ,vichtigste ,V crk 
des 1lilarius, dil' 12 BÜcher de trinitllte. Er lcgt hicrin "da8 Ge- 
hcilnni
s dC:i evangclisC'hen Glaubens", nämlich die Lehre yon del' 
e1cigl'n Geburt des eingcborcnen Sohnes bei del' Einheit des "... esens 
in Gott dar, bcgründct bie bibli
ch und vertheidigt sie gegcn die 
Ein".ürfe ùer .Arianer. ,.,. o III lti. Geiste ist nul' an z"rei Stellen die 
Rede. )fan vermuthet Jaher mit Grund, da

 del' ursprüngliche 
Titcl des 13uches anùers gelautct habe, et,va: De fide adversus 
Arianos. Er schrieb cs ,vährend 
eines Exils. 


C. E"f'ccti..;dae. 


IIilarius ist del' erste naluhafte Exeget unter den Lateinern. 
"Ïr haben yon iInn: a) den Commentarills in evangeliun .Jlattnaei. 
geschricben um 355. Er ist allegorisirend und auch ohne Bcrück- 
sichtigung des Griechischen und des Origenes yerfasst. b) Die 
Traclalus sllper lJSfl l1n os, 'welche er nach seiner Rückkehr aus dem 
Exil ycrfasste. Davon sind ãcht die zu Ps. 1. 2. 9. 13. 14. 51-69. 
91. 118-150; unticht die zu })s. 15. 31. -11; andere sind yorloren. 
'Yährend cr sonst in seinen Schriften, besonders in dp trini- 
tate, del' grannnatisch - historisrhen Erkliirung folgt, zieht or hier, 
"0 es nicht galt, cin Dogm3 gegen die ITäretiker biblisch zu be- 
gründen, die typische und allegorische Rrkliirungsweise VOl', welcho 
Inehr del' Erbauung dient. Zugleich benlerkt Dlan die gewonnene 
grössere I
cnntniss del' griechischen Sprache und Exegcten und 
, den Einfiuss ùes l>salnlencommentars yon Origenes. Daher sagt 
]IieronYlllus: In quo opere imilntlls Origenem nonnulla etialn de 
suo addidit (catal. c. 100). 
:Xoch andere seiner 'Vel'ke gingen ebenfalls verlorell, nihnlich 
ein kleine
 TIurh geg
n den (hcidnischen) Arzt Dioscorlls
. ein 
, riruelles 'Yerk de fnysteriis und 8ein Buch der IIYlnnen. \Vle ihnl 
der s. g. Ambrosiaster entschieden nicht angehört, so ist auch die 
..(\echtheit ciner andern, yon Dom Pitra aufgefundenen Erklärung 
der Paulinischen Briefe (Spic. Solesnl. T. I.) sehr zweifelhaft, so,vie 
auch dcI' yon Ang. ìJTlli pntdeckten bciden IToluilien übcr die An- 
fänge des 1. und 4. I
Yangeliums (noya bib!. Patr. 'T. I.), del' 
ihm zugcschriebenen IIymnen und des Briefes an seine Tochter 
I ...
bl'a. 'T gl. Reinkens, IIilarius S. 272 ff. 
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Den Lehrgehall seiner Schriften 


bildet 1) vorzugs,veise die .Auseinandersetzung des christologischen 
Dognza's. Den bündigsten ..i\usdruck findet sie bei ihm in der 
Stelle : Vater und Sohn "sind eins, nicht durch das Geheimniss 
del' IIeilsordnung, sondern durch die Geburt aus del' "T escnheit, 
da Gott, indenl er ihn aus sich zeugt, in ihm nicht aus dcr 
Art schlägt" (degenerat), d. h. ein untergcordnetes 'Vesen c1'- 
schafft. 
In Bctreff des hI. Geistes lehrt er, dass er cine besondere Per- 
son und mit den ùeidcn andern verbundcn sci (de trin. II. c. 29), 
und in Betreff seines Ausgallgs sagt er, indem er am Schlusse 
dieses "T erkes Gott anredet: Quod ex te per eum (sc. per unige- 
nitum) sanctus spiritus tuus est, etsi sensu quidem non percipianl, 
sed tanlen teneo conscientiae 
2) Ueber die Unerfasslichkeil des .Jlysterillms der Triniläl und 
die Sch,vierigkcit darüber zu roden bemerkt or, da er denn doch 
cinnlal "von den IIärctikern genöthigt sei, sein nicdriges, geringcs 
'V ort zu dem Unaussprechlichen zu erhebcn": Non concipiunt im- 
perfecta. perfectum, nequo quod ex alio subsistit, absolute vel au- 
ctoris sui potest intelligentiam obtinere vel propriam. Die mensch- 
licho Er kenntniss ist also nicht das Maass für das Mögliche uncI 
das Erkennbare. Daher ist jeder UngJaube eine Thorhcit. Olnnis 
itaque infidelitas stultitia est, quia imperfecti sensus sui usa sa- 
pientia, dum omnia infirmitatis suae opinione llloderatur, putat 
effici non posse, quod non sapit. Causa cnÌln infidelitatis de sen- 
tentia est inn.rmitatis, dUll1 gcstum cs:;e quis non putat, quod geri 
non posse definiat (de trinit. III. C. 24). 
3) Gott hat seine Otfenbarungen in ge,visse .L\.usdrücke geklei- 
det, ,velche für die Sache so passend sind, als sich überhaupt nur 
solche im Bcreich der menschlichen Sprache finden. :Man 111USS 
also bei denselben bleiben, keine verkehrten Schlüsse daraus zie- 
hen, \vie die .Arianer aus den Terminis : Vater und Sohn, und den 
rechten Sinn dersclben festhalten. Dixerat Dominus baptizandas 
gentes: in non1Ïne Patris'''''et Filii et Spiritus sancti. Forma fidei 
certa est, sed quantum ad haereticos sensus incertus est. Ergo 
non praeceptis aliquid addendum est etc. (de trinit. II. 5). Ebenda 
sagt er später: Inlll1ensum est autem quod exigitur; incomprchen- 
sibile quod audetur, ut ultra praefinitionem Dei sermo de Dea sit. 
Posuit naturae nomina Patrenl, Filium, Spiritulll sanctum. Extra 
significantiam sermonis est, extra sensus intentionem, extra intel- 
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ligcntiae conceptionCTI1, (luidquid ultra quacritur; non cnuntiatur, 
non attingitur, non tcnetur. 
4) l1esonl1t>t:s kIaI' und schün spricht cr über die Þloililcendig- 
keit einer Offcllbflrung Golles für den 'rcn
chcn; dcsto grös:jcr sci 
dann abet' die Pfticht, del' erfolgten Offcnbarung zu glaubcn und 
zu gchorchcn. X eruini dubiulll essc oportet ad divinal'Unl rerum 
('ugnitioncm ai, inis utendum esse doctrinis. :N eque enilu scicntiam 
coelcstium pcr SCluet hUlnan3 iml)ccillitas conscquetur, nequc in- 
visibiliunl intclligentianl ipse sibi corporalium scnsus assumet. Da- 
rauf: Ipsi de se Dco cred('ndum cst et iis, quae cognitioni nostrac 
dc dC triùuit obscqucnduln. _\.ut enin} more gcntiliunl dencgandus 
est, si testÎlnonia ejus Í1nprobantur, aut si, ut cst Deus, crcditur, 
non potcst aliter de eo, quanl ut ipse est, de se testatus, intcIligi 
(de trinit. IV. 14). 
5) Ueber dic Xotlnvcndigkeit und Gratuitåt dcr Gllade hat 
cr sich häufig ausgesprochcn, z. TI. zu )[atth. c. 12. nr. 8: Chri- 
t:;tum invcnissc gratuituIll cst; zu r8. 118. nr. 2: Salus nostra ex 
misericordia ])ci cst et bonitatis suae huc nlunus in nubis e
t. 
ü) ,... on dC}> Iíirclte hat er ùen schönen .A..u
:3pruch gethan: 
Ecclesia hoc habet propritlIU, dum persecutionem patitur, floret; 
dun} opprinIÍtur, vincit; dUlll contelunitur, proficit - tunc stat, 
cum supcrari videtur (de trinit. .YIlT. 4). Von dcnen, ,yclche sich 
nieht in del' J{irche befinden, sagt er: Qui ab eccle:;iac corpore 
re
puuntur, quae Christi est corpus, tanlquam peregrini et alieni 
a Dei curpore, dominatui diaboli traduntur (in Ps. 118. lit. 1 ü. nr. 5). 
Åuf dic Lehrlllãtigkeit der Kircnf bezieht sich die Btcllc: Significat 
(IJon1Înus) eo::;, qui eÀtra ecclc
ianl positi sunt, nullanl divini scr- 
Jllonis capere possc intelligcntiam, in )1atth. 13, 1. 
7) \7 on dcI' Eucllaristif' lehrt er :stets) dass sic del' Lcib und 
das TIlut Christi sei, und betont besondel's, dass sic del' Grund 
und die Ul'sache alles geistigen und übernatÜr1ichen Lcbens sei, 
z. n. de trinit. 'Tl IT. 1 G. 
Die Schreibarl des IIilarius ist Lei aHcm Reichthum una Fluss, 
,vess,ycgen ihn IIieronymu::> cloqucntiao Latinae Rhodanulll ncnnt, 
dcnnoeh hiiufig dnnkel und das Verständniss ÍIn Ganzen nicht 
leicht. ..A.uch bicten einzelnc untergeordncte Punkte seiner Lehre 
Schwierigkeiten und mÜ
sen erst durch ,.,.. ergleichung andercr Stel- 
len und seiner Gesammtansichten in's rcchte Licht gesetzt ,,"erden, 
cine .A..ufgabc, ,yclchc in del' grossen praefatio generalis del' Mau- 
rinerausgabc gut geIöst ist. 
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Opera Par. 510, 544, 572 u. 605; Basil. 523 u. 550. 570; ed. Coustant 
O. S. ß. Paris. 693 fol., vermehrt yon Scipiu Jl1affei 7:30. 2 T. rol. 
l1i91le ser. 
lat. T. 9-10. Deutsch übersetzt in "Sãmmtliche W erke del' Kirchenvãter", 
Kempten, Ed. 7 - 13. V g't. Tillt:1llulll T. VII. R. Ceimer T. V. ed. H. T. IV. 
f Reillkens, Hilarius yon Poitiers, Schafl'b. 86
. 
Anmerkllllg. Ais Hauptgegner des Arianismus im Abendlanrle sind neben 
Hilarius noch z\\ ei zu er'\vãhncn: 1) lIosillS, Bischof yon Cordu ba, dl'ssen 
epist. ad Constantium imperat. sich in AfllQnas. hist. Arianorum findet c. 11-2 
bis !1-5; 2) der {lurch seine heraust"ordernde Unbeugsamkeit und Starrheit 
merkwürdige Lucile,., Bischof l'on Ca/aris (Cagliari auf der Ins('1 Sardinien). 
Er ,vurdc vom Papste Liberius als Gesandter an den Kaiser Constantius ge- 
schickt, urn die Abhaltung eines Concils zur Untersuchung der Angelegen- 
heitcn des Athanasius zu bewirken. Auf del' betreffenden Synode zu l\lailand 
355 weigertp er sich, dcn Athanasius zu verdammen, und ,vurdf\ desshalb 
nach dem Orient yerbanut, ,YO er sich an vcrschiedenen Orten aufbieIt. Narh- 
dem durch das Edirt Julian's 361 auch seine Verbannung zurückgcnomrnen 
war, reish- er im Orient umber, um den Frieden in der Kirche herstellen zu 
helfen. Indess '\varen seine llemiihungen in Alliiochien unglücldirh, insofern 
er das dort bestehende Schisma durch die Ordination eines dritten (ortho- 
doxen) Bischof's, des Paulinus, noch ,"erschlimmerte. {;eberhaupt ,var er zu 
schrofi' und rigoros, und wollte auch im Gegensatz zu deu andern grossen 
Bischöfen mit denen
 ,velche yom Arianismus oder Semiarianismus zur Kirche 
zurückkehrten, nicht in Gf\meinschaft treten, ,vodurch das s. g. luriferianische 
Schisma entstand. Lucifer kpbrte 363 nach Calaris zurück und starb 371. 
Das Schisma bestand noch einige Zeit nach seinem Tode, und ein Priester 
dieser Partei, Namens Fauslilllls, schrieb noeh 384 ein(' Schrift de lrinitate s. 
de fide contra Arianos, an die Kaiserin Placidia geriehtet, ,yorio er seine 
Partei yertheidigt und die Gegner, besonders den Papst Damasus, anklagt. 
Lucifer's Schriften, die yon Ath3nasius gelobt ,vurden, sind ausser eini- 
gen Briefen: 1) De non cOlll/eniendo cum Iwerelicis ad COllstantium imperato- 
rem, ,vorin er mit Berufung auf die hI. 
chrift nach,veist, dass er auf dem 
Concil zu l\lailand nicbt mit den Arianern sich habe yereinigen dürfen, ,vie 
der Kaiser wünschte. 2) Die Veranlassung und den InhaIt der Schrift de re- 
gibus aposfaticis ad Constantium imperat. deuten die Anfangs,vorte derselben 
an: ,,\Y eil du geruhest, das \V ort im l\lundc zu fiihren, dass du schon lãngst 
gestorben ,vãrest, wenn dein Glaube nicht unversphrt und deine 
]aassregeln 
gegen uns Gott ,,"ohlgefällig ,vãren, so habe ich gewünscht, dir dic Ge- 
schichte einiger Könige yorzulegeu, ,velchen du in der Apostasie und Grau- 
samkeit 
Jeich bist, urn jene deine !\]einung verstummen zu machen, \veJche 
dahin geht: Wenn der Glaube des Arius, d. i. der meinige, nicht dcr katho- 
lische, uml die Verfolgung des nicãnischen Glaubens durch mich nicht Gott 
wohlgefällig ,vãre, so ,vürde meine Regierung gewiss nicht mehr blühend 
sein. 3) Pro sancio AtllQnasio ad Constantium imperat. libr. II., dass man 
Dicht in Athanasius den wahren Glauben verwerfen diirfe. Constantius, cr- 
staunt über den Freimuth und die Heftigkeit dieser Schriften, liess sie ihm 
zurückgeben, aber Lucifer bekannte sich nicht nur als Verfasser, sondern 
rechtfertigte sein Auftreten 4) in der Schrift: De non parcendo in Deum de- 
linquenlibus ad Constantium imperat. damit, dass er sagt, es sei Pflicht der 
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Uischöfe, nicht aus l\lpnscbenfurcht /,u den Fc11lern und zu den Trnhiimern 
der lUenschpn zu schwei
en. 5) Aehnlichcn Zwerk hat seine letzte Schrift: 
.Jloriendum esse pro /ilio Dei ad Constantium imperat., ,vorin sich ein Iebhaf- 
te
 Ver)angen nach dpIß !']
irtyrertode ausspriehf. Die Abfassungszeit såmmt- 
lieher Schriften fiillt nach Coleti in die Zpit yon 356-360. 
Ausgabpn "\-on J. Tilius, Par. 58(;; am besten \"on Co/eli, Venet. 775; mit 
prolegomen. .lUignc, ser. lat. 'f. 13. 
3) Pacianlls wurde nach einer glücklichcn Elu' ,vegen der I1eiligkeit sei- 
nes Lebens 370 zurn Bischof yon Barcelona erhoben und stand dieser Kirche 
vor bis urn 391. St'inem Sohnc Dextcr Paciani wid mete Ilieronymus sPÌní'n 
catalogus scriptorum ecclesiasticorurn. 'Vir besitzen yon Pacianus: 1) Drei 
Briefe ad Sempronium gegen die l\"ovatianer. 2) Paraenesis ad poenilentiam 
in 12 Capitrln. 3) Scrrno de baptismo in 7 Capite In. In der ersten Epistel 
ad Sempronium find('n sich die bcrühmten 'Y ortc: Christianus milli nomen, 
catho/jclls cog1lomen. 



. 62. Dcr heil. Oplatus JlilecilanliS. 


V gl. dll Pin, Prolegomena, historia Honatistarum und Geographia sacra Africae 
in dessen Ausgabe. 


Optatus ,yar Bischof yon llileve in K un1Ïdien. Seine Zeit 
kann nur anniihcrntl dahin bestinnnt "yerden, òass er unl 370 ge- 
gell die l)onatisten bchrieb, und zur Zeit des Papstes Siricius und 
del' l{egierung ùes Thcodo
ius noch lebte. 
Scin 'Yerk de schismate Donalislarum lldv. Pllrmenianum in 
7, u1"sprünglieh nul' ß nüchern, "ozu er 'wahrscheinlich bei ciner 
späterll t T cbcrarbeitung das siebente fügte, )yar eine Er,viede- 
rung auf die gehä

igen Schriften des donatisti8chen ßischofs Par- 
Dlenianus yon Karthago (vgl. lib. I. nr. G). Die Gegenstände del' 
Controycl'sc, ,yorübcr er del' Reihe nnch handeln 'Will, fühl't er 
selLst lib. I. nr. 7 an: 1) cine genaue Gcschichre des Schisma's 
und seines Ursprungs: "Eb sei aus Zorn geboren
 - durch Ehrgeiz ge- 
uïhTt NuLl dUTch Geiz gesliiTkt." (I, 19). 2) \, elches die eine, ,yahre 
Kirchc und "'0 sie seL 3) Dass die l\:atholiken keine nlilitäl'ische 
Jlilfe gegen die J)onatisten Tcrlallgt hiitten, und ihnen die harten 
lIaas8regcln del' zwei kaiscrlichen Beanltcn nicht zur Last gelegt 
,vcrden könnten. 4) Ueber die Rcschuldigung, da8s die Katholi- 
ken Todsünder scicn. 5) U cbe1' die Taufe beziehungsw.eise 'Yle- 
dcrtaufe. G) U cbel' verschiedene ungercchtfel'tigtc und für die 
I\:atholiken beleidigcudo rituellc 'Iaassregeln del' Donatisten, z. B. 
.A.bwaschen del' .Altäre, ,yorauf I
atholiken celebl'il't hatten u. dgl. 
Dazu kOD1mt dann da
 7. Dueh, ,,"'clchcs über die Bedingungen 
del' "\Yicderaufnahme del' Donatisten handelt. 
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Trotz seines nicht ehen grossen lTmfangcs ist das Buch des 
Optatus sehr schätzbar, weil es ausser den betreffenden histori- 
schen N achrichtcn viele Ifauptpunkte der katholischen Lehre kurz, 
kIaI' und sehr richtig vorträgt und nlanche für kirchliches I.eben 
und Praxis worthvolle N otizen enthäIt. Von del' iiussern, sichl- 
baren Kirche, deren Einheit or ,viederl1oIt betont (II. nr. 1) sagt 
er: "W 0 bleibt also die EigenthümIichkeit des N amens lcotholiscll,. 
da sic desshalb kathoIi
ch genannt wird, weiI sie überall yerbrcitet 
ist? Denn ,venn sie euerßl "
illen gemiiss auf einen engen Ra urn 
(die donatistischc Sekte) eingeschrtinkt wird, wo bleibt dann das ,r er- 
dienst des Sohnes Gottes?" (II. nr. 1.) Er zählt fünf dotes ecclesiae, 
die er in sinnbildJicher "r eise benennt: cathedra, angelus, Spiritus, 
fons, sigilluni. 'T on del' ersten dos sagt er: Igitur negare non 
potes, scire te in urbe Roma Petro primo cathedram episcopalelll 
esse collatan1. Diese nennt er singularis odel' unica cathedra und 
zählt die N arhfolger des Petrus auf derselben bis zu seiner Zeit 
auf (I. nr. 2 u. 3). "{Tnter dem angelus versteht er dann die TIi- 
schöfe del' einzelnen untergeordneten JCirchen (1. nr. 6). Dieso 
stehen übcr den Pricstern, die Priester über den Diakonen. Es 
tvidersprichl der Heiligkeit der Iiirche nichl, da
s sich auch Sünder 
in derselben befìnden ('TII. nr. 2). 
V OIYl Jtlenschen lehrt Optatus, dass cr, yon Xatur sclnvach 
und unvolIkonlßlen, del' Gnade bedürfe: Est Christiani hOßÚnis, 
quod bonum est, yelle ct in co, quod bene voluerit cul'rere; sed 
homini non est datum pcrficere, ut post spatia, quae debet homo 
implere, l'estet aliquid Deo, ubi deficienti succurrat, quia ipse so- 
Ius est pcrfectio (II. nr. 20) *. 
Zur Giltigkeit der Taufe sei Dl'eierlei erforderlich. Prima spe- 
cies est in trinitate, secunda in credentp, tertia in operante. Die 
beiden ersten Erfordernisse, die '.Virksamkeit Gottes und del' 
Glaube beim Empfiinger, seien unerlässlich. 'Vas den Spender 
angeht, so thue seine Un'Yiirdigkeit del' \Yirkung des Sacramentes 
keinen Abbruch, denn sacralnenla per se esse sancia, non pet ho- 
,nines (V. nr. 4). "r enn er bei denI Empfänger den Glauben 
fordel't, so gilt das nul' yon Er,vachsenen; auch die unnlündigen 
Kinder sind giItig getauft (V. nr. 10 u. 11). 
llesonders deutlich spricht er über die Eucharistie und die 


* In dieser Stelle meint er übrigens das lUitwirken und Beharren nach 
erlangtem Gnadenstande (chrisliani hominis est), ,vie auch aus dem Folgen.. 
den, besonders den 'V orten: Denique non dixit: sancti eslis, sed sancti eritis 
(Levit. t t, 45) hervorgeht. Sonst wårc sie semipelagianisch. 
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Gegcrl"wart Christi in derselùC'n, und die ihr de
sl)aIh zu zoncl1d
 
Ehrerbietung. .\.uch crwähnt er lllohrore zum Opfer gehörige 
Gebriiuche: dass os auf einem .Altare dargebracht ,vurde, das
 
dabC'i l{elehc gebraucht wurden, die or portatoros sanguinis Christi 
nennt (VI. nr. 2); .lass es für die auf dem ganzen Erdkreis vor- 
breitetc I\:irchc dargobracht ,verde (II. nr. 12) u. dgl. 
Endlich verdient Doeh die Beschreibung der damals bei del' 
öffenllichen Busse üblichon Gebríiuche (II. nr. 21-26), das Lob dol' 
JungfrlÏulichkeit (VI. 111'. 4), die er eons ilium und spiritalo nubendi 
genus nonnt, und die Er\viihnung del' Reliquiellverehrung hervor- 
geho ben zu werden. 
Seine Schreibart ist kriiftig und ausdrucksvoll, z. ll. die obige 
Charakteristik des Donatismus, aher nicht genug gefeilt und ge- 
rundet; seine Ausdrücke sind bisweilen ct\vas derb, aber dcI' 
Sprache del' Donatisten gegenü bel' noch sehr genliissigt. "T eniger 
passend erscheinen aUegorische AusJegungen in einen1 dogrnatisch- 
polemischen "r erke. Die 'Verthschätzung desselben ist aueh daraus 
ersichtlich, dass del" hI. Augustin .L\'llp, "Telche sich übcr die dona- 
tistisehe Streitfrage näher unterriehten ,,
ollten, auf des Optatus 
.Arbeit verwies (contra ParInen. lib. I. e. 3), uncl Fulgentius ihn 
neben .A.ugustinus uncl .A.n1brosius stellt. 
Operis St. Optati prima editio, l\logunt. 5/1-9; dann Par. 563; 569 und 
bE'sser 631 cum observat. et notis G. Albaspinaei
' am besten von du Pin, Par. 
700; Amstel. 701 und Antv. 702; cum notis selccti
 abgedruckt in der cd. 
Fr. ObcrthÜl', Wirceb. 790-91. 2 VoL; in Galland. bib I. T. V. und in JJligne, 
ser. tat. T. 11. mit dem literar. Apparat von du Pin u. A. V gl. Tille11lont 
T. \1. nnd R. Ceillier T. VI. ed. II. T. V. 



. 63. DeT hell. Zeno von Verona C f urn 380) find Philastrius von 
Brescia (f urn 387). 


Vgl. dissertationes von den Ballcl'ini und Bonacchi zu Zeno, und die praefatio 
von Galcardi zu Philastrius in Jligne, ser. lat. T. t 1. 
Die del' Entwirrung noeh 
ehr bcdÜrftigen Xaehrichten über 
Zeno's J...Jeben geùen Hclton seine .A.bsU11lUllung ab,vcichend an: aus 
Griechenlalld, 
Yl'ien, odor \\
egen beineI' lateinischen Diction aus 
Afrika. Seit 362 rcgierte or die Kirche zu Verona als achier 
Bischof, als ,velcher er ,vãhrend del' Regierung I{aisel' Julian's 
und insbesondere gegenüber deHl Arianer Auxentius, TIischof yon 
Mailand , die orthodoxc I(irchenlehre standhaft vertheidio.te die 
t) , 
kirchliehe Di
ciplin streng aufrecht hielt, zahlreiche IIeiden be- 
kehl'te, den al'ianischen Gcfangenen und von Kriegsnoth Bedräng- 
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ten Init unge,vöhnlichem Liebeseifer zu Hilfe geeilt sein soIl, und 
nach eineln so thätigen und be'wegten Leben als Bekenner starb 
unl 380. 
V on 
einer schri{tstellerischen Thätigkeit, die denl christlichen 
AltcrthuIll völlig unbekannt blieb, besitzen wir 16 längere und 
87 kürzere Redcn (tractatus), die unter den zahll'eichen ihm in 
den ersten Ausga ben ,r enet. 508 und V cron. 516 zugeschriebenen 
Schriften yon den Gebrüdern Ballerini als iicht bezeichnet wur- 
den, ohne dass auch fÜr diesc aIle Bedenken beseitigt sind. Die 
zum Theil sehr kurzen, ZUllI Theil sehr fragmentarischen Reden 
sind nach den Ballcl'ini's ".ohl nach Zeno's rode aus seinen Pa- 
pieren zusanlmengestellt. In neuester Zeit ,yard der dogllzalische 
Gehall diesel' Redell yielfach erwogen, ,yo bei Dorner (Enhvicke- 
lungsge
ch. 2. A. Tlt1. J. S. 754 fr.), an friihere Andeutungen des 
Petllvius anknüpfend, hier eincn U ebergang yon Tcrtullian und 
Jlippolyt zu J)ionysius yon ROllI findcn und darunl den ,r erfasser 
in's 3. J ahl'hundert betzcn ,vollte. 


Ausgabpn "on dpn Ballerini, Veron. 739, Aug. Vind. 758; abgedruckt in 
Galland. bibl. T. V. nnd lUiglle, sere lat. T. 11. V gl. die Prolpgomena und 
Dissertationes der llallerini in dcren Ansgabe; Tillemont T. IV.; R. Ceillie'l' 
T. VI.; Fessler T. I. p. 739 - 
2. - ScluUz, Zenon. episc. Veron. doctrina 
christ. Lips. 85!1-; Jazdzl'U'sl.-i, Zeno Veron. episcop. Ratisb. 862. /let'zog's 
Realencyklop. Ed. 18. 
Philastrius ",.ard in del' be,vegten Zeit des cntstehcnùen Aria- 
nisnlus in Spanien oder Italiell geboren, zcigte sich nach el'langter 
thcologischer Bilùung und der Priesterw"eihe auf ,veiten 
Iissions- 
reisen ,vie als eifriger nestreiter jener IIäresie, so als uncrlnüdcter 
Bekiinlpfcr ùes IIeiden- und J uùenthull1S, und wurde sclbst dul'ch 
crlittene körperliche 
Iisshandlungen yon seinem Bekehrungseifer 
nicht abgeschreckt. Insbesondere solI er del' Erwählung des Aria- 
ners Auxentius zunl Bischof yon )IaiIand kräftig ,yidcrstanden 
haben, doch ohne Erfolg. Er selbst ,yard später zum Bischof yon 
Brescia (llrixia) erwählt, als welcher er nach erfolgreicher Thätig- 
keit unl 387 starb. 
U III seine frÜhere Thätigkeit gegen die lläresie im bischöf- 
lichen Amte in eÌ'\va fortzusetzen, wünschte er für die lateinische 
Kirche zu schaffen, was Epiphanius in seinenl 'Verke gegen die 
Häresien geleistet. Darum verfasste er mit Benutzung jenes grie- 
chischen 'Verkes den tiber de haeresibus. Del' hI. Augustin ur- 
thcilte darüber bei Abfassung cines gleichen 'Verkes: Philastrius 
sei nicht so gelehrt als Epiphanius, auch habe er Vieles als Hä- 
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resle ausgcgcben, worin or kcine IHircsie finde; ,,'ie dcnn l)hila- 
15trius, kurz nach Epiphanius ISchreibcnd, zu des letztern 80 IIä- 
resien noch 76 ,vcitere aufführt. Es fchIt bei ihnl cine priicise 
Begrcnzung des Begriffes lIiiresic. lmmerhin hat das "r crk eincn 
nicht unbcdeutenden '\-erth für bchutsanlon Gebrauch (cunl pru- 
dentin. l('gendu
, t:;agt TIcllarminus), 'wie os dcnn auch frühzeitig 
bis auf unsere Zeit Anerkennung gcfunden hat. 
Die crste Edition des liber de baeresibus '\"on J. Siclwrdus, Basil. 528 
und öfter; cum notis ed. Fabricius, lIamb. 721 in 8.; mit weitern Zusãtzen 
zu den 
oten des Fabric. ed. Galeardus, ßrix. 738 und Aug. Vind. 757. 4., 
zugleich mit der ,.ita Philastrii per Gaudenlium ejus successorem nnd rler Be.. 
schreibung 6 ,veiterer, früher vermissten Häresien aus einem Codex des 
Klosters Corbie; mit weitern Supplementen abgedruckt in Galland. bib!. 
T. "II. und in Uigne, seT. lat. T. 12, ,vie in Oelde7"s corpus haereseologicum, 
Berol. 856. T. I. Vgl. Tillemont T. VIII. R. Ceillier T. "I. ed. II. T. V. 


Æ. 6J. DeT heil. Arnbrosius, Bischof von JIailand, f 39i. 


Vgl. Vita St. Ambros. a Paulino ejus notario, nnd eine z,veite Biographie 
aus seinen Schrifteß in den Prolegom. opp. ed. llened. mit trefflichen chro- 
nolog. Daten für das Leben UDd die 
chriften. 


.A..nlbrosiu8 'war der jüngste Sohn des Praefectus GaHiarun1 
gleichen K anlens , und wurde ,vahrschcinlich zu Trier z,vischen 
335-340 geboren. Die Fami1ie zåhlte mehrere Consuln und höchstc 
Beamte unter ihrcn Ahnen. N ach dem frühen Tode seines Vaters 
(urn 350) kam er mit seiner 
Iutter, t3cinenl jüngern Bruder Sa- 
tyrus und del' ältern Schwester 
Iarcellina nach ROlll, ,YO er 
seine ,vissenschaftliche AU8bildung crhiclt und den Beruf cine::; 
Sach,yalters erwählte. Als solcher zeichnete cr sich derartig aus, 
dass er 370 zum Statthalter (praetor) yon Ligurien und Aemilien 
Lefördert ,yarù, ,vofür er iUailtlnd ZUlli Sitze hatre. Als del' mehr- 
er,,-iihnte arianische ßischof Auxentius ùort 
tarh (374), 'ward er 
in FoIge dc
 bedeutungsvollen Itllfes cinc::; I{indes in del' Kirche: 
"Alllbrosius Bischof I" yon Katholiken und Arianern einnlüthig zunI 
Bischofe bcgcl1rt. Ambrosius, del' danla]s erst l{atechulllen 'war, 
stråubte sich durch verz,yeifelte )IittcI dagegen; doch sah er sich 
cndlich gcnöthigt, dem zu delltlich kund ge,yordenen ""'illen Got- 
te
 zu folgen. J etzt empfing er yon cinenI orlhodoxen Bischof 
die Taufe, und 8 Tage darauf ,yard er, ohnc eine theologische 
Bildung erlangt zu haben, zum Bischof consecrirt. Doch die 
höhere .Macht, die ihn zu diesern Arnte berufen, befähigte ihn 
durch göttliche Gnaden,,'irkung dafür, wie Wenige, so dass die 
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Genleinde yon Mailand in ihm das Ideal eines Bischofs, die ICirche 
eillcn ihl'el' standbaftesten und geschicktesten V crtheidiger ihres 
Glaubens und ihrer Rechte, die Bedrüngten einen liebrcichen, 
krÜftigen Beschützer erhieltcn. 
Iit cinem grossartigen Acte del' 
"r ohlth
itigkeit, durch 7;tHyendung seines \" erluügens fÜr edle 
Z,ycckc, trat er das bischöfiiche Anlt im krãftigsten Mannesalter 
an. Zur Aneignung theologischer Gelehrsanlkeit ,,-idmetc er un- 
tel' .A..nleitung des Prie:.,ters Silnplicianus, del' ihm inl bischüflichen 
Anlte folgte, jeùe freie Zeit dem Studium del' griechischen ]
irchen- 
lehrer Clenlens, Origenes, Didymus, besonders Basilius, den or 
auch in seinen Schriften ,vie in del' kirchlichen Regierung am 
Inei
tell nachalullte und ilun Ühnlich 'yard. 
,r on den grosscll, erfolgrcichen Acten sciner bischöflichen 
Amtsführung er,,,Ühnen ".il' zuvörderst den durch nichts ersckÜt- 
terlen /l11mpf gegen die Arill71er, ,YO bei er die "... ahl eines lraliloli- 
sellen J3ischofs in Sirn1Ïunl durchsctzte und 381 z,,'ei arianische 
Bischöfc entferntc; auch del' z,vein1al YOnI IIofe gebieteri
ch ge- 
fordcrten .A.btretung katholischer ICirehen an die Arianer unter 
Gefahr 
eines Lebens oùer seiner E
ilirung kraft- und ,vürdevoll 
,,'iderstand: "ßlan befichlt Inlr, die 13asilika herauszugeben; das ist 
mil' aber ".cder erlaubt, lloeh fronlnlt es delllICaiser. Nie dül'fe er 
glauben, auf das, "ras göttlich ist, cin kaiserliches Recht zu habcn; 
,vas Gottcs ist, gehört Gott, ".as dcs I\.aisers ist, den1 ICaiser. Denl 
ICaiser g{\bÖrell die PaHiste, delll Bischof die ICirchcn. - :K aboth 
,yollte c1as Erbe seiner ,räter nieht herausgebcn, und ich sollte das 
Erbe Christi übcrgcben!" .Abel' es stand auch das V olk für seinen 
Bischof und schütztp ihn gegen Gewaltthätigkeit und Unbilden. 
Ebenso cntschieden ,,-idersctzte er sieh den1 bei den Kaisern 
,viederholt gestelltcn A lltrage des frühern Rhetors und nachnlali- 
gen rriifectcn Sym111achus, den Altar del' Göttin Victoria in denl 
Sitzungssaale des rÖll1Ïschcn 8enatps, den die ICaiser Constantius 
und Gratian bcseitigt hatten, ".ieder aufzustellen. Die heidnische 
Partei untel'lag. 
'Vie cr schon früher (381) l11aximus, denl Mörder Gratian's, in 
seinem ,,-eitern V ol'dringen Einhalt that, als er auf inständigcs Bit- 
ten del' ICaiserin Justina nach Trier geeilt war, und ihnI die Kirchen- 
gemeinschaft ver,veigerte, bis er für seinen 
Iord Busse gethan 
hätte, so setzte cr es auch bei J{aiser Theodosius durch, dass er 
für das im Jahre 390 übereilt angeordnete furchtbare Blutbad in 
Thessalonich, in ,velchem an 7000 
Ien::;chen, worunter ,riele ganz 
unschuldig, fielen, sich der yon ihm bestimmten öffentlichen Busse 
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nnterzog, ."die Privatlelile Zll thun sich sclttïmen" (orat. funcbr. in 
rr'heodus. imperat.). Anderseits hat cr aber aueh den Regenten 
in Zcitcn del' grÜsRtcn Gefahr durch scine einflu:5sreichc Interces- 
sion wichtige Dicnste geleistet. 
l:nd hei nllcdcl11 gewann cr del' ICirehc noeh ihren grÜsston 
I.Jchrcr - 11IgU.(jlillll,
, dOlll or oinst als Inagnus occlesiae doctor 
an die 
cite gesetzt werden soBte. Bndlich hat ihn noch seine 
EntrÜstung Über die durch Jltinner der líirche hervorgerufene 
'rodcs:strafe fÜr Pri,çcillian anch den entgegengcs
tzten kirchlichen 
]>artcicn lun so ohr,,'ürdiger gemacht, als or vom 
-\.nfange seines 
Episcopates st
ts fUr die zum Tode '{ erurthciIten intcrredirte. Er 
starb anl 4. 
\.pril 397. Die I\:irche in 
Iailand be,vahrt ihl'em 
grosscn Bisrhofp eill dankbares ....\ndenken dureh die bis jetzt bei- 
behaltene Ambrosiallische Lilurgie. 


Seine Scftri{tcn. 
Ebenso gross nl
 in der pl'aktischcn Thätigkeit zeigte sich 
Ambrosius in del' lilerariscllen, da or das Lehrallll nls ein mit dem 
Pricsterthume notlnyendig vel'bundenes ansah, und darunl an alIen 
Sonn - und Festtagcn das ,r olk belehrte (cum janl effugere non 
pos:simus officÏlnn docendi, quod nobis refugicntibus imposuit sacer- 
dotii necessitudo, de officiis T. 2). Daruill fühlte er sich gleich 
beinl Bcginn seines Lischöflichen Anltes dazu gedrungen, "obschon 
er, ,vcggerissen ,on den Gerichten und '
cr,valtungsãmtern zunl 
Priesterthunle, anfangen lllüsse zu lelu'en, "
as er selbst noch nicht 
gelernt habe (docere YOS coepi, quod ip
e non didici): Dcides, 
lehren und lernen, zugleich übe (discelldum igitur Inihi SilllUI et 
aOccnduln cst, ibid. c. 4). Doch ,,"oUe er zuniichst nul' dasjenige 
vortragen, ,vas 
r Init Floiss aus del' hI. Schrift crforscht, und 
"as ihn1 yon dem 1rahren Lehrer (verus nlagistcr) geoffcnbart ""or- 
den, del' allcin nicht gclernt hat, ,vas er .AIle lehrtc" (ibid. c. 3). 
Seine scltriftstellerische rrhätigkcit crstl'eckte :;ich auf Bekii1n- 
prung odeI' ,r crgleichung dcs lIeidenl}ul1ns n1Ît ùeli Christenthumc; 
lloglnalisch-}Jolemisclte, exegelische, 'tnorlllisch-ascelische 
\.bhandlun- 
gen, Briere und llymnen. 
1) Zur Bekiimprullg des lleidenlhurns gab ihm der unter den 
I\:aisern Gratian (38
), Valcntinian II. und rrheodosius gestellte 
Antl'ag des J.>riifecten t;ynuuachus bczüglich des .AJtares del' '
ic- 
toria ,.... cranlassung. In den Zuschriften an den ICaiser Valenti- 
nian (epist. 17 u. 18) Leweist .J.\.mbrosius gegen die trügerischen 
Anklagen des Symlnachus, als ob durch die Schuld del' Christen 
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und das Verlassen del' heidnischen Götter del' rön1Ïsche Staat nun 
zu Grunde gehe, del' einst unter dein Schutze del' Götter so måch- 
fig ge,vesen: das:; Rom nicht seinen Göttern, sondern sciner Tapfer- 
keit die "T eItherrschaft verdankt habe. Auf das Sophisma zu Gun- 
sten eines Religionssyncretismus: dllS." es verschiedene Jr ege geben 
müsse, die zu Golt {iiltrell, annvortet del' Bischof: "!Comnlet und ler- 
net auf Erden den "
 andel des IIimmels; hier leben ,vir, dart ist un- 
ser \'T andel; der Gott, der mien geschoffen, lellre 1nieh ouch die Geheim- 
nisse des HilJlmels, nicht abeT der JIfJnsch, der sich selbst 'tIichl/(fllnt. " 
Und bezüglich del' vermeintlichen Rache del' Götter in den gegen- 
,värtigen öffentlichen Calan1Ìtiiten findet Anlbrosiu
 es höchst sonder- 
bar, dass jene en.! jetzl, nachdpffi del' Cultus del' Götter schon so 
lange abgeschaffr ist, daran denken, die Beleidigungen, die ihnen 
angethan sein sollen, zu rächen. Und bei del' Abnlahnung des 
J{aisers YOI' Bev..illigung jener Zumuthung zeigt er, dass das IIei- 
denthum del' yollendetste Gegensatz des Christenthums sei. Hier 
der wahre Gott, in ihnl die QueUe allen 1Ieilc8; dUfl falsche Göt- 
tel', Irr,vahn und Trug. Der ,,'ahre Gott miisse AHem vorange- 
steHt werden, und I{einem geschehe Unrecl1t, ,yenn del' Allerhöchste 
vorgezogen "ird. 1hnl gehört dein Glaube; uncI da du ICeinen 
gegen seinen \ViHen zu einer Gottesyerehrung z\vingst, so sei dab- 
selbe auc h dir gestattet. Nichts ist grö!5ser nls die Religion, nichts 
erhabener als del' Glaubc, besonders fÜr einen l\:aiser. ""ie ...\lle 
ihlll dienen, so solI er seinel/t Gotte und delll "Tahren Glauhen 
dienen. " 'Venn heute ein heidnischer l\:aiser, ,vas Gott verhÜte.. 
den ldolen einen Altar errichtete und die Christen z,vãnge, sich 
zu den Opfern mit den Götzendienern einzufinden; ,,-enn er einen 
solchen Befehl im vollen Senate in Gegen"Tart del' Christen, ,yelche 
eine so zahlreiche 
[ajoritãt darin bilden, erliesse: ,vürde nicht je- 
del' Christ diesen Schritt für eine V prfolgung halt en ? \Vas aber 
\vürde er von einenl christlichen Kaiser denken, del' ein solches 
Sarrilegiurn beginge? Das ist nun aber das Verbrechen, dessen 
du dich, 0 Kaiser, schuldig rnachen wÜrdest, ,venn du das vor- 
gelegte Decret unterschreibst. Und ,,
olltest du es befehlen, so 
ist kein einziger Bischof, del' es ertragen oder üùersehen kann. 
Du kannst zur J{irche kommen, a be! kein Bi:;chof "Tird da sein, 
dich zu empfangen, odeI' er wird nul' da sein, urn dir zu ,,-ider- 
stehen und deine Gabe zurückzu"Teisen." Endlich redet er mit 
oratorischem Schwunge den Kaiser an: "'Vas ,vürdest du deinem 
Bruder Gratian antworten, wenn er dir aus dem Grabe zuriefe: 
Ich tröstete mich über meine U nglücksfälle, weil ich das Reich 
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in deincn TIänden liess, und 'weil ich in meinen Anordnungen zu 
Gunsten ciner unstcrLlichcll I-tcligion nlich sclbst überlebte. - 

[cin 
[ördcr konntc nlir nur das Leben nehmen; du abcr, indem 
du meine Bcfehle aufhcbst, hast mebr gethan al
 jener, der die 
"
affen gegcn mich crho b. 'Yähle Eins von neiden: entwcdcr unter- 
schreib
t du frei" illig, ùann YCrÙanlnlst du Incinen Glauhen; oder 
du 'Jtcichst del' Gc,.;alt, dann aLer ycrrãthst du den deinigen. It 
Ànlùl'osius sicgtc. ,r gl. Schlllieder, des 8ynlnlachus Gründe und 
des ...\..rnLrosius Gegcngründc, 11a11e 790. Yillemain, de SYlnmaque 
et de St. ...\.lubroi::;e (mélangcs ''''01. II. p. 36 sq.). 
Eine interessante J'ergleichung oder Antilhese der christlichen 
Ethik zur heidnischen )Ioralphilosophie liefcrte Ålubrosius in dCID 
".. crkc de officiis 1ninistrOrll111 libb. III., ".orin er ganz augenschein- 
, 
lich das "
 erk Cicero's unter gIcichenl Titcl, nach t T nIfang, Form, 
zumeist auch Capiteleintheilung nachgeahnlt hat. Der heidnisch- 
philusophischcn ..A.ufl'a
sung dcI' Ptlichten bei diesenl setzt er die 
christ/ich - kirchliclle entgegen; und wie Cicero die PHichtenlchre 
durch Deispiele aUt:) ùer hcidnischen Ge::;chichte erHiutert unù be- 
gründer, so bringt .A.mbrosius dafÜr Sprüche und Ecispiele aus 
der Id. Geschichte. Dieser antithetischc Stal1dpunkt * tl'itt ùe80nùers 
klar und schön in den beiderseitigen Erörterungen über die t"Ù:r 
Cardinaltugenden: prudentia, justitia, fortitudo und temperantia 
her VOl'. Inden] ...tll1brosius das eu'ige Leben als das höchste zu 
cr
trebendc Zicl anninuut, findet er in del' Jr eisheit das ,yuhl'e 
,- erhältnis
 des )[cnschen zu Gott, in del' Gerechtigkeil jencs zur 
1[en::;chheit, in del1l Stllrlitnuthe zu den El'scheinungen des Lebens, 
in dcr Jlässi{]lIll{] endlich zu der eigenen Person. In der ...\..usfüh- 
rung ist das \Y. erk ein lIllndbuch der Sittenleltre zunächst für aIle 
Christen, ,,'oùei abcI' an l11ehrcren Stell en die speciellen Pflichten 
der Geistlichen vorgeführt ,yerdcn, daher del' Zu::;atz "lninißtrorum" 
inl Tite!. lndem ihm die I\:.irche cine "gc,,-isse FornI dcI' Gel'ech- 
tigkcit ist" (I. 2D nr. 142), solI das sittliche Leben yorzÜglich in 
der líirclt.e - unù in ihren Dienern 11cr,ortretcn (I. 33. nr. 187; 
I. 50 nr. 24G; II. 16 nr. 86). Separat cd. Gilbert mit der ,ita 
St. Åluhr. yon Pllillinlls, Lips. 83D; nlÎt sehr hedeutenden Text- 
elnendationcn ed. lirabillger, Tubing. 837. Cum commcntario de 


* Pbilosopbi \"itam b
atam alii in non dolendo posuerunt - alii in re- 
rum scientia, alii yoluptatem dixerunt, nt Epicurus etc. Scriptura autem 
divina ,.itam aeternam in coglliti071C posuit divinitatis et fructu bonae opcralionis 
(Joh. 17, 3; 
atth. 19, 29) - II. 2. nr. 4 u. 5. 
Ah:og's Patrologie. 19 
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philosophia morali veterum ed. Foertsch, Stuttg. 6D8. V gl. Bitt- 
ner, de Ciceronianis et Ambrosianis officiorum 1ibris commen.. 
tatio, Brunsb. 848, die mit den 'Vorten schliesst: "Libentcr pro.. 
fecto concedamus, Ålnbrosiana quippe christiana officiorum prae- 
cepta turn documcntis puriora, turn exenlplis illustriora esse." 
2) In den tlogmalisrh-polemischen Abllandlungen folgte .Ambro.. 
sius den griechischcn Yiitern, zumcist dem Basilius, dcrcn Erörte.. 
rungen in angemessener Form und Aus,vahl im Occidente zu ver- 
breiten immerhin verdienstlich .war. IIicrher gehören: 
a) Libri }'. de fide über die Gottheit des Sohnes und Einheil 
mil deln Vater, gegen die .A.rianer auf Ersuchen des I{aisers Gra.. 
tian im Jahre 378 verfas
t, dan1Ït diesel' yon den Ansteckungen 
del' Arianer be,vahrt bleibe. 
b) Libri Ill. de Spiritll sa1lcto, im Jahre 380 aus gleichem 
Anlass verfasst, können als Fortsctzung des vorstehenden 'V crkes 
betrachtet ,verden. ZunI Er,,-eise del' GoUlieit des hi. Geisles ,ver- 
den die einsch]iiglichcn ...\..bhandlungcn ,on .A..thanasius und Didy- 
mus ,vie dos TIasilius excerpirt. 
c) Liber de incarnntiollis dominicae sncrnl1lento, ,vie ...-\.mbrosius 
selbst nr. 63 diesell Titel angibt, ,,-ähI'end derselbe vielfach andel's ci- 
tirt wird (vgl. Ang. Jilli noya collectio vet. srript. T. VII. p. 7 u. 15). 
N achdem .L\mbrosius illl Anfange die aus der Incarnation des Soh.. 
nes Gottes hergenonlmencn Ein\vcndungell del' .A.rianer beseitigt, 
".idmet er den übrigen Theil der .L\bhandlung dcr 'Viderlegung 
der lrrlchre del' Apollinaristen, so dass sie als eine Ergänzung des 
'Verkes de fide betrachtet ,yerdon kann. 
d) Liber de mysteriis (i. e. sacramentis), ganz ver,vandt mit 
den mystagogischcn ICateehcsen des hi. Cyrill, ,vie dcr lnhalt denn 
auch an die Neugelauften gerichtet ist, und ihnen eine ,veitere 
Belehrung Übel' die Sacranlente der Tllufe, FirlllUng und Eucharistie 
und die Cerelnonien dabei ertheilt. K unc de 1nysleriis dicere tem- 
pus adll1onet, atque ipsanl sacramentorUTlt rationenl edere; quam 
ante baptismum si putab
emus insinuandaln nonduln initiatis, pI'o- 
didisse potius qualn edidisse acstimarenlur. Deinde quod inopi- 
nantibus melius Be ipsa lux nlysteriorum infuderit, quam si earn 
sermo aliquis praecurrisset (nr. 2). 
Die damit ganz ver,vandten, nur mehrfach erweiterten libri VI. de sa- 
cramentis sind Reden für die Neophyten an den einzelnen Tagen der Oster- 
woche, und gehören schwerIich dem Ambrosius an, sondern sind vielleicht 
von dem spätern kirchlichen Redner .Maxzmus von Turin mit Nachahmung des 
ambrosischen 'Verkes \Terfasst. V gl. die praefatio in libb. de sacramentis 
der ed. Bened. und in Migne, sere lat. T. XVI. p. 409 sq. und in R. Ceillier. 
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c) LibTi II. de poenitenlia sind urn 384 gegen die Xoyatianer 
geschrieben und an drei Stellen "on .Juguslinus nls yon .L\m brosius 
herrü
rend citirt, ,,
ofür auch viele innere Gründe sprechen. Dic 
Z" ('ifel mchrercr Protestanten an del' ....\...cchtheit sind nul' von 
dogTllalischer Eingenommenheit gegen die bier bezeugten specifisch 
katholi:schcn Lehren yon tler kirchlicben Binde- und Lösege1folt 
,vie YOIll speciellen SÜndenbelienllfllisse eingegeben. Sehr sorgfiiItig 
,vird die yon den Novatianern auf lIebr. 6, 4-6 und 
Iatth. 12, 
31-32 gestützte vern1eintliche Dcschriinkung del' kirchlichen I.öse- 
gC,,
.llt beziiglich del' sc}l\veren SÜnden ,viderlegt. - Zu diescn 
Abhandlungen rechnen wir noch 
f) Libri 11. de excesslJ. fratris Salyri s. de obitu fratris, "
orin 
_A..mbrosius iln ersten Buche die hervorragcnden Tugendcn des 
Drudcrs schilùcrt, ihrn den e,,
igen :Frieden erfleht, und in rühren- 
c.ler 'Y cise yon ihm .A_bschicd nin1mt, im zlÐeit
n 13uche den christ- 
lichen Glauben an die Allferstehung allseitig begründet. (Sämlntliche 
dogmat. Abhandlungen in T. II. cd. Ben. und in JIi[Jne, ser.lat. T. 16). 
3) TTnter den exegetischen Schriften in homiletischer Form 
sind zuniichst das lIexaëmeron, die Enarrafiotles in 12 Psalmos 
Davidis (1; 35-40; 43; 45; 47-48; 61), die Expositio in Psal- 
fllum eX"]]/. und die Exposilio evangelii secundum Lucam libb. X. 
zu er"
ähnen, weil darin verhäItnissmässig die Exegese, in den übri- 
gen noeh zu nennenden dagegen die Parånese nlehr hervortritt. 
1m Hexaëmeron libb. 'TI. über die Schöpfungsgeschichte nach 
Gen. c. 1 folgt Ambrosius besonders deIll gleichen "... erke des 
Basilius ,vie den verwandten von Origcnes und IIippolyt. Es 
,varen ursprünglich 6 Reden, "
elche cr inl J al1re 389 in der letz- 
ten "... oche del' Fasten gehaltcn hat. 
Auc1} in der Erklärung deT 12 Psa11nen z,yischen 1 - 61 wie 
des grossen alphabetischen Psalmcs 118 "beali imrnaculafi", der für 
die kleinen Tloren des Breviers sinnig ver\ycndet ist, hat er den 
]
asilius vielfach nachgeahmt; doch gehört dic letztere Arbeit zu 
den sclbstiindigcrn, aber auch SCht)}l.3ten des Alnbrosius, "und 
cllthiilt einen reichen Schatz Dloralischer Scntenzen und christ- 
licher 
[aximen, die mit eben
o yiel Geist und Beredsamkeit als 
Eiler und l?römn1Ïgkeit yorgetragcn sind" (Ceillier). 
Dio Auslegung ties Evangeliums LuefÏ gibt z'war auch das 

Ieiste in vorherrschend allegorischer Manier aus grieehischen Inter- 
preten, doch mit yielen eigenen, treffenden, sinnigen BeIneI' kungen. 
Die übrigen .Arbeiten dioser .Art sind hOlllilelisch - exegetische 
Behandlungen einzelncr Stellen, Personen und Thaten, nãmlich: 
19* 
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de Paradiso Über Gen. 2, 8 - 3, 19; de Cain et Abel libb. II. 
vom Jahre 375; liber de arca et Noë vom Jahre 379; de Abra- 
ham lib b. II.; liber de Isaac et anima; liber de bono morti
, wo 
zu Anfang yon dem dreifachen Todc: der 8ünde, dem Absterben 
der Welt und Leben in Gott (mol's mystica), und dcr Trennung 
der Seele yom Leibe gehandelt, und die darauf bezÜglichen Stel- 
len der hI. Schrift erläutert "
erden; liber de fuga saeculi; lib b. II. 
de J aco b et vita beata; libel' de Joseph Patriarcha; liber de be- 
nedictionibus Patriarcharum; de Elia et jejunio; de :N abuthe J ezrae- 
lita; de Tobia; de interpellatione Job et David libb. IV., Über 
die Leiden des Menschen und die Ge"\yalt der Sünde; apologia 
prophetae David. (Siinuntliche exegetica in T. I. ed. Ben. und in 
l'rligne, sere lat. T. 15.) 
4) Uorlllische uncl ascetische Abhllndlullgen. Das erstere Ge- 
biet behandeln die oben schon als ....\.ntithese des IIcidenthums vor- 
geführtcn tirei Bacher VOll den Pflic/lten, die ja, ùer Ilauptsaehe 
nach cine l1Iorai {iir aile Christen, in del' chri
tliehen Literatur 
noch das EigenthÜD1lichc haben, ùass ,,-ir hier ,,-ieder einer alJge- 
sondel'ten BellalldlulIg del' .Jloral begegnen. 
}lehr in's Gebiet del' Ascese gehören die meist ans kirehlichen 
V ortl'ãgen enh;tandenen l\.bhandlungen: De virginiblls ad jIllTcelli- 
narn sororem libb. II J. urn 377. IIicrollyulus riihmt diese Schrift 
sowohI ,ycgen des Inhaltes als des Styles (ep. 22 ad Eustoch. nr. 
21: tanto se effudit eloquio, ut quidquid ad laudes virginum per- 
tinet, exquisierit, expresserit, ordinarit). 
De vidulS und de virginitate libel', jcnes YOnl Jahre 377, dicses 
yom Jahre 378; das letztere früher mit .U nrecht als libel' tertius 
de "virginibus" bezeichnct. De institulione virginis el st. Jlariae 
virginitate pel'petllfl ad Eusebium ch-cm Bonolliensem unl 392; Ex- 
hortalio virginilalis. Die denl Inhaltc nach ycr,vandte .L\bhandlung 
In Susannanl [apsflln objurgatio, nachnIals mit dem Titel: libel' 
de Iapsu virginis eonsecratae, ,,
ird nicht ohne Grund zu den zu;ei- 
felhaften Schriften des .A..nlbrosius gel'echnet. (Sän1mtIich in T. II. 
ed. Ben. und in Jligne, sere lat. T. 16.) 
Diesen meist später zu Abhancllungen ulngearbeiteten Reden 
fügen wir schliesblieh noeh folgcnde Sernlones bei: 
Serllzo contra AuXeTltiu'ln de basilieis tradendis (s. oben S. 286); 
Sernlo de translalione rl)liquiarull
 st. Gervasii et Protasii J . Conso.. 
latio de obilu JT alentiniani II.
. Oratio de obitu Theodosii .J1. 
5) Die für die Zeitgeschichte åusserst wiehtigen Epistolae 92 
sind in der ed. Ben. von ep. 1 - 63 der Zeit, von 64 - 92 mehr 
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dor .Jlaterif' nach geordnet. In letztcrel' Beziehung zcrfallcn sie 
in historicae, doglnaticae, morales, biblicae et (a Tn ilia res. 
6) Zum Schlussc crwähncn wir noch der eigenthiimlichen 
ThÜtigkeit des _\.mbrosius für die Verbesserung des Cullus in dem 
Arnbrosinnum officium oder Canon 
Iissae Ambrosianae mit dp.m 
cigcnthümlichen cantns nrrch der Weise der morgenländischen Ge- 
Dlcinden in 'Vechselchüren, das noch jetzt in Mailand üblich ist, 
und für die IIYlllllcn, yon <lenen mehrere von dichterischem \Verthe 
und grosser Schönheit sind. Dazu gohören unter don 12 als ächt 
angeno1umenen: das 
Iol'genlied Aeterno rerum conditor; das Abend- 
lied Deus creator omnium; das 'Veihnachtslied "\T eni redemtor gen- 
tium; bplendor paternae gloriae, uncI 0 lux beata Trinitas. Ob 
del's. g. Ålubrosianische Lobgcsang Te De1l7n laudllmus, den er 
aus göttIicher Inspiration bei der Taufe des .A.ugustinus gedichtet 
ha ben solI, ihnl angehörc, ist schr z,veifelhaft. (Die 12 iichten in 
Jligne T. 16, die andern T. 17.) 
,ran den zahlreichen in die ed. Ben. aufgenommenen, theils 
zweifelhaften theiIs entschieden unãchlen W er ken gedenken ,vir 
hier nur zweier: 
1) Der s. g. AllJbrosiaster s. Commentarius in XIII. epistolas 
beati Pauli mit inhaltreicher Kürze und meist treffender dogma- 
tischer Auslegung, der aber nach Inhalt und Form von den äch.. 
ten exegetisehen ..A..rbeiten des Ambrosius ganz verschieden ist. 
Der hI. .Augustinus citirt ihn als einem gewissen Hilarius ange- 
hörig, doch ist ungcwiss, welcl,en dieses Namens er gemcint hat; 
an llilarius yon Picta vium ist wegen der ,-r erschiedenheit des Styls 
nicht zu denken. Eine gründliche U ntersuchung über den Ver.. 
fasser, nach den verschicdencn "\ ermuthungen für den Diakon 
lIilarius in Rom, oder den Bischof Hilarius yon Pavia u. A., wåre 
ebonso wünschenswerth als vielfach vcrdienstlich. V gI. die ad- 
monitio yor diesem Commentar in del' cd. Ben. T. II. und in 
.JIigne, sere lat. T. 17. p. 39-46. 
2) Historiae de excidio ,,,bis Hiero391ymitanae libb. V. (sub emen- 
tito Egesippi nomine passim cvulgati, meist freie Bearbeitung des 
Josephus Flayius), welche _'Iazochi in einer besondern Abhandlung 
unù Gallandi in seiner bib!. T. '"'11. nicht mit dem besten El'folge 
denl.Ambrosius zu vindiciren versuchten. In Jligne, sere lat. T. 15. 

eue Ausgabe: IIegesippus, qui dicitur Egesippus, de bel10 Ju- 
daico, ope codicis Casellani recognitus ed. C. Fr. n"eher, opus 
morte 'Veberi intcrruptum absolvit Caesar, :Marb. 864. 
An der Darstellung in den åchten Schriften ist in älterer und 
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neuerer Zeit die gewäh1te, selbst zierliche Ausdrucks,veise bei ge- 
drungener I{ürze und Anmuth yon verschiedenen Seiten gerühmt 
vlorden, ehvas emphatisch in del' praefatio ed. Ben.; bei JJligtle 
T. 15. p. 22. 


Lehrgehalt und EigenthÜmlichkeilen. 
1) Bei der notorischen K achahmung griechischer Lehrer, be- 
sonders des BllSilillS, in Bekämpfung del' damaligen dogTnalischen 
Irrthümer ist es erklãrlich, dass Ambrosius besonders in der Tri- 
nitätslehre nichts EigenthÜmliches darbietet. Doch hat die licht- 
volle und anziehende Bearbeitung viel Ge,,'innendes und U eber- 
zeugendes, clahel' nicht nul' vicl Anel'kennung gefunden, sondel'n 
auch sehr vortheilhaft ge,virkt. 
2) Individuellel' erscheint er in del' Alllhropologie, .wo cr übel' 
ErbslÏlltle, Gllllde und ErlöSllllg die Lehrent,vickelung anbahnte, die 
seiu grosser Schüler .A..ugustinus mit grösscrer Schärfe und COll- 
sequenz ausgebildet hat. """Ïr _llIe", sagt er z. B. yon del' Erb- 
siillde, "haben in delII ersten :i\Ienschell gesündigt, und durch Fort- 
pflanzung del' N atur ist auch die Fortpflanzung del' Schuld yon 
Einenl auf _\Ile üLergegangen. In ihm hat die menschliche N atur 
gesündigt. .Adanl ,val' und in ihlll ,varen ,vir AIle: .Adanl fiel, 
und in ihm sind AIle gefallen" (apologia David. II. c. 12. nr. 71). 
Ebenso bestinlnIt lehrt er die K othwendigkeit del' zuvorko/Jlmenden 
und ,virksaluen Gnade als die Ursache aller Bekchrung, ohne das 
JV ollen und JIilwirken des 
Ienschen auszuschliessen. "Christus 
,virkt es, dass das, ,vas an sich gut ist, auch UDS als gut erscheine; 
denn er ruft den, det;sen el' Bich erbarmt. So kann, wer Christo 
nachfolgt und gefragt ,,,,ird: ,,'arUlll er Christ sein ,volle, anhvor- 
ten: es erschien 'Illir so, dass ich es 10erden müsse." Und dass die 
Erlösung umsonst, nicht nach denl Verdienste del' "r erke, sondern 
nach del' Freiheit des Schenkendrn und del' Er,,'ählung des Er- 
lösenden erfolgt, erläutert er durch IIin,veisung auf die Israeliten. 
" 'Varunl gelangten die Einen unter ihnen dazu, die Andern nicht? 
Die Letztern, ,veil sie sich durch sich selbst rechtfertigen wollten, 
weil sie auf ihre 'Verke stolz .waren und nicht glaub/en, dze Gnllde 
nicht anerkennen 1oollten. Die Erwählten gelangten dazu, weil sie 
den Rufenden hörlen, den zu ihnen Kommenden aufnahmen. - 
Er ruft die Trägen und weckt die Schlafenden. Er, del' klopft, 
will nul' eingehen. Unsere Schuld ist's, dass er nicht imnler ein.. 
geht. Das wahre Licht leuchtet Allen; doch wer seine Fenster 
zuschliesst, beraubt sich selbst des e,,
igen Lichtes." 
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3) Von dcn Sarrnmentf'tl bchandclt er ausführlich die Tuv(e, 
Busse, Eucharistie und Eke. 
Scin sehl' exprcssh es Zeugniss über die Euchflrislle hat wohl 
auch zu del' FOTrll des ersren .Abcndlnahlsstl'cites durch I)aschasius 
R:Hlbertus inl 9. Jahrhundert ,r eranlassung gegeben. Ambrosius 
sagt uänllich: Si ordinenl quaeris) viro mixta feu1Ïna generare 
consueyit. Liquet igitur, quod praeter naturae ordinem virgo ge- 
nera yit. Et hoc quod cO'llfieimus corpus ex 'Tirginc est: quid hie 
quaeri::> naturae úrdinem in Christi corpore, cum praeter natu- 
ranI sit ipse Don1Ïnus J eSU8 partus ex )Iaria. virgine ? Vera 
utique caro Christi, quae crucifixll est, quae sepulla est: vere 
ergo ('arnis illius sacranlelltul11 est (de mysteriis lib. 1. c. 9. 
nr. 53). 
BezÜglich del' Ene erwähnen ,vir seine ernste Abmahnung yor 
Eingehung derselben lnit einenl lIäretiker: In conjugio una caro 
ct unns spiritus est. Quomodo aute111 potest congrucre cnri/as, si 
discrepet fides (de Abrah. lib. I. c. 7). - Cum ipsum conjugium 
velamine sacerdotali et benedietione sanctificari oporteat, quomodo 
potest conjugium dici, ubi non est fidei concordia? (cp. 19.) 
4) Beachtung verdient auch eine Stelle in der Leichenrede 
auf Theodosius, nr. 36 und 37, zur Bezeugung der kirchlichen 
Lehre von der Frueht ties Gebetes {ür die V erstorbenen ,,
ie yom 
Fegfeuer: "Da (Deus) requienl perfectanl servo tuo Theodosio, re- 
quiem iUam, qualD praeparasti Sanctis tuis. Dilcxi et ideo pro- 
sequor eunl usque ad regionenl vivorum, nee deseram, donec {letu 
et preciblls inducam virllnl. qtlO sua merita vocant, in montem Do- 
mini sanctunl, uhi perennis est vita." 
5) 
\.nl Ineisten selbständig und ausführlich sind seine Erörtc- 
rungen auf denl Geùieto der Elhik, ,vie bei seineln ".,. erke de of- 
ficiis angedeutet "
ard. N ach deID schon im .Allgemeincn ange- 
führten lnhalte desselben erinnern wir im Speciellpn noch an die 
besonders fÜr die Diener del' J(il'che durch eigenes Beispiel und 
eindringliche 'Y orte empfohlene Pflicht der Bar'mherzigkeit. U eber- 
all zur Ifilfe bereit, \yar das IIerz des Bischofs besonders bedrängt, 
als Tausende in den StÜrnlen der damaligen Zeit in die Gefangen- 
schaft deT andr
ingenden lIorden geriethen. Da sein Privatver- 
mögen zunl Loskaufen nicht ausreichte, nahm er selbst die Kost- 
barkeitell tier Kirche datür in Ansprllch, obschon er sonst die Aus- 
schrllüekung des Heilig/hutlls als eine besondere Pflicht des Priesters 
bezeichnet hatte (maxime sacerdoti hoc conveni.t, ornare Dei tem- 
plum decore congruo, ut etiam hoc cultu aula Domini resplendeat 



296 


- de officiis II. 21. nr. 111). Doch ,vie schön rechtfertigte er 
Bich, als 
[anche ihn dess,vegen tadelten: )Ie1ius fuerat, ut vasa 
viventium servares quam metallorum. - Aurum sacramenta non 
quaerunt neque auro placent, quae auro non enluntur. Ornatus 
,acramentorum redemptio captivorllm est. 'T' ere illa sunt vasa pre- 
tiosa, quae redimunt animas a nlorte. IIle verus thesaurus est 
Domini, qui operatur, quod sanguis ejus operatus est (ibid. II. 28. 
nr. 137 u. 138). 
lndem er die PRichtcn in llzittlere und vollkommene cintheilt 
(officium omne aut medium aut perfee/urn est - ibid. I. 11. nr. 36), 
80 rechnet er zu den letztern neben der Barmherziglieil (misericor- 
dia perfectos facit, quia imitatur perfectum Patrenl - ibid. nr. 38). 
insbesondere die Virginiliit. Daher pries und empfahl er die letz'" 
tere in nlehrcren zusammenh
ingenden Abhandlungen, die n1Ït 
Recht auch eine Anleitung Zllm vollko,n7nenen Leben gcnannt ,,-erden 
können. Indeln Ambrosius damit zuglcich für das klösterliche 
Leben anrcgte, ,,'"ard er einer der einflussreichsten Ueîörderer des 
MönchthunlS im Occidente. 
Seine Thiitigkeit als Bischof und Schrirtsteller er"'"arb ihm 
Buhro und Ansehen bei den beJeutendsten Männern seiner Zeit 
im Oriente wie im Occiùente. ,r gl. Selecta vcterum testimonia 
de St. Ambrosio in ed. Ben. r:r. I.; in J.'Iigne J ser. lat. T. 15. 
p. 113-120. 
N ach der Gesammtthätigkeit gleicht er Keinem so sehr als 
Basilius d. Gr., so,,-oh1 inl Kirchenregimente, als in der JVissen- 
scharl, in der Sorge für den Cu/tus, ,vie in der Begünstigung des 
!rlönchthums. 


Ueber den ZU5tand dell Texte!l !leåT/er n'erke hat schon du Pin richtig an- 
gemerkt: de tous les Pères Ambroise est celui dont les oeu'"res étaient Ie 
plus corrompues dans les éditions ordinaires. Les ouvrages y étaient dans 
une grande confusion, sans ordrf> et sans distinction des supposes et des 
véritables. Die ersten editionc!l von Amerbach, Basil. /..92. 3 T. u. öft
r; Par. 
568; Rom. 580 - 85 in 5 T. fol. Aile übertraf die ed. Ben. curantibus Jac. 
du Frische et Nic. Ie ft'ourry, Par. 686 - 90. 2 T. fol.; nachgedruckt Venet. 
748 - 51 in 4 T. f.; 781 - 82 in 8 T. 4 und yariis opusculis, quae vel omi- 
sere vel ne memoravere quidem eruditi B
nedictilli, locupletata in Migne, sere 
lat. T. 15-17. Obschon 
ligne eine editio omnibus numeris absoluta (!) ver- 
öffentlichen wollte (s. T. 15. p. 1962), so bleibt doch {tir die!len Kirchenvaler, 
sowobl was Texteskritik nnd Gliederung desselben, wie Feststellung der 
ãchten und unåcbten Werke betrifft, noch ausserordentlich viel zu wünschen, 
was schon ein Blick in die von Krabinger besorgte Separatausgabe von de 
officii$ libb. III. zeigt. Vgl. Tillemont T. x.; du Pin T. II. P. 2; R. Ceillier 
T. VII. ed. II. T. V.; Silbert, Leben des hI. Ambrosius, Wien 84-1. 
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$. 65. Sulpicius Severlls, f nach J06. 


'gl. Dissertationes in rler ed. opp. ,"on lIieron. de Prato und Prolegomena. 
zu Sulp. opp. in Galland. bibJ. T. VIII. 
Severus, ge,vöhnlich nlÏt dem Beinamen Sulpicius Seycrus gc- 
nannt, stammte aus cincr angcschcncn adeligen Familie in .A.qui- 
tanicn, unù" ard unl 363 gebol'en. N aehdem or in del' Rhctor- 
schule zu Burdigala seine gelehrte Bildung empfangen, ,vidmete 
cr sieh der Recht:Hvissensehaft. Als .A.Rwalt er,varb er sich sol- 
('hcn Ruhm, dass er die Pa/me der Beretlsamkeil genannt ward 
und die Tochter ciner Consulal'fan1Ïlie in Trier zur Gattin erhielt. 
Doeh nach dClfi frÜhen Tode seiner Frau zog er sich nach Aqui- 
tanicn zu delll Stillleben eines Einsiedlers zurück, wozu ihn seine 
fromnlc Bchwiegcrnultter Bassula ermunterte und das Beispiel sei- 
nes Freundes Paulinlls entschcidend "
ard, als dieser, yon dem 
hI. :llartinus yon Tours yon ciner Augcnkrankheit ,yunderbar ge- 
heilt (392), sein grosses Vermögen den Armen geschenkt hatte. 
o b er auch Priester ge"
orden, bleibt unsicher, zUll1al keinerlei 
K achricht yon irgcnd cincr seelsorgerlichen Thiitigkcit vorhandpn 
ist. Sein ferneres Leben ,val' ascetischen TJ ebungen und literari- 
schcr Thåtigkeit inI Dienste der J(irche gc,,-idmet. 
Den Anfang zu letztcrer nlachte er, nachdem er "rohl im 
Jahre 393 auf J3itten seiner Sch'wiegermutter den hI. Martinus 
bcsucht und be,yundert, zugleich aber auch den Entschluss ge- 
fasst, das Leben dieses grossen lIeiligcn del' N achweIt zu über- 
liefern, ,,
ofür cr bei wiedcrholten Besuchen zuverlässige K aeh- 
richten sammeltc. :K ac h de Prato hat er das J ahr 406 nicht 
lange überlebt, ,ycsshalb die auffallende N achricht des Gennadius: 
"Severus habe als Greis sich zum pelagianischen Irrthum verleiten 
lassen, und aus Reue darüber sich giinzliches Sch" cigen auferlegt" 
(de scriptor. eccl. c. 19), ,yohl nul' ersonnen ist, urn sein plötzliches 
Yersch,vinden zu erklären. 


Seine Schri{len. 
1) De vita St. Jlarlini liber unus, noch ,,
ährend der letzten 
sieben Lebensjahre des IIeiligen ycrfasst, doch erst nach dessen 
Tode ycröffentIicht. X eben den notorischen 'V undern des yon Gott 
reieh begnadigten nischofs berichtet Sulpicius im willigen "yo under.. 
glauben seiner Zeit noch zahlreiche 'V undergeschichten, doch so, 
"dass man den natürlichen Boden der V orgänge leicht erkennt, 
welcher den übernatürIichen Einfluss nie ausschliesst U (vgl. Rein- 
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kens, )[artin von Tours del' wundcrthätige )Iönch und Bischof, 
Bres!. 866. S. 266). 
2) Ills/oria sacra lih. 11., eine Chronik yon Erschaffung del' 
"r eIt bis auf das erste Consulat des Stilico, d. i. 400 n. Chr., die 
er in den J ahren 400-403 verfasste. lndcrn cr sich darin cineI' 
gedrängten Kiirzc und ge,,'iihlten Diction beflci:ssigte, er"
arb or 
sich den EhrennaDlen eines "cltristlicllen Sollust" (ita brevitati stu- 
dens, ut paene nihil gestis subduxerirn lib. T. c. 1). Sehr dan- 
kens,verth ist del' ziemlich ausführliche, gcnaue und freisinnige 
Bericht anl Schlus:se über Priscillian (lib. II. 46-51). Separat cd. 
Dübner, Par. 851). Treffend erliiutert und ge,,'ürdigt yon J. Ber- 
nays (über die Chronik des Sulpicius Severus, Ber!. 861) "als eine 
derjenigen Schriften, ,velche hervorgerufen sind durch die grosse, 
delll )Ienschcngcschlechte aufgegebene .A.rbeit, die Bibel n1Ït del' 
griechisch-rölnischcn Dildung zu vereinen"; ,,
ozu bie auch vielfach 
früher in gelehrten Schulen gebraucht ,vard. 
3) Dialogi 111. yom Jahre 405, z,vischen (l-allus und Posthu- 
mianus, und z,var inl ersten yon den Tugenden del' orientalischen 
}.[önche, inl 'Zwei/en und drill en yon denen des hI. 
Iartinus und 
del' occidentalischcn 
Iönche, so dass sie die vita st. l\Iartini yer- 
vollstÜndigen. 
4) Epistolae an den Paulin us, nachmaligen Bischof yon Kola, 
den Priester Eusebius (contra aenlulos Vil'tutunl beati 
Iartini), 
den Diakon Aurelius (de obitu et apparitionc L. )fart.), an seine 
SclnviegerIllutter Bussula (quOIllodo b. )Iart. ex hac vita ad iUl- 
nlortalenl transierit). Koch andere Briefe an die Schwester Clau- 
dia etc. iln appendix bei lUigne, sere lat. T. 20. p. 223 sq. sind von 
be,viihrten I\:ritikern als unächt erkHirt; ygl. Fessler T. II. p. 217. 
Opera. Die hist. sacra ZUf'rst Basil. 556; cum comment. C. Si.qonii, Bon. 
581. Francof. 592. - Severi opera emenrL et illustr. V. Giselin, Antv. 574. und 
Par. 575. Am besten ed. Hieronymus de Prato, Veron. 741. 2 'f. I... ohne die 
epistolaej mit diesen vermehrt abgedruckt in Galland. bib!. T. VIII., in Jfigne, 
ser. lat. T. 20. V gl. Tillemollt T. XII.; du Pin T. 11. P. 3; R. Ceillier T. X. 
ed. II. T. VIII. 



. 66. Rllfìnus, Presbyter von Aqllileja, f 410. 


V gl. Rufini vita libb. II. und notitia ex Sclwe1ttrnanni bib!. Patrum latin. In 
.Migne, ser. lat. T. 21. 


Rufinus (Tyrannius) wurde urn 345 zu Julia Concordia in der 
Nähe yon Aquileja geboren. Schon als J{atechumen lebte er in 
einem Kloster zu Aquileja, und da er hier 370 die Taufe und 
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,\ ohl anch dip Diakonats"weih(\ empfing, erhiclt er dayon den Bei- 
nalllcn "yon Aquileja" (jetzt .Aglar in Friaul). lIi0r ,yard er aueh 
nlÍt delll :::;ehon frühcr bckannten ] lieronynlus innigst ùefrcundct. 
.AI::) die::)er 370 nach deni Orientp reiste, ,erlic:s:s auch RufÌn scin 
"aterlancl und begaù sich zunãchst nach .Aegypten, "'0 cr die 
gei
tvolle und gottc
fÜrchtige Uelania fraf, dip :sehon beit 4 ,J ala'en 
hier im Stanlnllande des 
[önch thUffiS ,yeiIte, naeh ernster TIe- 
signation auf aIle 
\.nncllIn1iehkeiten ihrer hol1en Geburt verzÍ('h- 
tete, sich ÍIn 'Vïtt\ven
tandc Gott ganz ,vidmete und n1Ït ihren 
RciehthiiIllcrn oft täglich 500 Axrne erniihrte. Ihr :schloss er bich 
Zll unverùrüchlicher Frpundschaft an und begleitete sic auf ihrell 
Rei
cn. 'Yi0 von den Einsiedlel'n in del' nitri
ehcn "TÜste, ,,-arù 
RufÌnus aueh yon den "rissenschaftlichen V orträgen des blinden Di- 
dynHIs, ,r orstchel' del' J{atecheten:::;ehule in .Alexandrien, angc.logen. 
Von _\..egypten zog Rufin naeh Palästina, ,YO er nlehrere Jahre 
dcn Rinsiedlern aln Oelbergc vorstand, ,,-ie )Iclania dort ein Frauen- 
klostcr leitcte. Mit lIieronymus, del' mit der ehr,vürdigen Pallh
 
ffi(\ist in Bethlehem ,veilte, uncI ,velcher seinen Freund dchon yor 
seincr Ankunft in J erusaleul als einen lJlllnn von ausgezeichlleten 
Tugenden en1pfohlen hatte, erncuerte Rufin unl so lieber den 
Frcundschaft8bund. Doeh blieb er in Jerusalem, angezogen von 
denl Bischof Johannes yon Jerusalem, zumal diesel' ,vie er selbst 
begcistertel' .A.nhiinger des Origenes 'yare ,.... on ihIn enipfing er 
nun die l)ricster,veihe (390). 
Dureh die ....\gitation cines gc,,'is
en Aterbiu8 gegel1 Origencs, 
wobci llicht nul' Johannes und Rufin, sondel'n auch IIieronymus 
als Be" ulldercr de
8elben getadelt ".urc1en, oLsehon letzterer bei 
aIlel' Anerkennung del' ,r erdienste doch seine Irl'thiimer lliissbil- 
ligt hatte, kalll es im Jahre 3D4 sagar dahin, da

 der hI. Epi.. 
1,hllnius YOI' Johannes und Rufin gegcn Origenes predigte und 
darauf noeh l->aulinian, den Bruder des I-lieronJrnus, unbefugt ZUlU 
]}riester ,vcihte. Rei clem darÜber zwischen beidcn Bischöfen ent- 
st'1nc1encn Streite stand l{ufin zu Johannes, IIieronynlus zu Epi- 
phanius; doeh ,yard del' Bruch zwischen den langjährigen Freun- 
den c1ul'ch .I.Jlelllllia ycrhütet und beide ,,-iedel' ausgesöhnt 397. 
J3ald darauf beglcitete Rufin die )Ielania nach ltalien zurück, 
'\\ eiI ihre Enkelin, die jüngere :llelania, gleieh del' Grossmutter 
mit Bc,villigung ihres Gemahls in yollkomnlcner Enthaltsanlkeit 
leben wollte. In RODI iibersetztc Rutin in FoIge del' Áufmunte.. 
rung eines .Makarius die Apologie des Pamphilus und Eusebius 
für Origenes, wie dC8sen n ê !! ì à Q l {d }I, 'wo bei er sich auf des 
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IIieronymus früher ausgesprochene günstige Beurtheilung des Ori- 
gcnes berief. In del' IT ebersetzung des l>el'iarchon hattp er übri- 
gens yon dem vielen ...\.nstössigen in1 Originale 1fanehes ,vegge- 
lassen, Anderes genlode1t, und sch1iesslich in einenl Epilog nach- 
zu"
eisen gesucht, dass IIiirctiker darin '
lcles gefäIscht hätten. 
(Zur Beurtheilung yon Rufin's ""'ilIkür hiebei vgl. IIiel'onynl. ep. 
ad A. vitum, deutseh in Rössler's Bibliothek der Rirchenväter Thl. 9. 
S. 212 - 228.) 
Diese Arbeit crregte bereits in Ronl vielfaeh Anstoss und 
fiihrte aueh, nachdem IIieronymus im Oriente davon Kunde el'- 
halten, zu einer leidenschaftlichen literarischen Fehde zwischen 
beiden. Rufin, yon Papst Anastasills zur Veranhvortung gezogen, 
konnte sich nUl" dul'ch Ablcgung cines ol'thodoxen Glaubensbe- 
kenntnis
es VOl' E
conllnunieation schützen, und lebte jetzt zumeist 
in Aquileja.. Die Einfiille der Gothen unter Alarich nöthigten ihn 
zur Flucht. Er reiste jetzt mit der jüngern )Iareella (einer Niehte 
l\Iclania's) und ihrenl Gcnlahle Pinian nach Sicilicn, wo ihn zu 

Iessina del' Tod ereilte (410): sein sehnlieher "r unsch, nochnlals 
ll1Ït del' ältern 
Ielania nach Palästina zu reisen, blie b unerfülIt. 


Das liferarisclle Vt:rdiensf Rufin's besteht 


1) in den zahlreichen Uebersetzllllgen gl'iechischer 'Verke für 
das Abendland, und z,,'ar: mehrerer Schriften des J osephuB Fla- 
vius, del' Kirehengeschichte des Eusebius, vieler Schriften des 
Origencs, Easilius, Gregor's yon N azianz, des Evagrius yon Pon- 
tus; del' Recognitionen des Pseudo-Clemens, del' Sprüehe des Py- 
thagol'iiel's Sixtus, die er irl'thümlieh dcm Papste gleichen N amcns 
bcilegte, mehrel'er 1tlönehsregeln etc. Davon ist die noeh erhaltene 
latcinische Bearbeilung del' 1{irchengesehiehte des Euscbius die 
,vichtigste und fÜr dic spiitern Zeiten einflussreichste. Er verfuhr 
aueh hier "rillkürlieh, liess z. B. ) anches yom 8. und das ganze 
10. Euch "
eg, braehtc die 10 Bücher in 9 und führte dann in 
2 Büchel'n die J{irchengesehichte vom U rsprunge del' arianischen 
I-Iärcsie bis zum Tode Theodosius d. Gr. weiter, die Sokrates fül' 
ungenügend hie1t, urn sie seiner Fortsetzung zurn Grunde zu Iegen. 
Am besten ad codd. vatic. ed. Tholn. Cacciari, Rom. 740. 2 T. 4. 
Gegen den zu starken, nicht ganz gerechtfertigten TadeI über 
Rufin's ,villkürliche Bearbeitung des Ellseb yon r alesius zu Euse- 
bius, und Huetius in de elaris interpretibus vgl. die dissertatio de 
vita, fide et Eusebiana ipsa Rufini translatione in der ed. Cacciarii, 
und Kimmel, de Rufino Euseb. interprete, Ger. 838. 
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Zu den lateinischcn Bearbcitungen scheint noch zu gehören: 
llisturÏtl l11unllChonl1n 1::ìeu IiLer dc yitis Patrum in 3ß Capite]n 
über eheuso viele Ileilige in del' nitri::;chcn "\Vüste. ::5chon del' er
te 
IIcrausgcbcr llerib. RosllJeidlls (...\.ntv. tJ18 u. öfter) bcmerktû da- 
rüLer: narrationes cae sunt ex Graeco, ut opinor, translatae. 
2) Eigene Jrer/t'e hind: a) Dic Streitschrift mit IIieronyuuls 
, Oln Jahre 401 unter dCln Titcl Apologia adv. llierony'nun
 libb. 11. 
(unrichtig die gc,,-ühnliehe Citation inve
tivac in Ilieron.), ,,"orin 
cr sich in sehr derber, ja lie bloseI' 'Veise gegcn die ihm von 
Hieronymus gcmachtcn 'T orwiirfe vertheidigt; ,,'orauf IIieronymus 
zucrSL in zu'ei Büchern) dann in eincIll tlrilten z,var scharf, aber 
anstiindiger und angon1cssencr ant"
ortet, und dem ehemaligeu 
Frcunde u. À. zuruft: " "TeIch' eine Erbauung fÜr die Zuhürcr, 
da
s z,,'ei alte )Iiinner n1Ìt cinander streiten, zumal beide für recht- 
gHiubig gelten wo11en! Ilasst uns cinander die IIÜnde rcirhen und 
die GemÜther vereinigen!" 'T gL Ruse I ] I ieron. und Rufin in der 
Zeibchrift del' Bonner FacuItät für "\Vissen
chaft und l
unst. III. 
J ahrg. Ed. 4. 
Dan1Ït in ,r erbindung steht die Apologia ad Anaslasi1l11l rom. 
urùis cpiscopum, ,,-orin or erklärt: "Origenis ego neque defensor 
sunl neque a

cctor, ncque primuB in terpres.<< 
b) De bencdiclionibus Patriarcharum libb. II, auf Bitten eines 
PlllllillUS (von Kola?) yerfasst, und ist nach Gennadius (de script. 
ecclc
. c. 17) cille .L\..uslcgung yon Gen. c. 49 in dreifachem Sinne: 
historico, morali et mystico sensu. 
c) Die Lcste .Arbcit Rufin's ist die Expositio sYl1
boli scu COUI- 
nlentarius in 
yn1bolunl 
\..postolorunl. Sie ist auf Bitten des Di- 
sehofs IJaurentius ycrfasst, .wurde inl Alterthunlc hochgeschätzt und 
behält cinen nicht unbedeutenden "r erth für die Dogmengesehichte. 
Die ...\.echtheit del' dcm Rutin noch beigelegten Commentare zu 
den 73 crsten I)salmen, den Propheten IIoseas, Joel und Amos, ,vie 
anderer Schriften: '
ita St. Eugeniae, libel' de tide etc. ,,
ird bez"
eifelt. 
Opera efL de la Barre, Par. 580 rol.; am besten Domin. Vallarsi, Veron. 
7...5, nur T. I. (unvollständig); in Jligne, ser. lat. T. 2 t. Y g1. Tillemont T. 
1J. 
dll Pill. T. III. P. 1 am Schluss. R. Ceillie,' T. X. cd. II. T. VIII. 



. 67. Der Ilei!. IJiefonymus, f 
20. 
V g1. Prolegomena cd. opp. Bened. nnd der noch bessern von J'allarsi nnd 
Scipio lllafTei. 
HieronYlnllS (
ophronius, Eusebius) ".ar z,,-ischen 340 - 42 
(sch,verlich schon 331) zu Stridon in Dalmatien geboren. In Rom 
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erhiclt er seine rlassische Dildung unter dem herühn1ten Granlma- 
tiker D01lat, ob auch unter delll Rhetor 'Tictorinus, ist z,yeifelbaft. 
Die 1'aufe, das /íleid Christi ulld der Unsch uld, enlpfing er sicher 
schon aus den ITänden des Papstes Liberius (t 366); doch be- 
fleckte er dat;
elbe bald "auf denl schlüpfrigen Pfade del' Jug-end", 
indelll "seine jugendliche ICeuschheit ,,'iederholt Schiffbruch litt" 
- ,yorüber er spitter bitter trauerte. Zur ,r ollendung seiner Stu- 
dien ging er auf Reisen, ver,yeilte u. a. liingere Zeit in Trier, 
und liess sich hier einige Zeit yon denl Glanze des kaiserlichen 
Jloflebens blenden. Doch darüber begann sich auch del' Ernst 
des Lebel1s in ilun zu regen: er "
onte yon jetzt Gott mit unge- 
theiltenl IIerzcn ùienen. 
N ach diesel' gallischen Reisp begab er sich wohl nach Aqui- 
leja zu delH ihm yon früher befreundeten Rufin, für den er in 
Trier auch des IIilarius yon Poitiers COmJllentar zn den Psalnlen 
und die Schrift über die S) noden abgeschricben !Jatte. Irier er- 
,,-achte in ihm dip l
iebe für das IClostcrlehen und schloss er sich 
enger an Rufin ,vie an die dort ,yeilenden Chronlatius, Eusebius, 
J ovinus, Chrysogonus und Kiceas, die ihm als ein Chor der En- 
gel erschienen. In Folge cineI' nicht näher bekannten Aufrpgung 
ycrliess lIieronymus nlÍt dem antiochenischen Priester Evagrius, 
II eliodor, Innocentius und dPlTI genannten Niceas Aquilcja, und 
trat seine ersle Reise nach dem Orient an (372). Nach grossen 
Strapazen del' Reise durch Thracien, Rithynien, Pontns, Galatien, 
ICappadocien und Cilicien, "dcln glühend heissen", kamen sie er- 
schöpft in An finch iell, del' IIauptstadt Syriens, an (373). Innocen- 
tius starb nach "
enigcn Tagen, IIieronYIDus hatte mehrere JCrank- 
heiten yom IIerbst bis Frühjahr (374) zu bestehen. Danlals '\
ard 
cr ,,""ohl yon dem bösen Traume gefoltert, ,yorin er Christus eid- 
lich gelobte, seine Lieblingsschriftsteller Terenz, Plautus, ",\Tirgil, 
Cicero und Quintilian nicht DIehl' lesen zu ,yollen, "
oran ihn nach- 
lnals Rufin ebenso indelicat als abgeschmackt erinnerte. J etzt ge- 
noss er auch den l T nterricht des yor seinem spätern Irrthume 
hochgeschätzten Apollinaris in der Schriftauslegung, die seine yor- 
züglichste Lebensaufgabe werden solIte. Zngleich durch einen 
frollilncn Greis Jlalrh.us in der Umgegend für das 1tlönchsleben 
angeregt, zog er sich zu Ende des J ahres 374 in die Jrüste Chalcis 
an der Ostküste Syriens zur strengsten Ascese zurück, und ver- 
blieb daselbst an 4-5 Jahre. 
Obschon er den Unterhalt sich dnrch Ilalldarbeit erwarb, er- 
gab er sich eifrigen Studien, insbesondere del' Erlernung der he- 
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/Jrtiischen Sprache bei einem Conye1'titen aus dem J udenthume. 
] fier ðch1'ieb or auch das Leben des ersten christlichen Einsied- 
leI's, des hI. Paul VOll Thrbell J und n1eh1'e1'e 131'ief(\ an llrliodor J den 
cr gleichfi1.lls für das )H)IlChslcben Legeistern ,,'ollte, ohnc scinen 
Z,veck zu cr1'l'ichen. " "T as n1achst du in del' "r eIt", sch1'ieb or 
ilUll, "del' du grössel' bi
t als die ".. eIt?" Als er nach Antiochien 
zurÜckkehrte, ,vard er trotz seines ""ïderstrebens yon Bischof Pav- 
Linus zunI Priester ge,,"eiht (379), zur Zeit, \yo das llwlelianische 
Schisma die do1'tige Gelueinde zerfleischte. IIieronyn1l1s stand zur 
Partei des Paulillus gegen die luelctianisrhe, und yerfasstp von 
diescm Standpunkte seinen Dialog zll;lschen eine1n Luciferianer und 
eillnn OllhodoIen Inz,,
ischen yerliess er abermal
 .Antiochicn (380) 
und beg-a b sich fÜI' längere Zeit nach Consta ntinopel, urn dort bei 
denI beriihnlten Grtgor VOll .L' flzianz den 1 T nter1'icht in del' Schrift- 
auslegung fortzusetzen, ,,
ic er denn nachluals sich zunI öftern die- 
ses 1.chrcr:3 Init ge\yiSSen1 Stolze rÜhn1t. K ach "yO' ol1endung der 
U ebersetzung del' Chronik Euseb's und mehrerer exegetischen }...r- 
beiten ging or in ...\ngclegenheit des n1eletianischen Schisn1a's auf 
den Ruf des Papstes Damasus mit denl Bischof Paulinus yon An- 
tiochien und Epiphanius yon 
alan1is nach Rom, urn del' in jener 
Angelegenheit abzuhaltenden Synode anzu\vohnen (382). 
In Rom übersetzte er z,yei Ilomilien des Origenes zurn Hohen- 
liede und des Didymus Schrift vom hI. Geiste in's 1.ateinische, ver- 
fasste die Streitschrift gegen den IIelvidius, und unternahm rnit 
seinen UDlfiu;scnden Sprachkenntnissen und seinenl kritischen Sinne 
die Revision del' alten lateinischen Bibelübersetzung del' Itala im 
.A.ufrI'agc Jes Papstcs Dan1a
us. 1 T nd neben diesel' litcrarischen 
Eeschäftigung ve1'samruelte cr allmãhlig einen grossen I\:reis reli- 
giös bcgei
te1'tcr Christen urn sich, insbesonder(' Frauen, 'Vithven 
und Jungfrauen yon hoher Gcburt und hohcm Geiste, ,yorunter 
.11Iarcella, ihre Schülerin Principia, Hue Sclnvester ...\.bella, !tIe/ania, 
Failla und ihI'e Torhter EusloclliulJl, J"aùiola, Felicitas am nleisten 
hervorragten *. Auf de1'en inständiges Bitten verfa
ste I-lieronymus 
n1ehrere asceti
che )[ahnungen und Belehrungen und viele exege- 
lische Sendscltreiben zur ErkHirung einzelner Stellen oder ganzer 
BÜcher del' hI. Schrift, ,vie über das Bibellesen selbst. 
K ach dem Tode seines Gönners, des Papstes Ðatnasus, ver- 
liess IIicronymus n1Ït seinenI Bruder Paulinian und denl Priester 
\incentius Rom (383), nachdem er die Zusage cl'halten, dass Paula 


* Reinkens, die Einsiedler des hI. nieron
 mus, Schaffh. 864. 
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mit ihrer Tochter Eustochiuln nachfolgen ,vürden, und trat die 
z1veile Reise nach deln Orient an. Schon in ....\.ntiochien errcichte 
Paula den IIieronymus, yon ,vo sic gemcinschaftlich durch Cöle- 
syrien und Phönicien nach clem hI. Lanùe reisten. .AIs sie dort 
" 
die denkw.ürdigsten Stätten aus Àndacht und zu ,visscnschaftIichcn 
Z,,-ccken be
ucht, rcÍ::;tcn sie nach Aegyplen, 'YO llieronynlus die 
V orträge des blindcn DidYlnus lnit hohem Interesse höI'te, und 
daranf die )IönchsstÜtten inl nitrischen Geùirge besuchtc. In das 
hI. Land zuriickgekehI't, "Tiihlte die Gescllschaft Beth.lehenl, die 
"Tiege des Christcnthums, zu bleibendcm "r ohnsitze: bald entstand 
hier ein .Jlönchskloster füI' IlicronYlnus, Paulinianu::;, 'Yincentius 
und Freundesgenosscn, und ein Nonnellkloster für I>aula, Eusto- 
chiull1 und zahlreiche J ungfraucn aus huhenl uncl niederm Stande, 
die sich alhlliihlig lUll dic cdle I{öulerin schaarten. Ilicr verblieb 
IIieronynuls unter frolllnlcn 1 T ebungen und rastloser Thiitigkeit, 
insbcsQIldere fÜr die Bibclerkliirung, doch 
tets nlit rcgem ...\ntheil 
an den kirchlichen Streitigkeitcn, wic üùer Origcncs, X estorius, 
Pelagius, J oyinian, '
igilantiu::" lle}vidius bis an ::;einen Tou (30. 
Sept. 420). Er "Tard in 13ethlehem ùegl'aben, sein Lcicbnam später 
nach Ronl gebracht. 


Seine Sc/lri{ten gel/en zllnãchst 


1) ùcnl r ersländnisse der hI. Sch.ri{t, ,,-ie er denn auch in del' 
occidcntalischen l\:irche als Exeget alll höchsten steht. Y orberei- 
tende Stlldien zu yollstiindigerer t:rforschung del' TIibel ,varell zu- 
vörderst die gros
cnthcils aus denl Griecllischen Übersctzten .A.b- 
handlungell : 
a) Liúer de nOl11illiúus hebrnicis s. de interpretatione nomiuum 
heùraicorulll, ,yorin er laut del' 'T ol'rede des Judcn l
l1Ïlo gleich- 
nalniges TInch in's Lateinische übersetzte. Auch ".erden hier die 
irn alten und neuen Testament YOrkOlnnlcndcll Eigennamen in al- 
phabeti::,cher Ordnung keincs'Ycg
 bloss etY1l1010gisch_ sondern nach 
Philo's allegorisirender Manier in gez,vungener ,yo eise oft ganz 
unrichtig erldÜrt. 
b) Liher de situ et nonzinibus locofll1n h.ebraicoruln, den er in 
del' praefatio für eine lateinische Bearbeitllng del' glcichen Schrift 
des Eusebius crklärt mit del' Bemerkung: tl'anstulimus relinquen- 
tes ea, quae digna nlemoria non videntur, et pleraque nUltantes, 
,,"'orin er zugleich die ältesten Traditionen d
rüber verzeichnet. 
c) Liber hebrnicarum quaesliollllllZ in Genesin enthält TIcmer- 
kungen Über sch,vierige Stellen der Genesis, wobei die aIte latei- 
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niSC}lO lTcbersetzung mit dcm hcbriiischcn Urtext und dcr IJXX ver- 
glichcn unLl unterstützt vonl Rabbi Bllr-Anina und cinem andcrn 
des IfeLrÜischcn und ChaldÜi
chl'Il glcich nliichtigcn Gelehrtcn, 
vi(.lfach hcriehtigt, unù dieses Untcrnchnlcn für die dainalige 
grieehi
chc und rÜllli
che IJiteratur al
 üLeraus ,,'ichtig und noth- 
,vcndig Lczeichncr ".irù, ob
chon es ganz singuliir dastehc. 
d) Kach solchen \
 orarLeitcn und vielen del' noch anzuführcn- 
den Comnlentare konnt<, IIieronymus, wie schon angedeutet, cino 
yolbtÜntlige n<"ision del' alten lateini::,clIcn l
 cbersctzung, del' Itala, 
vorllchlncn, worauf er dann einfl' eigelle lllieinische UeberselzuTlg 
des aHen und neucn Testanlcllts nach denl hebriiischcn und grie- 
chischcll Urtcxte unterllahm (unter denl Titel biblioilleca dicina bei 
rllllllrsi T. Ü-10, bci Jliglle rr. 28-29). \Yährend cr für diese 
Arbeitcll naeh 1\Ieldung yon SUfl71ÏlI und Fretrllll (cp. lOG al. 135) 
bci Gothen .Anerkennung und Auflnerksamkeit fand, "während 
selbsl die Griechrll schlllfen", und frcudig überrascht ,yard, mel- 
dcte ihnl Bischof A llguslinus) dass seine yon del' beim 'T olke 
(latcini
dler Zunge) tief ,yurzclnden alten Version oft ab,,-cichende 
U ebcrsetzung viclfach lTnzufriedenheit errege i. 1- nd ob,,'ohl Augu- 
stinus sclbst bezüglich des alton Testaments von 
olchen 
t\..b,Yeichun- 
. 
gcn anfangs abrieth, so hat or sich spüter ùoch yon del' Z'YeCklniis
ig- 
keit des Abgehcns yon del' LXX Überzeugt und dieselbe gelo bt. 
e) Eigelltlicnc Commentare. Den Uebergang dazu bilden Ori- 
genis homiliae 1/. in l'l1nticllrn cfllllito1'um, ,,'orin er den 'Terfasser 
noch also loLt: Origenes, quunl in cacteris libri:s omnes viccrit, in 
cantico canticorulll ipse se vicit 2; und C011lrnentlirius in Ecclesiasten 
für die nlac
illa in Rom bcgonnen und fÜr die Paula und Eusto- 
chium in Dethlehenl vollendet zum bessern 'T" erstÜndniss sclnyieri- 
gel' Stell en (ut in morem comnlcntarioli obscura quaeque dissere- 
rem, ut absque 111e possct inrelligere, quae legebat). 


1 Nam quidam frater noster episcopus, cum lectitari instituisset in cc- 
clesia, cui pracest, interpretationem tuam, movit quiddam longc aliter abs Ie 
positum apud Jonam prophetam Ct., {}; n5mJich bedera, Epbeu, statt des alt- 
ge\Vohnten cucurbita, Kürbis), quam erat omnium sensibus memoriaeque inve- 
te , rat1l1n i:t lot aetalum. successionibus decanlatum. Factus est tumultus in plebe, 
maxime Graecis arguentlhns et inflammantibus calumniam falsitatis, ut coge- 
retur episcopus, Jurlaeorum testimonium flagitare. - Quid plura'l Coact us 
est homo '\"elut mendositatem corrigerc, ,.olens, post magnum periculum, non 
remanere sine plebe (inter llieron. epist. nr. 10'1-). 
2 Ausserdem hat er 'on Origenes folgende Homilien übersetzt: 14 in Je- 
remiam nnd ebenso "iele in Ezechielem, nnd 39 in Lucam, ,velch' letztere 
Uebersetzung er eine Jugendarbeit nennt. 
Alzog's Patrologie. 20 



306 


Nun folgen die aus{ührlichen Commentare zu den 4 grossen 
und den 12 kleinen ProJJheten,o zu dem Evangcliunl JJlalthäi J. zu 
den J3riefen I)auli an die Galntpr, Epheser J Titus und Philenlon, 
worin er vorherrscllend del' grnnzmaliscll- hisloriscllen Erklärung 
huldigt, doch die allcgorische Deutung des Origenes u. A. nicht 
ausschliesst. Er ,viII auf den festen Grund der Geschichle (des 
buchstäblichen oder historischen Sinnes) ein geistigfs Gebäudl) cr- 
richten - spirituale aedificÏtlll1 super historiae fundamentum ex- 
truere, spiritali
 intelligentiaf\ culmina persequi (pra0fat. lib. 'TI. 
comment. in J es.); dabei aber sich z,vischen Historie und Allegorie, 
wie zwischen del' Scylla und Charybdis hindurch,,'inden - quasi 
inter saxa et scopulos, sic inter historiam ct allegorialll orationis 
cursum flectere (colnnlent. in Nahum c.2). Ueber seine Erklãrung 
yon Galat. 2, 14 entstand z,vischon ihm und ..t
ugustinus oin lob- 
hafter Rrief,,-echsel (vgl. bJülllfr 
 IIicron. und August. im Streit, 
gcsamlllelte Schriften J3d. J. S. 1-18). ..t\uch sind die nibel('om- 
men tare sehr ungleich, nlanche "aus Mangel an Zeit" mit grosser 
Eilfertigkeit gearbeitet (dictavi quodcunque in buccanl yenerit, sagt 
er selbst ,viederholt), dahcr oft oberflächlich und inhaltslos. 


Die Aecllfhl'il wird !JL'Zu"ei{dl yon clem commentarius in librum Job, dt'm 
breviarium in Psalterium; liber in expositione Psalmorum et praefütio de 
lihro Psalmorum; Yon cler explanatio in Ps. 41 uncI 117; expositio IV evan- 
gpliorllm u. a. Die Commentarii in epistolas St. Pauli, mit Ausnahme des 
Hpbräerhricfes, werden fast einstimmig dem Pelagius zugeschrieben. 


2) Polelnische llnd doglnatische Schri{ten. Zu jenen gchören 
a) die in 
. 66 erwähntcn libb. Ill. npolngiae adv. RufinU11l. worin 
er durch den yon Rufin angestilnnlten leidenschaftlichen und un- 
vtürdigen Ton :sich stellcn,,'ei::;e zu ciner gleich bittern und ver- 
letzendcn Sprache hinreissen liess, die auch denl hI. AugustilluS 
,vehthat (quis denique an1Ïcus non formiJetur quasi futurus inimi- 
eus, si potuit inter Ilieronynlum et RufÌIulll1 hoc, quod planginIus, 
exoriri? 0 n1Ïsera ct miseranda conditio - ep. 110 inter epp. 
IIieron.). - b) Dialoglls contra Luciferianos s. altercatio Luciferiani 
et Orthodoxi mit dem schon aus frühern yerwandten Schriften 
bckannten InhaIte; - c) Liber adv. Helvidiun1 yom Jahre 383 (de 
perpetua virginitate b. l\lariae), gegen die Gleichstellung der Ehe 
n1Ït der 'Tirginität und die \yeitere Behauptung, dass 
Iaria auch 
nach der Geburt des göttlichen Sohnes noch andere Söhne ge- 
boren llabe; - d) Libri II. adv. Jovinianu1n, un1393, mit gleichem 
lnhalte. Da die Sprache darin stcIIen\veise auch Freundcn zu lei- 
denschaftIich und heftig erschien, versuchte IIieronyn1us eine Recht- 
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fertigung dafür im apologetictls ad Pnmmachium pro 1ibris adv. .T 0- 
,in. (ep. 48 vgl. cpo 49 u. 50). - c) Liber conlra Vigilantium, unl 
-106, n1Ït glcichcr IT eftigkcit zur A.b,yehr gegen die yon Vigil an- 
tius angcgriffenen kirchlichen Gcbråuche der ,r erehrung der jIär- 
tyrcr, Rcliquien u. a. Inl .AJIgemeinen entschuldigte ![ieronynlu::; 
seine harte und schroffe Sprache damit: "haereticis nunquam peperci 
- hn.
te.Ç frclesiuf' me; quoque /wstes. U Prolog. dial. adv. Pelage - 
f) Tn den lctzten J ahren seines Lebcns erhob sich IIieronymus auch 
noeh gcg0n dip ])elagianer in Dialogi TII. contra Pelagianos, um 415, 
,,'orin .Atticus die orthodox-kirchliche Lehre gegen den nÜretiker 
J{ritobulus vertheidigt. })icser I\:ampf zog ihm momentan eine förm- 
lichc Belagcrung in scinem IGoster zu I3ethleheIll ZU. - g) Libel" 
contra Jnnnnem Ilierosol., urn 3H!) aus An]ass der Priesterordination 
des Paulinianus, llruders des Jlieronymus, durch Epiphanius, und 
gegen die Origenistischen Ansichten des J o}lannes yon Jerusalem. 
IIier erinneru wir noch an die schon S. 244 angcführte late i- 
nische Uebersetzung des Liber Didymi de spiritu sancto (sämlnt- 
1iche polcln. Sehriften in T. II. ed. Vallal's. in IJ1igne, sere lat. T. 23). 
3) llistorische Scl,riften. Zunäehst a) die lateinische Ueber- 
setzlIT1g des Chronicon von Eusebius (s. S. 181), das er in gleieher 
Art und 'Yeise yon 325 - 378 zn Constantinopel im Jahre 381 
fortsetzte (T. VITT., in JJliglle T. 27). - b) Liber de viris illustri- 
bus S. de scriptoribus eeclcsiasticis vom Jahre 302 - 397 ist ein 
J.luster gci!riingter, priiciser Biographie sammt .Angabe del' Schrif- 
tcn dcr bedeutendsten kirchliehen Schriftsteller von den Aposteln 
his auf sirh sellJ.fìt. Es ,val' dies del' erste derartige ,r crsneh in 
del' christlie]len Literatur, ,vofür Ilieronymus nur in der J{irchcn- 
geschichte des Eusebins für die ältern SrhriftsteUer ziemlic11 aus- 
reichendcs 
Iaterial vorfand. - e) Vita St. Pauli, primi ercmitae; 
d) rita St. Hilnrioni. ft , ll. Antonii cliseipuli, und e) Vita St. JJInlchi 
(siin1nltlirh in rr. II. in lrlign T. 23). - l)as .JIartyrolo[}Í1l1n IIie- 
ronymi n1Ít voranstchcnden 13riefen des Chromatius und Jlcliodor 
an Tlicronyn1us und des TlicronY1TIUS an dicse ist z,nlr sehr nIt, 
gchört ihm jedoeh nicht an (s. Fessler T. II. p. 194). 
4) Die 150 Briefe Lei VaUarsi T. I. in lUigne T. 22, wovon 
jcdoeh nur 116 yon ihm, die übrigen an ihn geschrieben oder 
zum Verstiindniss der vprhande1ten Gegenstiinde bcigefiigt wur- 
dcn. Diese für das Leben dps ,r erfassers und die Zeitverhiilt- 
nisse so wichtigcn Briefe wurdcn ,on Val1arsi mit gutem Erfolge 
chronologisch in fünf Classen abgetheilt: 1) ep. 1-18 aus den 
Jahrcn 370-381; 2) cpo 1!)-45 aus Rom bis 385; 3) ep. 46-95 
20* 
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aua Bethlehem; 4) ep. 46-144 yon 401 bis zu seineDl Tode 420; 
5) mehrerc andere, deren Zeit nicht gcnau bestimnlt werden kann. 
'Vährend viele diesel' an verschiedene Personen gerichteten 
Briefe die Grenzen solcher nicht Übcl'schreiten, sind manche um- 
fangreichc Abhand/ungen ge,vorden. Dem Inhalte nach sind sie 
biblische, ZUlU Verständniss sclnvieriger N amen, wichtiger Personen 
und Gegenständc in del' hI. Schrift, und Anleitung zum frucht- 
reichen Lesen derselben (ep. 53 ad Paulinum); doglllatisch - pole- 
fnische; 1110ralisch - ascelische; historische und s. g. familiares fÜr 
verschiedene LebensverhäItnis
e und Begegnisse. 
Die bei ,veitelll zahlreichsten sind die biblischen, ,vorunter die 
mit Papst lhllnasus und Bischof AuguslillUS cine besondere Beach- 
tung verdienen, und die 111orlllisclt-ascetischen. Zu diesen gehören 
die ep. 52 ad lYepolianllln de vita Clericorulll et MonachoruIll, und 
ep. 69 ad Oceanulu de ,irtutibus episcopi, und die vielen An1oei- 
sungen zur cllrÜllichen V ollko1Jl'llle'llheit und für das lílosterleben an 
die ihnl crgebcnen Freunde und 
'reundinnen, ,vie Paula unù ihre 
Tochter EllStvchiull1, J.Uarcellll, Fabio/a, Aselill u. ..A.. lndem er da- 
rin die Virginiläl oft auf lTnkosten del' Ehe erhebt, und dies "TohI 
selbst fühIte odeI' yon .A.ndern darauf aufmerksam gemacht ward,. 
so that er den naivcn Ausspl'uch: laudo nuptias, laudo conjugium, 
sed quia mild virgines generallt. - Plu8 honorantur nuptiae, quando 
quod de illis nascitur plus anlatur (ep. 22. c. 20). 
Die dugl1l11tisch-polemischen hiingen n1Ît seillen schon berührten 
Streitigkeiten auf diescm Gebiete zusammen. ...\.usserdenl ist hier 
noch zu ver,veisen auf die cpo 15-16 ad Damasum "an ires hy- 
postases in Deo dicendae bunt; ep. 126 ad )[arcellinulll et Ana- 
sphychianl "de origine aninlae" hortans ut reIiqua petant ab ÂU- 
gustino J. ep. 146 ad Evangelum "quid t5it discriminis inter episco- 
pum, presbytel'um et diaconum." (Separat Schulausgabe St. IIie- 
ronymi epistolae sclectae, Vesont. 839.) 


Die zalllrf'ichcn verlorellen Schrillcn 


hat Vallarsi im T. I. dcr praefatio (Pars altera nr. 15 - 33) in 
zwei Classen abgetheilt: 1) várklich verloren gegangene, und 
2) soIche, die für verloren gehaIten werden, deren wirkliche Exi- 
stenz jedoch z,veifelhaft ist (bei lUigne T. 22. p. XVIII-XXXVIII). 


Lehrgelwll del' Scliriften. Bedeutllng des Hieronymus. 
1) Die vom hI. Geiste in alIen Theilen inspirirte und verkün- 
dete hi. Schri{t enthält die Geheimnisse Gottes bezüglich der 
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Schöpfung uncl Erlösung. Doeh muss sic im Sinne der KiTche, 
d. i. geistig, nicht Heischlich, ycrstandcn wcrden; cleun geschieht 
das I..etzterc: "so redct der Teufel aus del' Schrift und aIle IIäre- 
sien cntspringen aus ihr; - fiUS Christi :Evangeliunl wird ein 
Evangelium des 1,l
nsehen oder, was schlimmcr ist, dcs Teufels" 
(connncnt. in .T crcnl. 2D, 8; in GaIaf. 1, 11). Obschon die ]11. 
Schrift in eincn engen Ilaum zusamnlcngedrängt ist, und sich deln 
.l\usdrueko naeh cng zusamlncnzieht, ::,0 dehnt sic sich dem Inhalte 
nach zu uncndlichcr Fülle aus (econtra scriptura div!na brevi circulo 
euarctata est, et quantum diIatatur in sensibus, tantum in scrmone 
constringitur - COlumcntar. in ecclesiast. 12, 12). Darum ist das Slu- 
diunl derselben das eiqentliche Leben: " 'Vas kann es noeh für ein T..Je- 
Len geben ohne das StlldiuIll del' hI. Schrift, durch die ,vir Chri- 
sturn erkennen, das Leben seiner Gläubigen?" (ep. 30 ad Paulam.) 
2) "
ohl giLt es cine nalürliche Goltfserlien11fniss (conlment. 
in Galat. 1, 16 und in Tit. 1, 10), doch führt diese, ,yelche aus 
netrachtung del' Grösse und Schönhcit der Schöpfung cntspringt, 
nul' zur Erkenntniss des Vaters J . den Sohn und die Geheimnisse 
del' Erlö::;ung kann luan nur aus del' Offenbarung kennen lernen 
(Comment. in Galat. 3, 2). W ('nn auch die Trinilüt Gottes im 
aItcn Testamente bald offenel', bald mehr unter Typen verborgen 
angedeutct ist, so is( das Geheimniss derselbcn doch erst dUTCh 
Christus den 
Ienschen ".ahrhaft offenbart worden (Prolog. in Ge- 
nes.). Vater, Sohn und Geist sind dTei Personen oder TIypostasen 
in eineT Substanz oder Gottheit. ..4..Ile Dl'ei sind gleich ewig, da- 
rum 1st der Subordinationismus des Origenes und noch entscJ1Ïe- 
dcner der des 
\.rius, aber auch del' falsche Yonarchianisnlus des 
Sabellius und l:>hotinus zu verwerfen (ep. 18 ad Danlas. c. 4; 
comment. in Zach. 4, 12; in J es. 65, 16; in Ephes. 4, 5 und ep. 
G5 ad Principiam). _\.uch del' hl. Geist ist derseIben N atur ".ie 
del' Vater und Sohn (conlnlent. in J es. 63, 10; in Anlos 4, 12). 
Daher sind die dal'auf bezüglichen lrrlehren des .llacedonius, Eu- 
non1Íus und anderer II
iretiker zu ver,verfen. 
3) Recht ausführlich sind von IIieronymus die antllropologischen 
und soteriologischen Lehrsiilze, zUlual in del' Polemih. gegcn den 
Pelagianismus, yorgetragell, und in IV örler' S christlicher Lehre 
über das V erhältni
s yon Gnado und Freiheit sorgfältig und licht.. 
voll zusamnlcngcstellt S. 649-721. Besondere Reachtung verdient 
darin die Art, wie er das V crhalten de
 Gläubigen 
4) zur Iíil'che bezeichnet. "J cder, der selig ,vird, wird in 
der Kirche selig; und wer ausserhalb der Kirche des Herrn steht, 
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kann nicht (vollkommen) rein seine Das gelte nicht bloss yon 
Juden und Heiden, sondern auch und vorzugs,veise von den Hä- 
relikern (comment. in J oël 3, 3; in Ezecb. 7, 19 und cpo 69 ad 
Oceanum C. 9). Die Versanlmlungen del' Letztern sind keine 
Kirchen Christi. (Sicut) una. Eva mater cunctorulll viventiulll, et 
flna Ecclesia parens omnium Christianorum . .. quam haeretici in 
plures ecclesias lacerant, quae juxta Apocalypsin (2, 9) synagogllß 
magis diaboli appellandae sunt quam Christi conciliabula (ep. 123 
ad Ageruchiam c. 12). 
5) Bezüglich del' Hierarchie sind bekannt1ich z,vei Aeusserun- 
gen: Idem est Presbyter quod et Episcopus (comlnent. in Tit. C. 1) 
- und quid facit exceptll ordinatione Episcopus, quod non faciat 
Presbyter (ep. 146 ad Evangelium) so nlÏssdeutet ,vorden, als 11abe 
IIieronyulus den V orrallg des Bischofs in del' J{irche in Abrede 
gestellt. Doch legt er ja an der z,veiten Stelle dern Bischofe in 
einenl ganz wesentIichen Punkte, del' Ordination, den ,r orzug bei, 
und schliesst auch dieselbe Epistel mit den ,yo orten: U t sciamus, 
traditiones .Apostolicas sumptas esse de veteri Testamento; quod 
Aaron et filii ejus atque Levitae in ten1plo fucrunt, hoc sibi Epi- 
scopi et Presbyteri et Diaconi vindicent in ecclesia. J a IIieronymus 
el'ldärte 
ogar: ecclesiae l5alus in sllmrni sacerdotis dignitate pendet; 
cui si non exsors quae dam et ab omnibus eminens detur potestas, tot 
in ccclesia efficientur schismata quall1 sacerdotes (adv. Luciferian.). 
Iler rÖlnischen J{irche komme del' 0 berste Rang zu: sie ist 
die cathedra Petri, die rettende Arche und der Alles tragcnde 
Fels del' Kirche. Quicunque extra hanc domum agnum comederit, 
profanus est (ep. 15 U. 16 ad Damas.). Und den Z,veck dieses 
V orranges zunåchst in Petrus bezeichnet er also: Propterea inter 
duodecim un us eligitur, ut capite constituto schismatis tollatur oc- 
casio (adv. J ovin. I. 26). Das Bekenntniss deT römischen J{irche 
ist daher als Autoritäl und NornJ im Glauben unù in del' Lehre 
anzuerkennen (ep. 46 ad MarcelL c. 11; ep. 63 ad Theopb. C. 2). 
Die Benennung der Diener der J{irche durch Kleriker deutet 
er an der bekannten expressiven Stelle in del' ep. 52 ad N epo- 
tianum c. 5 also: "Si enim y.lij!!o
 graece, SOTS latine appellatur: 
proptel'ea vocantur Clerici, vel quia de sorte sunt Domini, vel 
quia ipse dominus sors i. e. pars Clericorum est. Qui autem vel 
ipse pars Domini est, vel Dominum pal'tem habet, talen1 se ex- 
hibere debet, ut et ipse possideat Dominum, et possideatur a Do- 
DIÍno. Qui Dominun1 possidet et cum propheta dicit: Pars mea 
D011linus (Ps. 15, 5 und 72, 26). 
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6) In der Eschatologie lchrt er im Gegcnsatz zu der Ansicht 
dCf G riechcn: ,,\Y alS am rrag
 des IIcrrn einst Allen ,,-iderfahren 
wird, tillS vol/ziehl sich an jcdelJl EillZelne/l Sf!iOIl ani Tag des To- 
dfS (abu nieht erst bcim allgclllcincn \,.. eltgericht). Dicrn autcm 
DOluini, dienl intclligc Judicii, sive dicnl exitus uniuscujusque de 
corpore. Quod eninl in die judicii futurum est omnibus, hoc in 
:singulis di
 Illortis inlpletur (comnlent. in J oël c. 2). Ob die nach- 
foIg-ende Stelle YOnl Fegfeuer hanùclt, steht dahin: Inter mortem 
autenl et infel"o& hoc interest: infernu.t;. locus in quo anÏInac reclu- 
duntur, bive in refrigerio, siye in poenis, pro qualitatc meritorum 
(conlll1ent. in Osee 2, 14. ygl. Vallarsi ad h. I.). Die dem Oriyenes 
beigelcgtc Ansicht von der JViederherstellullg aller Dinge, anch 
des Tcufels, ver,virft er ebenso nachdrücklich (comment. in J es. 
14, 20; 27, 1; G6, 24 u. öfter), als er die Erwartung cincs (flustnd- 
jiihrigen Rcichcs nlit sinnlichen :Frouden und del' iiusscrn "
icder- 
herstellung des jüdischen Tempels für eine des C'hristen un".ürdige 
und lãcherlichc jüdische Opinion vorspottet (praefat. comment. in J es. 
unù zu 66, 23). 
Die grossc Bedeutung dieses ICirchenlehrers ist frühzeitig freu- 
dig aner1..annt und trotz vercinzelter ungerechter und missliebigcr 
U rtheile stets aufrecht erhaIten ,vorden. Die vielen rühmlichen 
Zeugnisse aus verschiedenen Zeitcn sind in selecta vetcrum testi. 
monia yon 'T allarsi in T. I. gesamllleIt. Besonders zutrcfl'end e1'- 
scheint das Lob des hI. Augustinus: Quamvis non defuerit tempo- 
ribus nosh'is presbyter IIieronymus homo doctissimus et omnium 
trium linguarulll pcritus, qui non ex Graeco, sed ex Ilebraeo in 
latinuIIl cluquium easdem scripturas converterit, "elches SulpiciliS 
Severus noch nach ciner andern Seite vervoIlständigte. Oderunt 
cum ]laeretici, quia cos illlpugnare non desinit; oderunt clerici, 
quia vitam coruni insectatur ct crin1ina. Sed plane eUlll Olllncs 
boni admirantur et diligllnt. Denn artete sein Eifer oft auch in 
beklagenswerthe Lciden
chaftlichkeit aus, und erscheint seine As- 
cese oft äusserlich und übertriebcn, so flossen doch beide aus 
dem U cbermaassc seiner Liebe zu Gott und zu beiner IGrrhe. 
Auf denI Gebictc del' ',isscnschaft ist er unbestritten del' gelehr- 
teste unter den abcndlãndischen l\:irchenvätern, "ie seine literari- 
schen Producte zugleich zu den interessantesten und 11lannigfallígsten 
del' patristischen Literatur gehören, ,vas auch yon del' {ormellen 
Darstellung gilt. Doch rühmt Erasmus zu emphatisch yon ihm: 
In IIieronynlo quae phra
is, quod dicendi artificium! quo non 
christianos modo omne3 longo post se intervallo reliquit, verum 
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etiam cunl ipso Cicerone certare yidetur. Ego certc, nISI me san- 
ctissimi yiri faHit amor, cum IIieronymianam oration em ('urn Ci- 
ceroniana confero, yideor Inihi nescio quid in ipso cloquentiae 
principe desiderare (ep. ad Gercbrard.), dn. er durchgängig selbst 
nicht so rein und classisch ,vie Lnctonz schreibt, geschweige dem 
Cicero gleichkommt; gleichwohl ist or in del' l\Iacht und ICraft del' 
Rede 1\Ieister. 
Opera ed. Era.mms, Basil. apt Froben. 516; 526 u. 537 in 9 T. f.; ed. 
l\larianus Victorius, Reatinus episc Rom. 565-72. 9 T. f.; ed. Bened. (a Pon- 
g{'t et I.Uarlianay), Par. 693-706. 5 T. f.; am besten ed. Dom. Yallarsi, Veron. 
734.-42 in t 1 T. f: und 766-72 in 11 T. 4., mit vielen Zusåtzen abgedrurkt 
in Jligne, ser. lat. T. 22 - 30. Die Reihenfolge der Werke in den ältern 
editiones, der cd Bened. uod Vallarsii bei J/ì.fJlle T. 30. p. 902 sq. zusammen- 
gestellt. Vg1. Tilfcmont T.XII.; dll Pin T.II. P.3; R.Ceillier T.X. ed. II. T. VII.; 
Collom b et, Gesch. des hI. Hipron., a. d. Fr. yon Lauchert u. llnoll, Rottw.846-48. 
Biihr, christl.-r(iJß. Theologie S. 165-204, Fessler T. II. p. 131-206 und Zöckler, 
lIieron., sein Leben und \Virken aus seinen Schriften dargestelIt, Gotha 865. 



. 68. Der heil. Augustinus, f t30. 


Vgl. Possidii vita St. Aug. cum indiculo operum (urn 432) in der ed. Bened. 
mit dell Prolegomrnis der letztern. 


Aurelius Augustinus ,yard zu Tagaste in Numidien gebol'en 
(354); sein ,.,. ater Patricius ,val' da:5clbst Cul'ialil:) und trat erst im 
Alter zum Christenthume über; seine ::\luttC1r 1110nica ,yar eine ge- 
borene Christin und gehörtc zu den hervorragendsten christlichen 
Frauen im Alterthume. Seine ,,-i

enschaftliche V orbildung erhiclt 
Augustinus zu :.Madaura und Carthago. Trotz seiner glänzenden 
Begabung in intellectueller und ethischer BC7iehung und der sorg- 
fältigen Erziehung und U eber,vachung durch seine froninle )Iutter, 
die frühzeitig 'Vithve "rard, gcrieth Augustinus in beiden Bezie- 
hungen in die sclnversten ,r erirrungen. Erst 18 Jahre aU, hatte 
er mit einer Concubine in Carthago eincn Sohn gezeugt, den er 
Aùeodatus nannte. Ernster begann ihn die Lertüre des Jlorten- 
sius von Cicero zu stiuullen (Confess. III. :1:), so dass er sich yon 
jetzt an mit grossem Eifel' dem Studiunl dcl' Philosophie widmete, 
und in seinem 26. Jahre durch die erste Schrift de apto et Plllcitro 
viel Ruhm erntete. Doch erst nach del' ernstesten Prüfung aller 
philosophisclien Systeme sammt dem del' Manichäer, denen er vom 
19. bis 28. Lebensjahre angehörte, fand e1' durch des Ambrosius 
Belehrung in1 Christenthume die Wahrheil und die zu vollkom- 
mener Sittlichkeit nothwendige, unterstützende göttliche Gnade. 
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Nun vcrlicss er die zu Rom (883) und zu )failand (ß84) n1it 
grosscm Erfolg- bctrctenc Laufbahn cines Ithetor, und zog sich 
Init cinirrcn Frcundcn in die Ein!ìamk
it auf die 'TiHd, Cassiciacum 
ð 
zurück (386). lIicr verfasste or glcichsanl als Ei1l1eilung 1Jnd Grund- 
lagt' zn HPincr spiitern grosscn schriftstcllcrischcn rrhätigkcit auf 
dplli philosophischen und thcologischcn Gcbicte dip Abhandlungcn 
<,ontrn Acadcmicos libb. III.; de vita beata und de ordinc libb. III.; 

piitcr soliloquia und de inlillortalitatr animac. Am V orabendc 
yor Ostern 387 cmpfing cr Salllmt seincm Bohne Atleodall1S und 
seinelll TTerzensfreundc Alypill.
, den PI' als I
chrer del' Grammatik 
in seiner Vatcrstadt gC"Tonncn, vom hI. Ambrosius die Taufe: das 
trosh'('iche "Tort dic
c
 13ischofs an 
Ionica, "der Sohn einer s01- 
chen gottesfürchtigcn 
Iutter kann unmãglich verloren gehen<<, 
"'"ar in Erfiill11ng gegangf\n. 'V clcho I(änlpfe übrigens AugustinufS 
best'lndcn, bis er, von aIleI' irdischen Lust übersättigt, anderswo, 
als in sinnlirhor Befrierligung, Bcsiinftigung für seine gcquältp und 
zernlarterte Seelc suchte, schildert er auf unnachahmliche ,,- eise 
in den unl 400 a bgefas8tcn COlj{es,r;iones. 
TIald darauf trat er mit seinen Freunden die Rückkehr nach 
Afrika an; doch als die ihn begleitende und mit ihrem heissen 
Gcbete schiitzende 
rutter in Ostia starb, entschloss or sich, noch 
einigo Zeit in Rom zu verweilcn. Hier schrieb er de moribus 
eccles. rath. und al
 Gogensatz dazu: de moribus Manichaeorum 
(dClltsch übersetzt yon Stolberg, 
Iünster 803); de quantitate animae 
et de libero arbitrio (dip bciden letztcn aber erst in Afrika ver- 
ðtt'(.ntlicht). Zu Ende des Jahres 388 lebte or mit seinen Freun- 
dell bereits auf seincn} kleinen Landgute bei seinem Geburtsorte 
Tagn.r;tf, entschloHsen, sich als Laie gottseligcn Uebungen und 
schrifrstf'llerischer Thiitigkeit zu ,,
idmen, nachdem er cinen Theil 
seines ,r cnuögens an (lie Armen vorschcnkt. Riel' verfasste er 
Iibb. 'TJ. de n1u
ica; de nlagi::5tro und de vera religione, wie de 
gcnesi contra Manichaoos libb. II. J)a or 
ich dadurch einen 
,,"citen Ruf er\varb) ward er bci '3einer Anwesenhcit in H;l)PO 
trotz seines 'Viderstl'cbens vom dortio-en Bischof Aurelius zum 
t:) 
Priester gc\veiht mit der Oblicgenhcit, fÜr ihn, den Tlochbetagtcn, 
da
 Predigtamt zu versehen. In dieser Stellung ward ihm bereits 
die Anerkcnnung, dass er auf donI Gencralconcil zu IIippo 393 
VOl' den versamnleIten Rischöfen das Glaubcnssymbol erläutertc, 
,,"oraus nachnlals die Schrift do fide ct symbolo cntstand. Nach 
denl Tode des Aurelius ward er urn 395 - 396 zum Bischof von 
Hippo gewählt, und in dieser Würde erhob er sich nicht nur zu 
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einem hcrvorragendcn Rirten der JCirche, sondern aueh zu dem 
grösslen líirchenlehrer aIleI' Zeiten. 
lndem er die begonnene klöstcl'liche Lebcns.weise fortsetztc, 
vel'wandeIte er seine bischöflichc "\V ohnung in eine Ärt Kloster, 
in "cIehel' el' mit 8einer G eistlichkcit genleinsam lebte, ,vesshalb 
er auch als der Gründer dcI' geistlichen Sen1Ïnarien 1\ ie des ka.- 
nonischen Lebens del' Gcistlichen angesehen ,vird. In den mit 
grosser Geisteskraft, gIãnzender Rede und heiligem, unel'Inüdeten 
Eifer geführten mündlichen und schriftstellerischen ICämpfen ge- 
gen die Donalislen und die auch nach Afrika verbreitcten l11ani- 
chäer und Pelllgianer ,yard er auch für aIle folgcnden Jahrhunderte 
del' einf1ussreichsle, del' "llllgelllf'ine" ICirchenIehrer; dcnn dcI' gl'össte 
Theologe des Mittelalters, Tllomas von Aquin, 'ward Dlit I
echt nul' 
als optirnus interpl'es 
t. A ugllstini bezeichnet. N ach rastloser 
Thätigkeit starb Allgustinus, ehe die 429 cingebroehcncn Vanùa- 
len Afrika und seinen bischöflichen Sitz vcrwüsteten, in1 dritten 

Ionate der sorgenvollen TIelagerung (28. August -130). " Augustin 
,val' der letzte grossc :Mann in Afrika; nach ihn1 begann die 
Barbarei. " 


Die sehr zahlreichen und um{angreicllen Schriften 
wurdcn, urn den L eberblick zu erlcichtcrn, schon in den ersten 
Editionen der 'Verke Augustin's in ge,yis
e.1.1 btheilllngen mit nIög- 
lichster Zusaminenstellung des Gleichartigen und 'T er\\-andten zer- 
Iegt. N ach mehreren ungenügendcn Versuchen elnpfiehlt sich noeh 
am mcisten die Anordnung der Benedictiner Ausgahe in 11 Fo- 
liobänden *. Und mit besonders glücklichem Tacte ,vurden jClie 
beiden Schri{ten an die Spitze gestellt, wclchc als die beste Eill- 
leilling ill seine Schriften und sein Leben dienen: die retractationes 
und confessiones. 
1) Die Relraclatiolles, libri duo ,vurden gegen das Ende seines 
Lebens, urn 427, geschrieben und bieten ein kritisches ,r erzeich- 
niss aller seiner Schriften: im ersten Buche der vor seinem Epi- 
scopate, im zweiten jener wãhrend desselùen verfassten, ,vobei zu- 


* Davon enthält T. I. aIle Schriften aus dcr frühcrn Zeit, ,vo Augustin 
noch Laie war, mit den Relractaliones und Con{essiones; T. 11. die Brie{e; T. III. 
die exegetischen, T. IV. die exegetisch-homilelischen Schriften; T. V. die Sermo- 
nes; T. VI. Schriftcn moralischen lnhaltes; 'r. VII. de ch'itate Dei libb. XXII.; 
T. VIII. die polemischen Schriften gegen flfanicllãer, Prisci[[
anisten und Aria- 
ner; T. IX. contra Donatislas; T. X. contra Pelagianos mit jc appendices, die 
z,veifelhaften oder als unächt (,fwicsrnrn Schriften enthaltend; T. XI. indices. 
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glcich del' Anlass und ...week der einzelnen 'Verke angegebcn ist. 
])och ,var dip vornehmstc Absicht die::;er JtetracrationcB cine strcnge 
}{evision seiner Schriften; da::) Unbestimmto darin pr
ici
cr Zll fas- 
SCll; Einzclnc::i 
u borichtigcn oder zurüc1..zunehmen, .A.nderes mit 
cr1iiutcrndcn Zusiitzcn zu verschen. '"1" or Allem \vollto or in diescr 
schonungsloscn Sclbstkritik allen fabchcn COnSe({llenzen vorLeugen, 
dir flUln aus cinzclncn ,,'irklich odcr schein bar ilu \\ïderspruch 
srehcnùen Stcllen seiner so zahlreichen und in ycrschiedcnen Zeitcn 
und zu versehicdenen Zweckcn verfasstcn Schriften ziehen könnte. 
Daùurch hat cr den Lesern zugleich den Rildungsgang, den or 
durchlaufcn, und die Fortschritte, dic or im Chl'istenthume und 
dcl' Erkenntniss desselben gcmacht, deutlich aufgedeckt. .A Hch 
\vünsehte cr: "dass nicht er selbst, sontlern lias Lie/,t der elrigen 
JVll'"lleil l'or der 'felt erglä"ze." Ein beaehtcns,verther Au
zug 
dieser Retract. in Ilössler's Bibliothek del' Kirchenväter Thl. IX. 
S. 237-416. 
2) }
incn gleich tiefen Einblick in sein Leben ge\viihren die 
unl 400 n1Ït Hie gekannter Resignation verfasstcn Con{essiolles 
libb. XIII., die mit dem ergreifenden Ge8tändni8se bcginnen: 
Jlagl1l1s es, Domine, et lalldabilis l'alde. - Fecisti nos ad te, et 
inquietuIn est cor nostrum, donec requiescat in te. In diesen 
Selb
tbekenntnissen gibt Augustin einen zien1Iich vollständigen 
A briss seines Le bens yon seiner l{indheit bis zu dem angezeigten 
Jahre, dcI' äu
sern Begegnisse, wie del' sch,veren 'T erirrungen 
und der bestandenen I{ämpfe. "Augustin ,vollrc nichts vcrschwei- 
gen, sondern aller \Velt Iaut sagen, \vas er Böses gethan, geredrt, 
gedacht; er \yollte nichts entsclluldigen, sondern seine Schuld be- 
kennen und Gott urn Gnade bitten. - l{ein ,V under also, dass 
cin in seiner Art so einziges Buch auf ....tIle, denen es ein heiligel' 
Ernst ,val', eil1 gottgefälliges, heiligcs Leben zu führen und selig 
zu werden, jederzeit den tief8ten Eindruck machte - für ihl' 
Leben cin 'Vächter und \Vecker ihres Ge,\issens ,vard" (Carl 
v. Raumer , Vorl'. zu seiner Ausg. del' Confess.). 'Vie unerreich- 
I bar diese Schrift ist, zeigt del' starke Contrast, '\\"elchen z,vei 
Nachahmungen in neuerer Zeit dazu bilden: "Gedanken übel' 
I meinen Lebenslauf" yon Hamann, und noeh mehl' die Confessions 
I yon Rousseau. Del' letztere spl'icht aIs vollendeter l'laluralist, Augu- 
stinu8 als vollendeter Christ. - Die drei letzten BÜcher ,on .A.ugu- 
stin's Schrift enthalten Betl'achtungen über die Schöp{ungsgeschicltle 
nach Genes. c. 1. Scparat ed. jVennder, Berol. 833; ed. stereot. yon 
Bruder, Lips. 837; kritische .Ausgabe yon PUSfY, Oxon. 838; "auf 
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Grundlage dcrselben n1Ît Erläuferungen", Carl v. Raumer, Stuttg. 
856; deutsch übersetzt yon Silbert, 'Vien 850; zugleich mit An- 
nlerkungen von Jrilden, Schaffhausen 865. 
Da 
s fÜr den Z,veck unscres Bu('he
 wcder nothwendig noch 
angenlcssen erscheint, ein volbtänùiges ,r erzeichniss sãrnmtlicher 
Schriften zu geben, so 
ollen iln Nac}}stehpnden nul' die I-Iauphverke, 
naolentlich aus den unlfangreichern Classen, angeführt werden. 


A. Pbilosopltisdlc Sdtriften, 


die Augustinus nach den obigcn .l\ndeutungen theils Val' del' Taufe, 
theils VOl' del' 'Veihe zum Presbyter verfasst hat. 
1) C011ira Arnaemicos oder de Academicis libb. III.,. in del' 
Fornl cines Dialogs un1 386 geschricben, gegen die vernlcintliche 
Unmöglichlif
it del' Erkenntniss del' 'Vahrhcit. Diesen Zweck gibt 
Augustin selbst an: Scripsi, ut argunlenta corum, quae mu1tis in- 
gerunt yeri inveniendi despcrationem ct prohibent cuiquam rei 
a 
scntiri ct omnino aliquid, tanquam manifestum certumque sit, 
npprohare 
apicnteIn, ('urn iis onlnia vidpntur obscura et incerta, 
ab aninlo TIle 0 , quia et lue monebant, quantis possenl rationibus 
arnOyerenl (dp trinit. X'T. nr. 12). 
2) Dp vita beata lib. I. 
 für den gelehrten Römer :rtlan1Ïus 
Theodorus, unl den Satz zu hegründen: Bealam vitafll nonnisi in 
Dei cognitioTlf' f'onsistpre. 
3) De ord J lle libb. II., an Zenobius, in dialogischcr Form, zu- 
niichst Yon der göttlichell TVeltordlllll1g, ob <liese sich wic auf das 
Gute, so auch auf das Blise erstrecke, zu ,,'elchen Behufe cr den 
B('gnff von ol'do in diesell1 Sinne feststellt (libb. I. nr. 28-29 und 
lib. II. 2-21). Da Augustinus bei den jüngern Lesern, für die 
er schrie h, nicht cin yollsti.indiges ,r erständniss diesel' sch,,'ierigen 
1Tntersuchung voraURsetzen durfte, so l1andelt er schliesslich von 
del' Ordnu11g im Sludium. Ad discendum nccessarie dupliciter du- 
cin1ur: nuctorilnte ntque ratione. Ten1pore auctoritas, re autem 
ratio prior est. ...t\.liud cst enim, quod in agenda anteponitur, aliud 
quod pluris in appetendo aestimatur. Itaque, quanlquam bonorum 
auctoritas imperitae mu1titudini videatur esse salubrior 7 ratio t'ero 
aplior erudilis (lib. II. nr. 26). 
4) SoliloquÙl libb. II. aus derselben Zeit, in dialogischer Form 
(Ine interrogans nlihique respondens tanquanl duo essenlUS -- re.. 
tract. I. nr. 4). JIn ersten Buche zeigt .A.ugustin, ,,-ie del' beschaf.. , 
fen sein nlüsse, del' die Wahrheit erfassen ,viII; im zweiten ,yird I 
yom Wahren und Falschen gehandelt und be",-iesen, dass jenes nie I 
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untcrgche, ,vclchcs Argumcnt dann für den .Bcwei
 yon dcr Un. 
I ster!Jllcilkeit de,. Seele vcrwcndet vr'Ïrd. (Die
c::i \Y crk ist yon den 
glci('hbcnannten Soliloquia zu unterschcidcn, wclche oft glrichLcitig 
mit den auch dcm l\.ugu
tinus zugeschrieLenen lllcditationcs pu- 
, blicirt wurden, die ,vohl cineni Theologen des Yittclalters ange- 
hüren; cù. Sommlllius, Aug. 'Tind. 755; cd. Jre.'ilh(Jff, Colon. 855). 
5) De illlT1lorlalilale 11l11l/lae solltc jene Erürtcrung zum Abschluss 
bringen; doch genügte ihlll die::;e .ArLeit nicht \vegen del' unklarcn 
, Schlussfolgerungen und ùer Dunkelheit im _\..usdrucke, und beklagte 
or es, dass die::;c ALhandlung yorzcitig in's Publikum gckoDunen sei. 
6) IJe quantitate animlle *, in Rom begonnen und in Afrika 
,ollendet. Augustin stellt darill Untersuchungen an über die Be- 
scltaffellheit und Erhabenheit del' Scele, und zeigt, dass sie körper- 
los, inuuateriell s.ei. 
7) De magislTo, in Form eines Gespriiches nlit seincm Sohne 
.Adeodatus, i
t ver\yandt Init delfi .HuðáYltJí'of,: des Clemens von 
Alcxandrien, und zeigt, dass nul' Christus der ,,-ahre, yollkommene 
Lehrer del' )Ienschen soi. 
8) Enùlich gehören hierhel' noch De rllusica libb. "1., ,vorin 
Augustin von del' 
lusik im AHgemeinen, über )Ietrulll, Prosodie 
I und I{hythnluS, ,vie über die .J..\lacht del' llusik auf den mensch- 
I lichen Geist handelt, und sichel' ein V orbild gab fÜr die Behand- 
lung dieses Gegenstandes in dern quadriyium des Mittelalters. Das- 
selbe gilt von den verlorenen Schriften Übel' die Gramllllllik, ,,,ie 
übel' Dialectik, Rhetorik, G eornetrie, Arithmetik und !1hilosophie, 
,velch' letztere er nach seiner eigenen Aussagc (retract. I. 6) je- 
doch nur in den Grundzügen aufgezeichnet hatte. 


ß. Rein cloc"matiscllC Sc1...ift('u. 


1) De vera religione liber unus ist z,yar urn 390 gegen die 
:llanichãer verfasst, doch mehr einfach dognlatisch, die Grund- 
irrthümer diesel' Sekte nul' flüchtig bCl'ührend. .Augustin zeigt 
darin, dass die lL'llhre Religion, 'welche in der Erkenntniss des 


* 
lit dieser Schrift hängen z,vei andere, gegen die ltlanichãer gerichtete, 
zusammcn: a) de dllabus animablls urn 391, und b) de libero arbitrio libb. 111., 
nrn 39:> ,.erfasst. In der ersten bekãmpft cr die manichåische Lehre von 
zwei Seelen Þ im l\lenschen (tp1JX" }.OfUC1; und 1fJ1J1.
 ãlofO,") , ,,-elche in ihm 
Gules wie Bõses wirken und darum seine Freiheit aufheben. Vieser Theorie 
setzt er die kirchliche Lehre gegenüber, wornach das llöse aus dem freien 
, Willen stamme, uDd vertheidigt dann in der z,veiten die Freiheit des ltlenschen 
nachdrücklich und ausführlich. 
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einen und dreieinigen Gottes bestehe, sich "
eder bei den .Philo- 
sophen und Juden, Doeh bei IIäretikern und Scl1Ïsn1atikern, son- 
dern nul' in der Kin"he Rnde (nr. 1-12), ,velche selbst die IIäre- 
tiker die kalholi.ç('he nennen (velint nolint cnim ipsi quoque baere- 
tici et schismatunl alumni, quando non CUlll suis, sed cum e
tra- 
neis loquuntur, catholican1 nihil aliud quanl calholica1l1 vocant - 
nr. 12). Dazu gelangcn ,vir nach Gottes Fürsorge auf dem dop- 
pelLen 'Vege durch die Allloriliit und die Vernun{l (ipsa quoque 
aninlae mcdicina, quae di,'ina providentia et ineffabili beneficentia 
gcritur, gradatinl distincteque pulcherrilna est. Distribuitur enim 
in auclorilf/tf11l atque rlllionem. Auctoritas fidem flagitat, et ra- 
tioni praeparat honlinem. Ratio ad intellectum cognitionemque 
perducit - nr. 45). N ur so ,ycrden ,vir zu Gott geführt und mit 
ihnl verbunden (religrt frgn 1I0S rrlig;o uni lJ1Jlllipolenti Deo nr. 113). 
2) Liller tie ßde pt symbolo, zunåchst für die Generalsynode in 
J-lippo 39B ('nh,-orfen, als or noch Priester ,val', nacbmals auf Bit- 
ten seiner Freunde in ein TIuch geordnet: quam disputationem - 
in librull1 eontuli, in quo de rebus ipsis ita disseritur, ut tarnen 
non fiat vcrbOrUl11 ilIa contcxtio, quae tcnenda mcnloriter rompe- 
tenlibus traditur (retract. I. 17). Es ist eine sorgfä1tige Auslegung 
des apostolischen Glaubellssymbol
8, besonders für Tåuflinge. 
3) De full' 1'fl'lln1, qllflf non videnlur libel' unus, urn 399, yon 
del' N oth,vcndigkeit des Glau bens unter Elin,veisung darauf, dass 
man ja anch an vi
le!s Andere nls an Gott glaube, ohne es ge- 
seheu zu haben. hunl Schluss ermahnt cr: vos autem, qui hane 
fidem habetis, vel qui nunc novaUl habere coepistis, nutriatur et 
crescat in vobis (nr. 11). 
4) Ellrlliridion ad Laurcntium s. de fide, spe et carifale, yon 
421, cin lIandbüC'hlein del' christIichcn Religionswisscnschaft, das 
Zll den bedcutcndern Schriftcn Augustin's gehört, und den Inbegriff 
seiner dogmatischen .Anschauungen entllält. (Spparat ed. T{rahinger, 
editore imn1ort110 pracfatus est Ruland, Tub. 861; deutsch Übcrsetzt 
yon Lichler, 'Iainz 828). )fit den beiden vorstehenden vcrwandt ist: 
5) Df agone christiano, urn 396, eine Anleitung, wie der Christ 
das Böse über,vinden und die hier kurz zusammengcstellte Glau- I 
benslehrc b
,,"ahrcn und befolgen soll. 
6) Liber de fide et operibus, urn 413, gibt eine .Àntwort auf I 
mehrere ihnl zugesandte Schriften, worin behauptet wurde, dass I 
del' 
Icnsch z'var nicht ohne Glauben, wohl aber ohne 'Verke I 
selig werden könne, 'was Augustin nachdrücklich widerlegt. I 
Diesen reihen ,vir jetzt die zwei Hauplwerke der Dogmatik an: 



319 


7) De Trillitafe libb. XV., z,vischpn 400-416 verfasst, zwar 
gegen die .\rianer gerichtet, doch moist unabhängige, speculaliv- 
dogmalische Darstcllnug und negriindung dieses 
r ysteriums des 
Christenthulus. In den 7 erst en DÜchprn wird die Trinitätslehre 
llfl('h der hI. S('hrifl vorgelcgt, mit Beseitigung der aus di{'ser ,vie 
aus del' Verllunft hcrgenolluuenen Ein,vendungen; in den 8 fol- 
frenden ,vird gezeigt, ,yie del' )Icnsch diese
 Geheimniss aus del' 
SchÖpfung und aus der 1\F a tur des ftlenschen, so ,veit ll1öglich, er- 
griindcn und begreifen könne. ....lugustinus fìndet dafür eine un- 
PfsrhÖpflirhe Fülle yon Analogien aus del' Natur wie aus dem 
Geiste des )lensrhen. Davon gew"ann in del' Folge den meisten 
Anklang und Einfluss die nachfolgende, an Gregor von f\Tys,ça erin- 
nernd(\ Begründung: Sic enim in homine invenimus trinitatcm: 
1n('ntelJl, et notitialn qua se llovil, et tlileclionem qua se diligit 
(auch menloria, intellectus, voluntas oder caritas). Sed hflec tria 
ita sunl in hominf, 1/1 non ipsfl sin! hOtno. - }:t una persona, i. e. 
singulus quisque homo, habet iila tria in mfnle. - Quapropter 
singnlus quisque hon10 - imngo est trinitatis in mentp. Trinitas 
vero ilia, cujus inlago est, nibil aliud est tota quam Dells, nildi 
aliud Iota qUlllll Trinitas (X'T. 7. nr. 11). Doeh bekennt er selbst, 
..lass dicse und iihnliche 13egründungsversuche nul' ullvollkolllmene 
Bilder seicn, nichts ,veiter; indem jene Theile des 
renschcn nicht 
jp fÜr sich Hnhject, sondern bloss Potenzen sind, \velche das Sub- 
ject als fine Person hat, aber 11 it/, t selhsl ist
. wogegcn Vater, 
So11n und hI. Geist nicht in Gott, gleich Potenzen in einer Person, 
sondern Personen sind, und als dip drei Personen in ungetheilter 
nnd untheilLnrer Einh0Ït, also in viel höherer 'Veise als del' 
1\Iensch Jnit seineD1 
rernar eine Person ist, del' eine Gott sind 
(XV. 22. nr. 42 - 43). ,.,. gl. Ganga"f, des hI. .\ug. speculative 
l.ehre yon Gott denl Drcieinigen, Augsb. 866. S. 287 -2D5. 
8) Df civilate Dei libb. XXII., angefangen 413, vollendet urn 
426 uder 427. Del' Staat Gottes ist ihm die GeIneinde del' Gläu- 
bigen inl alten und ncuen Bunde, dessen U rsprung, forhviihrcnde 
l\:iimpf{\ gegen dn/:) Reich des Hatnns, Wirkung unù Lcitung durch 
G ott bis zunI 'V cltgerichte und dem Ende ohne End(' Augustin 
hier n1Ït steter Riicksirht auf den 'T or,yul'f del' Jlcidcn bescbreibt: 
das
 niiInlieh die grossen Calamitäten und die dl'ohende ,.,. ernich- 
tung des römischcn Reiche
 durch die 'Tülkerwanderung cine 
Folg
 del' .Annahme des ChristcnthuIns und des Verlassens del' 
Götter seien. Die yon dem spanischen rricster Orosius in seinenl 
Auftrage ycrfasste WiderleguDg ùes letztern 'T orwurfes hatte dem 
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Augustinus nicht gcnügt, wesshalb er selbst zu einer umfassendern 
Alnyehr die Jland anlegte *, unel dalnit sein vollendetstes 'Verk 
und in vieleI' I3eziehung die schönste Schrift del' patristischen I.Ji- 
teratur lieferte. }Iit Rücksicht auf jenen Z,veck ist es Apologellk, 
dann libel' avcll hislurische lJogmatlk <.lurch V orfÜhrung del' suc- 
cessiv erfoIgten göttlichen Offenbarungen, und endlich Philosopllie 
der Gesl'/tifhle. N ach den fl'ühern, ausfÜhrlichern Comlllentaren 
zu diesenl grossartigen, historisch-speculativen 'Yerke yon Ludov. 
de Vivis, Basil. 522 f.; cum comn1entar. Tiud. Yivis et Leoll. Co- 
qllllCi, rare 656 und IIan1b. 661. 2 'T. 4. (cd. stereot. I.Jips. 825; 
Colon. 852. 2 T. 8. Deutsch Übersetzt von Silbert, '''ien 827. 
2 TIlle.), hat jüngst Rein/iens, die Geschichtsphilosophie des hI. .A u- 
gustinus, Schaffh. SG6, eine cbcl1s0 geistvolle als gelungene .Ana- 
lyse del' IIauptgedankcn de::; hI. .A.ugustin "Über den idealen In/tall 
d
r Jf ellgesl'hif/tle" geboten. "Er schuf eine l
l1Ílosophie del' Ge- 
schichte im Lichte del' ehristIichen 'Yeltanschauung, also vom Stand- 
punkte del' OffenLarung aus, <.lurch die ßlacht seines Genies. Del' 
Einùruck, dcn er hervorbrachte, ,val' so gros::), dass ilun Hinger 
als eiu J ahrtausend nul' N achahnlungen folgten. Freilich stützt 
er sicL bei seinen Be,vcisführungen häufig auf die göttliche Åuto- 
rität in einer Art, die nicht dic ll"issl'nscllaltllche ist, und cin bloss 
dognlatisirender Zug zieht sich <lurch das ganze 'Yerk hin; da- 
neben aber blitzt fortwährend ein divinatorischer J3liek, und scin 
kritisches Talent führt ihn nicht seHen zu einer ,vahrhaft ,vissen- 
schaftlichen :liethode bei TIeurtheilung des historischen )laterials. 
Und dazu kOlllmt seine ,,-underbare conlbinatorische und kunstvoll 
systclllatisirende GaLe, ,vclchc dem "
 erke unsterbliche Bedeutung 
verlichen hat" (S. 37). 
Eine dogmatische resp. polemiscbe Schrift gegen die Heiden ist auch: de 
divinatione daemonum tiber unus, zwischen 406-411 geschrieben, 'worin von den 
heidnischen 'Vahrsagekünsten gehandelt, insbesondere der grosse Unter- 


* Augustin eïklärt sich selbst über den Zu'eck und die Gliederung dieses 
Werkes also: Interea Rorna Gothorum irruptione, agenfium sub rege Alarico, 
atque impetu magnae cladis eversa est: cujus eversionem deorum falsorum 
multorumque cuItores (pa
ani) in christianam rcJigionern referre conantes, 
subito acerbius et amarius J)eum verum blasphemare coeperunt. Un de ergo 
erubescens zelo domus Dei adv. blasphemias corum vel errores, libros de ci- 
vitale Dei scribcre institui. - 
His ergo decem (prioribus) libris duo istae vanae opiniones christianae 
religioni adversariae refelluntur. Sed ne quisquam nos aliena tantum redar- 
guisse, non autem nostra asseruisse rcprehenderet, id agit pars allera operis 
hujus, quae libri, duodccim continetur (retract. II. 43). 
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schied zwiscben den ,,-irklich ,'orgekommenen nnd "on Goft zug('la
senen 
'orbersagungen der Ðämonell nnd den Orakeln der Prophetcn na('hgewie- 
sen wird. 


C. Pulcmische Sc1l1'iftcn. 


Von der Aufmerksanlkeit, ,velche ...\.ugustin den gefiihrlichsten 
Fcinden der l{irchc, den Jlärctikern, ge,vidmet hat, zeigt zuvör- 
derst sein nüchlein De haeresibus ad Quodvultdeu11l, urn 429, in 
88 Capiteln yon Simon Jlagu.r; bis zu Pelagius (ed. Bened. T. 'TIll., 
bei .lUiglle T. 42). Dei Defleissigung del' grössten Kürze ,,'er- 
den statt ausführlicherer I>etails die Ausgangspunkte und Grundge- 
danken del' yorgeführten lliiresien oft treffend charakterisirt. Die 
vorzüglichste polemische Thätigkeit entwickelte Augustin aber ge- 
gen folgende drei häretische IIauptfractionen. 


1. Gegen die 
Ianichäer. 


Da Augustin dieser Sekte neun Jahre angehört und das Trü- 
gerische und Gefährliche dcrselben sattsam kennen gelernt hatte, 
so bekämpfte er sic nachlnals desto nachdrücklicher: 
Die bedeutendsten gegen sie gerichteten Schriften sind: de 
moribus ecclesiae catholicae et de moribus )Ianichaeorum yom 
Jahre 388; de utilitate credendi unl 391; die oben schon er"wãhn- 
ten de duabus animabus unl 390 und de libero arbitrio libb. III.; 
de gencsi contra 1Ianichaeos libb. II. unl 389; contra Fallstum 
JlanichaeUlll libb. XXXIII. vom Jahre 404; contra Adinlantunl, 
)Ianichaei discipulunl unl 394; Liber routra epistolal1
 J.1/anichaei, 
quaDl dicunt rundarllenti
. Acta s. disputalio contra FortunatuTll 
Ia- 
nichaeum, berichtet übel' eine unl 392 in IIippo gehaltene öffent- 
liche Disputation n1Ït Fortunatus, del' eine mit Gott gleich e"Tige 
N atur des Bösen annahm, worin .A.ugustin sicgte; ãhnlich de actis 
CU11& Felice Jlanichaeo libb. II. unl 404 u. DI. a. (sälnnltlich im 
T. 'TIll. ed. Ben. bei JIigne T. 42). 
In die::;en Schriften bekärupfte Augustin besonders die Grund- 
irrthümcr del' Manichäer ausführlich und oft luit glÜnzendem Er- 
folge. Ihre trügerische und prahlerische ,... erkÜnJigung: allein Í11 
Besilze der H' uhrheit Zll seill, ,vies er nachdriicklich zurüc k; diese 
,verde vielnlchr nul' dUTch das göltliche JVorl (de Inagistro) ge- 
,,'ährt, und durch dic göttliche Auloritlil der Kirche verbürgt, "'0- 
bci er den Fundanlcntalsatz de
 l{atholicisnnls aUBsprach: Evan- 
gelio non crederenl, nisi me COlllDloveret ecclesiae auctoritas (ctr. 
epist. fundamenti c. 5). Eben
o ent
chieden vernichtete cr ihre 
dem Parsismus entlehnte Doctrin yon zu:ei Principien 'VIe yon 
Alzog's Patrologie. 21 
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zwei See/en im Menschen, und die notlnvendig dal'aus folgende 
Unfreìheit des JIenschen zunl Guten .wie ZUlU nösen. Und hier 
el'scbcint Augustin als del' eifrigste und scharfsinnigste ,r ertheidiger 
del' Ilzenschlichen Freiheit. Daneben hat er lloch besondel's gründ- 
lich den U rsprung und die IVatur des Bösen crgründct und erläutert. 


ll. Gegen die Donatisten 


schrieb er Psalmus contra partern Donati noeh als Presbyter inl 
Jahre 383, und z'val' in s. g. rhythn1Ïschen Verscn, urn das Bucll 
leichtcr un tel' dem V olke zu verbrciten und dem Gedächtnisse für 
den Gesang einzuprãgen; contra ral'nH
nianunl cpistohlll1 ad Tycho- 
nium libb. III. unl 400; de baptis17lo contra Donatistas libb. '
II., 
urn dieselbe Zeit, ,,-ie contra litcras retiliani libb. III. z,viscben 
400-402 verfasst; contra Cresconiunl gramnlaticuln partis Donati 
libb. IV. tun 406; liber de unico baptismo contra Pctilianuln z,vi- 
schen 406 - 410; cpistola ad Catholicos s. de unitate ecclesiae. 
Ausserdenl sind noch besonders zu er,yähncn: l1reviculus collntio- 
nis cum Donalistis, cin kurzer .Auszug aus den 'T erhandlungen 
und DislHltationen, ,ye]rhe die orthodoxen Rischöfc und Augusti- 
nus, ihr l-lauptsprecher, bei denI Religionsgespräche zu Carthago 
411 n1Ït den donatistisrhen Bisrhüfen gehabt hatten. 
IIier suchte Augustin YOI' .A11enl unter IIin,yeisung auf Ephes. 
1, 23 und 1 Corinth. c. 12 das in den Donatisten erstorl)enc Be- 
diirfniss nach kirchlicher 'T ereinigung zu "
ecken, und YOI' Zer- 
reissung des einen Leibes Christi, del' J\:irche, zu "
arnen. 1m Spe- 
ciellen bckänlpft cr die fin frühern J{atholiken vorgenonllnene 
JYìedertaufe, ,,
obei er klareI' und überzeugender, als dies früher 
im Streite z,yischen Cyprian und Stephanus hei gleicheln Anlass 
geschehen ist, naclnvies, dass die Giltigkeit eines Sacramentcs 
nicht von der n' ürdigkeit des AusspendeT's abllänge, nicht ex opere 
operanti
 , sondern ex opere operato ,virke: Christus ipse est qui 
baptizat. Ebenso bündig widerlegte er ihren Irr'wahn, dass in der 

Dahren /lirche keine SÜnder sein dürftell, und zoigte ihnen, dass 
sie dabei die unsiclltbare mit der sichtbnren J{irche confundirten, 
und ebenso verkehrt als ,,
iIlkürlich den Unlfang del' Binde - und 
Lösegeu'alt del' l{irche beschränkten. Besonders eingiinglich und 
ernst behandelt er das Verhältniss von ]{irclle und Staat und die 
disciplinare Beltandlung der Häretiker, nachdenl die Donatisten den 
letztern zur 
Iitwirkung in dieser kirchlichen Angelegenheit zuerst 
angerufen hatten. Daneben widerlegt er noch mancherlei that- 
sãchliche Irrthümer, deren sich die Donatisten zur Beschönigung 
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ihrer Sektirerei bedient hatten, und so vom Schisma zur lItÏresie 
ausgeartet ,yarcn. 


III. Gegen die Pelagianer, 


,,-elche Augustinus nach Bcendigung del' Polemik gcgen die Do- 
natisten scit 412 bis zu :scincm Tude ununterbrochen bckiinlpfte. 
Scine zahlrcichen Streitschriften eröffllete cr nlit: De peccu- 
toruln 'fneritis et renzissiol1e dcque baptismo parvulorum ad )Jar- 
cellinUlll libb. III. inl Jahre 412, ,vorin er nach,ycist, dass del' 
ph) bi
che Tod keincswegs naturgemãss, sondern der Sold der SÜnde 
sci; dass die Sünde Adams nichl dUTch l.Vachahll1ung, sonùern durch 
Forlpflan
lIng (propagatione) auf die Kachl.onlmcn übergehe, und 
zlir TilgUllf} derselben auch die Kinder getauft ,,"crden mü
sen. 
Darauf folgte De spiritu et litera ad 
IarceUinum, del' aus jener 
8chrift Z,yeifel geschöpft hatte, die .Augustin hcbt und ,,-eiter aus- 
führt: dass die ÜbernalÜrliche Gnade zlIm Guten lIne1ltbehrlich sei, 
dass del' 1\[ensch üLerhaupt ohne diesen übernatlirlichen Beistand 
die Gebote Gottes nicht haIten könne; Liber de natura el gratia 
ad Tiulasiulu et Jacobum yon 415, worin gezeigt ,vird, dass die 
ursprüngliche reine N atur des )Ienschen durch Adaln's Fall ver- 
dorben sci, die K achkonlmen also nicht in statu naturae purae, 
sondern in statu naturae depravatae geboren ,vürden, darum del' 
heiligenden und tlllterslÜ[zenden übernatürlichen Gnade bedül'ften, 
,vas Pelagius längnete und nul' die erlellchtende (dul'ch Lehre 
und Beispiel Christi) annahnl. ...\.n8 derselben Zeit: Epistola ad 
Eutropium ct Paulinunl cpiscopos s. de perfectione justitiae ho- 
minis, ".orin er die perfecta justitia })räcis definirt und die uns 
nul' hicr erhaltcncn 16 definitiones yon des Pelagius Gefähl'ten 
Cölestius, ".ornach del' 
Iensch anch ohnp den Ü1Jernatiirlichen 
(Jnadenbeistand sündenfrei Lleiben könne, ausführlich "iderlegt. 
- De gestis Pelagii ad .
urelium, auch de gestis Palaestinis, 
bericlltet über dio ,r orgänge auf del' Synode zu Diospolis in 
Paliistina (415), und zeigt, dass die dortigen Bischüfe slch durch 
dip zweidcutigen ErkHirungen drs Pelagius täuschen liessen, und 
darum einen günstigen ...\.usspruch über ihn grthnll ha ben. De 
gratia Christi et de peccato originali yon 41h ,veisf den netrug 
nach, ".elchen Pelagius n1Ít seinenl zweideutigen ]
egriffe Gnade 
spielp, und so den Schein del' Rechtgliiubigkeit erheuchle. De 
fzuptiis et concupiscenlia yon 41
 bcgegnet dem ihnl yon den Pe- 
lagianern gcn1achten '
or,vurfe, ab ,verde durch seine Lchre yon 
del' Erbsünde das Sacrament del' Ehe yerletzt. Contra dllas epz- 
21* 
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stoias Pelagianorum urn 420 ad Bonifaciurn I., an welchen sich 
Julian yon Eclanum und die pelagianischen Bischöfe gewandt 
hatten, urn sich zu rechtfcrtigen und zu vertheidigcn, lllit An- 
schuldigungen gegen Augustinus. Dieser ,viderlegt jene del' Reihe 
nach. J etzt l'ichtet er sich in libri V I. contra J UlialtlUn Pelagia/Hull 
gegen Julian selbst, ,velcher den pelagianischen Streit in eine 
neue Phase bl'achte und den Uebergang zu dell1 Selnipelagianismus 
bahnte. Die beiden ersten llÜcher zeigen, dass die bcrÜhmten 
ältern l{irchenväter entschieden antipelagianisch lehren, mit der 
oben S. -1. Note * angefÜhrten expressiven Stelle. Die vier fol- 
genden Biicher enthalten eine eingängliche und strenge l{ritik der 
Schrift Julian's. Gegen ihn begann Augustin eine weitere Schrift 
kurz VOl' seincm Todc, die er nicht vollendete, '" e!Sshalb sie al
 
opus inlperfectul/l contra J ulianum bezeichnet ,yard. 
Gcgen die Senlipelagianer schl'ieb Augustinus: Liber de gratia 
et libero arbitrio ad ,r alentinum abbatem et monachos Adl'unleti- 
nos unl 427, vom Verhãltniss der Gnade zunI freien "Tillen, gegen 
mancherlei Bedenken jenel' 
Iönchc in ..A.drumet ,vegen vermeint- 
licher Bceinträchtigung des freicn 'Villens und del' l\Iit".irkung 
des l\Ienschen bci seinen IIcilsbestrebungen. {Tnd als jene dan1Ït 
nicht yollständig beseitigt waren, folgte eine z"Teite Schrift De cor- 
reption.e et gratia, "Torin Augustin seine antipelagianische Lehre 
am schiirf
tcn formulirte, und seine Theorie yon del' Prädestination 
streng consequent durchfiihrte, damit abcI' auch zu den spätern 
extremen Intcrprctationen anl Dlcistcn V eranla
sung gab. Da die 
darin ent,vickelten scbarfen Consequenzen jetzt auch bei den 
lön- 
chen in Gallien, Cassianus an der Spitze, viele Unzufricdenheit er- 
regten, schrieb Åugustinus de praedestinatione sanclorU1n und als 
Fortsetzung de d0110 perseverantiae, "
ol'in eine viel mildel'e Auf- 
fassung und StiInmung neben klarpr Begl'ündung hervortl'at. IIier 
gab Augustinus auch seine unvel'fängliche Definition von Prãdes/i- 
'llation.. Praedestinatio sanctoruln est praescientia et praepal'atio 
beneficioruDl Dei, quibus certissime liberentur, quicunque libel'an- 
tur. Caeteri aut em ubi, nisi in massa perditionis justo divino 
judicio relinquuntur? (de dono pel'sev. nr. 35). Und das Verhält- 
niss yon Prädestination und Gnade bestimmt er also: Inter gra- 
tialn et praedestinationem hoc tantum interest, quod praedestinatio 
est gratiae praepllratio, gratia vero ipsius praedestinationis effecl'Us *. 


* Das Hypomnesticon oder Hypognosticon contra Pelagianos et Coelesti- 
nianos libb. VI., das dem Augustinus früher mehrfach zugeschrieben ward) 
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Del' Inhnll diesel' Schriften bildet einen scharfen Gegcnsatz 
zu den hãretischen rrheoricn del' Pelagianer und Semipelagianer 
in dpt' Anthropologie: zunåchst von dem Zuslande des JJlenschen 
vor unel nach deln SÜll den {a lle J . über den physischen Tod und dio 
ErhsÜnde. Dnù del' hochmüthigen Sclbstgenügsalnkeit del' Pela- 
gianer gogenüber betont er die lYothwendiglieit und JYirklichkeit 
der unterslÜfzenden Übernnlürlichen Gllade lun so nachdrücklicher, 
je sc1uncrzlicher er den '[angel derselbcn aus eigener Erfahl'ung 
kennen gelcrnt hatte. Ganz übereinstimmend lnit del' ICirche lehrt 
or die Gnade als gratia hllbilualis odeI' sanctifìcans, und als gratia 
lIctualis (ad singulos actus), und letztere als praeveniens (excitans), 
concnmi!tlll,t;, cnllsequfns (fina1is). 
...\.llerdings hat Augustinus hiebei über die JVirkung der über- 
natürlichen Gnade (schein bar als irresistibilis), ,vie übcr dic Prii- 
destination 1) thei1s in An\yendung verfänglicher (nicht zu altcri- 
render) Bihelstellen (\vie J oh. 15, 5; 1 Cor. 4, 7; 12, 3; 2 Cor. 
3, 5 und Rön1. !1, 10-16), 2) thei1s durch Premirung des Begriffes 
Gnade, und ondlich 3) im Rückblicke auf seine bittern Erfahrungen 
und sch\veren Verirrungen VOT del' Taufe oft scharfe .A.usdriicke 
gebraucht, die vom gal1ischcn Presbyter Lucidus im 5., dem 1tlönche 
Gottschalk im 9., yon den Re{ormatoren im 16., yon dem kathoIischen 
l
ischof Jansenius inl 17. Jahrhundert, ja bis auf den heutigen Tag 
vielfach nlÍssdeutet worden sind. Doeh hat er in 'Vahrheit \yeder 
die 1nenschliche Freiheit und l11itlÐirkung bei den Heilsbestrebungen 
gcHiugnet, noch eine gemina praedestinatio ad vitam und ad inte- 
ritum gelehrt. Die vielerlei falschen Auffassungen und ìlissdeutun- 
gen Reiner fraglichen Lehre rühren davon her, dass die Schriften ..\.u- 
gustin's gegen die einzelnen Fractionen des Pelagianisnuls nicht di- 
t:)finguirt und nach den1 betreffenden Gcgensatze comnlentirt, und be- 
züglich del' 'lnenscltlichen JVîllens{reiheit die Bücher contra 'Ianichaeos 
fÜr die Deutung del' augustinischen Lehre nicht yer,yendet ,,
urden. 
Zu den dogmatisch - polemischen Schriften gehören lloch: Liber contra 
sermonem Arianorllm von 418; Collatio cum l\laximino, Arianorum episcopo, 
und Contra eundem :Maximinum. - Libcr ad Orosium contra Priscillianistas 
ct Origenislas. Tractatus adv. Judaeos (sämmtlich in T. VIII. ed. Ben. bei 
Jlliglle T. 42). 


D. E
ecctisdae Sc1ariften. 
V orbereitend dafür ,val' De doclTina christiana libb. IY'.., schon 
unl d97 ycrfasst. Die iSchrift ist zuniichst cine trefflichc Anleitung 


rührt ,vohl von 
Uarius Uercafor oder einem andcrn unbekannten Frcunde AuO'u- 
ö 
stin's her, nnd ist auch mit Augustin's Lebre nicht völlig übereinstimmend. 
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zum ,vahren Schriftstudium und zu fruchtbarer Lectüre del' ßibel, 
ihren vielfachen Sinn, und vollendete, was Hieronynzus in ep. 101 
ad Pammachium nicht ausgeführt hatte. Lebhaft fühltc Åugustin 
hier das BetlÜr{niss eines biblischen Realwörterbuches (lib. I. c. 17. 
nr. 23). In del' weitern Ausführung gestaltete sich das exegetisch- 
hermeneutische Euch zu einer Art systematischer Gliederung der 
christlichen Lehre, welche fÜr die Systen1atik der Sentenzen des 
Petrus L01nbardus im Mittelalter ruaassgebend ge,yorden ist. 
!{Ürzere und aus{ührlichere Erklärungen für das alte und neue 
Testament ga b .A.ugu
tin in fo1genden Schriften: De genesi ad 
literam libel' imperfectus gegen die :Manichäer yon 393; De genesi 
ad literam libb. XII.; Locutionum libb. VII. und 82 quaestionunl in 
IIeptateuchum (5 Büchcr :Mosis, J osua und Richter) lun 419, über 
die yon del' Sprache seiner Zeit und vom hebriiischen und grie- 
chischcn Texte ab,veichenden .A.usdrückc und Redensarten; Enar- 
l'ationes in Psahnos, 150 Erklãrungen, die zum Theil dictirt, zum 
grös!:;ern Theile in del' FornI yon 
ernlones fÜr's ,r olk bei ver- 
schiedencn Zeitcn und Anlässen geboten ,yurden. Zu dem neuen 
Teslallzcnte.' De consensu evangelistaruln libb. IV. lun 400, "
orin 
mancherlei gekünstelte und verfehIte .Ausr;leichungsversuche del' 
scheinbaren odeI' ,virklichen Ab,veichungen in den Evangclicn yor- 
kommen (s. oben S. 256 in del' Note). Quaestionum evangelica- 
runl libb. II. aus derselben Zeit, über 4:7 Stellen aus )Iatthäus 
und 51 aus Lucas; De sermone Domini in Inonte sccund. Matth. 
libb. II.; Tractatus 124 in evang. J oh. und tractatus 10 in epist. 
1 J oh. Uln 416; Expositio quarundalu (84) propositionum ex epist. 
ad Rom.; Expositio inchoata epist. ad ROlnanos; Expositio epist. 
ad Galatas. 1st darin die sprachliche El'klärung (besonders des 
yon Augustinus ungenügend gekannten Hebräischen und Griechi- 
schen), zumal noch bei dem l\Iangel exegetischer :llethode, oft 
sehr nlangelhaft oder unrichtig, so verdient dagegen die Entwicke- 
lung del' dogmatischell Stellen wie das Verständniss del' hI. Schrift 
im Allgemeinen besondere Beachtung. Diese erfreute sich auch 
des Beifan
 yon Lutlzer.' ,,'Venn es sollte ,'rünschens und 'Y ählens 
gelten, ent"
eder, dass ich St. Augustini und der lieben Väter Ver- 
stand in der Schrift sollte haben, Iuit dem :Mangel, dass St. .A.ugu- 
stin zuweilen nicht die rechten W orte odeI' Euchstaben im He- 
bräischen hat, oder sollte del' J uden ge" isse 'V orte und Buch- 
staben, ohne St. .Augustin und der Väter 'Terstand; ist gut zu 
rechnen, ,vozu ich ,vählen ,vürde. Ich liesse die J uden mit ihrem 
'T erstande und Euchstaben zum Teufel fahren, und führe mit St. 
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Augustin's Verstand ohne ihrc Huch5taben zun11IinnneI." ((T eber die 
.A.usll'gnng del' letzten 'V orte Dav. in ,,, alch's Åusg. J3d. III. S. 
783.) 


I
. Die 1lJ0I.aIi
c11t'n 1IIu1 ascdisc1Il"1l Sc1...iltcn 


sinù del' reinste Reflex seines durch dic göttIiche Gnade gehcilig- 
ten Geistcs, seines yon Dankùarkeit liberströlnenden Genlüthes 
una des lantern, angebtrengten Ringens nach christlicller ,r ollkom- 
menheit. Aln vollständigstcn tritt dies in den schon angefühI'ten 
Confessiones und den Soliloquia wic in scinen dogn1atischen An- 
sichten gegen die Pelagianer 11crvor. .A.usscrdcm gchören hicrher: 
De sacra scriptura speCUl1l11t yon 428, eine Zusan1n1enstellung und 
Erläuterung moralischer Sentenzen aus del' hI. Schrift; Libel' de 
mendacio yon 3D5 und contra lnendacium yon 420: jene behandelt 
die Fragc, ob unter Um
tiinden cine s. g. Nothlüge etwa scherz- 
.weise erlaubt sei; diese ist ùesonders gegen die Priscillianisten 
gerichtet, dcnen del' Grundsatz gaIt: jura, perjura, secretum pro- 
dere noli. Darum ver,virft .A.ugustin die kundgegcòene _1.òsicht 
eines I{atholiken, sich für eincn Priscillianisten auszngeben, um 
dadurch ihre Gehcimnisse zu erfahren, desto nachdrücklicher; Li- 
bel' de patientia i
t zv;ar nicht in den retract., aber in del' ep. 
231. nr. 7 erwähnt; de continentia unl 395, ein V ortrag über Ps. 
141, 3 u. 4 zur Empfehlung del' EnthaItsamkeit für Christen iln 
Gegensatz zu den ::\Ianichãern, ,velche die sinnlichen Aussch'\\ ei- 
fungen dem in ihnen '\\yirkenden bösen Principe zuschoben. Del' 
Christ Bolle in Delnuth urn die göttlicbe Gnade bitten, uncl durch 
sie ,verde er zur Enthaltsanlkeit gelangcn. I
esonders nachdrück- 
lich vertheidigt er die Ileiligkeit der Ehe gegen J ovinian und in- 
direct gegen dic 
Ianichäer in dc bono conjugali; doch ebenso 
sch1' empfiehlt unù ùegründet er die ,... orzüge ùer YirginitÜt in Je 
sancta virginitate und de bono viduitatis (ep. aù J ulianam vi- 
duan1); crsterc::; dcutsch über
etzt, )flinchen 844. In De adulte- 
rinis cOlljugiis lib. II. ve1'theidigt Augustin unter Ver,yeisung auf 
1 Cor. 7, 10 fr. den kirchlichen Grundsatz, dass die geschiedenen 
Ehcgattcn sich nicht 
-icdc1' yer}u:Ï!'athen dürfen. In de opere 
monachorum handclt 
\..ugustin gegen dic in Triigheit und 110ch- 
nUlth odeI' unstetem IIerumtreibcn 
ich kUlldgeùcndc ,r erde1'bniss 
des :Mönchthunls, yon del' ,.,. erpflichtung del' lIönche zu Hand- 
arbeilell (opera ulanuuDl), untC1r Ifin wei
ung auf die ,r orschriften 
des Evangeliums und des .Apostels (qui non yult operari, non 
manducet (2 The
8. 3, 10), v. obci an seinen merk.würdióen Aus- 
spruch zu erinnern ist: "H'ie ich nicht leicllt bessere Jlenschen 
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allderSlÐO, als die Gufcll in wohl geordneten Klöstern} so habe ich 
aueh keine sehlechlern gesehen, als sehlechte lJlönehe." Df\ cura pro 
lllortuis gerenda um 421, an seinen Freund, den Bischof Paulinus 
yon Nola, handelt YOrnehnllich yon dem "r f\rthe des Gebetes für 
die "'. erstorbenen. 


F. PraJ.tisc11C Sc1l1'iften .11'S l.i."chlicbt'n L('b..amtes. 


Dazu gehören: a) 364 Sernlones sanlnlt 231 zw.eife]haftcn odeI' 
unächten in del' ed. Ben. T. ,....., bei lUigne T. 38 und 39, "ozu 
in neuester Zeit noch eine grosse Anzahl ,yeiterer yon Ang. l1Iai 
inl T. I. del' nova Patr. bibI. publicirt 'VOl' den ist. Als die _\..uf- 
gabe und das Ziel "rahrer I{anz(llbered
amkeit erldiirt ..L\.ugustinus: 
ut veritas pateat, ut veritas placeat, ut veritas 111oveat. Dabei sol- 
len die kirchlirhen Reden yornelllulich in "r orte del' heiI. Schrift 
gekleidet ,yerden: ,,"'" er luit "... eisheit reden ,viII, del' muss in 
""orten del' hI. Schrift sprcchen. Und jo iirluer or sich an eigenen 
...t\ubdrÜcken ,,'ei:;s, dosto roichor :;oll er an "r orten dcI' hI. Schrift 
sein, dalnit or beinl )Iangel eigencr .Ausdrücke durch das Zeugniss 
gewichtiger "r orte sich dcsto Iuchr Güwicht gebe." Da ...\ugustinus 
dicse Reden ,vie die I
riefe nicht ,vie die ,yi
senschaftlichen _\..bhand- 
lungen ciner llevision unterzogen hat, 'wurden 
ie nachluals sehr 
verschieden geordnet; am besten yon den Benedictinern in vier 
Classen: 1) Sermones de scripluris ,..... et K. T., 183 an Zahl; 
2) Sernlones de tel11pore (Kirchelljahr) 88; 3) Sermones de Sanctis 
273-340; 4) Sermoncs de diversis 341-364, über ycrschiedene 
GegensHinde und bci yerschicdenen ,r erflnla

ungf'n. Obschon 
Augustinus fiucb als }{edner cinen bedeutenden Ruf hatte (so- 
gar als "SUlllmus orator et Deus paene totius eloqucntiae" yon 
dem )fanirhiicr Seculldus gepriesen ,,-ard), und viele seiner Reden 
auch gcistvoll sind, so bilden diese doch die sch,yÜchere Seite 
seiner 8chriftcn. ,... gl. Dr. Haas, .L\ugustinus-Postille, Tiib. 861. 
b) De catechizandis rudibus libel' unus, unl 400 auf Bitten des 
Diakon Deogratias in Carthago verfasst, eine treffliche ...-\.n1yoisung 
fÜr den Unterricht in ùer christlichen Religion. Separat edirt yon 
Roth, fundamenta artis catecheticae: St. Aug. libel' de catechizandis 
rudibus et Gersonis tractatus de paryulis trahendis ad Christum, 
)fogunt. 865. Deutsch bearbeitet yon Gruber ("
eiland Erzbischof 
yon Salzburg), Katechisationen in1 Geiste des hI. Augustin, 6. A. 
Salzb. 844. 
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G. Ephtulaf>. 


Die ed. Bcn. T. II. entl1ält mit dcn an Augustinus gcrichte- 
tcn Bricfen dercn 270, ,velche chrollo1ogisch nach vipr Classen ge- 
ordnet sind: 1) die YOI' 
einen1 Epi
copate yon 386-395 geschrie- 
benen'; 
) die yon 396 - 410; 3) die yon 411 - 430, und 4) die 
z,yar yon .AugustinuH geschrie1enen, "Tovon aber die Zeit nicht 
hestin1mt "erden kann. ...\.lle sind für das Leben Augustin's und 
die Zeitgcschichte yon ausserordcntlichen1 ".,.. erthe, ein Theil da- 
von 1vissensl'ha{iliche A bllllndillngen. 
l)ClIl Inhfllte nach zerfallen sie in: epistolae dogmatico-polemi- 
cne
. morales
. consolaloriae et f1l11liliares. Ein umfangreicher Auszug 
daYOll in Rössler's Bib!. del' lCirchenväter, Thl. IX. S. 417-482. 
Die zablreichen v{'rlo"fen gegangenen, zweifelhaften nnd unächten Schrif- 
ten sind in der ('d. Ben. mit den hetr. Ausführungen verzeichnet. Vgl. Fessler 
T. II. p. 431-433. 


Eigent/nïmlicllkeilen Augustin's in der chl'isllichen Lileralllr. 


Bei dem unge heuern IT n1fhnge seiner Schriften und bei der 

Iannigfaltigkeit seiner Streitigkeiten erscheint es in den1 beschränk- 
ten Raunle dieses Duches unthunlich, den n1eist systematisch zu- 
sammenhãngenden I.Jehrgehalt yorzuführen, und nach den Andeu- 
tungen in del' Analyse del' Schriften auch nicht erforderlicb. Es 
genÜge, das besonders Charakteristische hervorzuheben. Dazu 
rechnell wir: 
1) Die un1fangreichen philosophischen JVerke aus seiner frühern 
Lebensperiode, wclche die sichersten Zeugnisse für den stetigen 
Fortschritt in seiner intellectuellcn Ent"rickelung yon den Zweifeln 
del' A.caùpmie bis zur gHiubigen Hingabe an das Christenthum 
enthalten. N ach einer unerschütterlichen Ge,,-issheit del' Erkennt- 
niss forschend, verweist er schliesslich auf die V crtiefung des 
Gcistcs in 
ich selbst: "Sch'weife nicht aus dir heraus, kehre in 
dirh selbst ein; ÌIn inn ern )Ienschen ,vohnt die 'V ahrheit" (de 
vera relig. c. 3D. nr. 72). TJlld das Unhallbare der Skepsis bringt 
er in folgendem Selbstgespräche zur Anschauung: Die ,r ernunft 
spricht in ihnl: "Du, del' du dich selbst erkennen ,,-illst, ,yeisst 
du, dass du bist? - Ich weiss es. - 'V oher weisst du cs? - 
Ich weiss es nicht. - Fühlst du dich einfach odel' yielfach? - 
Ich weiss es nicht. - 'Veisst du, dass du dich bewegst? - Ich 
wei

 es nicht. - ".,.. eisst du,.. dass du denkst? - Das "reiss ich 
(Soliloq. II. 1). - So ist es also ge"riss, dass du selbst bist, da du 
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nicht einmal getãuscht ,verden künntest, "-enn du nicht ,vãrcst. Nicht 
mindel' gew"iss muss dir dein eigenes Leben sein, ,veil dir nul' da- 
durch deiD Dasein feststeht, und end1ich kannst du auch nicht mehr 
läugncn, dass du erkennst; denn du Inusst unl dich wissen, unt 
deines Seins und Lebens ge,viss zu sein " (de libero arbitrio II. 3. 
nr. 7). )Iit dieselll Ausgangspunktc VOlll SelbstlJewusstsein fÜr die 
philosophische Erkenntni
s ist zugleich ein 'Vendepunkt in del' 
G eschichte del' Philosophic bezcichnet. 
In Folge weiterer Untersuchung bczeichnet er für den 
Ien- 
schen z,vei Erkenntnissquellen: die Auctvrität und die r ernllllrt
. 
der erst ern entspricht del' Glaube, del' letztern das Jfissen (s. oben 
S. 318). Auf diese beidcn Quellen del' "yo ahrheit ist del' Mensch 
in seinem Streben nach Erkenntniss ange,viesen; Alles, ,,-as er 
erkennt, erkennt er nul' durch sie (de utilit. credendi c. 11; de 
magistro c. 11). U nd in del' ,veitcrn BcgrÜndung seiner philosophi- 
schen 
\nsichten hat er stcts den Plaio und Aristoteles ,,'ie den lVeu- 
platonismus richtig ge,viirdigt und ver'welldet *. Und damit hiillgt auch 
2) die Jrerthschätzung der Ileidnischen Philosophie zusanlmen 
in nachstehender, vielfach ver,vendeten Stelle: " 'Vas die Philoso- 
phen, z. B. die Platoniker, ".,. ahres und dem Glauben GClnässes 
gelehrt, da
 hat del' Christ nicht zu fÜrchten. 'Vir sollen uns I 
dies vielnlehr als yon ullrechtnläs::5igen Besitzern zu unsel'm Ge- I 
brauche aneignen. Die Aegyptcr hatten nicht allein I--Iasten und I 
Götzen, die das israelitischc 'T olk verabscheute und floh, sondern 
auch goldene und silberne Gefässe und J{ostLarkeitell an J{leidern 
und anderenl Geräthe, die das V olk Gottes beim Auszuge aus 
Aegypten sich zu besserenl Gebrauche aneignete, nicht z,var aus 
eigener :Macht, sondern auf Befehl Gottes, da sie 
\.lles yon den 
Aegyptern entlehnt erhieltcn, das diese missbrauchtcn. Ebenso 
haben auch die IIeiden ihre eingebilùeten und abergHiubischen 
Dichtungcn und schwere LaHtcn, - die jeder Christ verabscheucn 
und yon sich werfen muss; aber sie haben auch freie Iíünste, die 
ZUlli Dienste del' "T ahrheit tauglicher sind; auch Sitlenregeln, die 
viel NützIiches enthalten, und 'llUlnches JV ahre, "
as die 'T erehrung 
des einen Gottes selbst beb-ifft, das sie nicht aus sich selbst ge- 
graben, sondern gleichsan1 aus den Erzgruben del' durch göttliche I 


* Ueber Plotinus sagt Augustin: Os illud Platonis, quod in Philosopl1ia 
purgatissimum est et lucidissimum, dimotis nubibus erroris emicuit, maxime 
in Plotino, qui platonicl.:s philosophus ita ejus similis judicatus est, ut simul 
eos ,,-ixisse, tantum autem interest temporis, ut in hoc ilte revixisse pulandus 
sit (contra Academ. III. 18. nr. 41). f 
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Lcitung Übcrall hin bich crstreckenden "
 ahrheit" (de doctrin1 
christ. II. GO). U nd diescIll enrsprechend erkHirte er auch: "Ein 
guter und ,vahrer Christ ,veiss, dass die H' ahr/leil, die er beh.cnnt 
und crkcnut, scinem llerrn angehörc, "0 er bie au(' h ilnn1cl' findet." 
3) l)cr yollkommen durchgebildcte philosophische Geist zcigtc 
sich Lcsondcrs in del' ebcnso scharfcn ab tiefen speculaliven Er- 
fassung dcr kirchlichcn Dogmen in del' Theologie, der Anthropo- 
logle und Soleriologie, die Init consequenter Sy,ç;telllatisirling in den 
,y crken de Trillilate libb. XV., de Civitnte Dei am vollendetsten 
hervortritt. _A.ls AlIfgllbe aIleI' specuIativen Erörtcrungen gaIt ihnl: 
"Ut ea, quae {ìdei {ìrlnitale jam tenes, eliam ralionis luce conspi- 
CUllS" (cp. 120 ad Consent. nr. 2). Doch fusste seine Speculation 
Übcrall auf dCln Grundsatze: Fides praecedit illtellectum. Der Glaube 
bcrcitct die 'T crnunft zur ticfern Einsicht in die ,\ ahrJleit VOl'; 
doch nicht in del' Art, dass er ehva, nachdem er diese Aufgabe 
gelöst, selbst überflÜssig wÜrde und im 'Vis
en aufgehe; vielmehr 
muss er forhvãhrend die Grundlage aIleI' höhern Erkenntniss blei- 
ben und darf nie aufgegeben werden (soliloquia I. 7). 
4) Seine äeht katholische Gesinnung hat er in den nachfolgen- 
den berühmten Au
sprüchen über die Tradition, Au/oriliit der Iarche 
und das .Ansehen del' rÖlllisehen J1irehe bekundet. Von del' ersten 
oagte er: " 'Vas die gesammte Kirche festhält und (in del' hI. Schrift 
nicht steht und) durch Concilien nicht eingesetzt ist, sondern Zll 
alien Zeiten beobachtet ,yurde, yon dem muss man in "r ahrheit 
glauben, dass es durch apostolisehe Autorilät überliefert sei" (de 
baptismo contra Donatist. I,r. 24. nr. 31). I)azu rechnet er u. A. 
die jährliche Feicr des Osterfestes, del' IIinlnlelfahrt Christi, der 
Ausgiessung des hI. Geistes, die Giltigkeit del' Taufe del' I{etzer und 
del' Kinder. lTnd diesen1 gemäss erklärte er auch: disputare contra, 
id, quod universa ecclesia sentit, insolentissimae infal1liae est (ep. 118). 
Ueber die Alltoritiit der Kirche inl Glauben 8prach er gegen 
die )Ianichãcl' das schon er"rähnte charakteri:-;tis(;he "r ort: Evan- 
gelio non erederern, nisi lne COml1l0Veret ecclesiae allctoritas, und 
über die autoritalive Entscheidung deo rön1Íschen Bischofs in der 
pelagianischen .Angelegenhcit: Roma loeuta est - caUSll, finifa est J . 
utinanl aliquando error finiatur (serm. 132. nr. 10). 
Seiner Freude, der katholischen lCirehe anzugehören, gab er 
endlich folgendcn begeisterten Ausdruck: In ecclesia catholica, ut 
omittam sincerissimam sapientiam - - multa sunt alia, quae in 
ejus gremio me justissime teneant. Tenet cOllsensio populorum 
atque gentium; tenet auctoritas miraculis inchoata, spe nutrita, 
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caritate aucta, yetustatp firmata; tenet ab ipsa sede Petri Apostoli, 
- usque ad praesentem episcopatun1 sllrcessio; tenet postremo 
ipSll11t Catholicae nOlnen, quod non sine causa inter tam multas 
haereses sic ista ecclesia sola obtinuit. - .A.pud vos autem, ubi 
nihil horunl est, quod me invitet ac teneat, sola personat vcritatis 
pol1icitatio (contI'. epist. fundamcnti c. 4). 
5) '.Vie eifrig und unermüdet .r\ugustin auch gegen die H
ire- 
sien känlpfte, so erkannte cr doch etwas Providentielles in denselben 
(utamur etiam isto divinae providentiae beneficio), wie den relaliven 
Nufzen derselben (prosunt enim ecclesiae haereses non verum do- 
cendo, sed ad verum quaerendum Catholicos excitando - de vera 
religione c. 8: nr. 15). Auch erkliirte er sich auf's entschiedenste 
gegen Verhiingung yon Todesstrafen gegen die Donalisten durch den 
Staat. "
elchen diese zuerst in dieser religiösen ..Angelegenheit an- 
gcrufcn hatten. Wie schr diese auch mit Gew.altthätigkeiten und 

[ord gegen die I\:atholiken ,,
ütheten, "mit JCrieg die Einigkeit 
such ten, und durch Gcwaltthätigkeit den Frieden "oUten", so er- 
klÜrte glcichwohl Augustinns: '1Jlan solie sie einer heilsallzen disci- 
plinaren Strenge unterziehen, sip besscrn - nicht aber tödten. ,,'Vir 
dÜrfen nicht Böses nlÌt BÖSCIll vergeIten. - Nicht n1Ït dem ScJnverte 
ha ben ,vir's zu thun. sondern mit dem "
 orte Goth\s, "
elches das 
Sch,vert des Geistes ist." Dud ,venn nachmals die katholische 
I(irch
 gegen die Ra
erei del' Circellionen dcn Schutz des Staates 
anrief, so erklärte .A.ugustin: "Sie hat Jlilfe begehrt YOn1 christ- 
lichen ICaiser, nicht so,,
o]ll, urn sich zu rächen, als urn sich zu 
schützen. JHitte t:;ie das nicht gethan, so wiire nicht ihre Geduld zu 
loben, vielnlehr ihre 
achlässigkeit Dlit Recht zu tadeln gewesen. 
- J a so wenig sei dies cine V crfolgung, dass ,vir, ,yofern wir 
nicht thiiten, ,vas dazu diente, sie zu schrecken und zu bessern, 
in der That ihnen nöses mit Bösem vergelten würden." 
6) "r enn ...\.ugustinus in1 ICampfe gegen die Pelagif1ner auch 
aus den angeführten Gründcn bezüglich des Strebens und 'Vir- 
kens del' noch nicht durch die göttliche Gnade 'Viedergeborenen 
Inanches scharfe und bedenkliche "... ort gesprochen, so hat er 
doch keine vollstiindige sittliche Ohnmacht bei ihnen gelehrt, noch 
weniger die 
rugenden del' Ileiden "glänzende Laster" genannt. 
Pries er ja die Bürgertugenden im römischen Reiche offen und 
freudig, indem er iln IIinblicke auf die vielen heroischen und 
manche edlen 1'haten sagte: "So zeigte Gott an jenem blühenden 
Reiche der Römer, wie viel die bürgerlichen Tugenden auch ohnc 
die wahre Religion vermöchten, damit erkannt werde, dass die 
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)Icnsehcn, "cnn diesc noeh dazu kämc, die Bürger cines andern 
St1.atcs werden, de::;sen J{önig dic 'Vahrheit, des
en Gesctz die 
Liebc und dCb8cn I)auel' die Ewigkeit ist" (de civitate l)ci II. 19). 
"ollcn ,vir zum Schluss die Gesalllmtlhäligkeit Augu8tin'
 und 
seinc Bedeutung in del' christlichen Litcratur in ,venigen 'V orten 
charakterisil'en, so Lezeichncn "pir ihn ab eintn del' hervorragend- 
slen Bischöfe del' ältern und den grössten líirchenlehrer aller Zeiten. 

teht (\1' z,val' dem IIit:ronYlllus an Gelehrsan1keit nach, so über- 
ragt er ihn doch an schöpferische1n, originelleln Geiste, .wodurch er 
die l'hristliche Speculation del' patristibchen Literatur Zllm Abschluss 
gebracht hat, wic seine Sehriften noch die umfangreichsten yon 
den er/t,illenell aller }Circhenväter sind. In ihnen hinter1iess er, 
aUI Untergange del' alten 'Velt scheidend, den jctzt ganz vom 
Christenthuine erfüllten Germanen ein Ferment, und für Jahrhun- 
derte einen unerschöpflichen Reichthu1l1 von Gedanken zum Âus- 
ùau einer grossartigen "Tissenschaft. U nd bei solchem nie ,viedel' 
in del' christlichen Literatur erlangten Ruhnle erklärte er in be- 
,yunderungswürdiger Demuth: Quae vera esse perspexeris tene, et 
ecclesiae call1olicae tribue
. quae falsa, respue et '/nild J qui h01JlO 
SU111, ignosce (de vera relig. c. 20). 
Opera ed. Amerbacll, Basil. 506. 11 T. f.; ed. Erasmus, Basil. 529. 10 T. f.; 
eù. studio Theologm'um Lovaniensillm, Antv. 577. 10 T. f.; alle drei öfter ge- 
druckt; die vorzüglichste Ausgabe ist die ed. Bell. (\"on Th. Blampin und 
Coustant), Par. 679 -700. 1 t T. f.; über die darüber entstandenen Ðifl"erenzen 
vgI. Tos:;;n, Gelebrtengeschichte von St. l\laur, Frankf. 773. Bd. I. S. 467-8 t ; 
abgedruckt in Jliglle, ser. lat. 'f. 32 - 46, mit einem Supplement in T. 1..7. 
V gl. Tillemollt T. XIII.; R. Ceillier T. XII. ed. II. T. IX.; Stolberg, Gescb. der 
ReI. J. Chr. Thl. 14 u. 15 in den lleilagen; Kloth, der hI. Kirchenvater Au- 
gustinus, Aachen 640. 2 llde; Poujoulat, Leben des hI. ..\ug., a. d. Frz. Schaffh. 
845; Bindema7l11, der hI. Aug., BerI. 8'..4-55. 2 Bde.; Bóllrillgc1" Bd. I. Abth. 3. 
S. 99-774; Ritter, Gesch. der christl. Philos. Bd. II. S. 153-343; Stöckl S. 3it 
bis 493; l/uber S. 233-315; ..Uich e lis, Gesch. der Philosophie S. 151-164. 



. 69. Pllulinus von Nola, f Uln f31, und 111ehrere Päpsle. 


l\lit dem hI. Ambrosius, Augustinus, Hieronymus, Sulpicius Severus u. A. 
stand in regem Verkehre nnd ,vard Yon ihnen gepriesen der nachmals als 
Kirchenvorsteher und christlicher Dichter bekannte Paulinus, BiscllOf von 1\'ola. 
Er stammte aus einer berühmten, sehr reichen Consularfamilie Aquitaniens 
nnd ,vurde 353 oder 354 geboren, Yon dem berühmten Dichter und Rhe- 
tor Ausonius in Bordeaux (Burdigala) gebildet, der ihrn nicht nur Lehrer 
nnd Erzieher, sondern sogar Vater ,vard (patronus, praeceptor, pater, poëm. 
X. 93-96). Dei ibm bildete er sich zurn eleganten StyIisten in Prosa nnd 
in Versen. Als Ausonius von dem Kaiser Valentinian zur Erziehung seines 
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Sohnes Gratian nach Rom berufen ,yard, begleitete ihn Paulinus, und trat dort 
als Sacll\valrer Jl1it solchem Erfolge auf, dass er, kaum 25 Jahre aU, nach 
dem Tode des Kaisers Valens für den Rest des Jahres 378 als subroo'irter 
o 
Consul eintrat. In dieser Stellung trat Paulinus mit ebenso vie I äusserm 
Glanze als 'Viirde auf, dass ihn A usonius eine Zierde des Vaterlandes nannte. 
Nach Ablauf jenes Jahres scheint er die Consular,,'ürde in Campanien be.. 
kleidet und 
ola zu seinem Sitze ge,vählt zu haben, 'YO seine reichen Güter 
Jagen. Bier zeigte er bercits cine bcsondere Verehrung für den hI. l\1ärtyrer 
Felix. Nachmals machte er gross
 Reisen uud trat mit den obengenannten 
berühmten l\lännern jener Zeit in den intimsten Verkehr, in seiner Heimat 
zumal mit dem hI. Jlartillus von Tours, der ihn auf wunderbare \Veise von 
cinem Aug('uiibel heiIte. J('tzt verzichtete er auf hohe Ehrenstellen und 
Güter, 'll'l'lllic/w Leerlieil 'Ulld Eitelkelt, liess sich von Bischof Delphinus von 
Bordeaux die lange verschobene Taufe ertheilen (389), und zog sich mit sei- 
ner Frau Tlu'rnsia zu einem Stillleben in die Gegeml der spanischen Pyrenäen 
zurücl\., unbehümmprt um die Y orwiirfe des Ausonius uud der vornehmen 
'Yelt. Bald lösten sie das eheliche Leben in ein gesch".isterliches auf, ,vo- 
rauf Pauliuus vom V olke zur Annahme der Priester,vürde in Barcelona ge- 
Jlöthigt ,vanl (um 393). l
lcht lange nachher begab er sich über JJlailand 
nnd Rum nath 
ola, ,,'0 er Consular ge'wesen, urn scin ascetisches Leben 
fortzusetzen nnd iiber dem Grabe des hI. Felix eine prächtige llasilika zu 
crbauen. lIier ,yard er "'
gen seiner grossen Tugenden 409 auf den erle.. 
digten llischofsstuhl (,Thohen, und hinterliess, geschätzt von den llesten, ein 
lleispiel grosser I1ingebung für aIle 
othleidenden in schw.erer, drangvoller 
Zeit des Einbruehes der Gothen und cler Ver".üstung der Vandalen (+ urn 431). 
N'achdem ,'iel
 seiner Sc/lrilkn ,erloren gegangen sind, besitzen wir von 
ibm nur Jloeh 50 Briere an Freunde, ,yie Sulpicius Severus, Augustinus, Hie- 
TOn) mus, Delphinus, Pammachius u. A.; sodann einige 30 Gedichtc, 'vozu Ållg. 
/Jlai noch ,,-eitere aun.and (Niretae et Paulini scripta e Vatic. codd. edita, 
Rom. F27). In den Gl'dichten be
onders zeigt
 sich jene stylistische }'ein- 
heit. ,yorin Aosonius sich übertroffen fühltc: Cedimus ingenio, quantum pro- 
cedimus acyo. - Assurgit IHusae Dostra Camena tuae (ep. 19). Dem lJzhaUe 
naeh sind sit" mehr moralisch als dogmatisch, beziiglich der Darstellung mehr 
didactisch als lyrisch, nicht ohne Spielereien. 
Opera ed. Par. 516; ed. llCl'ib. ROSll"Cyd, Anh
. 622, mit der Biographie 
yon Fr. Sancltillo, ,\'elche noch vervollståndigtc Pelr. Fr. Cllillletius in Paulinus 
illustratus (si,-e apI'endix ad opp. et res gestas Paulini, Divione 622); ed. 
ie Bl'un, Par. (;85; mit drei ,,,eitern Gedichten bereichert sammt dissertatio- 
nes cd. l11urafori, Yeron. 736; in Galland. bib I. T. 8; in i.lligne, sere lat. T. 61 
arg confus uud lückenbaft. V gI. Tilfemont T. XIV. R. Ceillií'1" T. X. ed. II. 
T. VIII.; Buse, Paulinus, ll. von Nola, und seine Zeit, Regensb. 856.2 Bde. 
Unter den Päpslen dieser Zeit zeigten sich auch literarisch thätig beson- 
ders Julius I., Liberius, Damasus, fSiricius nnd Innocenz I., deren epistolae bei 
Coustant, epp. rom. Pontificum, ,vi
 in den Concilienacten hei lIarduin und 
l\Iansi; in /Jligne, seT. lat. T. VIII. sq. Von Damaslls besitzen wir ansser Brie- 
fen noch carmina und epigrammata. V gl. Fessler, T. I. p. 736. 
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ß. Dic dll"is(lirllt
 J...it.>ratur \ on 430 Li
 P.lflsI Gregor (). Gr. 604- 
im ncshJl'ianisdll.'n, monoph
.sitiscl.('n, p,'la

ianiscl1t'n und im D,'cicapitchtrcit... 


Zur Geschichte dieser Zeit ,.gl. Ecagrii h. e. von 431-594. 


Drittes Capitel: Griechische bchriftsteller. 


Æ. iO. Der heil. Cyrill von Alexandrien, f 44.4. 
V gl. St. Cyrilli vita ex Bolland. und notitia ex bibl. Fabricii graeca ed. Har- 
less T. IX. in !tligllP ser. gr. T. 65. 
Cyrill ist "ahrscheinlich zu Ale
andrien geboren und ein 
K eft'c dcs <.lurch die V crfolgung des Chrysostomus bekanntell 
Patriarchcn Theo})hilus, yon ,,-elchcm er auch die .Abneigung ge- 
gen diesen grossen I(irchenlehrer geerbt zu haben scheint. Leber 
sein Geburtsjahr, seine Jugencl und seine Studien ist nichts be- 
kannt, und (lie ßchauptung, er habe eine Zeitlang in der nitri- 
schen "rüste als )Iönch gclebt, ist durch kein Zeugniss del' Alten 
erhäl'tet. Dagcgen ist ge" iss, dass er 403 del'Synode ad quercum 
behvohnte, und 412 seinenl Oheinl trotz cles \Yiderspruchs einer 
]Jartei auf dcm IJatriarchabtuhl nachfolgte. Del' ....\nfang seines 
Episcopates ist durch TUllullte und ,r er,virrungcn bezeichnet, 
".elche Z11 
\lexandrien vorfielen, ,vie die '"7" ertreibung del' N ova- 
tianer und del' J uden durch Cvril!. 
II 
Folgen dayon ,,-ar einerseits ein bedauerlicher Z\viespalt des 
Patriarchen n1Ît denl StatthaIter Orestes und anderseits eine sehr 
aufgcregte Stinlluung del' 'T olksmassen, ,,"elchc 415 zur Ermor- 
dung dcr heidnischen Philosophin lIYPlltia führte, ".oran Cyrill je- 
doch keincrlei ...\ntheil hat. In Betreff des Chry
ostomus ,yurdp 
cr durch lsidor yon Pelusiunl freimüthig getadelt und auch yon 
Atticus yon Constantinopel eines Be
sel'n bclehrt, so dass er ihn 
yon da an illl Jahre :117 in die Diptychen sciner I
irche einzeichnen 
licss. Gro
se5 Verdicnbt er,,-arb er sich durch sein ....\uftreten ge- 
gen K estorius. Als dessen lrrlehre auch in _\.1exandrien .Anklang 
fand, richtete er ein Schreiben an seinen 1
lerus und cins an N e- 
storius, "orin er ihncn dic orthodoxe Lchre auscinander setzte. 
Als K estorius ihn schnöde ab,,-ies, ,,-endctc er sich an den l(aiser 
Theodosius II. und die l{aiserin, machte sic auf das Gefährliche 
, del' Irrlehre aufmerksaln und berirhtete an den Papst Cöleslin I. 
Darauf hielt er 430 cine Synode zu Alexandrien und schickte das 
dort abgefasste Glaubensbekenntniss sammt 12 Ânalhel1uztismen, 
.welche die Kirche bekallntlich a18 den Ausdruck ihres Glaubens 
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recipirte, an N estorius. Auf del' dritten allgemeinen Synode zu 
Ephesus führte er mit zwci römischen Priestern als päpstlicher 
Legat den V orsitz. AUein die Bischöfe des Antiochenischen Pa- 
triarchats unter ihrem Metropoliten Johannes hielten eine beson- 
dere Versammlung, in ,velcher sie den Cyrill absetzten. Theodo- 
sius II., der keinen Einblick in die wahre Sachlage hatte, erklärte 
die Ifäupter beider Parteien für abgesetzt, und so lllusste auch 
Cyrill einige J\Ionate im Gefiingniss schmachten, bis es den Vä- 
tern del' Synode gelang, den Kaiser cines Bessern zu belchren. 
1m October 431 konnte Cyrill nach Alexandrien zurückkehren und 
gab sich yon nun an grosse 
fühe, die im Schisma verharrende 
Fraction der s. g. Orientalen wieder zu ge".innen, was ihm auch 
bei den mcisten, aber erst narh mchrjährigen Verhandlungen, 
glücktc. In Anerkennung dicser grossen Verdienste stand er im- 
mer im Orient ,vie im Occident in hoher Achtung, ,venn man 
auch, ".ie Tillemont berner kt, nicht yon ihm sagen kann, dass aIle 
seine IIandlungen heilig ge,vesen seicn C:
Iémoires T. XIV. p. 541). 
Er sta.r b im Jahre 444. 
Seine sehr umfangreichen Schriften sind: 


_i. ApoloC"ctiscLc. 


Bekanntlich verfasste Julian der Apostat im Jahre 363 ein 
grosses 'Vel' k gegen die christliche Religion und ihre gesanlmten 
Lehren, "elches ,vegen seiner geschickten Abfassung manche 
Christen ver,virrte, die IIeiden dagegen stolz machte. N ach- 
dem cinige Andere vorangegangen "Taren, schrieb Cyrill im Jahre 
433 eine umfangreichc 'Ylderlegungsschrift unter deln Titel: ty'll i Q 
'[ 1
 
 'l (;) v X !! t a 1; l a l' (V )) é I 
 a r u îí 
 .:., !! 1) a Yo é í a 
 'TC (! Ò 
 'l à i }! 
d.[}iot
 ")[ov)..tavov, Vtovon noch 10 Bücher vollstlindig vorhan- 
den sind (kleine in abgerissenen Sätzen be
tehende Bruchstücke, 
yon 9 ,veitern Büchern veröffcntlichte Ang. JJlai bib!. nova Patr. 
T. II.). Die vorhandenen 10 Bücher richten sich, wie es scheint, 
nur gegen die 3 erst en Bücher J ulians, welche sich der IIaupt- 
sache nach mit dem Verhãltnisse des J udenthums zum IIeiden- 
thurn, und des Christenthums zum J udenthume und einzelnen Punk- 
ten aus der hI. Schrift beschäïtigten. Cyrill führt immer die Stel- 
len seines Gegners an und lässt darauf seine 'Viderlegungen fol- 
gen, die vieles Gute enthalten, aber nicht inlmer treffend sind 
(in ftligne, sere gr. T. 76). ,-r gl. Kellner, Hellenislllus und Christcn- 
thum S. 294-323. 
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ß. f)o{
.ma(iscl.c Hn(1 polcmi,rlu-. 


Seine IIauptthiitigkeit in dognHlti
chcr I1cziehung ist den ne.. 
storianischen 8trcitigkciten zuge,vendct; doch habcn Wir auch 
Inehrcrc ,,-yo crke übcr di0 TrinillÏl von ihm: 
1) (If ß l/J l 0:,' '1 Ú;), :J r; a a 11 (! (;; v 7r é (I ì '(17 
 (; r I (l 
 Yo Cl ì (
/t ()- 
o l' a í ú v 'l (! t (: ð () 
, thesaurus d
 sancta ct consubstantiali trinitatc 
vertheidigt die Lchre yon del' Trinität besonùers gegen Ariancr 
und EUnOTIlianer. )[erk" ürdig ist in ùicsem "\Verke die )fethode, 
,velchc offenbar jener del' Ari
toteliker nachgebildet sich del' spä- 
tern 
eholasti
chcll nähert, indcm die Lehrslitzc in Form yon 35 
Uchauptungen ().Óí'Ol, assertiones) aufgestellt, dic Gründe in sy11o- 
gistischer Form gegebcn, dann die Ein,vendungcn del' IHiretikcr 
vorgcführt und ,,-iderlegt "
erdcn. 
2) Dem Inhalt nach sehr verwandt 
ind die 7 Dinloge, (j'l t 
Ù ,ll 0 0 vat 0 
 xu ì a V)' at ð l () r; '[ (j; f} é (j; x (l ì II a 'l (} ì. ò Y t (j f:, 
quod consubstantialis et coaeternus Deo et Patri bit Filius, ,velche 
an cincn Priester Namens IIcrrnias gerichtet sind. 
3) Die klcine Schrift IT é!! ì '[ i; 
 ù r I a 
 Y. a ì 
 ('10 rc 0 l (J(""; 
'I (! l úð 0 r;, de sancta et vivifica trinitate, behandelt denselben O-e- 
genstand in kürzerer und populärer "r eise zur Befestigung der 
RechtgläuLigen und Belehrung del' lrrenden (ex Aug. 
Iai bib!. 
nova Patr. in 11ligne sere gr. T. 75). Cyrills IIauptthiitigkeit in 
dogn1atischer Bcziehung bezüglich del' Lellre von der Person Christi 
bcsteht theils in dognlatischcn Tractatcn n1Ìt mchr odeI' ,,-eni- 
gel' kIaI' ausge
prochcner Beziehung auf den X estorianisn1us, nttn1- 
I . h 1) \" , \ r/ ",Y 'f' 
IC: n é !! t '[ J; f; é )! a 1/ f} l! ((J rc 1; a é W 
 Yo a l 0 'l t A (! t (j T 0 f; é L
' 
xaì Y.ljQto
, de incarnatione Unigeniti et quod Christus sit unus 
ac Dominus, in Form eines Dialogs. 2) rO'll él\' Ò X!J t a1. ó
, 
quoù unus sit Christus. 3) Dazu gchörcn die Scholia de incar- 
natione Don1Ìni und 4 ) ein z,veitcs ,Yerk n- é n ì T r r' TO V 1\. v n í () v 
... I 
 ... 
lvav:J(!(ùn
aE(!1
, zuerst yon Ang. 
Iai herausgcgeben. 5) ](a'là 
- 
 I ' ð · I I ß ') ') I')C 
1: (ù V 1\ é a T (J !! t 0 V i z' Û (1'17 I'l (II V 1C t V'l a p l /,,, (J 
 CL )' T l f.! 
 J; a l ç;, 
I adv. K estorii blasphcmias 'contradirtionun1 Iibri V. 6) Die kleine 
L1 t c;.:J- é ü l 
 ;r (! ò 
 
 fa 1 (j (J I Ò)', dialogus C1Ull :x esrorio, quod sancta 
virgo Deipara sit ct non Christipara, zuerst yon Alai edirt, so,,-ie 
auch 7) del' l ó l' (J 
 Yo (( T (( 'l (,) V /11; i-J () v l () It i 1/ (/1 J' Ó Ii 0 ). 0 í J é l1l 
.:f é O'l Ó i! 0 l' 'C 1]),1 (; r í a)' c u (! f} i J' 0 J' ; theils in Actenstücken und 
Gclegcnhcitsschriften an offiziclle Personcn zu Gunsten del' 01'- 
thodoxie, wiû 8) der n!! 0 r; q W 1 'í '[ t Y. () 
 IT (! Ò 
 'l Ò)' é l
 (J é {J i- 
(J'l a'[ a fJ a a l Â. i a Ð é u ð W (J l 0 J', ad rcligiosissinlunl imp. Thcodo- 
Alzog's Patrologie. 22 
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siunl liber de recta in Donlinum nostrum J esum Christunl fide 
und 9) die beiden Denkschriften an die Gel11ahlin des I{aisers, 
Eudokia, und seine Sch,vester, die hI. Pulcheria, ,,"elche beide 
den Titel führen: n!! 0 f; T (I) v lï T t Y. (); '[; (t If; é l
 (J F (3 é (J T (; rat g (-J a- 
ût Ái (J(Jal r;. 
.:\..us diesel' Rcihe yon Schriften, ,yelehe den N estorianismus 
im engern Sinne betreffen und das einzige Thenla yon del' Person 
Christi in del' yerschiedensten ,,-r eise yariiren, kann Dlan schon 
ersehen, ,yie gross Cyrills Eifel' für die Orthodoxie war. Dazu 
kOllllnen aber noch andere Denkschriften, ,velche den Z,veck 
hatten, das 
Iisstrauen und das 
Iissvcrständniss dcI' antiocheni- 
schen Theologenschule del's. g. Orientalen gegen seine Lehre zu 
heben. Diese nahnlcn niiI11lich an einigcn _'tusdrür ken Cyrills, in 
wclchcn sic .A..pollinarisnlus odcr ...l.rianismus ,,-ittertel1, Ansto::5s 
und fuhl'en noeh fort, die .Absetzung des K cstorius fornlell ,venig- 
stens für unrecht zu halten. Ihre "....icdervel'cinigung n1Ït den 
Orthodoxen zu be\virken, schrieb Cyrill 1) ,vährcnd seiner Ge- 
fangenschaft zu Ephcsus ein{\ È _7 l). v (J t g 1 t:) v l (1' Y. é rp ll)
 a i (,) }I, 
explieatio XII. capitum; 2) den (; IT () l () í ' '1,
 T l Yo () g T (II JI I (3' Y. E- 
(f a). a í wv, apologeticus pro XII. capitibus adversus orientales 
episcopos, besonders gpgcn die ....\nschuldigungel1 dcs .A..nc1roas ,on 
Samosata; 3) die l'íCta'[())

 IT:QÒg EI
Ó7CTtn}I gegen die Be- 
l:iilnpfung dcI' 12 AnathclnatisJuen seitel1s des Thcodoret yon Cyrus; 
4) den )wÓ)'og àrcO)wO')''I}Tly.Òr; 7T!!Ò
 T(;)J él
(JéßÉ(JTaTo
1 fla- 
G lJ.. i a e EO ð (J (J to )1, apologeticus ad piissimum imp. Theodosium, 
".orin cr sein bishel'igc
 Auftretcn in dcr nestorianiscllen Sache 
auf dem Concil zu Ephesus und gegen die antiochenischc Partei 
denl Kaiser darlcgt und es rechtfertigt. 


c. Die cxeC"cti';chell \Y crl.c 


"urdcn besonders durch die rublicationen yon Ang. JIai äusserst um- 
fangreich, füllen bei Jligne, sere gr. T. 68-74, und sind 1) eigcntliche 
C011l11lenlare a) die r lap v f! a, d. i. zierliche Auslegung ausgewählter 
Stücke aus dem Pentateuch. b) ,r ollständige Commentare zu den 
Psaltnen, zu Jesaias} zu all en 12 1.1einen Propheten, zu Lucas, zu 
Johannes} zu den Briefen an die RÖlner, z,vei an die Corin/her und 
Epheser. c) Fragmente zu vielen andern Büchern der hI. Schrift, 
wovon besonders die zu lJlatthÜus zu er,,"'ähnen sind. 
2) Eine Darlcgung des typischen GehaIts des Pentateuchs und 
seines innern Zusammenhanges mit Christus und seiner l{irche in 
dialogischer Form, ,,'"elche den wenig entsprechenden Titel führt 
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\ -., , , '" 0.. ' , 
"1: é f! I 'l 'I, 
 f. I' 'il V é " Ii ct '[ I Yo ct l a,.. 1J v ê ''l '7 (! 0 
 ;! v V ,; (J é (,) 
 
Y.ctl ÀCtTf!élll
, de adoratione ot cultu in "'piritu ct yel'itate 
in 17 ]Hichern. Seinp Ex:cgesp ,yurde w'egen ihrer 'T orliebe für 
die 
\nrgorie, zu geringel' Beachtung des "or ortvcrstandes und 
Mangel
 an 
prachkunde yon )fanchen ungünstig beurtheilt. In- 
dess treten dicse 
Iängel 1eilll neuen Teshnnent 'wie natürlich 
nIehl' zurÜck, uncl ist auf Cyrills ,r erdienst besonders yon A. Jlnier 
im Comn1cntar üùer das EvangcliuIll Jonanni
, Freiburg 843, -V 01'- 
redp S. ''''1 gehührend hinge" ie:-,en "rorden. 


D. ßr';,..f.' muJ Jlumilj('J). 


Di(\ 87 Briere sind theils zu1' Belehrung Anderer verfasst, in- 
denl sie dogn1ati::,che oder discipliniire Gegenstände Lehandeln, 
theils bilden sic seine die nestorianischcn Streitigkeiten und an- 
dere amt1iche '
erhandlungen betreffcnde Correspondenz. 
'
on den vorhandencn IIon1ÍIien sind 30 s. g. hOlniliae pn- 
schales. DcI' Bischof yon Alexandrien hatte nämlich auf der t)y- 
node zu Kicäa den Auftrag e1'halten, alIjÜhrlich die Zeit des Oster- 
fcstes berechnen zu lassen und sie dann den übrigen Kirchen kund 
zu machcn. Dies that Cyrill '\Vie Theophilus in Form yon Osterho- 
nIilien, ,,-clchc nach auswãrts verschickt ,,-urden, und ,,-orin er 
dann iiber verschieden
 Gegenstiinde des christlichcn Lebens oder 
dringende Zeitfragen handelt. 
\uch haben ,,-ir yon ihm noch 18 
ge\vühnliche IIon1ilien, homiliae diversae, nebst cinigen Fragnlenten 
und Gebeten, so,,-ie cin liturgisches Fornullar, die lilurgia St. Cyril/i. 
Zzreirelhafte """erke sind 1) xCtT(! c;v.[}!!{')JlO!I()(!({l'C(,j}" ad- 
versus anthropomorphitas lib. I. 2) De sacrosancta trinitate. 3) 
Collectio dictorunl yeteris tcstamenti. 
Das grosse '{ erdienst Cyrills für die FeststeHung del' ortho- 
dOÀen LC}lre in Betreff del' Person rhristi ist yon jeher in del' 
Kirche ancrkannt. 'Yenn er yon Einigen des 
Ionophysitisnlus 
bcschuldigt ,,-urdc, so konunt dies daher, dass er d0n .L\.usdruck 
f').I(J)(Jl
 lfVÛIY.'I} yon den beiden Kahn'en gebraucht. Das be- 
deutet aber bci ihm nul' eine hyposlnfisc!lp Union, d. i. cine 1rirh- 
liche ,..,. erbindung zu einer Person, nicht zu einer l\?atllr, im Gegen- 
satz zur (JVJ'c{(félCl des 
estorius, "ie Cyrill auch stets sich des 
,y ortes (rL
(Jlf; fÜr v'iCÓ(J1;a(Jl
 Person bedient. 


Lellrgclwlt. 
Da sich die- dognlati8chc Thiitigkcit Cyrill's yorziiglich auf 
Bekãmpfung des K c:,torianisllius bczog, und er diesCIlI gegeniiber 
22* 



340 


das ,yard, "
as Athanasius im Arianischen Streite gc,vesen ist, so 
theilen "Tir hier das IIauptactenstück, die zwölf All11tllernalismen 
gegen den :Kestorius mite I. 'Vel' nicht bekennt, dass der Emmanuel 
'lDahrhaflig Gott und desswegen die hI. J ungfrau Gotlesgebärerin, 
indem sie das Jf ort aus Goll, welches 
-'leisch ge\\Torden ist, {lfisrh- 
llch geboren hat, der sei im Banne (Ù}'(;.[}f!{(X Èa1 (0). II. "r er nicht 
bekennt, dass der Logos aus Gott denl ,.,. ater sich hypostatisch mit 
dem Fleische (der menschlichen Natur) yereinigt habe, und sammt 
dem ihnl eigen gewordenen Fleische ein Christus, und derselbe 
offenbar Gott und 
Iensch zugleich sei, der sei im Banne. - III. 
'Venn J croand an dem einen Christus die IIypostasen (1\ aturen) 
nach del' Einigung trennt, bie nul' verbindct in .A.nsehung der 
'V ürde, nämlich des Ansehens odeI' del' ..\Iacht, und nicht ,ielmehr 
durch das Zllsam1nensein in physiscller EinigulIg (av}'óð(:J '[if y.u{}") 
fV(rJ(JlV C{valy.
J,')' der sei inl Banne. - I''''. 'Yenn J croand die Aus- 
drÜcke, ,yelchc in dcn evangelischcn und apostolischen Schriften 
yon den Ileiligen in Betreff Christi oder yon dicsem Über sich 
selbst ausgesagt ,vurden, unter zlvei Person en (ïl!!n
'l,hl(}l
') oder 
IIypostasen dergesta1t theilt, dass er die einen dem ßlenschen als 
getrennt yon deiD göttlichen l
ogos cigenthiimlich beilegt, die an- 
dern aber als gottes,yürdig (.[}éO'Tf(!é:rél
) bloss denl Logos aus 
Gott dem Vater, del' sei im Banne. - 'T. "r enn J CIIland :::;ich er- 
kühnt zu sagen, Christus sei ein 
rensch, del' Gott in sich triigt 
(fJfO({ÓQOJ), und nicht vielmehr, er sei ",vahrhaftig Gott, als dpr 
eine Sohn und z,var der N atur nach gemiiss dem "r orte : das 
"T ort ward Fleisch und er ist ,vie ,vir des Flcisches und Blutes 
theilhaftig gc,vorden, der sei im Banne. - 'TI. "r enn J emand 
,vagt zu sagen, del' Logos aus Gott dem Vater sei del' Golt odcr 
Herr Christi, und nicht vielmehr bekennt, dass derselbe zugleich 
Gott und :llensch, indem del' Logos del' hI. Schrift gemäss :E'leisch 
,,
urde, der sei im Banne. - 'TII. ".... enn J enland sagt, del' gött- 
liche Logos habe auf Jesus als blossen 
Ienschen ge,virkt und die 
Herrlichkeit des Eingebornen sei ihm als etwas Fremdes nur an- 
gefügt "
orden (rr:é!}l1;cpffca), der sri inl Ranne. - 'TIll. 'Venn 
J emand sich erdreistet zu sagen, del' angenom'lnene IJlensch sei zu- 
gleich mit dem göttIichen Logos anzubeten, zu verherr1ichen und 
als Gott zu bekennen, als 0 beineI' von denl andern verschieden 
wäre (denn das innner (von Nestorius) beigefügte eJl:)' nöthige es 
80 zu verstehen) und nicht vielmehr den Emnlanuel mit einer An- 
betung und Verherrlichung verehrt, da ja das "r ort Fleisch ge- 
worden ist, del' sei im Ranne. - IX. 'Venn J ellland sagt, dass 
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der eine lIerr Jesus Christus yon dem Geiste verherrlicht worden, 
so dass die d'lzU ver,vondete ICraft, die doch durch ihn ist ('lfj ðt 
lll'Toi"), cine frenule gewesen, und als ob er yon deln Geiste erst 
ùie \lacht iibel' die unl'einen Geister und die "\Vunderkraft erhal- 
ten hätte, und nicht yielmehr den Geist, durch den er "\V under 
,
,irkt, seinen eigenen nonnt, del' sei im Bannc. - X. "T" cnn J e- 
nland - obgleich dio hI. Schrift bekennt, Christus sei del' Ilohe- 
priester und Apostel unsel'es TIekenntnisses gcworden, und haba 
sich selbst für uns zum 'Vohlgeruch Gatt und dem Vater geopfert 
- gleidnvohl lehrt: nicht del' göttIiche Logos selbst, als er Fleisch 
und ..llensch ge,yol'den wie ,vir, sondern gleichsam ein anderer 
ala er, ein von ihm unterschiedener Jtlensch yom Weibe (lOlìUZJÇ; 
Z(,Jtì!!(rJTCOÇ; ix YV1 I lXL%Óg) sei unser IIoherpriester und _-1postel gewor- 
den; oùer ,venn J ell1and sagt, dass derselbe für sick und nicht 
vielmehr für UllS allein das Opfer dal'gebracht habe, da er doch 
als del' Sündelose keil1es Opfers bedurfte, del' sei im Banne. - 
XI. ""Penn JeDland nicht bckennt, dass das Fleisch des Herrn le- 
bendig tnachend und dem göttlichen Logos als eigen angehöre, 
sondern einenl .A.ndern ausser ihnl, del' mit ihul nul' in del' 'Vürde 
vereinigt oder nul' del' göttlichen Einwohnung theilhaftig sei, 
und wer es nicht vielmchr desshalb, ,vie ,vir sagten, für lebendig 
machend erklärt, ,veil es dem Logos, del' Alles lebendig lllachen 
kann, eigen ist, del' spi im Banne. - XII. ".,.. enn J eDland nicht 
bekennt, dass del' göttliche Logos deln Fleische nach gelitten, dem 
Fleische nach gekreuzigt ,,"orden, und dem Fleische nach den Tod 
gckostet habe, aber del' Ersrgeborne aus den Todtel1 ge,,"orden 
i
t, da er als Gott das Leben und der Lebendigmachende ist, dcr 
sei im Banne. 
Opera ed. lat. Basil. 52',. u. Par. 605. 2 T.; ed. Aubert gr. et lat. Par. 638. 
7 T. rol. Beilr
ige und Ementlationen von Cotelerius in monnmentis eccles. 
gr. u. in Gallandii bibl. T. XIV. nnd Angelo .Uai, nova bibl. Patr. T. III. Am 
,'ollständigsten bei Uigne ser. gr. T. 68-77; T. 69-74 enthalten die exe.qe- 
tisrhen ,V erke: Tiflemont T. XIII. R. Ceillil-r T. XIII. ed. II. T. VIII. /Jerrie, 
Conciliengesch. Bd. II. 
. 127 - 160. Sehr ausführlich bei Fessler T. II. 
p. 49.5-576. 


$. 70. Die I{irchellhistori
'er Solirates, Sozolnenus und Philostorgius. 


V gl. VlllesiliS dissert. de vita etc. Socratis et Sozomeni und Here Ie , Art. Kir.. 
chcngec:;chichtc im Frcib. Kirchen-Lex. Bd. 6. 


In diesel' PeriotIe geschah yiel für die [íirchengeschicllte, in- 
dCli Eusebius jetzt drei Fortsetzer fand und, wenn "ir Philostor- 
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gillS noeh hinzunehmen, vier von einander unabhängige Bearbeiter 
del' kirchlichen Geschichte dieses Zeitraums auftraten. 
1) Sokrates lebte als (5xoÎ..a(Jlly.Úf,
, ,vie er sich selbst nellnt, d. h. 
als Saclnyalter, Advokat unter Theodosius II. zu ConstantinopeL 
Seine t (5 'l O!! I ex È Y. X Î., ,; (5 t ex a T I Y. 
, hist. ecclesiastica, beginnt mit 
der Abdanknng Diokletians 305 und führt in 7 Büchern die Ge- 
schichte fort bis zum Jahre 439. Es spricht sich darin cine be- 
sondcre ,r orliebe für das 
Iönehthunl una einige IIinncigung ZUlll 
Rigorismus aus, "relche auch die U rsache ist, "rcsshalb er dcn 
N ovatian giinstiger beurtheilt (I'T. 28), ohne abcr scinen häretischen 
Charakter zu Hiugnen (V. 20). Sonst ist er unparteilich und genau 
in del' Chronologie, lllinder sichel' aber in dognlatischen Dingen. 
2) Sozomenlls, mit scinelll yollstiindigen :x amen lIernlÌas 80- 
zomenus Salanlanes oder Salall1Ïnius, ,yal' geborcn zu Bethel bei 
Gaza, hatte in beincr Jugend vielfachen U mgang n1Ït den palä::;ti- 
nensischen )Iönchen, und nahm yon einenl dcrselben den N amen 
Salalllanes an. Er studirte zu :Ucrvtus und ,yurde ebcnfalls '4ach- 
&I 
walter zu Constantinopel. .AI
 Ge::,chichtschrciber kOlllmt er dcm 
Sokrates nicht gleich und ist auch nicht imnIcr verlässig. l?apst 
Gregor d. Gr. ,,
irft ihm yor: lllulta nlcntitur, wes
nYcgen der apo- 
stolische Stuhl sich ,vcigere, seine Ge
chichte anzunchmen (ep. 31. 
lib. 'TI.). Scine Theollosius II. gc,vitlnlete ÈY.Y.Î..lil.JlUl.J'llY.l; [(51;0- 
f! í a 'I hist. eccles. in !) Büchern sollte die Bcgebcnheiten yon 304 
bi
 439 erziihlen, reicht aber nul' his 423. Ein früher verfasstes 
bis zur AbBetzung des Licinius rcichendes Geschichts"rerl't.. in zwci 
Büchern (vgl. I. 1) ist verloren gcgangen. 
3) Die J{irchengeschichte de
 Theodorel von Cyrus ,vird inl 
folgenden 
. er,vähnt. 
4) Obschon Pltilostorgius inter ist al
 die Genanllten, ,vird er 
nach dern V organge des ,-r alesius zuletzt aufzufÜhren 
ein. Er 
gehörte zu derSekte der Eunomianer und schrieb sein Geschichts- 
,verk zur V crtheidigung des .A.rianismus als del' vernleintlich iil- 
testen Fornl der christlichen Lehre, und behandelte die Zeit yon 
320--1-23. Es ist nul' noch ein yon Photius gemachter grosser 
Auszug vorhanden. 
Ausgaben von H. J"alesius, l.J ar . 659 -73. T. II. Philostorgius T. IV. 
Reading, Cantabr. 720, bei Jfigne, Socr. und Soz. ser. gr. T. 67. Philostorgius 
T. 65. V gl. Hohhausen de fontibus, quibus Soer. 8ozom. 3C Theodoret. - 
usi sunt, Gott. 825. 


5) Gelasius, Bischof yon CYZiCU8 im fÜnften Jahrhundert, ar- 
beitcte eine Geschichte des ersten allgemeinen Concils zu lYicäa 
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in drci Biichern aus, O"lh TCti Ila '[(,ìv xcnù '0;)' It. 
rt. (LÍ
( al
J.'oðoJ 
'il{)(lX:Jh'TW)' LctitcIt, ',orin er neben Falschem und lTnkriti
dleln 
auch lnanche schiitzbare X achrichtcn aufbewahrt hat. 
ligne sere 
gr. T. 85. 


.
. 71. Thcodorel, Bischof von Cyrus, f um .1.58. 
Vgl. Garneri; dissertationes Y. und Sclwhe dissert. I. 


Thcodoretu
 odeI' Theodoritus ,vurde z,vischen 386-3n3 zu 
...\.ntiochicn geborcn, nachdem seine kinderlosen Eltern lange Gott 
unl Nachkonlnlen
chaft gebeten hatten. )lit sieben Jahren übcr- 
gaben ihn diese den }Iönchen im Kloster des hI. Euprepius bei 
Antiochicn zur Erziehung, ""'0 er lange Jahre blieb und auch den 
N estorius zunI )IitschÜler hatte. Er bildete 8ich besonders narh 
Theodor yon 1\Iopsuestia uncI Chrysostonuls, und lcichnete sich 
nicht bl088 in den \Vi::)senschaften, 
ondern auch durch heiligen 
\V antIcl au
. UneigennÜtLig und hochhcrzig, ,vie er immer ,val', 
verthcilte er nach clem frühen Tode seiner EItern sein ,... ermögen 
unter dic 
\..rnlen. )[it 20 Jahren ,vurde er Lector und nlit 23 
J ahren Diakon del' 1{irche yon _-\.ntiochien, unù "
ar yon den dorti- 
gcn lIäretikcrn ,vegen des Eifer
 und del' Geschicklichkeit" womit 
or sie bekänlpfte, gefürchtet. 1m Jahre ..J:11 verlieh ihm del' l)a- 
triarch yon 
\.ntiochien dio Diözese von Cyrus, wozu 800 Dörfer 
gehörten. Cyrus, z,,-ei Tagereisen yon Antiochien, \yar die unbe- 
(1eutcnde 1-Iauptstadt einer rauhen und bergigen, aber doch seh1' 
bevölkerten G-egend, del's. g. Cyrestica, dcren Be,yohner fast uur 
ungebildete Syrer "
arcn und in del' es viele IIäretiker gab. ZunI 
Tro
tc gel'eichte es denI neucn Bischofe, del' hier cin so grosses 
..A.rbeitsfeld yorfand, dass in del' Cyrestica viele 
\nachoretcn leb- 
ten, mit denen er in vertrauten Unlgang trat. Seino bischö:fli
he 
\T er,valtung ,yar Dlustcrhaft. Er hielt stcts Residenz und yerliess 

cine Diözcöe nur, UUI zur Synode nach ...\ntiochien zu gchen. 
Die TIekchrung del' IIäretiker, besonders del' ..llarcioniten, liess er 
fjich sehr angcl('gen seine Dab('i hattp er doch ob,,"ohl er stetg 
milde zu ,\
 crke ging, l
 nhilden zu erdul<len unù kaln Bogar in 
Lebcnsgcfahr. Glcich,,
ohl gclang Cf:l ihnl, seine Dii.izesc yon IIii- 
retikorn .
U siiubprn. ,... on scinelu Einkol11illCn brauchte or öehr 
,venig und ver,ycndete den grösstcn Theil zum Restcn del' Stadt, 
indcnl er genlcinniitzigc ...\.nlagcn, ,,
ic EHùer und "r asserleitun- 
gen errichten lie
.d. So lebte er ruhig seinem .A.nlte, bis ihn 
seine llekanntschaft mit N estoriu8 in dessen Streitigkeiten ver- 
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wickeIte. Er bckämpftp schon vor der Synode yon Ephesus die 
Anathelnatismen Cyrills, besonders wegen des Ausdruckes 1-' l' (I) û I 
 
Cf v (] I Y.l), in nlehreren Schriften (Fp. ad J oh. Ant. T. IV. p. 1288). 
Auch nahm er an dem Conciliabulum der Orientalen zu Ephesus 
Antheil und hielt sich zu denen, ,velche die III. allgemeine Synode 
ver,,-arfen. Die spätprn ErkHirungen Cyrills befriedigten ihn z",var 
Dlehr, doch sah er die Consequenzen der Lehre des N estorius noch 
nicht vollstiindig ein und wollte anch dessen .t\bsetzung nicht bil- 
ligen, weil er glau bte, er lehre das nicht, wessen man ihn be- 
schuldige. So trat er erst nach lllancherlei odiosen V orgängen der 
Union bei 435, ohne noch die Person des N estorius fallen zu lassen. 
Dennoch zog er sich den lIass del' nun hervortretenden mo- 
nophysitischen Partei und besonùers des Dioscur zu, wurde auf 
der Räubersynode zu Ephesus 449 für abgesetzt erldärt und seine 
Schriften ,,
ie die des N estorius verboten. "Er nppellirte an den 
Papst, musste abel', so lange die )Ionophy8iten die Oberhand hat- 
ten, mit andern DischÖfen in die "crbannnng gehen. 
 ach dem 
Tode Theodo!:'ius II. ,yurde er ",vieder zurückberufen 461. ...\ uf 
der IJ'. allgenlcinen SYllode zu Chfl[cedoll, an deren ,r erhandlungen 
er trotz des lanten "riderspruches der iigyptischen nischÖfe Theil 
nehmen durfte, wurde auch seine Sache untersucht. Z,,-ar hatte 
er aueh jetzt noeh AnstÜnd(\, den X estorius zu anathen1atisiren, 
yerstand sieh aber zuletzt dazu und ,,
urde yollständig rehabilitirt. 
Kach seiner Âu::;söhnung, vorn Papste Leo begliick,viinscht und 
aufgemuntert, lebte er zurückgezogen in cinenI ICloster, ohne je- 
doch seine ""'ürde niederzulegen, n1Ït schriftstcllcrischen Arbeitcn 
bcschäftigt. Er starb urn 458 in del' Gemeinschaft del' TCirche. 
FÜr die ::\Ionophysiten jcc10ch blieb er wie Theodorus yon 
Mopsupstia und Ibas von Edessa cine besonders anstössige Person; 
und in der That hatte das Concil yon Chalcec1on, indeln es ihn 
selbst aufnahm, ohne zugleich di{\jenigen seiner ScJlriftcn, ,,",orin 
er Cyrill bekiimpfte, ausdrÜc klich zu ver"
erfen, allerdings noch 
etwas zu thun Übrig gelassen. Daher yerlangte es die Gerechtig- 
keit, dass besonders die betreffenden StÜcke seiner Schriften ana- 
thematisirt und verboten "Turd en, was auch inl Jahre 553 auf denl 
V. ökullIenischen Coneile geschah. 
A. Historische Schriften. 1) ")E:/.y.Â7;(Jta(J'Cly.17
 í(J'Co(!ía
 }
ó- 
'10 l É, hist. eccles. libb. V. Er schrieb sie unl 450 und sie ent- 
halten die Geschichte yon 320-428. U nter alIen Fortsetzern des 
Eusebius ist er der beste; der lnhalt ist sorgfÜltig erforscht und 
sein Styl einfach, würdig und der Sache angemessen. 
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2) Die ptló9f{J
 {(JToQia lì JUY.l 1 Tt>!l; rro)"l'léla, reli- 
O'ios'l hi:-;toria g 'iht N achrirhten yon 33 Asceten Dlännlichen und 
b , 
'weiblichen Geschlechts ans dem Orient, und ist cin SeitenstÜck 
zu delll ".... erke des Pallaaiu
, aber anziehender geschrieben. 
) c 
 (,) , h t . f ' b 
3 ..LllQé'llY.lj'; Y.ClY.Oll v:Jlag é:rlTO.'ll,
, acre lcarum a u- 
laruJIl cOJnpendium, enthiilt in 4 BÜchern die Geschichte del' lIä- 
re
ien bis auf Eutyches; die :Nachrichten Übel' die ältern IIäresien 
sind meistens au:; IrenÜus, IIippolyt und Epiphanius geschöpft. 
Das 5. 13uch giLt zunI Schluss einen Abriss des orlhodoxen Glaubens. 
B. Apolog(JIÜch ist die (R ^ ').11 J/l Y. (V v .:.J é Q an é v T l Y. 
 n a :.t r;- 
!i á T (II)', Gl'aecorulll affectionum cul'atio lib. XII., anch unter dem 
T . t I ') ") - ')") (, , (17") ") 
 ") , '), 
_ 1 e EI'Cli'Yfl.lY.l;g al..l,
:JELCl
 y.al r
^,..1,-J'lXr,
 ({ll"O(Jorrla
 é1flÎJJ'lJ)(Jl
, 
,yelche den SC'hlus
 del' apologetischen Thätigkeit del' griechi- 
schen J(il'che bildet. Die IIeiden nahmen, w'ie Theodoret ans 
Erfahrung ,yusste, an nlanchelll Anstoss, besondel's Dlachten sie 
die Pordel'ung des Glaubens, die U nwissenheit del' _'\postel, die 
Verehrung unrl Anl'ufnng del' )Iiirtyrer zum G
genstand gel'ing- 
schätziger 'T or,,
ürfe. Theodoret nimmt da yon ,.,.. el'anlassung diese 
,r orurtheile der Seele zu heilen und schrieb n1Ït ,ielfacher Be- 
nÜtzung seiner ,or orgiinger (des Clemens yon Alexandrien, des 
Euscbiu:3 u. 1\..) seiu apologetisches ".... erk, worin el' besonders 
darauf Ge'wicht legt, zu zeigen, .wie viel erhabenel' die christlichen 
_\nschauungen in Betreff einzelner Lehrpunkte, z. B. die Entstehung 
und das Ende der ".,.. elt, die "rÜrde del' :\Ienschen, die V orsehung 
seien, als die del' heidnischen Philosophen. L ebel'haupt ist es 
del' C.hal'akter des "yo erkes, dass er Überall gern Parallel en zieht, 
z. R. zwi:-;cIlen ùer 'T ere]lrung del' 
Iärtyrer und dem heidnischen 
Cultus del' ,or erstorbcnen, z'wischen dcn Orakeln uncI den Prophe- 
ten, z'wischen dem Leben uncI Bitten del' Philosophen und Chri- 
sten. Sachlich enthält es ,venig, 'was nicht auch schon gesagt 
,yorden 'wiire, doch hat or die Sache allgemeineI' und prinzipieller 
gefasst fils Dlanche der friihern und ist nicht so bei _\.eusserlich- 
keiten, ,vie die _\.bsurdität der lIythologie u. dgl. stehen geblieben. 
C. Dogmalisclle 1Yerlie. 1) Der 1? Q co' taT 1] 
 
 'If 0). l
 III 0 f! f{' 0 
 
(Bettler odcr vielgesta1tig) ist gogen monophysitische _\.nschauun- 
gen gerichtet, als einen yon vielen IIiiresien "erbellelten" und 
" vielgestfllligen " Irr,vahn, ob"rohl zur Zeit seiner Abfassung, 448, 
Eutyches noch nicht aufgetreten "
ar. Er besteht aus drei Dia- 
lugen, wovon del' erste lchrt, das
 die Gottheit des eingebornen 
Sohnes unverãnderlich sci, der zweite, dass in Christo keine Ver- 
mischung der Naturen stattgefunden habe, del' dritte, dass die 
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Gottheit des Sohnes nicht leidensftihig gewcsen sci. 2) Vel'\vandtcn 
lnhalts i
t die eX;c; Ó ä é l 
 l g å' t ({ (J l' Â Â (J)' l (J II (;) v, del1l0nstratio per 
syIlogislllOS, quod immu tabilis sit Deus Verbum. 
3) II é!.! ì n Q 0 vol ex f.: Â () í l () t ;, de pl'ovidentia orationes X, 
sind keine eigelltlichen Pl'edigten, sondern in r hctorischer "T cise 
ausgearbeitcte V ortriige. Die 5 el'sten enthalten die I3e,yeise, die 
5 letzten ,,'iderlegen die Ein"
endullgCl1, die nU1n gegen das "
al- 
ten der V ol'sehung el'hcben kann. Die Schl'ift ist ihl'es erhabenen 
Gegen
tandes wiil'dig und zeigt yon Erfahl'ung und christlichelll 
Sinn. Deutsch von Fetler, 
\.ugsbg. 790. 
4) Die .A.bhandlung 7Téf!l c
':!J" -tJéíaç; Y.Jl (;ríac; (;Î'(!7TI/-
', 
de divina et sancta charitate, handelt von del' Liebe, als ,yelche 
fül' die Tugendhelden, dcrcn Thaten cr (in dcl' hi::;tor. relig.) be- 
sehl'ieben ha bp, del' .A..ntrieb gcw-escn sci. 
5) "\Venn 'Ihcodol'et in verschiedencn Bricfen und Reden den 
Cyrill lIngTi!/, und Bogar in cineI' eigcnen Schrift: :J J' U l !! 0 íC '7 
'l Új},' l tl' c; J-' {! H é P ({ T t (i.u ÚJ)J, Reprehensio XII anathenlatismorunl 
Cyrilli, die l\..nathclllatisnlen hcftig tadelte, so schrieb er doch 
nachnlab 6) eine .A.bhandlung gegen Nestoriu::;, r.ar{( ]..'EGTÚQI(})J 
'TC!!ò'; :5rroQúxlO}', ,velche inùe::;::;en nul' eine ehvas erweiterte 
Bearbcitung cler betreffendcn Stene I'T. c. 12 aus del' Epitonlc 
haer. fabut ist. Doch unterliegt die ....\.echtheit beider Stiickc 
Dlanchen Z,ycifeln, vgl. Dil Pin, bibl. 'T. 2. p. 243-49. 
D. Eregetische JVerlie. rrheodorct genicsst den Ruf des be- 
sonnensten und griindlichsten Exegeten ùcr griechischen Ii.irche ne- 
ben del' alu,gebihlet
ten :\Icthode und pl'iiciser Forln. Scine "
 el'ke 
beschiiftigcn 
ich theils uur Init dcr El'kIiirnnJ ausge,vãhlter öch" ic- 
. St II ') ,." - ( J ' -) ., ') , 
l'Iger e en, é t f.: l U (l j
 () !> {l (; 1;
' '\.. f I a f; r!! {! ([> 1i
' Yo í.! / é y. ^ 0 i' 
 JI, 
quaf\stiones in loea difficiliora script. sacr., zunl Pentatf'l1l11, JO-'1I0, 
Richter, Rulh, Bile/ler del' !íöJlige liud Pal'lllipomCllll, thcils cnthal- 
ten sie fortlaufende ErkHirungen, niinllich die COlnmentare zu den 
Psabnen, dem Hohenlied, slÏm111tlif!len Propllelen und den 14 Pau- 
liniscllen Brieren. Die Exegetica bei JJigne, sere gr. T. 80-82. 
E. Die Briere, 17!) an del' Zahl, sind fÜr die Zeitgeschichte 
sehr ,vichtig, viele andere sind verI or en , "ie nlchrere Schl'iftcn 
theils ganz, theils bis auf gel'inge Fl'agmente, niimlich ein 'TC é }' T a- 
Á (J r t O}1 n é !! ì È l' U 1':J (! (II n: 'J
 (J é (tJ g, libel' 11lysticus; Sernlones 'T. in 
St. J oannem ChrYbostomum; gegen die J uden, Arianer, 
Iacedo- 
nianeI', Apollinaristen und Marcioniten, ein \V crk de tl'initate ge- 
gen Sabellius und gegen Arius; andercs ist unächt. 
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Le Iu'gtlw u. 
In nezug auf rrrinitiit und dic Person dcs ErlÜscrs dachte 
Theodoret, ob".ohl er Cyrill ùckiiJllpfte, stcts orthodox, ,vie fast 
alIgcI11cin zugt'btanden ,vird. ])agegcn yerwirft er die Lehrc yom 
Ausgallg ties It!. Geisles auclt {lliS deut Sohne einlllal (reproh. XII. 
anath. zu nr. D) clirekt und ununnyundell, und bchauptct iunner 
nul' den Ausgang YOnl 'Vater (ygt cpi8t. eLT; cumn1cnt. in nom. 
8, 11; 1 Cor. 2, 12). Ueber die Art seines Seins sagt or, sie sei 
nicht eine Schöpfung, auch kann man ::;ic nicht "ic bcÏln Sohn 
Zeugung nenncn, haer. fab. con1p. V. c. 3. 
,.,.. on den Engeln will er jede ,.,.. orstellung del' ICörperlichkeit 
und des Geschlechtsuutcrschiedes fern gohalten ,,"issen, und erldärt 
danun die "Ehen del' I{inder Uotte
 und del' }'Ienschen nicht ,,-ie 
lnanche iiltere 'T"äter, sondern einfach als Ehen del' K achkonlInen 
Seths n1Ït dencn J{ains (ibid. t. 7). Und yon den bösen Engoln 
sagt cr, dass sic durch ihrcn eigencll 'Villon bÜse gc,yorden seien 
( VJ'(,jlll Zloa ;C()JT(}(>- Ò oláßoÎ.o{' ) , denn Gott könnc kcin 'Yesen 
I a,I" " 
 . 
 
crschaffen, da
 nichh; Gutes zu thun Ï1n Stande 8ci (ibiù. c. 8). 
In clem .A.bschnitt de IlOmine findet sich folgcnde bezeichncnde 
Stelle: "Dip I{irchc, den göttlichen Lehrcn folgend, ycrabscheut 
die Lehren diescr )lons(' hen auf's IIöchste, uncI ver"rirft auch die 
Fabcln del' andern. Dagegen lehrt sie, dcI' hI. Schrift gIaubend, 
<.lass die Seelc zugleich 111it del}} Lcibe geschaffell ,verde und nicht 
au:::; derl\fatcrie dcs San1ens die Ursache ihrer Er!Schaffung nCll111C, 
sondern durch Jen "T"illen des Schöpfers, nachdcll1 dcl' Leib go- 
staltet ist, gebildet ,,-erde" (ibid. c. 9). 
Theodorcts doglllatischer Standpulllil i:st yon Garnier yiel zu 
ungünstig beurtheilt ,,"orden und manchmal aUB dcn unhaltbarsten 
GrUnden. "
 cnn er z. R. von deni Pelagius und Caclcstius sc1nvcigt, 
so folgt noch nicht daraus, dass er mit ihnen einvcrstanden gc- 
'Ye
cn sci (Garn. Di
s. III. 4. 5), sondcrn hÖehstcns cine gc\yi
sc 
Scheu gchaùt hahc, davon zu reùen, ,vie sich dellll Überhaupt 
gcradc bei bclnvicrigern Dog-men ein ge,yis
cr )Iangcl an Ticfe 
bei ihm zeigt, unù die chvas rationalisircnùe Richtung del' antiochc- 
nischcn öchule sich geltend macht. Scine Schreibart ist Idar und an- 
genehm, doch gefiillt er sich in zu \veit ausgcsponncnen ,.,.. crgleichen. 
Ausgaben yon Sirmoncl S. J., Paris 6i2, vervollståndigt '"on Garnier, 
Auctarium, Par. 68\., besser von Sclmhe, lIala
 769-7 !,.. 5 T. 8., mit Glossar 
'.on Bauer; in Jligne, ser. gr. T. 60-6\. (der im 4. Bd. verheissenc Abdruck 
rlpr rpprehensiOlws ist unterblieben), vgl. TilhJmont, T. XV. R. CeillÙ',., 'f. XIV. 
ed. II. T. X. IJIl Pill, III. 3. Hrfele, Conciliengesc1'. Ud. 2. 
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. 73. [sidor, Abt von Pelusium, und der heil. NilllS der Aellere. 
Vgl. H. A. Niemeyer, de Isidori Pel. vita, scriptis et doctrina commentatio. 
Suaresius, liber chronologicus de ,'ita St. Nili in jl,ligne, ser. gr. T. 78 u. 79.. 


1) Isidor ,var zu .AJexandrien geboren und lebte in einenI Klo- 
ster auf einem Berge bci Pelusium, "roher er den Beinamen Pelll.iiíota 
führt. Später wurde or Priester und Abt dieses l{]osters. U cber 
die Zeit seiner "rirksamkeit lässt sich nichts feststellen, als dass 
er unter Theodosius II. zur Zeit del' Synode yon Ephesus 431 
cine einflussreiche Person "
ar. 'Vegen seines streng ascetischen 
Lebens und seiner feinen Bildung erfreute er sich cines grossen 
Ansehens, ,velches er, ohne jc eine hohe anltliche Stellung zu be- 
kleiden, zum 'V ohle del' l(irchc an"
endete, indem or, wo er 
konnte, rathend, nlahnend und tadelnd auftrat. Durch seinen frei- 
lllüthigen rradel, wovon Ep. 310 an Cyrill yon Alexandrien ein 
Beispiel bietet, zog cr sich Freilich auch Feindschaften zu. 
Isidor zeichnete sich in denl yon den spätern griechischen 
Rhetoren cultivirten Briefstyl aus. Dei der grossen Zahl seiner 
Briere (Sicephorus Callisti h. c. X. 54 spricht yon 10,000, wir 
haben noch 2012 in 5 J1üchern) hat nlan yermutbet, sie seien nur 
erdichtete rhetorische )Iusterbriefe. Doch ist diese )Ieinung nicht 
begründet und yon l'Tiellzeyer hinreichend ,,-iderlegt ,,-orden. ,V ohl 
aber sind manche Briefe in einer längern und kürzern Form yor- 
handcn, "
as auf die ,r erlnuthung geführt hat, dass yiele dayon 
nul' in Gestalt cines Excerptes auf uns gekommen seicn. Sic ent- 
halten Rathschläge, allgemeine Grundsätze, Ermahnungen, auf die 
Zeitverhältni:5se bezÜgliche )rittheilungen, so,vie auch Belehrungen 
über dognlatische und exegetische Punkte in eleganter ForTn. 
.V.erloren ist ein )"dro
 nf!ò
 r'E'),,).Jl}la
 und die .A.echtheit 
del' ihln yon Hardt nach einer )Iünchener IIandschrift zugeschrie- 
b >' ,,, , . t t . t 
enen é(!W'll;aêlç; xat anOy.[!lffêlÇ, In erroga Iones e. respon- 
siones, unterliegt manchen Zweifeln. 
2) Eine yielfach ãhnliche Erscheinung ist der durch seine 
zahlreichen und trefflichen ascetischen Schriften bekannte heilige 
lYilus. Er war in del' z\veiten IIälfte des 4. J ahrhunderts yon 
guter FanlÏlie geboren und ein hoher Dean1ter (Präfekt) in Con- 
stantinope1. In seinem bestell 
Iannesalter trennte er sich yon 
seiner Gattin, yon "reIcheI' er z"rei Söhne hatte, und zog sich n1Ït 
cinenI derselben Nan1ens Theodulus als Eremit auf den Berg Sinai 
zuriick. Er ,yurùe hier bald beriihmt und yon N ahen ulld Fernen 
scin Rath und Trost begehrt. 
Iit Freimuth richtete er in den 
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verschiedcnen JAtgen an Personen aIleI' Stände seine mallnende und 
"arncnde Stilnme. 1m Jahre 410 störtc cin riiu beri
chel' Einfall 
del' Saracenen, in welchcm viele .Mönche umkamen und sein Sohn 
Theodulus in Gefangen
chaft gerieth, dip guttgc,veihte 
tine der 
Einsiedler. ])och erlangte sein Sohn rlie .Freiheit ,vieder und 

ilus fand ihn ùei dcm Bisrhofe yon Elusa, del' Vatcr und Sohn 
zu Pricstern ".eihte. 'Y ir können die 'Yirksamkeit des Nilus Hoch 
ùis 430 verfolgen; scin Tode
jahr ist unbekannt. 


Seine Scllrifiell sind: 


1) J'ier Bücher Briere, ,vorunter sich aber viele befinden, 
die bl08s E-xccrpte odeI' Sentenzen des Nilus sein können. 2) Die 
IVarratiOlles V]l. verbreiten Licht Über die Geschichte des Kilus, 
des riiu berischcn U eberfalls del' Saracenen uncI del' ltIönche des 
Sinai. 3) Del' }. (; r 0 f; f. ì ç; :1).. f1 t (()' Ó}', oratio in .Albianunl, ist cine 
Gediichtnissrede auf ...\.lbianus, l"}riester und )IÖneh yon Xitria. 
Eigentlich a,f;celisfhen lnhalls sind folgende Schriften: -:1) Ll (
r 0 r; 
ù (J Xl; 7 l X () ç;, de monastica exercitatione, "
orin er das 
Iönchsleben 
und seine V orstufen als die wahre Plli/osoplde schildert. 5) 1/!! ò ç; 
:11' ((':JI 0)' !lovå
.o1''C((, tractatus de virtutibus cxcolendis et yi- 
tiis fugiendis, üùer die christliche 'T ollkommenheit Init 'T orhcrr- 
lichung cineI' heiligmässigen 
-'rau Namens 11eristeria. 6) Iff. Q ì 
(;Y.'ll,!t()(il:}ll,
, de voluntaria paupcrtate, an cine Diakonissin zu 
Ancyra Kamens Magna gerichtet. 7) De 'Inonachorum praestontia, 
"orin er den N ach,veis liefert, dass das nlönchische Leben yor- 
züglichel' sei als das Leben derer, ".elche in ùen Städten ,yohnen. 
8) !)f\r }. n Î' ():; rl (!;; ç; )
' l
). Ó Î l 0)' !l 0 }'(( X Ó)' ist, ,yie es scheint, 
zur Ernlllthigung eines 
Iannes, del' sich eben yon den "
e1tlichen 
Ehren ab- und dem )Iönchsleben zuge"wendet hatte. 9) Der kleine 
Tractat: rlf.(!ì TlÌÇ; à)''lt
tfrovf,' 'leu}' d{J f.'C {cj), y.CtKiaç;, de vitiis, 
quae opposita sunt virtutibus, ist an eben denselben gerichtèt. 
10) DcI' Tractat rlf.(!l 'Z(t}}' :J.' 
)'éV!la'l(VV 'Z"í;ç; 
oJ'7;!!iCt
, de 
'YIII. spiritibus nlalitiae und 11) IT f. (! ì 'C {U V :J' 1 ':' r; x (( Y. i (( ç; }.o- 
ïl(Jl' {;;)' handeln Über die Hauptsündcn. 12) Del' }.Óro
 1CéQì 
n (! 0 ç; f. L' X;; 
, de orationc, besteht aus an einander gereihten kurzen 
Sentenzen und RcgeIn über ùas Uebet. 13) flf.(!ì olaqóQÜ)v 710- 
)111 (!{V1' )..OYl(J!lWV handcIt über die Versuchungen. 14) Die n((- 
(jalJ'é(JlÇ; nQòç; !IO)'aXOÓç;, institutio ad monachos und 15) die 
X é fJ (I). a l (t 1; IT {'t (! a i)' f. (J l f; sind, ""as die früher cr".ähnten eXno- 
(r:Jl-rpa'Ca del' ältern )Iönche. 16) Ein SerIno üùer Lucas 22, 30. 
Tillelllont charaktorisirt ùen Xilus kurz so: Er Lenützte seine EIoquenz 
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zu Schriften, die zur Tugend anleiten und zugleich durcb InhaIt 
und Forni. angenel1nl sind, so dass man sie n1Ït Vergnügen liest. 
Allsgab(,ll der opera Isidori, gr. et lat. Par. 638, Jat. Veneto 7 / ..5, zur 
Te
temendation die Collationes Isid. von Possinus, Rom 670. Jligne, ser. gr. 
T. 78. Vgl. Tillemonf, T. XV. R. Clillier, T. XIII. ed. II. T. X. Nilus, die llrieic 
gr. et Jat. ed. Leo Altalius; Anaeres ed. Possinus, Par. 639, und Suaresius, Rom. 
67:3, und Cotelerius, l\Ionum. eecl. gr. T. Ill. Alles gesammelt bei lJlignc, ser. 
gr. T. 79. vgl. Fessler, T. II. p. 592 if. 


f. ï 4. /Ù'rcl,enhisloriker des 6. Jl1hrhvllderls. 
Vgl. Valesii, disscrt. Du Fresne-Du Can.9c, praefatio de auet. chron. pasch. 
He{de, Frcib. Kirchen-Lex. lld. VI. S. 1
O und Ed. II. S. 527. 
1) Tlleodorus, lnit dem Beinamen Lector, ,yeil er das kirch- 
Helle Anlt cines Lectors zu Constantinopel bekleidete, schrieb eine 
Fortsetzung des Socrate
 bi:s auf I
ai
er Justin I. (t 527) in z"\-rei 
nüchern. Es sind nul' noch die Exeerpte iK lO)'Clí davon vor- 
hand en, ".elche l\ T icepllorlls Callisli daraus gelllacht hat. 
2) Evagrills ScholllSlicliS unl 536 zu Epiphania in Cölesyrien 
geboren, ,yar Laic, Sach'walter, dann Quästor und Präfect zu An- 
tiochien. Seine lXi!i
l;alaaTly.l;
 iU'lo(!/aç; TÓpOl ç', hist. eccles. 
libb. 'TI., enthalten die J{irchengeschiehte yon 431-594. Doell 
n1Ïseht er yiel I)rofangeschichtliehcs bei und ist ehvas zu leicht- 
gHiubig. Eincn rcichhaltigen Auszug gab Röss[er, Bibl. del' Kir- 
chenvätcr, TId. 7. 
3) Das für die Chronologie äusserst ,,-ichtige s. g. Chronicon 
paschale ,yurde ,vahrseheinlich yon zu:ei tlnbekannten Yerfassern 
angelegt, ,voyon der erste die Zeit yon Erschaffung del' 'Velt bis 
334 n. Chr., del' zweite yon da bis 630 bearbeitete. Es ist cine 
chro71ologisclte Geschichtslabelle der Begebelllleiten, del' Du Cange 
den Kalnen ehronicon paschale dess,vegen passend gegeben hat, 
,,-eil clie Ostercrclen und lndictionen immer notirt sind und über- 
haupt auf die kirchliehen Festzeiten, jüdische und christliehe, stets 
Rücksicht genonllllen ist. 
Ausgaben (]es Theodorus von Valesius und Reading T. III. in J.l1igne, ser. 
gr. T. 66. P. II.; des Evagrius ibid. und Uigne T. 86. P. I.; des chronieún 
pasch. Zllerst von Sigonius cf Pandnius unter dcm Titel Fasti SicuJi, dann '\'"on 
Raderus S. J. unter dem Titel ehronieum Alexandrinum 615; am besten von 
Du Cange, Par. 658. Dindorf, Bonn. 832, in Jrligne, ser. gr. T. 92. 



. 75. Pseudodionysius Areopagila. 
Le NOllrry, dissert. de operib. St. D. A. in apparat. ad biblioth. maxi Patr. 
703. Corderius, observat. general. pro faciliori intelligentia St D. A. und Isa- 
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og('. Pdt. I111110is S. J. ,ita St. D. A. Pl'lr. Lflnsselii 
. J. Disputatio apolo- 
getica de St. D. ..\.; Dalla 'US, de scriptis, quae sub Ð. A. et Ignatii Antiocl.aeni 
nominibus circumferuntur, Gelwv. Cf}(). 


Unter delll X [lIncn de
 Dionysius sind fünf vielhcsprochene 
Rchrifteu auf nus gekonlnlcn: 1) n é!! l T ,; g 0 ,; f! U J'l (C
' l é!! a!! xl a q, 
de coclesri hiprarchia, 2) n [-!,L 1/
'; i Yo Y. Î-l; Û l (!(JT l Y.1l g ì é 
)a (I- 
X í ({ f,:, de ccc lesiastica hicrarchia, 3) IT E Q ì .:J é í ('l)' ())' () ,ll (l I (IJ )', de 
di,ini
 J1oIninibus, 4) 7Té!JI 1'l'Û7lY.17g ':JéO}vOj,íHg 7T!!Òg TlpÓ- 
.:J é 0)', ùe nIy::)tica theologia ad TiInotheu1l1, 5) Epistolae X. Sie 
,,"urden in1 1fittelaIter einstimnlig denl Dionysius zugeschl'ieben, 
jenenl )Iitglicde des Areopags zu .Athen, das sich auf die Predigt 
des ..\postel
 Paulus bekehrte (...\.pstg. 17, 34), erster J3i'5chof yon 
.1\.then ,vurde, unter Don1Ïtian als l\Iiirtyrer starb (Euseb. h. e. 
III. 4), una das durch eine 'wciterc ,r er,,'echblung ll1Ït cineHl spä- 
tern unter Decius lebenden hI. Dionysiu
 auch fÜr den Apostel 
del' (fegend yon Paris geha1tcn ,vurde. 
Die Gründe, ,varulll Ulan den .Arcopagiten für den "\r erfasser 
dipscr Schl'iften hielt, liegen in ihnen selbst. "r enn es auch sehr 
fraglich ist, 0 b die .Auf
chriften, ,yorin er Arcopagit genannt "ird, 
yom .Y crfasser 8clbst herrühren, ,veil darin Titel YOrkOlllmen, die 
diesel' stets vcrincidet, so gibt er doch 1) DiollysiliS als seinen Xa- 
men an. Ep. '
II. 
. 3. Das kann kaurn auf einen sptilern Diony- 
sins deutcu, ,,'eil er sich 2) einen SchÜler des 
tpostels Paulus 
nennt. 3) Er er'wiihnt als seine Freunde und Bekannten eine 
[enge 
theils aus del' hI. Schrift, theilB del' Geschirhte des crsten Jahr- 
hunderts bekannte l
ersonen: Tinlotheus, Titus, I{arpus, J ustns, 
Klcnlens, dann Johannes, BartholoTIliius, Polycarpus, Cajus, Elynlas, 
Simon u. ...\.. 4) Er 'will eine Reise unternOUImen lIa hen, "urn 
den I.eib zu sehf\n, dcI' Gott getragen hatte" (lHljpc {Jf()ð(
lm'), 
niimlich der hI. 1tuttergottes. 5) Er ,,-ill rlabei Init Petrus und 
Jacobus, "dem Bruder Gottes" (ciofÎ.rró:Jfoç) , zusanllllengetroffen 
srin, diy. nonl. c. III. 
. 2. 6) Er ,,-ill die Sonnellyerfinsterung, 
,velche betm Tod(1 Christi stattfand, zugleich n1Ït deill heidnischen 
I}hilosophcn Apullophanps yon IIeliopolis aus beobachtet haben, 
cpo '
III. S.2. Da diese Stell en aIle kritisch unanfechtbar sind und 
von dem ...\.lterthum cinnlÜthig in del' angegebenen "
 eise aufge- 
fasst ,yurden, so ist es cin vergebliches Unterfangen, ihnen Dlit 
llipler irgend einp andere Deutung gebcn zu ',"ollen. 
So fc:st cs nun einerscits steht, dass del' 'T erfasscr fÜr den 
apostoli
chen Dionysius gelten 'will, so sichel' ist es anderseit
, 
dass er e8 fzichl sein Ãann. 1) "r cnn diese urnfangreichen BÜcher 
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yon cinenI A postelsehÜler herrÜhrten, so ,,-ürden sie sehr gesehiitzt, 
yon den Alten häufig er,vähnt, citil't uncI benÜtzt ,,-orden seine 
Abel' keiner del' AIten nennt sie aueh nul'. 2) Sobald sie da- 
gegen einmal zum '"T orschein gekon1llIen ,varen, erlangten sie eine 
ganz ausserordcntliehe ,r erbreitung unù Anerkcnnung. 3) Sie 
haben in del' Lehre yon del' Trinität den ..A..usdruek v IT Ó (J T a (J l 
 
= Person und in del' Lehre yon ùer Person Chri8ti die Termini 
des Chalcedonense: à (J VÎ' X I
T (ù g, Ù 'l (! i n1 (cJ g, à ru Â Â 0 I (JT (og, 
à!léTa/jóÅ(ù
, dive nom. e. II. nr. 10. AIle theologisehen Ter- 
Dlini, die ganze Lehrentwieldung und die seh,,'ülstige Spraehe ,,-ei- 
sen viehnehr auf eine viel spätere Zeit hin als die apostolisehe. 
4) Es wird, diy. nom. C. IV-. s. 12, eine Stelle aus denI Driefe deB 
hI. Ignatius an die Rönler, C. 7, del' iIn Jahre 107 odeI' 114 ge- 
sehrieben ,yurde, citirt. 5) Das 
IönchthunI, 1] T lV J' !i 0 J'a 'l (r)
' 
íé(!à 'fug If,', uncl seine Einrichtllngen ,verden de hiel'. eeeI. e. '
I. 
nr. 3 "'"eitläufig besprorhen. 6) .AIs die nücher zuerst ZUlli '7"01'- 
schein kanIen, ,yurden sie yon den I\:atholiken beanstanùet. Su- 
nlit haben wir ,,'ohl eine Fiction yol' uns, die sieh 7) aueh noch 
dadurch verriith, dass TiInotheu8, ob" ohl ein iilterer Christ, Lehrer 
und Bischof yon dieselll Dionysius Sohn genannt und dagegen 8) 
in noeh auffallendcrer ,Veise yon cinenl kirchliehen Allert/ul11t 
nal.aló11;
 non1. diy. C. IY., nr. 3, und aller U eberlieferung (;!!xcda 
'7:aQáðoalf; hier. ecel. ,rII. nr. 11 gcspl'ochen ,,"ird. 
'Vas die Geschichle diesel' nüeher angeht, so fiuden ,vir ihrer zu- 
erst cr,viihnt in einenl Briefe des Bischofs Inllocentius von Jlaronea, 
"orin derselbe al
 .A.ugenzeuge ein Religionsgespriieh besehreibt, 
,velches untcr denl '
orsitze des llYPllli1ls von Eplleslls zn Constan- 
tinopel z,vischen Severianern uni! I\:atholiken Duf Befehl Justinians 
urn 532 gehalten 'Yurde. Ilier braehten die monophysitisehen 
Sprecher diese nÜeher und Briefe zum ,'" or
ehcin, unù Leriefen 
sich den ICatholiken gegenÜber darauf, ,,-ie denn del' lnhalt der- 
selben einer 1nonophysitischen )...uf}assung in del' IJChre yon del' 
Person Christi nicht nngiin8tig erscheint. Diese beanstandeten sie 
jedoch als den hI. 'Tätern unbekannt. Et,,-as später aber ,verden 
sie schon yon Leontius von Byzanz und Anastasius Sinaita als 
Autorität angeführt. Del' hI. }Iaximus sehrieb Scholien dazu, Pa- 
ehymeres eine Paraphrase. Del' PllpSt lUartin I. und seine rÖlni- 
sehe Synode 649 beniitzten sie, nul' PhO!illS scheint sie als unäeht 
ver,vorfen zu haben. 
Seitdem Bie aber unter Pipin uncl Lud,,'"ig dem Frolllmen 
in's 1\. bendlanù kanlen und yon Scotus Erigena in'8 Lateinisehe 
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üLersetzt ,vurden, "ruchs ihr .Ansehen ÏIunler luehr. Del' Z,veifel 
an del' Aechthcit "wurde zuerst yon Lllurenlius rfllla (Anln. zum 
ßf\ucn Tc
talncnt Apostg. c. 17) angcregt, von Erasnlu
, Ueatus 
I{honanus, Cardinal Cajetan, Bcllarn1Ïn, ..A.lbaspinãus., t;irnlond, D. 
Petavius u. _-\. gethcilt und besondcrs durch die nc,vei
fÜhrungcn 
von .lJlvI'illuS (de ordinibus), Dllllåus und Le J.Vourry zur Gewiss- 
hcit orho ben. 
Auch 
pricht dafiir die Sprarhe und Ðllrslellung J die durch 
IIäufung del' Superlative, pOluphaftc Unu;chrcibung del' Namen 
yon hI. Dingon, Sch,,"ulst dos Ausdruckes und Länge del' Perioden 
mit del' cinfachen apostolischen Schreibart zu f:;tark contra
tirt. 
Fragt man nach donl Z1fetk, den dol' ,r erfassor boi seiner 
:Fiction gehaLt habon kann, so donken dio Einen an blo

en Ðe- 
tl'ug; L{\ K ourry Dleint, or habe soinen inl Interesse del' Kirchen- 
10hre gogon X e
torianer und )Ionophysiten yerfassten Schriften 
durch den altbel'ühmten X amen des Dionysius grösseres Ge,yicht 
gcben ,vollen. fTnd ,,,irldich scheint der V crfa
ser ohne une Le- 
trügerischc Absicht seinen Lehrvorträgen nul' ein grösseres An- 
sehen haben geben 'wollen, indenl er sie einem .A.postelschÜler in 
den Mund legte. 


Der Inhalt dieser Schri{len 
ist allerdings del' neuplatonischen Philosophif mehrfach ver,,-andt, 
denn del' Grundgedanke darin ist: die RÜcklfehr des l'lenschen Zil 
Golt ent
preche dCIn Ausgange dessclben (,vie alles Gcschaffencn) 
aus Gott, und ,verde durch die del' himrlllischen Tlierarchie ent- 
sprechenùe kirchlichc IIierarchie * stufernveise: nåmlich durch Rei- 
nigung (Taufe), Erleuc!tlung (Eucharistie) und Jreihe (SalböI) vcr- 
mittelt. Darum ist ihr Systenl aber noch nicht mit denl Pantheis- 
mus und dem Elnanationss)"stelne del' N euplatoniker ein und dasselbe, 
ebenso .wenig als die Bibel panthcistisch lehrt, obschon Pantheisten 
viele Stell en zur TIestätigung ihres Systcn1s ycrdrcht haben. Sonst 
hiitte das für ,vahre Orthodoxie so 
ehl' cifernde )[ittclalter nicht un- 
unterbrochen jcne Schriftcn so hoch gpscllårzt. Poch mag bei diescr 
,r orliebe fÜr dieselben oft nlehl' in dicselben hinpinO'etraO"cn scin als 
o 0 
darin liegt. G anz zutrcffend erscheint UllS das L rtheil StÖl'kr s: "Den 
Grundcharakter del' in dies en Schriften enthaltencn Lehre können 


· Die bier in der christlich(>J1 Literatur wohl zuerst vorkommpnde Be- 
zeichnung ,vird yon dem Verfasser also gedeutet: 
l 
 (! rt 
 X i a ÊaTÌv, xa.&-' 1
JI 
íse6j
 å(lXH xai íE(!W
 Ü(!XHaI" fll;n TÒ å(!XEtv -eVlIUYVLXÒJl lXCùJl, fl1;n -eò ã
- 
XE.UHUL ßiutOv. 
Alzog'8 Patrologie. 23 
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wir nur als den ehristliehen bezeichnen; allein die einzelnen Aus- 
fiihl'ungen diesel' Lehre, sowie die _\.usdrücke, deren sich Diony- 
sius mitunter bedicnt, stehen vielfach neuplatonischen Ideen und 
Grundsiitzcn, bcsonders denen des l
roklus, so nahe als mög- 
lich. Eben darulll darf os uns nicht befremden, ,venn ,vir in 
del' nachfoJgenden Epoche auf der Grunùlage del' Schriften des 
Dionysius z"
ei ,vescntlich yon cinander verschiedene mystische 
Leln'richtungen sich cntváckeln sehen: eine idealisliçche und eine 
mystisch-ellristliehe, ,yovon die erstere darau
 cntsprang, dass die 
Lehre des Dionysius in neuplatoniscJJ-ideaJistischenl, die Jetztere 
dagegen darin ihren Grund hatte, dass diese nånlliche Lehre im 
christlichen Sinne interpretirt "Turde. Del' innere Charakter jener 
Schriften bot diese beiden Jlöglithkeiten clar - daher es natÜrlich 
erscheint, ,venn diese inl ,r erlauf del' Zeit auch zur Jrirklichkeil 
gelangten" (Philos. del' patrist. Zeit S. 499). 
U nd illl christIichen Siune aufgefasst, ,vurden diese Schriften 
in der That die Grundlage del' mystiscben Theologie des l\Iittel- 
alters. Die Ausführung der I
chre des Areopagiten in den llaupt- 
fnOlllenten s. bei StÖclt/ S. 498-508. 
Zugleich haben jene Schl'iften, zun1al de hierarchia coelesti, 
eine BeschreiLung cler neun EngelchöJ'c, und de Iderarchia eccle- 
siflsliea, ein .A.bbiJd del' himmlischen IIierarchie, n1Ït den vielfachen 
fnyslischell Deutungen del' Cultltolldlungen nicht unbedeutend auf 
die Ausbildung del' kirchlichen [[unstsymbolik einge,vil'kt. 
Ausscr den oben ('rwãhnten führt der Verfasser an mehreren SteHpn 
noch die Titel yon 7 ,veitern Schriften yon ihm an, die verloren gpgangen 
und nur F1'ag7nCnte davon in den Catenen bei spätern Theologen erhalten 
sind, vgl. lliplt'r, S. 111 ff. 
Opera graece, Basil. 539; gr. et Jat. cd. Cordenus S. J., Par. 615; Antv. 
ti34. 2 T. f. mit den Scholien des iUaximus und der Paraphrase des Pachy- 
meres und histor.-l{ritischem A pparat; abgedrucht in JJIigne, ser. gr. T. 3 u. ''', 
deutsch übersetzt und crJäutert yon Engelhardt, Sulzb. 823. 2 Bde. Vgl. 
Tille11lollt 'r. II.; R. Ceillier T. XV. ed. II. T. X. Ascl1bach's Kirchenlex. Bd. II. 
388 if.; S'audenmaier, Philosophie des Chrish'nth. S. 325-35. Ritter, Gescb. 
der christl. Philos. Bd. II. S. 515 if. und t llipler, Dion. der Arcop., Unter- 
suchungen über Aechtheit und Glaub,vürdigJwit der unter seil1em Namen vor- 
handenen Schriften, Regensb. 861. 


f. 76. JVeniger bedeulende Schriftsteller diescr Zeit. 


1) Basilius, urn lUitte des 5. Jabrhunderts Bischof yon Selel.lcia in Isaurien, 
liess sich, obwohl er die Lehre des Eutyches verwal'f, auf der Rãubersynorle 
zu Ephesus 449 einschüchtern und frat momcntan auf Seiten der IUonophysiten. 
Er schrieb 40 Homilien und eine unkritische GesclticJlle der hi. Thekla in 2 Büchern. 
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2) Aenca.') ,)on Gaza. nieser christliche Philosoph lebte in der zweiten 
IIälfle des 5. und im Anfang des 6. Jahrhunderts und hinterliess UDS einen 
schönen Dialog: f:)fÓf!1!!UUTOÇ 
TOt. 1T
(!i åfJaJlaut'tç 'lpVX(,jJl y.ui åJla- 
aT á U 
 CtJ ç U CtJ P. á T CtJ I', Theophrastus s. de animarum immortalitate et corpo- 
Turn resurrectione. Upide Autoren in JliglIe, ser. gr. T. 85. 
3) 
ein Zeitgf'nosse und Freund \, ar der Sophist Procopius l:on Gaza, 
I
ehr('r des Choricius. 'Vir besitzen von ihm a) an Reden einen Ponegyricll.'t 
in Anaslasillm imperal. und zwci /let/en über die llaugeschichte der Sophien- 
líirchc in Constantinopel. b) Commentare zurn Pentateuch, Isaias, den Sprüch- 
"'örtern und dem bohcn Lied. c) 10'1- Briel"e (l\ligne Sf'r. gr. T. 87, pars 1. II. Ill.) 
11-) h.osmas Indicoplcllstes (lndienfabrer) hatte \veite Reisen nach Aethio- 
I)ien, Indien etc. gcmacht, und Jehte später als Einsiedler in Aegypten. Urn 
5\0 schrieb er T01TOf(!uf!1ía ZQtUTtaJlOn: libb. XII. in Galland. bibl. T. IX., 
in 1ligne, ser. gr. T. &8. 
5) Leonlills, zuerst Sachwalter in Constantinopel, daher meistens Byzan- 
tin us , dann l\IÜnch in der 
ähe "on Jerusalem, daher auch Jlierosolymilallu.ç 
genannt, lebte zu Ende des 6. und Anfangs des 7. Jahrhunderts und war in 
seiner Jugend Nestorianer gewesen. Nach seiner Bekehrung \vurde er der 
thätigste und \vichtigste polemische Schriftsteller dicser Zeit gegen lYeslo- 
,'ianer und Jllonophysilen. Gegen die erstern sind gerichtet: 1) adv. eos, qui 
dllas aftinnant C/
risli pirsona.s nullamque in ipso conjunctionem confitentur. 
libr. VII.; ge gen die letztern: 2) die à'1l o!l i a L quaestiones adv. eos, qui un am 
dicullt naturam compositam D. n. Jesu Cbr., item sanctorum testimonia et 
sententiae ipso rum explicatio. 3) rà ).' KHpá).(ua KaTà :E
Vl:f!OJl capita 
.XXX. contra Sel:c7'tl1n. 4) 'E'1lÍÎ.vut; s. solutio argumentorum a Severo ob- 
jectorum; gegen beide: 5) Aórot r' KaTù ]\rEUTO(!tCCJlWJI Kai EÌ-TVl.HXJlí- 
U 1 CtJ JI. Ebenfalls polemisch ist 6) Adv. eos, qui nobis proferunt quaedam 
Apollillarii falso in scripta nomine sanctorum patrum. 7) Die U X ó ì. t a, scholia 
e,,- ore Theodori religiosissirni abbatis, doctissimique philoSOI)hi, di,-inis pa- 
riter externisque litteris eruditi, excerpta enthalten ein Glaubensbelíenntniss, 
einen Kanon der bl. Schrift und cine Uebersicht der bauptsäcblichsten lIä- 
resien. Dann hahen \vir noeh yon ihm 2 Sennolles, Collectanea de rebus 
sacris, d. b. Erldãrungen Anderer über einzelne Schriftstellen \Iud kleinere 
}""ragmente. Seine Scbriften sind Hir die spätere Geschichte des Nestorianis- 
mus und 1\lonophysitit;;mns sehr wichtig und lassen cine starke 
cjgung zur 
syllogistischen und schola.slisclu:n Form erkennen. Galland. bibl. T. XII. l\ligne set. 
gr. T. 86. 
6) Jolwnnes Climacus, auch Sinaita und naeh Raderus auch Scholasticus ('?) 
genannt, trat scbon in seiner Jugend in ðas Kloster auf dem Berge Sinai 
ein, uDd \yurde nachmals Abt desselben. Er lebte im 6. Jahrhundert. Von 
ihm ist das berühmte Werk: l\.}.i!'a
, scala paradisi in 30 gradus abgctheiIt, 
,velchl's zu dem Beinamen "Climacus u die V eranlassung gab. Es \vurde scholl 
frübzeitig mit reichlichen Scholien versehen nnd blieb als Anleitung zur 
Ascese und V ollkommenheit ein Lieblingsbueh in den Klöstr.-rn. 2) Der 
1óroç '1lf!ò
 TÒJl 7ToLp.SJla, tiber ad pastorem, fübrt einen Vergleich dts 
Klostervorstehers mit cineOl llirteD, Steuermann, Arzt und Lehrer aus. Ed. 
Raderus, Par. 633; in lUigne, sere gr. T. ð8." Deutscb, Land!'ihut 833. 
7) Anastasius Sinai/a, ebenfalls IUönch auf dem Berge Sinai und Priester, 
23 * 



356 


,vnrde 561 Patriarch von Antiochi{'n, nnd ,veil er sich den Edicten des Ju- 
stinian zn Gunsten der Apbtbartodoketen nicht fügen ,vollte, 570 e
ilirt. 
Unter lUauritius 593 ,vieder zurückberufen, starb er 599 zu Antiochien. Es 
folgte ibm ein anderer Patriarch, der ebenfalls Anastasius hiess nnd lârcbli- 
cber Schriftsteller ,vaf. Ersterer schrieb 1) den '() ð " r ó 
 viae dux adv. acepha- 
los gegeu die spätern monophysitischen Sekten. Wegen der unvollkommenen 
Form des Werkes entschuldigt sich der Autor in rler V orrede mit seiner 
Krankbeit. 2) Die è (! 6J T 1i U E t 
 "cd à 71 0" (/ l U E t 
 inte1'1'ogaliones et responsiones 
gebcn Anhvort auf 154 Fragen über die verschiedensten Gegenstände der 
Exegese, Dogmatik, :l\Ioral und Ascese mit zahlreichen Belegstellen aus vie- 
len Vätern. Praktisch ,vicbtig sind besonders die 
'ragen über die Busse 
2-6 nnd 22. 3) Die anagogicae contemplationes in hexaëmeron Jibri XII. sind 
fast nur lateinisch erhalten. 4) ALÚ).E
L
 "aTcÎ. 'lovðaíCiJJI adv. Judaeos 
disputatio libri H. 5) Reden, wovon noch 6 erbalten sind, darunter eine 
über die 11lessc und eine über die Verstorbencn. 
An den dogmatischen A rbeiten der Genannten zeigt es sich, dass die 
Zeit der Productivität und Originalität vorüber ist, uud die 
chriftsteller 
dieser .Periodc bei vielem Guten und Zwecluuãssigen das gegcbene :LUaterial 
anfangen auszubeutcn uud in vielfach nur äusserlich compiLatorischer Weise 
zu verarbeiten. 
8) Yon AntiocllUs t einem l\lönche in der Laura des hI. Sabas in Palästina t 
der unter Ileraklius lebte, sind noch 130 kurze meist moralische oder asce- 
tische Predigten vorhanden. Die beiden letztern Autoren in Jliglle, ser. gr. T.89. 
9) Johannes PlâlopolluS ,var Grammatiker zu Alexandrien im 6. Jahrhun- 
dert. Sein eigelltliches Verdienst besteht in dcr llialektik, in seiner Kennt- 
Diss der aristotelischen Philosophie und in seinen C01llmcntarcll Z1l Aristoleles. 
Als Theolog hat er kpinen guten Namen, indem er den Tl'illleismus und Irr- 
thümer über die Au(erstehung lehrte, auch Haupt einer eigenen Sckte ,var, 
wesshalb ihn das \'1. ökumenische Concil mit dem Anathem belegte. Doch 
vertheidigte er auch die christliche Scböpfungslehre sowohl in clem polemi- 
schen Werke "a T ò: 1111 û" Î. 0 v, 'TC 15 (/ ì eX ï J l. Ó T " T 0 
 TO V "û up 0 v, adv. Pro- 
clum de aetcrnitate mundi ed. Trincavelli, Ven. 535, als auch in der Schrift: 
nf
ì "OU!10'TCOLÍ"a
, de mundi creatione libb. VII. Auch existirt Yon ibm 
Doch eine Disputatio de Paschate. Die beiden letztern znerst edirt nod in's La- 
teinische übersetzt yon Corderius S. J. t in Galland. bibl. T. XII. 


Viertes Capitel: Lateinische Schriftsteller. 
f. 77. 1m fortgesetzten pelagiallischen Streite, besonders fIn südlichen 
Gallien. 
1) Paulus Orosius, Priester zu Tarragona in Spanien, kam 
aus Interesse für die theologische Wissenschaft, und ,yeil Barbaren 
das Vater land, und Priscillianisten die Kirche verheerten, 415 zu 
dem hI. Augustinus nach Afrika, urn ihn über seine Schrift Com- 
monitorium de errore Priscillianistarul1l et OrigenisiarU1Jl zu bera- 
then. Diesel' sandte ihn mit einem Empfehlungsschreiben (ep. 166) 
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zu ITicronymus nach Bcthlchcn1, urn dort gegcn die yon Bischof 
Johannes von Jerllsllieln gut aufgcnommenen I\
]ngiancr zu wirken. 
"Tirklirh cnthülltc cr die lrrthünlcr dcrselben auf del' Synode zu 
J crusalcnl 41 f), indem or borichteto, ,vas bereits in .Afrika übcr 
Caeleslius ycrhandeIt ,yordcn, und auf Augustin's gpgen den Pcla.. 
gianisnnls gerichtctcs "r erk de natura et gratia hin,,-ics. Die 
reJagianer be
chulùigten ihn ihrerseits, als 0 b or le1lre, dass der 
Uensch alicn 1nit der Gnade Golles die Sünde nichl meiden könne, 
,vorübcr ihn Johannes zur Rede stcllte und 
chnliíhto. Orosius 
yertheidigte :sich dagegen in dem Apologeticus contra Pelagium de 
arbitrii libertate, ,vorin er naclnvios, dass z,var jeder 'f ensch un- 
geachtct del' göttlichen Gnade sündige, die Sünde aber Übcrwinden 
könnc, ,venn or crnstlirh ,volle. V 011 V crc1russ ",-ar er 416 mit 
Schreiben yon Ilicronymus in Betreff des Pelagius und Cälcstius 
zu A.ugustinus zurïïckgckehrt. In dcssen Auftrage 
chricb er jetzt 
sein IIaupt,verk Historiarum libb. V II. adv. Paganos yon Erschaf- 
fung del' "r elt bis 416 zur .A..b,vehr des VOl'" urfee: als sei die 
christliche Religion an den das rÖlnisehe Reich damals trcffenden 
Calan1ÍtÜten del' '"Tölker,vandcrung Schuld. Dasselbe erfreute sich 
trotz n1ancher 
Hingel schon im Alterthume vieler .A..nerkennung, 
noch mehr im 
littelalter, "'YO es in zahlreiehen Abschriften ver- 
hreitet .ward *. Ein besondercr 'Verth desselben besteht noch 
darin, dass viele jetzt verloren gegangene Quenen yon Orosius 
benutzt ,yurden. (Beck, dissertatio do Orosii fontibus et auctori- 
tate, .Marb. 832, viel gründlieher und au
führlicher lJlörner, de 
Orosii yita ejusque histor. libb. VII., Hero!. 84.!.) 
Auf seiner l{ückkehr nach 8panien kam Orosius nul' bis )Ii- 
norea, wo er 'Veiteres yon del' grossen Yer".üstung seines V ater- 
landes erfuhr, und desshalb narb 
\frika zurückfuhr. Damit sehliessen 
die N aehriehten Über ihn. ,... gl. Gen11 udius, de seriptor. eccl. c. 39. 
..A.ndere "r erke, ausser den gcnannten, sind yerloren gegangen, 
nlehrere, ,vie z. B. Quaestiones de trinitate et aliis script. saCf. 
locis (ed. Par. 533), sind ihnl fälsc1lich beigelegt worden. 
Ausqabcn der Historiar. libb. VII., Aug. Vindel. 471 fol.; Veneto 485; mit 
dem apologeticus ('d. Fr. Fabricius, Colon. 578 und 582; am besten ed. J/aver- 
/tamp, Lud. Bat. 738. 4., in Galland., bib!. T. IX., in ltligne, ser. lat. T. 31. 
2) Jll1rius Jlercalor, ein Laie, ans Italien odeI' Afrika stam- 


* In mehreren lIandsrhriften hat das 'Verk den räthselhaften Titet Or- 
mesta oder I1ormesta, Orchestra, Oresia (miscria mundi), 8uch Orosii moesta, 
wohl in Beziehung auf den Inhalt, vgI. J. A. Fabricii, bib!. lat. 1. 1 V. c. 3. 
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mend, zeigte sich gleichfalls als Verehrer und eifriger Vertheidiger 
des bI. Augustinus, indem er in Folge seines Aufenthaltes zu Con- 
stantinopel sich an dem neslorianischen ,vie an dem pelagianischen 
Streile lebha{l betheiligte, insbesondere mehl'el'e darauf bezügliche 
Schriften aus dem Griechischen in's Lateinische und anderseits 
aus dem Lateinischen in's Griechische übersetzte. In dem Corn- 
'lnonitorillnz ad Theodosium imperat. yon 429 will er den I{ai:scr zur 
Vertreibung des Cälestius und der andern Pelagianer veranlassen. 
Seine Übl'igen Scltri{ten t3ind: Conulloniloriuln ado. haeresin Pe- 
lagii et Caelestii oder in scripta J uliani; dem bedeutenderen r:rheile 
diesel' Schrift \vollte Garnier den Titel geben Liber Suhnotlltionum 
in verba Juliani. Da sich Julian auf Theodor von 
Iopsuestia be- 
rief, so schrieb unscr Autol' die Re{ulatio synlboli Theod. 
r ops. s. 
Expositio pravae fidei Theod., wie auch Comparatio dognzalum 
Pauli Samosatani et Nestorii. 
Opera ed. Brux. 673 (unvollständig); sämmtliche ed. Garnic1', Par. 673 f.; 
Doch besser ed. Stcph. Ballizills, Par. 684; abgcdruc1d in Galland. bibl. T. VIII., 
in .!.l1igne, ser. lat. T. 4b. 


3) Jollannes Cassianus J f Uln 435. 
Scin Vater land wie die Zeit seiner Geburt ist un bekannt; 
seine Bildung en1pfing er in einen1 l{loster zu Bethlehem, wo er 
Jnit Gernzanus einen unzertrennlichen Freundschaftsbund schloss. 

Iit diesem besuchte er bei del' gegen:seitigen ,-r orIiebe für das 
Klosterleben .Aegypten, die "-iege des 1tlönchthums (urn 390-397). 
In Constantinopel erhieIt Cassian yon dem hI. Chrysostomus die 
Diaconatsweihe und auch dessen Richtung in der Theologie. Nach 
dem tragischen Loose del' Verbannung dieses geliebten Lehrers, 
dessen Schreiben an Papst Innocenz I. er auch nach Rom gebracht 
hatte, begab er sich mit Germanus nach dem südlichen Gallien, 
und gründete zu lJlassilia zwei Klöster (415) nach dem V orbilde 
der Orientalischen, die in Gallien und Spanien ãhnliche hervorriefen. 
Seine dort verfassten und erhaltenen Schri{len sind: 
1) De institutis Coenobiorum libb. II. urn 417 auf Bitten des 
Bischofs Castor zu Apta Julia im südlichen Gallien verfasst. Er 
beschreibt in den vier ersten Büchern die Einrichtungen, Lebens- 
weise, Ordensregeln etc. der orientalischen Klöster, und in den acht 
folgenden ebenso viele Hauptlaster (gastrimargia, fornicatio, phi- 
largyria, ira, tristitia, acedia, cenodoxia und superbia), welchen 
die }{önche und aIle }[enschen unterworfen sind. Die Gewandlheil 
des lateinischen Ausdruckes spricht bestimmt gegen die Annahme, 
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dass dic SC}lrift ursprÜnglich gricchisch gcsehriebcn war. Sic rand 
solchen l
cifan, da
8 del' hI. 13cnedict, Cassiodor, Gregor ù. Gr. 
u. .A.. ihl'{\ I..4cctiirc vielfach cmpfahlcn. 
2) Col/aUonc." Patrum in Scythica cremo in 24 .A.bschnittcn: 
geistliche Unterredungen, "rclche Cassian und GeI'lnanu
 n1Ït den 
iigrrtischen 
[()nchcn tiber die Vollkommenheil des chrisllichen Le- 
bens und was dazu er{orderlil'lt sei, gefïïhl't haben. Tn del' nach- 
maIs mit Recht b(\anstandctcl1 Collatio XIII, ,yclche yon del' Gnflde 
und der tnensc/tlichen Freiheit handclt, hat Cabbian besonders unter 
Dcrufung auf das Beispiel des Zachäus und rcumüthigen Schächcrs 
am I{reuze das System des Semipell1ginnismus (ex nobis CSbe fidei 
coeplum, et ex Deo esse fidei sllpplemenlulll) ausgebildet *, was 
ihul die Angriffc durch Prosper sammt dem gerechten .V of\vurfc 
zuzog: "dass er den Gegnern der gölllichen Gnade dUTCh seine Ge- 
lehrsnmkeit eine starke JfT nffe in die lIlÏnde gegeben habe." Obschon 
sich in jener 13ten Collation die polenIische Beziehung auf .A.ugu- 
stin'b verfänglich0 und scharfe Ausclriicke nicht verkennen läs
t, 
so deutet das 'Verk inl IT cbrigen doch nul' auf den Zw'eck hin, 
cin netrachtungsbuch für die Religiosen zu liefel'n, ihnen das 
ideale Streben nach christIicher V oIlkommel1heit an's ITerz zu 1e- 
gen. "Gnd als solches warù es yon Cassian's Schülern und V cr- 
ehrern besonders in den berühmteu Klöstern auf den lnseln Lerin 
und Lero (jetzt St. lIonorat und 
Iarguerittc), und nachmals yon 
den \[ystikern "Tie in !Clöstcrn mit ununterLrochcner "\T orliebe ge- 
braucht. DcI' Carth
iuser Dionysius sllchte sogar jcne collatio XIII 
aus Verehrung fÜI' Cassian illl kalholischen Sinne zu deuten, ,,-as 
frcilich ,yenig gclungen i
t. 
3) De illcarnalione Christi libb. VII. urn 431 auf 'T erlangen 
des römischcn Archidiakon und nachn1aligen Papstes Leo geschric- 
ben, ist gegen N estorius gcrichtet, zeigt die r erwandtscha{t de.ç- 
selben mil Pelagius und v.iderlegt de:s erstern IIauptsiitze yon 
einer blossen inhabitatio, während eine ,virkliche incarnatio des 


* In dieser rollatio XIII, c. 12 h('isst es: Cavpudllm pst lIobis, tiC ita ad 
Dominum omnia SanclOrlitn me1'i!a ,'efe ram us, ut nihil ni.,i quod malum ac per- 
versum est humanae adseribamus naturae. - c. 1 t. Sin vero gratia Dei 
$emper inspirari bOllae ,;olulltalis principia dixerimus, quid de Zaehaei fide, quid 
de illius in cruce latronis pietate (Lue. 19, 1-9; 23, /..0-43) dieemus, qui 
desiderio SDO vim quandam regnis coelestibus inferentes) speeialia voeationis 
monita praevenerunt'l (Gegen Augustin) - Consummation em vero virtu turn, 
et execution em mandatorum Dei, si nostro deputaverimus arbitrio, quomodo 
oramus: confirma Deus, quod operaLus es in nobis? (Gegen Pelagius). 



360 


göttIichen Logos stattgeha bt, und dass darun1 
Iaria nicht bloss 
Xf!IU [;OT(JY.Of.', sondern :J f 01: Ó Y. 0 f; ge,vesen. "Tie diese Schrift mit 
grösðcrer dogn1atischer Schilrfe als die vor'hergehenden yerfasst ist, 
so zeichnet sie sich auch durch Hoeh correctere Darstellung aus. 
Operum (t u. 2) ed. l,rinceps, Basil. '1-95, cum libro de incarn. ed. H. Cuy- 
kius, Antv. 578; P. Ciaconills, Rom. 5S8; am bestpn cum commentar. Alardi Ga- 
zaei, Atrebati 628 f j r{'petita, Par. 6,..2; Francof. 722 u. l.ips. (Arnst.) 733, in 
111igne, spr. lat. T. 49-50. V gl. Till1'7llont T. XIV. R. Ccil ier T. XIII. ed. II. 
T. YIII. Histoire lit. de la France T. II. p. 220. 
Yorisii, hist. Pelag. lib. II. C. 1. 
4) Prosper Aquillln1lS (t Uln 455), ein IJaic und ,vohl del' 
eifrigste 'T ertheidiger del' Lehre .Augustin's in jener Zeit *, ,,'andte 
sieh in einer über die in1 südliehen Gallien entstebenden Sekte 
del' Senlipelagianer sehr ,,-iehtigcn Epislel an den hI. .A..ugustin 
Uln 428, ,,-orin er diesel11 die TIedenken del' \vegen ihrer Fröm- 
Dligkeit in hohelll Anschcn stchenden Jlönche in Jlassilia gegen 
seine PrüdeslinlllionslelLre nlÌttbeiIte. .A.ugu
tin ant".ortete darauf 
in den "r erken tIe praedestinatione SanctoruDl uncI de dono per- 
severantiae (s. S. 324). ,r er,vandt lnit obigem Briefe ist 
b) die epist. ad llufinurn de gratia et libero arbitrio zw.. 429-50 
geschrieben. U m dieselbe Zeit ist abgefasst 
c) Carnzen de ingrlliis (tIe Pelagianis et Sen1ipelagianis), ein 
episch-didactisehes Gedieht in IIexan1etern und einem ,r or" ort in 
Distichen, "
orin })rosper die Bekiimpften als Yeriichter der göll- 
lithen Gnade (Undankbare) charakterisirt. Inden1 er zUlneist die 
Gedanken, ja sogar die ,,- orte .A.ugustin's yersificirt, hat das Ge- 
dicht selbstverstÜndlich Inch1' einen dogrnatiseh -polemischcn als 
poetischen 'Yerth. 
)lit noeh grösserer Encrgie verfolgte l)rosper den Kanlpf ge- 
gen die l)elagianer und zur ,r ertheidigung Augustin's nach dessen 
Tode in folgenden Schriften: 
d) Pro AlIgu.4ifino respollsiollfS ad capitula objectionum Gallo- 
rum calumniantium und 
e) Responsiones pro Augustino ad capitula objectionUll1 fin- 
centiarum (dass ,rineenz ,yon I.lerin gemeint BPi, ist nicht erwiesen). 
Beide Schriften sind gerichtet ,,-ider die Ein,,
ürfe gegen Augustin's 
Prädestinationslehre und zur Beruhigung del' Gemüther .wegen del' 
daraus folgenden praktischen Consequenzen. 
f) Aehnlich llesponsiones pro Augustino ad excerptll, quae de 
Genuensi civitate sunt missa (von z"'ei Geistlichen Genuas). 


* Er nennt Augustin in der nachstehenden EpisteJ "Columna verilalis ubi- 
que gentium conspicua - und specialis fidei patronus." 
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g) De gralia Dei et libero nrbifrio (contra CoHatorenl?) ist ge- 
gcn ClIssian's collatio XIII gerichtet, "clchc hicr untcr dem Titel 
"de protoctione Dei" gcnannt ,yird. Es i&t dies ,yohl die be- 
dcutendstc Schrifr j)rospcr's und für die danlalige Zeit in corrcc- 
teu! Style geschricben. ...\uch wird Cabsian darin Dlit "icIer 
\.ch- 
tung ùehandelt. 
h) Expo.f\ifio Psnlmorllm 100-150 UIn 433 geschrieben, ist zu- 
meist ein Auszug aus Augustin's g1eicher Schrift. 
i) SentrnliarllTn ex operibus St. .Aug. delibalnrum 392 an Zahl, 
die, geschickt ausge'\vHhlt und troffcnd geordnet, gut in die T..Jehre 
_\ugustins einführcn. Aehnlich 
k) Liber (106) saCrOrUlIl Epigrn1l111lalll1n ex 
eDtentii
 A ugu- 
stini, mei::;t in Dislicnen, doch mit prosaischen Stücken vermischt, 
'VOVOll die z" ei letzten Gedichte "Preces ad Dellm" noch den moi- 
sten Bclnvung haben. 
1) IIistorischer Natur ist das Cllronicon, "
elches in doppelter 
J?orlll existirt: chronicon consulare, weil die Ereignisse (nach den 
römischen Consuln) und imperiale (llach den Jahren del' J{aiser) 
notirt sind. TJ ebcr die IdcntitÜt beider ist vie] gestritten ,yorden; 
bei del' ,r el'neinung ,yard das chronicon iinperiale (das kÜrzere und 
,ycniger ,yerthvolle) einem Prosper Tiro beigelegt, obschon auch 
die Verschicdenheit diesel' beiden Prosper ni{' ht genügend erwie- 
sen ist. X achdem del' '
erfas8er die gleichen .Arbeiten von Euse- 
bius bis 325 und des Hieronymus bis 378 in abgekürzter :Form 
Yorausge
chickt, führt cr die 'Yeltereignisse bis 455 ,veiter. 
Andere Schriften Prosper's gingen verloreu; mchrere ihm zu- 
geschricbcne in poetischer und prosaischer Forln (worunter de vo- 
ratione gentium) gehören ihm sclnyerlich an. ,r gl. Fessler T. II. 
p. 786-789. 
Operum ed. princeps, Lngd. 539 f. Colon. 565 in 4.; ed. J.Olivurius, Duaci 
577; Colon. 609 u. 630; Rom. 611, am best en Par. 671 nnd öfter (von D. 
ltfangeant) j nachgedruckt Yenet. 744 nnd 782 in 4., in J.Uigne, ser. lat. T. 51 
(acced unt Idatii et Marcellini comitis chronica). V gl. Gen1ludius, de script. 
ecd. c. 
,
 nod Pholii, bib I. cod. 5
j Tillcmont T. XVI.; R. Ceillier T. XIV. ed. 
II. T. X. und F('sslf'r T. 11. p. 7ß2-79'\.. 
5) JTincenz von Lerin. 
V gl. Gell11udius, de script. eedes. c. f)\' und E. lí.lüp{e[; Prolegomena in St. 
Vine. Lerin. in seiner editio commonit. 


Vincenz ,var yon Gcburt ein Gallier und wurde, nachdem er 
früher als 'V cltmann gelebt, gleich vielen seiner Zeitgenossen von 
der Liebe für das ascetische und Klosterleben erfüllt. In dem 
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berühnlten l{loster auf del' lnsel Lerin (St. IIonorat) "Tard or 
}Iönch und Priester, zuglcich aber auch cineI' del' berühmtestcn 
Gelehrten in jenem J{reise streb sameI' und hochverdienter 
länner, 
welche die Wissenschaft pfiegten und del' J(irche in der schweren 
Zeit del' Völkerwanderung die tüchtigsten, würdigsten Bischöfe 
bildeten. Er starb urn 450. 
Er verfasste das classische, dogmatisch - polen1ische nüchlcin 
Commonitorium pro catholicae fidei antiquitate et universalitat
 
ad v. profanas omnium hael'eticorum novitates in 40 Capitcln und 
einer Recapitulatio in c. 41-43, unl zunãchst der Schwäche seines 
Gedãchtnisses durch Zusalnmenstellung dessen, was er yon den 
hI. Vätern Glaubwürdiges überkommen, zu IIilfe zu kommen (da- 
her commonitoriulu, Erinnerungs-Gedenkbuch genannt). Doch auch 
urn Andern zu zeigen, "Tio nlan auf eino sichere und geordnete 
\Veise die JVahrheit des kalholischen Glaubens von dem IrrtlHl1u 
ketzerischen Truges ullterscheiden lI11d demselben fern bieiben kÖnllf. 
Das lotztero werde geschehen, ,venn man seinen Glauben auf dop- 
pelte Art befestige: durch die Aulori/iit des gÖlllichen Gesetzes (hI. 
Schrift) und dann durch die Tradition der kalholischen Kirche 
(praefatio und cap. 1). · 
Die Erläuterung dul'ch die Tradition neben del' (an sich) 
vollkomrnenen hi. Schrift sei darulll nothwendig, ,veil diese nach 
ihrer Erhabenlleit und Tiefe von den IIäretikern 
o verschiedcn 
ausgelegt ,vird, dass man fast so viele :Mcinungen daraus zu ziehcn 
scheint, als es Menschen gibt, c. 2. Bei solcher Unsichcrheit del' 
ersten Glallbensquelle müs
e man sieh mit aIleI' Sorgfalt an die 
Tradition del' katholischen l{irche halten: 
a) U t id teneamU8 quod ubique, quod selnper, quod flb o111nibl1.ç 
creditum est
. hoc eninl vere proprieque catholicum.; und das ge- 
schehe: si sequaulur 'llniversitatel'n, 11ll l iquilatetn, consensione111, c. 3. 
Als die ,vahren Zcugen dafür gelten ilnll die stets in del' katho- 
lischen Gemeinschaft verbliebenen 'Tiiter, c. 39. 
b) N ach diesel' kirchlichen Tradition müsse, aus dem ange- 
fühl'ten Grunde, die hi. Schrift erklärt werden: ldcirco multum ne- 
cesse est, propter tantos, tam yarii erroris anfractus, l!t propheticae 
et apostolicae interpretationis linea, sfcundum ecclesiastic; et ca- 
tholici sensus nor111arn dirigalur, c. 2. Und dies unl so mehr, als 
"Christi vero ecclesia sedula et cauta depositorunl apud se dog- 
matum custos nihil in his unquam permutat, nihil nlinuit, nihil 
addit . . . . sed omni industria id unum studet, ut vetera fideliter 
sapienterque tractando, si qua sunt illa antiquitus inforn1ata et in- 
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rhoata occuret et poliat; si qua janl eXl'rcs;.;a et cnuclcata, con
o- 
lidet, nrmet; si qnfl jam confirmata et definita, custoùiat." c. 32. Ge- 
rade dies sci dutch die Decrele der Concilien gC:ichehen, vgl. c. 42. 
Noben dioser bcstimmtcn I
cgründung des V crhä1tnisses der 
beiden Glaubcnsqucllcn der Iteil. Scltrift und Tradition hat Vin- 
cenz norh 
c) auch die 'fögfichlwit uncI Au{qabe rincr fort,çchreilenden 
Jrissenscllaft auf denI geoffcnbartcn Glan bensgrunde in folgcnclem 
c1aHsi
ehen .Aus
prllche IH'Üris bezeichnet, indcm er sirh die 

ragc 
aufwarf: Nllllllsne ergo in cccIcsia Christi profcctus? IIabeatur 
plane et Dla xi OllIS. . .. Scd ita tamcn, ut vere profectus sit ille 
fidei, non perlllutatio. Riquideln ad profcctum pertinct, ut in se- 
luetipsam unaquacquo res amplificetur; ad permutationem vero, ut 
aliquid ex alio in aliud transvcrtatur. . .. Inlitetur aniIuaruIu ratio 
rationem corporuHI; quae Iicct annorum proccssu numeros suos 
evolvant ot expliccnt, cadCIn tan1en, qua0 crant, pc1'luanent.... 
Quot parvulorum artus, tot virorum., et siqua illa sunt, quae aevi 
nlaturiori::; Rctate pariuntur, jam in 
emini
 ratione pro
erta. 
unt; 
ut nihil postea proferuntur ill senibus, quod non in pueris jam 
ante latitavcrit, c. 28 u. 2U. - Fas enim est, ut prisca ilIa coe- 
Iestis philosophiae dogmata processu telllporis excurentur, limiten- 
tur, poliantur; ::;cd nefas est, ut comnlutentur . .. .t\..ccipiant Iicet 
eviùentianl, lucem, distinctioncm; scd retineant neces
c cst plcni- 
tudinenl, integritatcln, proprietatem, c. 23. 
Trotz diesel' entschiedenen 'T crtheidigung de
 katholischen 
Erkenntnissprincipes, "
elches zugleich zur Erkenntniss aHcr lIä- 
re
ie uncI dcrcn Vermcidung dicnen 
ollte, ,yard 'Tinccnz vicIfach 
del' Theilnahn1e am Se'lnipelagianis'Jnus bezüchtigt. ,... cranlassung 
dazu gab ,,-ohl zunåchst del' TJmstand, dass er im Gebiete del' 
Selnipelagianer ,vohnte und mit ihnen in Y. crbindung stand; denn 
die aua denl conlnlonitorium selbst entlehnten ßp,veise in c. 37 und 
c. 43, '\)0 cr den Brief des Papstes Cölestin nach sCJ11ipelagianischcn 
Grund
ätzen interprctiren soll, erschcinen doch nicht evident ge- 
nug, und können auch im orthodoxcn Sinnc erklärt ,verdon, wie 
die \T crfas
er ùel' hist. lillér. de la France, rr. II. p. 309 und die 
Bollandistf'n acta banctorum mens. )Jaji 1). '1". p. 284 sq. gezeigt haLen. 
Editiones commouitor. Bas. 528, ed. Cos/erus S. J., Loyan. 552; ed. Ste- 
phan Baluzius, Par. 663 u. 669 u. verbessert Cantabr. 687, in Galland. bibl. 
T. X. ed. E. KIÜp{el, Viennae 809 emit trefflichem Commentare uod Verwei- 
sungen auf die verwandten ausführlichen Erörterungen des Irenäus, Tertul- 
lian, Cyprian, Augustin u. A.); mit der verwandten Abhandlung Tertullian's 
de -praescriptionibus baereticorum, Ingolst. 835; ed. Pwey, Oxon. 838, ed. 
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J/erzog, VratisI. 839; August. Vind. 843; deufsch Ûhersetzf und erläutert von 
Elpelt, Bresl. 

O und von He{ele, in Tüb Quartalschr. 854 unrl in dpn Bei- 
trägen zlir Kircbcngesch. Bd. I. S. 1/,.5 - 174. Vgl. Tillemont, T. XIV. R. 
Ceillier, P. XliI. ed. II. T. VIII. 


6) Euch,erius, nach Ircnäus cine del' schönsten Zicrden der 
bischöflichen ICirche zu Lyon, stamlnte aus senatorischem Geschlechte 
und nahm in del' Folge wegen del' tüchtigen ,,-issenschaftlichen 
Bildung und vern1öge seines Reichthums eine hervorragende Stelle 
in del' bürgel'Iichen Gesellschaft ein. Aus der gIückIichen Ehe 
mit del' vornehmen und gottesfÜrchtigen Ga}]a hatte er z".ei Söhne 
und z"rei Töchter. lndem er die Söhne im Kloster Lerin erziehen 
Hess, folgte er bald jenen, und ward mit Ein,villigung del' Gen1ahlin 
Mönch, gab abcr später dem noch einsamern 1{]ostel' Lero (jetzt 
St. )Iargueritte) den '
orzug. Von hiel' verbreitete sich der Ruhm 
seiner r.fugenden, so dass del' 
[önch zum Bischof von Lyon er- 
wäh1t ward (urn 434), als "TeIcher er noch als einer der gelehr- 
testen )Iänner seiner Zeit gaIt. K achdenl er noch del' Synode von 
Orange (441) behvohnte, ,relche die Provinzialconcilien "TiedeI' in 
Gang bringen sollte, starb er nach 449. Da auch seine Söhne 
sich dcm 
Iönchsstande gc,,'idn1et, foIgte ihm in der bischöflichen 
'Vürde Verallius, "rährend Salonius später zunl Bischof yon Genf 
erhobcn ,yard. 
'T on seinen Sch-rirlen, die in formeller Beziehung zu den bes- 
sern Erzeugnissen del' christlichen Literatul' in damaligel' Zcit ge- 
hören, sind folgcnde zu ncnnen: 
a) :Kach Gennadius de script. eccIes. c. 63 verfasste el' einen 
Auszug aus den 'Yel'ken des Cassian: Eucherius - et Cassiani 
quaedam opuscula lato tensa sermone, angusto verbi resolvens 
tramite in unum coegit volumen, aliaque tam ecclesiasticis quam 
monasticis studiis necessaria. Zu den letztern gehören: 
b) De Laude eremi ad Hilarium Arelat. episcopum; 3) Epislola 
paraenelica ad Valerianlun de conleTlltu fllundi et saecularis pll.ilo- 
..
ophiae. - )Iinder bedeutend sind 4) Liber for11lularum spiritulllis 
i1zlelligentiae ad Vel'anum filium, Erläuterung yon 'Vörtern und 
Sentenzen del' hI. Schrift nach dem typischen und mystischen 
Sinne, und 5) Instructionum libb. II ad Salonium filium, ,vovon 
das el'ste Buch den Titel führt: De quaestionibus difficilioribus V. 
et N. T., das andere Explicatio Dominum hebl'aicol'um heisst. End- 
lich 6) einige yollständig odeI' nul' fl'agmentarisch erhaltene Sel'- 
mones und IIomiliae. 

lit ganz entscheidenden Gründen ist aber die Aechtheit yon 
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Historia pas
ioniq 
t. 'Iauricii et sociorum Martyrum lcgionis fc- 
lici::; Thebaeac _\.gaunensiuIll angefochtell, wie ihnl noeL ,'icles 
Andcre n1Ït lTnrecht bcigelcgt ,vorden. 
Opera ed. Frasmus, Basil. 530 (de laud(' eremi uod }lassio St. lUauritii 
frhl('n); cura J. A. Brassicani, Has. 531; am ,ol1stãndigsten in maxima bihl. 
Patrum. T. \ I. und in ..1f(qne, ser. lat. T. 50. V gl. Tillimonl T. XV.; R. Cei/- 
lier T. :\111. cd. II. T. VIII. 
7) :i\[ït Eucherius eng ycrbundcn ".ar dpr hI. llilarius con 
ArIes ct 449). ...\uch er war aus yornehmem gallischen Geschlechtc 
clltsprossen, später in das Kloster auf Lerin gctreten, und in }"olge 
des ".citverbreiteten Rufes seiner Tugendcn nach ùem Todc de
 
Ilonoratus zunl Erzbischof yon 1\r1es gcw'iihlt "orden (429). Er 
".ar eincr del' ë.lusgezeichnetsten [Iirten, dcn ...:\..rmen ein .V' ateI', 
den Sündern ein strenger Richter. Zur Bildung ::;eine
 Clerus er- 
ric11tctc er cin :::;cn1inar nach deni ''7orùilde dcs hI. Augustinus. 

L\..ls er ,vegen dcr Absetzung des nischofs Che1idonius Init deln 
Papste Leo d. Gr. in cinen harten Conflict über )[ctropolitanrechte 
gcrathcn war, yerharrtc er nicht hartniickig in del' Opposition, 
unù crsparte dcni rapste den Schnlcrz, die gcdrohte E
colnnluni- 
cation yollziehen zu müsscn. 
,.,. on scinen SCllrir/ell ist das )Ieiste verlorcn, crhaltcn nul': 
Vita St. llonorati 
\.relatensis episcopi, cine epÙ;lo!t! (Jd Elicker. 
episc. Lugdun. Z"rcifelhaft sind: SCflno s. narratio de miraculo 
St. Gcncsii und einige Gedichte; gcdruckt in del' bibl. maxi11la 
Lugdun. T. .VIII. uncI in JIigne, Bel'. lat. T. 50. 
8) SalvillllUS von 1Jlassilia stanlmte aus cincr allgcblich norh 
heidnischcn FanlÏ1ic in del' Nähc yon }{ü]n odeI' Trier. .Au('h 
heirathete er die heidnische Tochter des llypatius; doch ,yurden 
die Ehelcute bald darauf zu grossem ,... crdrusse del' Sch".ieger- 
eltern Christcn. \lit Zustinlmung seiner Frau odeI' nach denl 
Tode dcrselben ,yard er :llönch, ".olli inl l{]oster auf Lerin, und 
stand dart n1Ìt IIonoratus und Eucherius in frcundlichenl ,r crkehr, 
auch ,,-ird er als Lehrer de,. Söhne des Eucherius er,,-ähnt. _\.18 
Priester "VOIl Jlassilia" ,virktc er in 'V ort und That höclu;t ein- 
flussreich, die Zerstörung del' politi::;chcn und kirchlichcn Ordnung 
durch die ,rölkerwanderung nIÌt Ernst und tiefcm Schnlerze ,erfoI- 
gcnd. Gennudifls Lerichtet de script. ecdes. c. 61, das
 cr nach 
495 in hoheIll .Alter starb. 
Von seinen für die Zeitgeschichte sehr .wichtigen Schriften 
nimmt die erste Stelle cin 
De gubernatione Dei s. de providentia Iibb. VIII. Z'Y. 451 bis 


. 
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455 an den Bischof Salon ius gerichtet (deutsch übersetzt von Coffer, 
Aachen 858). Die ,r eranlassung dazu war folgende. Hatten schon 
früher die Ileiden aIle eintretenden Calamitäten stets den Christen 
zugeschrieben, so z,veifelten jetzt, Angesichts der Gl'iiuel del' Völ- 
ker,,-anderung, so gar Christen an del' göttIichen Providenz (Incu- 
riosus a quibusdam et quasi negligcns humanorum actuum Deus 
dicitur, utpote nec bonos custodicns, nee coercens malos; et ideo 
in hoc saeculo bonos plerulnque miseros, malos beatos esse, be- 
ginnt lib. I.). Salvianus anhvortet: so wenig sci an der göttIichen 
Provideuz zu z"
eifeln, dass diese viclmehr in den verdienten 
schweren Strafen sich Inanifestire. Die furc}Itbare Entartung nicht 
nul' del' Heiden, sondern ebenso del' Christen, zumal in den grössern 
Städten am I{hein, in Gallien, Italien und Afrika habe Gott schliess- 
lich zu so schwerer Züchtigung herausgefordert. Und indem er 
die '
er,vol'fenheit dcr IIeiden uud Christen im römischen Reiche, 
zu "
elchcn die germanischen Barbarcn in ihrer Sittenreinheit einen 
,yunderbaren Contrast ùilden *, bcsonders im 6. und 7. Buche mit 
l1e1'be111 Schmerze und oft ".0111 mit zu grcllen Farben, moist aus 
eigencr .A.nschauung ::)childert, ,varù er gerade von diesel' Schrift 
71der Jere17zias seiner Zeit" genannt. 
2) Adversus avaritia-m liLb. rv seu ad ecclesiam catholicanl, 
,vie Salvian selbst ep. Ü das 'Verk nennt, ist urn 440 gesch1'ieben, 
und ldagt über die unter aUen Stiinden zunehrnende l[absucht 
und den dalnit verbundcnen Geiz, als Quellen aIleI' andern Laster. 
...\.m .Anfang \,"cndet er sich an die gesanlmte Christenheit (ad 
eccles. catho!.), urn diesem Laster entgegen zu arbeiten, und schärft 
den lleichen die Pflicht des Alrnosens ein. 
3) Epistolae IX. an .Anvcr,yandte, die Bischöfe Eucherills und 


* Quid simi]e npud barbaros'? l'hi npud illos circenses, ubi theatra, ubi 
scelus diversarum impuritatum, hoc est, spei nostrae ac salutis excidium'? - 
Sed videlicet responderi hoc potest, non in omnibus haec Romanorum urhi- 
hus agio Yerum est. Etiam plus ego ad do , De illic quidpß1 nunc agi, ubi 
simper acta sunt antea. Non enim hoc agitur jam in lUoguntiacensium cÏvitate; 
sed quia excisa atque deleta est. Non agitnr A.qrippinae; sed quia hostibus 
plena. Non agitur in Trcrcrorll7n urbe excellentissima; sed quia quadruplici 
est eversione prostrata. VI, 7 u. 8. - Circenses ergo Treveri desideratis, et 
hoc vastati, hoc expugnati, l)Ost cladem, post sanguinem, post supplicia, post 
captivitatem, post tot eversae urbis excidia'? VI, 15. Und von Afrika sagt 
er: Circumsonabant armis Cirtae atque Carlhaginis populi barbarorum: et ec- 
clesia Carthaginiensis insaniebat in cireis, Iuxuriabat in theatris. Pars p)e- 
bis erat foris captiva hostium, pars intus captiva vitiorum. Alii foris jugu- 
labantur, alii intus fornicabantur etc. VII, 12. 
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.Agroecius. - ...'\ndere Briefe und Schriften, z. J3. De virginitatis 
Lono ad 1rarceIIanl Jibb. III. t::ìind ycrloren. 
Gennadius schildert unsern Autor als Schrirlsleller nicht un- 
pas::;end abo: Jhln1ana. et dh-ina Iitcratura instructu::) et, ut abs- 
que invidia loquar, episcoporunl nlagi:;tcr, scripsit scholastico et 
aperto bernlone; auch ist i]lJn cine ge,visse Eleganz des btyls und 
I{raft inl l\.usdruckc nicht abzusprechen. 
Opera cd. Pi/horus, Par. 580, 59'1-, fiOS und öftcr; cd. llitlershusius, A1tor- 
fii 6tt; i\orimb. 623; am besten ed. Step". Baluzius, Par. 663, f;69 nnd 65
, 
in Gal/and., bib!. T. X., in Uigne, scr. tat. T. 53. Ygl. Tillemollt T. XI.; R. 
Ceillicr T. X\. cd. II. T. X. 
9) Dieselu siidgaIIischcn I
reis{\ gehört auch Sidonius Apolli- 
naris an, del' Sohn cines Präfectus Prätorio, del' unl 430 7.U Lug- 
dunun1 geborcn ,yard, und sich nach cineI' tiichtigen ,,
isscnschaft- 
lichen Bildung a18 Redner und I!ichter auszeichnete. ,r om Kaiser 
.!\nthen1Ïus naell ROID gprufen, ,yard cr aus i\.nlab
 seiner Rede 
anI 1. J anuar 4Gb ZUlU ersten Senator, Stadtpräfecten und l)atri- 
('ier ernannt. Ais er diose ihn "
cnig bcfriedigenùe ""'ürde nie- 
dergelegt, ,yard er in seiner IIeimat 472 ZUlli Bischof yon Cler- 
'lllont in Auycrgne ge\rählt, und stand in innigcr Beziehung zu 
denl hI. Lupus, Bi::schof yon Troyes, den .Âpollinari
 den Vatel" 
del' ,Tiitcl", den 13ischof del' Bischöfe, das lfaupt del' lIirten Gal- 
liens ncnnt. Auch hattc diesel" bei delll yerheercnden Einfalle 
.Allila's Troyes, ".ie Papst I
eo d. Gr. Rom gercttet und die 
Gei
scl Gottes aLgcwcndet, ,,-esshalb man spiiter sagte: nul' ein 
fVolr und ein Löu;e habe die Gottesgeissel über'wãltigen könncn *. 
- Dei del' Belagerung Clernlonts durch die "... csrgothen gericth 
Sidonius fÜr cinigû Zeit in die Gefangenschaft, durfte aber zu 
seinen1 hischöflichen Amtc zurückkehrcn und stal'b 482, nach .....\n- 
dern 488. 
,r on seinen Schrirlen in Pro:sa und Versen bind nur libb. IX. 
epistolarum und 2-f. Gedichte auf uns gekolllnlen. Die er
tern sind 
fÜr die politische, Cultur- und 8ittC'ngeschichte jcner Zeit yon 
hohenl 'Verthe. Die Sprl1('he hat Z'Yar cinen ge,,-i
son J'luss, ist 
aber yiclfach gekünstelt und sch,,'ülstlg. .... 
Opcra ('d. Savarus, Par. 599 u. 609; cd. J. Sirmond, Par. 652 u. 696; in 
Galland. bibl. T. X.; in Jligne, seT. lat. T. 5b. V gl. Gregorii Tllrun. bist. }'ran- 
corum II. 21-25; Gcnnad. de script. eccles. c. 92; Til/(mont T. XVI.; R. Cci/- 
lier T. XV. ed. 1I. T. X. 


:It: Die yon Lupus erhaItencn zwci Briere finden sich in Galland. bib!. T. IX. 
und in Uigne, ser. lat. T. 58. 



368 



. 78. Der heil. Papst Leo d. Gr., t 
f61. 


V gl. Ballerinorum prapfatio gpneralis in edit. opp. Sf. Leon. und P. QlIes- 
nelli praefatio in suam edit. unrl ScllOCne11lann, notitia histor. liter. in St. Leon. 
in 
ligne, sere lat. T. 54. 


Leo's Leben und 'Yirken bis zu seineDl Diakonat in Rom ist 
vöI1ig unbekannt, sclbst unsicher, ob er aus Ron1 oder Tuscien 
stanlD1e. Die erste K achricht yon ibm 'will man im Jahre 418 
fìnden, ,yo ein Akoluth Leo von ROlli nach Carthago geschickt 
,yard, UDl den .Ausspruch des I
apstes Zosi1nus in .A.ngelegenheit 
del' Pelagianer zu überbringon. Doeh ist ungewiss, ob jener Leo 
del' nachmalige Papst ist. Dagegen ist 
icher, dass del' rönlische 
Diakon Leo unter Papst Cölesli1l (422-432) beroits in bohcm ...\.n- 
sehen Htand und zu den ,,"ichtigsten G esehiiften und Gesandtschaf- 
ten yer,yendet ,yard, so zur Prüfung des Se1nipelagillnism7Js iluf 
die .Anzeigo dayon in Ron1 ùurch l'rospcr. .Auch forderte er CllS- 
sinn, den SchÜIer ùos hI. Chrysostomub, auf, gegon die lYeslori"tler 
zu sehreiben. Gleich einflu
sreich blieb er unter Papst Sixlus I J I. 
(432-40). lln J ahro 439 ,,-irkto er delli Pelagian or J ulianus YOIl 
Eclallunl geschickt und kräftig entgegen. In demselben J ahrp 
ward cr yom Iíaiser nach Gallien ge
aJ1dt, urn ùen Streit del' h01'- 
vorragendsten FcIdherren _\etius und _\lbinus beizulegen. \Y"iih- 
rend t5einer .Anwosenheit in Gallien starb SiJ\.tus III., und bald 
dal'auf ,yard ihm durch eine öffent1iche Gesandtschaft verkÜndet, 
dass or n1Ït allseitiger Zustirnmung zunI Nachfolgel' des Sixtus 
er,,-iihlt ,,"orden sei. 
So bestieg er in einer Zeit grosser politiscller J3edriil1gnit5
 
und Hch,yerer kil'dllicher 'Y irren (h\n 
tuhl l
etri, und Le,,-ährto 
sich aI
 cinen del' grössten Piipstc, indenl er die Idee und Auf- 
gabe des Primates durch cine aIle t;piten des kil'chli('hen I
ebens 
ulnfassendo Thätigkoit bpstiD1mt zur ...-\.nschauung gebracht und 
ver,virklicht hat. Durch soin (ì ottvrrtrauen, seine Entschlossenheit 
und 'Vürde rettete er auch ROlli von del' gf\drohten ZerstÖrung 
durch den IIunnen Alfila (452), und YOI' del' åussersten 'Vuth des 
Vandalen Genserich (455), dass er nur plündern, nicht morden liess. 
BezÜglich seiner IVachsa111keil im Kirchenregimente können wir 
einerseits auf die ernsten i.11ahnllngsschreiben an die Bischö{e in lJlauri- 
tanien, Aegypten und Siciliell, auf sein energisches Einschreiten gegen 
den ì\Ietropoliten Anastasills von Thessalonich, wio gegen den Erz- 
bischof Hilarius yon 
\.rles u. A. hin"
eisen, anderseits an seinen 
Eifer zur Unterdrückung aller IIäresie, insbesondere des }Iani- 
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chiiismus, Pelagiani:5nlus und }IOllophysitismus, erinnern, und end- 
lich Hoch erwiibllcn, dass er Deben 
olcher unlfassenden Thätigkeit 
oft unù gcrn IJret!igle unù leLhaftcs Interesse zur Ilehung des 
kirchlichen ClIlIu'\ Lckundcte. Er starb 4ßl und ,yard yom Papst 
Belledif'l Xl V. unter die doctores ecclcsiae versetzt, "ufür die Bal- 
lerini in del' Dedication ihrer eù. opp. St. Leon. an dell gelehrtcn 
Papst die ....\nregung gcgcLen haLen *. 
:Kicht nlintlcr gross zeigte sich T.Jeo auch als Schriftsteller, 
'" avon nach
tehende lI' erlw zcugen: 


I. Epi...tolac 173. .luch Ilur 143 HIll ihm St.II)
t ycd>asst. 


] )e111 Illhalte nach kÜnnen sie in dogmalisfhp. lli.'"orisrhe, die 
kirchliche Disriplin betreffende und CltfOllologische eingetheilt ,verden. 
a) Unter den tlogmfltischen (ep. 28.59.124.129. 13D u. 163) 
hat die cp. 28 ad F/avill/lill/l epi::;c. Constant. contra EufYflds per- 
fidiam ot haeresin allgemeine .Anerkennung und grosse 13erühnlt- 
he it erlangt, indeul sie '''egcn del' dOf/11lflf;sclten Sf hÛr{r 1Inrl 1{hl'r- 
heil als eines del' 
chönsten V orLilder dognlatischer Entwickelung 
in del' christlichen Litel'atur gilt. Schon die folgendp Stelle daraus 
mag dies ùezeugen: "I)ie Gesammtheit aIleI' GIÜubigen bckennt: 
sie glaube an Gott, den alhnÜchtigen Vater, und an Jesus Christus, 
seinen eingebornen Sohn, unsern llerrll, del' geboren ,,'orden yom 
hI. Gei
t und 
[aria del' J ungfrau. An diesen drei Siitzen "
erden 
die RÜnke fast aIleI' IIäretiker zu Schandell. Del' e\vig Einge- 
borne des ewigen .V. atcr
 selbst ist also gehoren .worden YOni hI. 
Geißte und l\laria del' J ungfrau. ..:\. bel' diese zeilliche Ge/;url hat 
jener gülllichf'll und t10ignl Geburt nichts entzogen, nichts hinzu- 
gethan, sondern hat sich ganz und gar del' Erlüsung des Menschcn 
geweiht. U nbe
chadet del' EigenthÜmlichkeit hfÙler lYall/Tell und 
'Yescnhciten, die zu Eillcr Person sich vcrùunùen, ist yon del' 

Iajestät die 
iedrigkeit, van del' l\:raft die Sclnvåche, yon del" 
Ewigkeit di{\ StcrLlichkcit angenollnnen ,,'orden, und zur Tilgung 
unserer Schuhl hat sich die ullverlctzbare K atur n1Ït del" lcidcns- 
fähigen K atur yereint, d
nnit, "ic cs unsere IIeilung erheischte, 


* I,'orte tibi, cui nihil jllcunrlius fJU<1m Sanctprum cultum promoyerc, qui- 
que pcculiare tuum erga St. Leonrm studium. . . rlrmonstrasti, haec laus re- 
servata cst, ut qui mag-nus rs maglli Lronis succpssor et aemulafor, tantum 
pontificcm Ðoct{)ris titulo cxornes huius cditioni
 occasione, qU3P dum ipsius 
oIwra, juhf'nte ac opitubntf' tp, ad puriorcs codices exacta et illustrata tuo- 
que Domini inscripta in lucem profert, JJagni hujus Docturis mcritum ctiarn 
atque l,tiam confirmat. 
A.lzog's Patrologie. 24 
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del' Eine und selbe 
IittIer Gottes und del' 
fenschen, der 
Iensch 
Jesus Christus, einerseits sterben und anderseits nicht sterben 
honnte. In del' ganzen und yollkornrnencn Katur eines ,vahren 
}Ienschen i
t alt;O del' ,yahre Gott geboren ,yorden, vollstiindig in 
seinen, vollsHilldig in unscrn Eigensc haften; clcnn es behÜ1t jede 
der beÙlt
ll lYall/fell ihre Eigfll1hùm!ichlifif ohne Verlust. -- - Denn 
jede del' beidell Naturen ,yirket in Gen1eil1schaft n1it del' andern 
auf eigenthüIuliche ,\r eise: das JF ort niin1lich ,,
irkct, ,vas des 
"r ortes ist; und das ]T1eisch thut, '\
as des Fleisches ist. Das 
Eine derselben erglänzt in \Vundern, das Andere unterIiegt l T n- 
bilden. . . . Einer unrl derselbe - das ll1U::;S gesagt ,,'erden - ist 
,vahrhaft Gottesso}1n und ,yahrl)aft )Ienschensohn. - Und "egen 
diesel' persönlichen Einheil beider lYaluren (propter hanc unitatpm 
personae in utraque natura inteIligendam) liest luan VOln 1\fenschen- 
sohn: er sei herabgestiegen yom Hilllmel, indem del' Sohn Gottes 
Fleisch aus del' J ungfrau annahn1, aus der er geboren ,yard. U nd 
,viederuill heisst os: del' Sohn G ottes sei gekreuzigt und begra ben 
,yorden, da er doch dies nicht in del' Gottheit selbst (nach ,vel- 
cher del' Eingeborne gleich e,vig und yon gleichcn1 "r esen wie 
del' 'Tater ist), sondern in del' Scll\våche del' menschlichen K atur 
erlitten hat. In ihnl nlUSS die individuellc Eigenthümlic11keit. del' 
göttlichell und n1enschlichen Natur Lleibend anerkannt ,verden, 
und wir sollen ,visson, dass das "... ort nicht das ist, \yas das 
I?leisch, und den Einen Sohn Gottes bekennen als das "r ort und 
als das Flei::;ch. Dioses GlaubensgeheiInnisses ist diesel' Eutyches 
aIlzu baar - or, del' unsere N atur in dom Einge bornen G ottes 
,veder durch die Kiodrigkcit des Todes noch durch die Glorie del' 
Auferstehung erkannt hat. Auch ist er VOl' dem .A..usspruche des 
Apostels nicht erzittert: "Ein jeglicher Geist, "
elchcr Jesum auf- 
lösl, ist nicht aus Gott." Dcnn ,,-as ist das "Jesum avflösen" an- 
ders, als die mcnschliche :K atur yon ihn1 tronnen, und so das G e- 
heimniss unserer Erlösung durch die unyorschämtesten 'Vahnge- 
òildc vernichten? Denn ,yenn er die N atur des Leibes Christi 
verkennt, muss er auch in dcrselben Verblendung an seinem Lei- 
den irren; denn die "r ahrheit des Fleisches heisst auch die 'Vahr- 
heit des Leidens in .A_brede stellen. - Da aber Eutyches auf euere 
Frage in1 Verhör ant,yortetc: "Ich bekenne, unser IIe1'r sei aus 
zwei 1\
aturen gewesrn vor der J1 ereinigung
. norh der J1 ereinigung 
aber bekenne ich eine IVatur" - so ,yundert es mich, dass das 
widersinnige und verkehrte Dekenntniss desselben durch kein 
scharfes "r ort der Richter gestraft ,yurde, und dass man diese 
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allzu kopfloso und Histerliche Rode 80 hingehf'Jl Iiess, als ob n1an 
nichts Anstössiges vernOllln1ell hätte; ùa es ùoch cbenso unfronl111 
ist, zu sagen, del' eingeLorne Sohn Gottes sei z" eicr Katuren VOl' 
del' jlensc1nvel'dung ge\vesen, als es yerbrccherisch ist, cine ein- 
/.clne :Katur ill ihm anzunehnlen, nachdenl da:-, "1'" ort :Fleisch ge- 
,vorden. " Die ganze Epistel lateinisch und deutsch bei llefele, 
Conciliengcsch. 13d. II. S. 335-46. 
Diese klare l
xpositioll begrüsste del' eillmiithige Ruf del' Bi- 
schöfe auf denl vierten ölaunenischell Concilc zu Cha[cedofl. 451: 
,.,Das ist del' Glaube del' 'Titter, das ist del' Glaubc del' .Apostel. 
Das glaubcn anch ,vir .J.\.lle. Anathenla, del' nicht glaubt. Petrus 
hat durch Leo also geredet. Fl'onlnl und ,yahr hat Leo gelehl't; 
so hat auch Cyrill gelchl't." 
Die hislorischen Briefe beziehen sich besonders auf die Vor.. 
gånge bei .A.bhaltnng del' '" Räubersynode" zu Ephesus, und das 
zUl' Tilgung soldIer ScIl1uarh berufene vierte ö/íll111Cnische Concil 
zu Chalcedon. 
\nl zallireichsien sind die Briefe, die sich auf die 
kirchlichen \7" erf<lssungsrechte und Disciplin beziehen. Die cltrono- 
logi.w'/len ycrbreitcn sich YOrnehnllich über die Berechnung des 
Osler{esles und die dabei vorkomluenden Differenzell, ,,'obci Leo 
gern die römische Bercchnung für 453 gegen die alexandrinische 
preisgab, Ulll anch in diesel' I3eziehung die liirrhliche Eillheil zu 
,vaIn'en. .Aus diesern .Anlass ernlahnte er die Gcistlichen des 
Abendlandes, die sil'h ,vcniger nlit solchen chronologischen Studien 
bcschäftigten, dieselben in Zukunft eifrigel' zu bctreiben. 


II. Scrmoncs Ð6 


auf die ]
cste Christi, del' ..A,-postel und )Iiil'tyrer, über das Fasten, 
die öffentlichen Einsanlmlungen yon _t\..lnlosen (de collectis), 5 auf 
den Tag seiner Ordination u. A. Behr viele zeichnen sich d urch 
körnige Gedanken aus, und das Redncrtalcnt des grossen Papstc5 
tritt in originellen Antithesen, treffenden "r ortspielcn und An- 
spiclungell nlehrfach in oratorischcP1 })runke hcrvor. N eben kla- 
ren dognlatischen El'öl'terungen und 1l10ralischen TIetrachtungen 
,yerden oft anch die GrundÜbel der Zeit als die vornehmsten Ur- 
sachen so vielcn U nheils und V. erderbcns in jener Zeit lebendig 
und ergl'eifend gcschilùert. N ach AlIcnl gchören diese Sermones 
.zu ùen besteu l
roducten del' kirchlichen Bcredsamkeit iln patri.. 
13tischen Zeitalter. 
Das Sacralllentarilffll Leolliull' (liber sacramentoruDl ecclesiao 
Romanae vetuslissil1lUS) ,yurde zwar erst unter Papst Felix III.) 
24* 
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dem ,r orgiingcr des Gelasius, aus einzelnen losen Partien zu einem 
Ganzen redigirt; doch gehört das J\Ieiste 'wohl Leo an, wofür 
ausser del' Benennung noch die grosse Aehnlichkeit des Styls mit 
dem in den and ern 'Verken Leo's spricht. 
Dagegen sind nachstchende 'V crke, ,velche del' Oratorianer 
Quesnell in seiner Ausgabe Leo vindiciren wollte, sch,yerlich von 
ihm verfasst: 
De vocatione gentium, über die Berufung aller 
Ienschen zur 
Seligkeit oder Über die Gnadcnwahl, gcgen Pelagius und zur ,r er- 
Inittelung z,vischen den zu streng erschienenen Aussprüchen Au- 
gustin's und seinen Gegnern; Epislola ad Detnetriadem virgine'l1l 
seu de hun1Îlitate; Capitula s. praeterilorunl sedis Apostolicae epi- 
scoponl1ll aucloritas, worin gezeigt wird, dass die frühern römi- 
schen nischöfc in del' Lehre von del' Erbsünde und von der Gnade 
die .A.nsichtcn Augustin's ausgesprochcn haben. 


Ðer Lehrgelwlt der ãchten Schri{len 
ist zielTIlich unlfangreich und ward von Quesnell in del' seiner 
Ausgabe vorangestellten "'I1uncupl1toria" mit den Belcgstellen also 
zusammengefasst: Sancto Leoni 1tL eccles. rom. cpiscopo - - 
fideli ac fidenti ecclesiae propugnatori: qui mysterium St. Trinita- 
tis contra Priscillianislas, J esu Christi incarnationis necessitatem 
contra Judaeos, eandem cum Patre substantiam contra Ariano.
, 
humanae proprietatem contra Evtychen, personae singularitatem 
contra lYestorium, ecclesiae jura ac potestatenl contra Nova/ianos] 
corporis nl)'"stici unitatem contra Donatisllls, gratiae sanguinis me- 
diatoris partae omninlodam necessitatem, gratuitanl larg
tionem, 
insuperabilem virtutem contra Pelaginnos 11 e l ag ianorulnque reliquias; 
mysteriorul11 omnium veritatcm, dignitatenl, sanctitatem contra 
lJlanicllaeos, sincerum religionis cultum contra impios et Pseudo- 
Christill1l0S coelesti doctrina, pietate singulari, invicto animo - 
explicuit, asseruit, propugnavit. Am rllf'islen charakteristisch treten 
jedoch die sehr h
iufig und bei verschiedenell Anlässen ausgespro- 
chenen U eberzeugungen Leo's von del' Autoriläl der römischen 
]{irche und des Oberhauples del' gesammten Christenheit hervor. 
Indenl I
eo die rönlischo JCirche die cathedra odeI' sedes Petri 
nennt, erklärt er, dass sich auch dio Fcstigkeit des Glaubens Petri 
in ihr erhaltcn habe: Soliditas enim fidei, quae in Apostolorum 
principe est laudata (1Iatth. 16, 17), perpetua est; et sicut per- 
manet quod in Christo Petrus creàidit, ita permanet quod in Petro 
Christus instituit. - In sede sua vivit polestas, et excellit auctori- 
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fas (sormo 3. c. 2 u. 3). Darurn sei dieselbe auch nach so vielon 
J ahrhunùerten 'lU)n lieiller IlÜresie verletzt worden (sermo 96. c. 3). 
Durell d('n Stuhl Petri 
ci die I{jrche yon Rom ZUlU llaupt dcs 
Erdl..reises geworùen, und herrschc jetzt wciter durch die göllliche 
Religio1l, nb; durrh die 'tllen.(jrhlirhe ITfrrschflft (cp. 12 ad cpise. 
Africanos); durch den Apostclfürstcn habe sic die Ilerrsclt(Jft über 
aile líirchen de.ç Erdlfrl)ises (per beatissimum Apostolorum princi- 
pClll sacrosancta ecclesia roman a tenet supra Ollinos totius mundi 
ccclesias principatunl - ep. 65. c. 2). 
lTud übor dcn Primal Petri und die Fortpfianzung tlessclúeu 
Iluf Sf;ne 1\racl1folger sagt er: 'Vegen seines Glaubens hat Christ us 
dell !Jetrus in die Gemeinsehaft soiner unthoilbaren Einhcit auf.. 
genonlnlcn und ,yollte, dass er so heisse, wie er selbst (Petra, 
]?els) - dan1Ït dol' Bau dos e,vigcn Tempels durch ein ,,-under- 
bares Goschcnk del' Gnade auf ùer Festigkeit l>etri bcruhe, und 
,vedor TIlrnsehIiche Thol'heit noell die Pforton del' IIölle ehvas ge- 
gon sic vernlöchtell (op. 10. c. 1. vgl. sernlO 3. c. 3). K ec prae.. 
tel' illam petram quam Dominus in fundamento posuit stabilis crit 
ulla constructio (cp. 104. c. 3). Das Verhä1tniss retri zu den an- 
dern A posteln bezeichnet er dahin: "V on del' QueUe aIler Gnaden- 
gaben w.arJ er so reichlich überströnlt, dass, oh,vohl er '....ieles 
aUfin empfangen, doch nichts auf einen and ern (Apostel) übcrging, 
an deni er Hieht selbst aueh Theil híitte." Er ist über AIle V or- 
stfher und Haupt: "Aus del' ganzen Erde ward IJetrus allcin er- 
w.iihlt, ,,
clcher w.ie del' Berufung aller N ationen, so auch alIen 
.A posteln und alIen 'Tätern del' ICil'che vorgesetzt ,vird, so dass, 
o b,vohl im ,r olke G ottes viele IJriester und viele IIirten sind, 
doch alle in ganz bcsonderln Sinne (proprie) Petrus rcgiert, die 
aueh VOl' AIleIll (prineipaliter) Christus regiert" (sermo 4. c. 2). 
Und ,vie Petrus das lIaupt del' übrigen Apostel ist, so sind auch 
aIle in ill1n nlÎt ihrem .A.nlte betraut, aIle in ihm gerettet. Darum 
hat auch del' IIorr fÜr den Glauben des Petrus in besonderer 
"\Veise (proprie) gebetct (Luc. 22, 31), gleichsam als ,yenn der 
Stand del' Übrigon urn so sicherer wÜrde, ,,
enn die Gesinnung 
ihres V ol'stehers unbesicgt bliebe (tanquam aliorum status certior 
sit futurus, si mens principis ,icta non fucrit - sermo 5. C. 3). 
"Bleibt Christus auch del' EC/ístein del' I\.irche, so ist doch auch 
Petrus dol' FeIs, und z"
ar dul'ch die Theilnahmo, zu der ihn 
Christus berufen. In ihnl und dUTch ihn ,,,irkt Christus in seiner 
Kirche. 
Die Uebertragung dieses Primates auf die Nachfolge Petri be- 
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griinùet er im Sel'mo 5. c. 4 also: Soliditas enim illa quam de 
Petra Christo etiam ipse Petra factus accepit, in suos quoque se 
transfudit haeredes, et ubicunque aliquid ostenditur firmitatis, non 
dubie apparet fortitudo pastoris. J a el' erkliirt sogar: Cujus (St. 
Petri) dignitas etiam in indigno hael'ede non deficit (sermo 3. c. 3). 
Dcnn wie Cbl'istus in Petrus, so ist Petrus in seinen Nachfolgel'n: 
in dencn cr noeh immel' redet, crmahnt, fül' die el' betet und in 
denen er noch Ï111mel' ùen .A.uftrag des IIerrn vollführt: ,,1oeide 
llzeine Schufe." - ])och inl voUen Bcwusstsein diesel' auch auf 
ihn Übererbten erhabenen 'Vürde fühlt Leo seine persönIiche Un- 
,yürdigkeit und verh'aut nul' auf die Gnade Christi, del' ihn zu 
solchem ...:\.nlte berufen: ,,
Iuss ich auch zittern, ,,"enn ich auf Illein 
,r erdienst ùlicke, so darf ich n1Ïch doch freuen, ,venn ich die 
Gnaclo betrachte; elonn del' mil' solche Ehro vcrliehen, ,vird mir 
auch del' TIf!istand inl Amte ,,"el'den, auf class del' Sclnvache nicht 
unterliege unter del' Grösse der Ehre. . .. Er selbst, del' lIerr)- 
obwohl er Ilirten die Sorge seiner Schafe übergeben, hat doch 
die IIütung del' geliebten IIeerde nicht aufgegeben." Auch be- 
ruhigt ihn bci del' ihnl übcrtragenen "Sorge für aHe l{irchen" 
das 13e,yusstsein del' )lih, irkung seiner in Liebe verbund
nen 
Amtsgehilfen (neces
itatenl soIlicitudinis, quanl habenlus CUIn his, 
qui nobis collegii earitate juncti sunt, sociamus - epist. 5. c. 2). 
Und darunl elllpfahl er auch so nachdl'Ücklich die 'Va hI unbe- 
scholtener, ycrdienter und treuer IIirten: Integrita,ç cllim praesi- 
dflllill1n sallis est subditOTll11l, et ubi cst incolumitas obedientiae, 
ibi sana est forma doctrinao (epist. 12. c. 1). 
,r on den zablreichen allgemeinen Anol'dnungen el'"wiihnen ,vir 
nul' jene für Jie spiitere nussdisciplin eintlussreich ge,yordene zur 
Beseitigung del' öffenlliclten Deichtc: Quamvis enim plenitudo fidei 
videatur esse laudabilis, quae propter Dei timorem apud homines 
erubescere non veretur; tamcn quia non omnium hujusmodi sunt 
peccata, ut ea, qui poenitentiam poscunt, non tilneant publicare, 
removeatul' tanl impro babilis consuetudo, no multi a poenitentiae 
remediis arceantur, dum aut el'ubescunt aut metuunt inimicis suis 
facta reseral'i, quibns possint legum constitutione percelli. Sufficit 
enirn ilia confess;o, quae prÏ1num Deo offerlur, turn etiam sacerdoti, 
qui pro deliclis ]Joellilenliuln precator accedit (epist. 168. c. 2). 
Nach Allenl el'scheint Leo nicht nur als einer del' hervol'- 
ragendsten I)Üpste, ,vesshalb auch Solche ihm den Beinamen des 
Grossen ertheilen, die in ihnl nicht das Oberhaupt ihrel' l{irche, 
nicht einen Lehrcr ihres Glaubens sehen, sondern auch als del' erste 
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römischc Bischof, ,vclchcr so urnfangreichc und gehaItvollc Schrif- 
ten hinterlassen hat. 
Opf'nl11t St. Lponis cd. princeps von Andreas AIC'ricnis cpiscopus, Rom. 

70 f.; cd. COlli.'iius, Colon. 5.'1-6 '.7. 2 T. 8; ed SurÎllS, 
olon. 561 f., weit 
ühertrotrl>n vom Oratorianer (Jll{',fillell, dpr 30 ncup lJritle und cincn weitern 
Sermon rnit viel[teh beri("litigtt.m '('extc sãmmtlicher Schriften uud treHlichem 
literaris(.hl'n l\pparat lil>fl'rtt', Par. (n.). 2 T. 11-; Lugd. 70J. 2 T. f. und öfter; 
doch verleitcte thn sein dogma. isc h - jansl nisll.\clu,r 
tandpunkt in mehrerrn 
Di.,sertationen dazu,' clem Papst Leo die jansenisti
cbe Gm\lJenlehre aufzu- 
bürdf'n; darum s('tztp Tlwm Cuccia,.i ihm seiup ed. Rom. 7:) t f. mit exercita- 
tiolH's entgpgpn 
 aud1 warren ihrn die Gehrüclf'r Bllilerini, Priester in Verona, 
bei aller sOllstigl'll \V erthsch
itzung ,.or: Qu('snelllls St. Iwntif. opera non 
tam cmendar(' ac illustrare, quam ali(luot pravis notatiunculis, observationi- 
bus et dissertationibus non pauris in locis retlarguere, per\"crtere et dctur- 
pare sturluit; dif> vorziiglirlwre Alisgabl' der Ballerini, V l'net. 7.'):.3-.=)7. 3 T. f., 
zelchnet sich nebcn J3l'scitigung der lrrthiirncr Quesnclls noch durch treff- 
liche kallonistische Erört('rungen zur Gcschichte des alten Kirehenrechts aus. 
Der lit(>rarische Appctrat bpidp,. AU'òg.ahpn abgedruckt in Jligne, ser. lat. 
T. 5'1--56. Vgl. Tillnnolll T. XV ; du fin T IV. P. I.; R. Clillie,- T. 
IV. ed. 
II. T. X. A1'lndt, Leo d. Gr. und seine Zeit, l\Iainz 8:35. 


Æ. 79. J'igilillS, Bischof vnn Tllpsuç
. }'if!.}r, Bischof von r ita
. 
Genllndills, Priester von J/assillll; Fulgenlius, Bischof von Ruspe. 
1) Als Vigilius, Bischof yon rrapsus in .Afrika, 484 von dem 
'T"andalenkönig IIunerich verbannt ,yard, begab er sich nach Con- 
stantinopel und N eapel. 'Vährend seines Exils yerfasste er unter 
dem 
amen Athanasills mehrerc Schl'iften: 1) Dialogi III aIter- 
catio adv. Arium, Sabelliulll et Photillum (Athan. opp. ed, Ben. 
T. II!.); 2) ...\..dv. :Nestorium et Eutychen libb. ,
. pro defensione 
synod. Chalcedon.; 3) Dc unita rrrinitate deitatis libb. XI. resp. 
lib. XII. (das letztc yon ...\.thanasius). Die beste Scparatausgabe 
Init .Victor 'Titensis yon Cldfflrlius, Di,"ion. ü64. 4. V gl. TillflllVllt 
T. x,rI. und R. Ceil/ier T. XV. cù. II. 'T. X. 
2) Victor, ni
chof von .Vita in .L\.frika, ,yard glcichfalls yom 
I{önig lIunerich verbannt, uncI schrieb unl 487: lIistoria persecu- 
tionis Vanclalicao liLb. V., cine 1 f auptquclle für die Geschichtc 
der \T andalell. Nach Clliffleliufj am besten edirt von Ruinart, rare 
694; 'Teron. 732. 4.; in Jligfle, sel'. Jat. rr. 58. 
3) Gennadius, l)riester zu )Iassilia, lebte zu Endo des 5. J ahr- 
hunùerts. Er setzte das \Verk Jes IIieronymus de viris illustribus 
s. catalogus unter gleicheln 'ritel und gleicher Manier z,vischen 
4ûO - 493 über 100 8chriftsteller in eb
Hlso vielen Capiteln fort. 
'
on seillell übrigen in c. 100 naluhaft gemachten Schriften be- 
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sitzen ,,
ir noch die Epislola de fide sua s. de dogn1atibus ecele.. 
siasticis in 88 Capiteln, "elche er dcm Papste Gelasius übersandt 
hatte. Darin zeigt er sich den Semipelagianern allzu günstig, ob- 
schon er sich beinI Papste dagegen ver,vahren ,,'olIte. Separat 
edirt cum notis yon Elmfnhor.çt, 11amb. 614. 4. ,r gl. dll Pin T. IV.; 
R. C,Jillifr T. XV. ed. II. T. X. 
4) FlIlgpn/izu; ,,-ard zu Telepte in cler afrikanischen Provinz 
Byzacene 467 yon vornehmen Eltern geboren, und yon del' yer- 
,vitt\veten 
rutter 
[ariane erzogen, in del' griecbischen und latci- 
nischen Literatur gebildet. Obschon er unter del' 'T andalenherr- 
schaft zu einel1I ansehnlichcn Staatsaulte Lefördert ,vard, zog er 
sich doch zu cinem ascetischen Leben in ein I{loster zllrück, 'YO 
er ,,
idcr seinen "ïllell zunI Bischof yon Ruspe ge".Ühlt ,yard 
(508). N och konnte er sich yon einem in's "Exil ziehenden katho- 
lischen Bischofe ".eihen lassen, obschon I(önig Thrasamund die 
Aufstellung neueI' katholi:scher Bischüfe verboten hatte. Daher 
,yard er bald n1Ït 60 andern katholischen llischöfen nach Sardi- 
nien yerbannt. 
\ls Thrasaulund gestorben, konllte er unter I(önig 
Hi/dericlt an seinen bischöflichen Sitz zurückkehren, 'YO er 533 
starb. Er ist ,vohl del' bedcutendste Dognlatiker dcs 6. J ahrhun- 
derts und tÜchtigcr 'T crthcic1iger t1er Lehre des hI. 
.\.ugustinus, in 
deren Interesse er mehrere seiner Sthriflen verfasste. 
Diese bestehen, so,veit sie erhalten sind, aus Epistolfle XIII 
dogmatischen und moralischen Inhaltes; aus Sernlones X. Am 
wichtigsten aber sind folgende Abhandlungen: 
1) De fide lId Petnl1n seu de regula yerae fidei, cine kurze, 
aber treffliche Zusamnlenstellung der I]auptlehrcn des katholischcn 
Glaubcns in ,vohl durchdachter, sorgfiiltiger Gliederung: voran die 
Trinität und Incarnation, ,yorauf die Lehre yon del' Schöpfung im 
Allgcmeinen und denI l\Icnschen insbesondere folgt; yom U rzu- 
stande desselben, yon del' Erbsünde, yon dem Gerichte und del' 
.A.uferstehung. Daran schliesst sich die Lehre yon den 
Iitteln, 
urn del' Strafe Gottes zu entgehen: Glaube, Taufe, Gnade und 
Gnadcn"
ahl; yon del' ICirche und yon den Ver\vorfenen, die es 
desshalb sind, "
eil sic entweder ausser der l(irche odeI' in ihr 
einen laster haften 'Vandel führen. 
2) Liber de Trinitate ad Felicern N otariunl; 3) Liber con/rn 
.Arianos
. 4) Liber ad Victorfm contra Sermonem Fastidiosi Ariani; 
5) Libri III ad Thrasamundulll, l'egem Vandalorum. rrhrasamund 
hatte nämlich den Fulgentius momentan aus del' ,r erbannung zu- 
rückberufen, damit er in einer Disputation mit den Arianern auf- 
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treten und darin, wio or hoffto, bosiegt 'werden solIte. Doch er 
sicgto, und musste abOrInals in's Exil gehen. Dei seiner .A.breise 
hinterliess er donI }\:öriige diese Schrift, worin man die damaligen 
Einwcndungen dol' .Arianer gegcn die Trinität und der Eutychia- 
ner gegen die Incarnation sohI' deutlich erkennoll kanll; ü) De 
incarnlilione Christi et viliuIII aninlaliurn auctore ad Scarilam be- 
antwortet Inohrere ihm vorgelegte 
"ragen. Aus gloicheln .Anlasse 
ist vcrfasst: 7) De rel1lÏs,çione pffcntnrlll1l libb. II. ad Euthymium, 
ob Gott die Sünden nul' in ùieser 'Velt nachlassc, odeI' auch jen- 
seits schon YOI' odor erst boirn allgemeinen G erichte. 
Zur ,r crtheidigung dol' Lehro Augustin's dienen: 8) Lihri III 
ad J.
IollimUln de duplici praedestinatione Dei, una bonorum ad glo- 
riam, altera lllalorurn ad poenalll; 9) Libri III de veritale praede- 
stinntionis et grlltiae Dei ad J oannenl et ,r eneriuln, nach seiner 
Rückkehr aus Sardinien gegon dio Somipelagianer. 
Opera cd. in lIagena 5'20 f. unrl Veneto 696; cd. Sirmond, Par. 612; {'d. 
Raynaud, Lugd. 633; {'d. Cllilfldius, Di\"ioll.6!J.9; am bestcn (ed. JIangrant) Par. 
68'1-. \..; Veneto 7'1-2 f.; in J.lli.qne, ser. lat. T. 6.j. vgl. R. Ceillie,' T. XVI. ed. II. 
T. Xl. uml Fessler T. II. p. 830-869. 



. 80. Der hell. Petrus Chry.çologus und der heil. JJIaxi1nus, kirch- 
liche Redner. 


Die Vita St. Petro fhrysol. von }'fita in dessen ed. opp. mit wcitcrm Iitcrar. 
Apparat in lUigne, scr. lat. T. 52. 


Petrus, nachnlals \yegen seiner Beredsanlkeit Chrysolo(JlIs oder 
LalinoTll1n ChrysostolntlS genannt, ,var urn 405 zp. lmola geboren, 
und ,,-urde ùurch den Bischof Cornelius (von Imola?) mit solcher 
Liebe gebildet, dass er ihn später noch seinon Yater nanllte (serrno 
1 65). 
[it del' "Tissenschaft er,varb er sich noch den Geist lau- 
terer Asceso in cinenl l
loster, so dass or schon 433 zum Bisthume 
Ravenlltl, dem damaligen IIoftager des occidentali::>chen Reiches, ge- 
ltngte, ,vofür ihn l)apst Sixtus III. ,veihtc. In einer Zeit, 'va ùer 
Staat durch die 'Tölkerw.anderung ernst Ledroht, und die Kirche 
durch lIiirosien und Sekten arg zerklüftet ,val', lcuchtete cr durch 
strenge Ascese, Gebetseifcr und allseitige PflichttrouÐ als gHinzcn- 
de:s ,r orbild eines wahren IIirren, wesshalb er sich cines grossen 
Ansehens in del' Nähe und Ferne orfreute. 
Iit Papst Leo und 
den Besten seiner Zeit stand or in innigem Verkehr; auch aus 
dem Oriente rief der Archimandrit Eulyclle.ç seine Verwendung 
an, als er l
apst I.Jeo 
eine Lehre zur Entschcidung vorgelegt. 
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Ohne sich auf die Streitfrage oinzulassen, ja vor dogmatischer Ex- 
travaganz ,varnend, luahnte or ihn: "sich del' Entscheiùung des 
Papstes zu fügen, da del' hI. Petrus, del' auf seinen1 Stuhle noch 
lebet und den ,r orsitz fÜhrt, den Suchenden die ".. ahrheit ùes 
Glaubens zu erkennen gibt." Ob or fÜr seinen IIirteneifel' die 
J11elropolilanuJürde erhalten, somit der er,çte Erzbischof von Ra yenna 
gewesen ist, ,vie Tillelnont und R. Ceil/ier darthun "Tollen, bleibt 
noch dahingestellt (vgI. Jos. Arnadesii dissertatio de metl'opoli ec- 
clesiastica Ravennatensi in Jligne, sere lat. T. 52. p. 94-180). El" 
starb z,vischen 450 und 451 zu In101a, wo or geboren ,val'. 
Ausser dem Briere an Eufyches sind uns yon ihm noch 176 
Sermones erhaIten, ,vovon aber nach 
[ita's lTntel'sllchungen ilun 
nur et,va 160 ,vil'ldich anzugehören scheincn. Die erste Samm- 
lung davon ,eranstaltete Bischof Felix yon l
aYenna im 8. Jahr- 
hundert, und schrieb einen noch vorhandenen Prolog dazu. ..A.. us 
diesen Reden erkennen ,vir anI besten seinen grossen Ilirtencifer, 
wie für die je"weiligen Bcc1ürfnisse seiner Gcrneinde, :50 zul' 'Vah- 
rung der roinen J{'il'chenlehro gegen .A..rianel', K estol'ianer und 
}'Ionophysiten, stelleu,veise auch gegen Donatisten und Anhänger 
des Photinus, selbst noch gegen manchel'lei heidnische U narten, 
Z. B. am N eujahrstage : Quae vanitas, qualis dementia, quanta 
caecitas, fateri deos, et eos ludibriis infelicibus infalnare. - Qui 
jocari voluerit cum diabolo, non IJoleril glludere Cll1/l Cllris[o. N enlO 
cum serpente securus Judit, nenlO rum diabolo jocatur iU1pune 
(serIno 150). 
Obschon diese ZUlli Theil über evangelische Texte gehaltenen 
Reden fast aIle sehr kurz sind, so sind sie doch gedallkenreifh und 
köl'nig; ob,yohl gnomenartig und aus StencIl del' hI. Schrift zu-- 
sammengesetzt, doch nicht ohne Zusammenhang; z,,"'ar einfadl und 
schmucklos, doch auch mit schönell Bildern aus den1 :K atur - und 
l\lenschenleben und fast durchgäT}gig wie bei Cle1rtenS RonUlllllS 
durch Beispiele aus del' hI. Geschichte erläutert. In den Reden 
auf die Feste Christi und zum Lobe der seligsten Jung{rtlu, uncl 
der IIeiligen ,vird del' V ortrag oft sch,vungreich; die n10ralischen 
Sermones entbehren nicht des dogmatischen Fundan1entes, ""'0- 
durch die Elnpfehlung del' Tugenden anziehender, die Abmahnung 
VOl' Lastern nachdrücklicher ,,-ird. Bei solchel' Dehandlung ,yur- 
den diese l
eden wirklich populär, wornach er auch strebte: "Zum 
Jlolke 11111SS in des Vollies Weise gesprochen werden", ,val' sein 
Grundsatz. Besonderes Interesse fül' die Dogmengeschichte bieten 
noch die dogmatischen und polemischen Erörterungen, nan1entlich 
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die Erkltirllng dt's npostolisehen Symbolums (sermo 56 - 66). Er- 
,,-arb en solche V orziige unsern1 Redner schon in seiner Zeit den 
Ehrennamen Chrysologlls und Lalinorum Chrysostomlls, wenn cr 
dicsen aueh nicht erreicht, so verdient er auch gegen\viirtig mehr 
gekannt und gc\vürdigt zu sein, ,vie für kirchliche Reden ver- 
wcndet zu ,verden, 'wozu cino in .A.ussicht stehendc sorgfältigc 
Jtlonographie sichel' anregen ,,-ird. 
Sermonum ed. princeps van P. Agapillis Vincenlinus, Bonon. 53'1-. 4. bis 
636 sieben mal ,vieder
edruckt; \"erbessert uncI erlãutprt ,"on Dominicus l1i/fl, 
Bon. 6 \.3. \.. und Venet. 7\.2 f.; am besten ed. P. Seb. Pauli, Venet. 7.50 f.; 
Aug. Vind. 758 f.; abgedruckt in IJ/i,fJne, ser. Jat. T. 52. V gl. Ttllemont T. XV. 
R. Ceillie'l' T. XIV. ed. II. T. X. Fessler T. II. p. 706-722. 
Gleichfalls als kirchlicher Redner geschätzt 'ward der Zeitgc- 
nosse Jlaximus, Bischof von Turin, ,yelchen Gennadills als vir di- 
vinis scripturis satis intentns, et ad doeendum ex tempore plebem 
suffieicns bczeichnet (de script. cecles. c. 40), und der sich beson- 
ders durch das Studium del' Schriften des hI. Ambrosius gebildet 
haben solI. Bestimn1t ist, dass er auf den Synoden zu Jlailand 
(451), 'YO die norditalischen Bisehöfe der epistola dogmatica Papst 
Leo's an Flavian zustimmten, und zu Ronl (465) in heryorragender 
Stellung mihvirkte, da bei del' letztern Synode seine U nterschrift 
unmittelbar hinter del' des Papstes I-lilarius foJgt. Er starb in 
hohenl Alter. 
Die sehr sorgfältige, splendide römische Ausgabe theilt die 
hinter1assenen 239 Reden in: Homiliae 117; SerlJlOneS 116 und 
Trae/a/us 6, \VOZU im appendix noch 31 sennones, 3 homiliae 
und 2 Briefe von zweifelhafter Authentieität folgen. Der InhaIt 
ist ,vie bei Chrysologus zuniichst gegen die bczeichnetcn IHiresien 
gerichtet, dio in Obel'italien cinen giinstigcn Doden fanden, nlahnt 
zur Tugend und Gottvertrauen bei dem Sehreeken yol' Attila und 
seinen IIorden, und bekämpft rlen noch mannigfach grassirenden 
Aberglauben. Ja er muss sogar die Ge".innsucht strafen, ,veil 
die dortigen Christen den aus Italien abziehenden IIunllen cinen 
Theil des Geraubten, den sic nicht mit fortschleppen konntcn, ab- 
kauften, und uicht bloss I
ostbarkeiten, sondern auch :Menschen, 
welehe sic als Sclaven behielten (senex pater captum deflet filium 
et tu jan1 super cunl yelut servulu111 gloriaris). Er vergleicht sic 
dcsshalb l11Ït 'Völfen, ,velchc den Lö\yen nachziehen, urn sich am 
übrig gelasscnen Raube zu sättigen. Del' sehr nlannigfache Inhalt 
wird meist noeh in anspreehender Form und kl'iiftigcn Sentenzen 
yorgefühl't. 
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EiJitio (homiliarum 7!J.) prinCfps, CoJon. 535; erweitert Rom. 56\.; nach 
m. 3. unvollständigpn Ausgaben erfolgte die editio jussu Pii J'I. und Victorio 
Amadeo Sardiniae regi dicata von P. Bruno Bnl1lus, Rom. 78',. f; in 1Jligne, 
ser. tat. T. 57. 



. 81. Scltri{lsleller Î1n Dreicapilelslreile, 


\velche n1eist zu Gunsten del" Dreicapitel: Theodorus, Bischof yon :r
Io- 
psuestia, Theodorel, Bischof yon Cyrus, und lbas, Bischof yon Edessa 
schrieben, ihre 'T erurtheilung 11Ufh dem r.!.lode beanstandeten, 'wie 
insbesondere fÜr Aufrechthaltung des vern1eintlicJl beeintdichtigton 
Ausehcns des Concils von Chalccdon stritten, insofcrn nämIich die 
jotzt verurtheiItcn Bischöfe Theodoret und Ibas nach Sühnung 
ihres IrrthulTIS und del' IJ ar teinahn1e für K estorius auf dcmselben 
n1itge".irkt hatten. 
1) FlIlgenlius FerrandIN;. Diakon zu Carthago (urn 523-550), 
verfasste eine ,rita seines Lehrers :Fulgentius yon lluspe; die Epi- 
stoIa pro tribus Capitulis adv. ..t\eephalus; Epistola de ùuabus in 
rhristo naturis; J)e septenl regulis innocentiae, cine schöne Auf- 
fa
sung der christlichen Sittenlehre für den Comes regius; Bre- 
viatio canonuni ecclesiasticorun1. Opp. cd. Chiff/elills, Divion. 649 
in 4.; Gtlllllnd. bible T. XI. Ang. lJlai, collectio nova T. III.; in 
lJligne, sere lat. T. 67. 
2) FaClindus, Bischof yon IIern1Ïane, ,yard ,vegen seiner Libb. 
XII pro defensione triU111 capitulorum VOl11 JCaiser Justinian exi- 
lirt (547); ed. Sirl1lond, l
ar. 62D u. 696; Galland. bibl. T. Xl.; 
in i11lgne, SOl'. lat. T. 67. 
3) Del' rÖlnische Diakon Ruslic1Js, N effe und Dcgleiter des in 
Constantinopel auffaJlend sch,vankenden Papstes Vigilius, "Tard sei- 
ner Stellung cnthoben, als er dem Papste opponirte. Nach seiner 
,Viederaufnahme vprfasste er: Disputatio adv. Acephalos zur Ver- 
theidigung del' göttlichen und D1enschlichen N atur in Christo. Ed. 
Sichardus, antidohln1 adv. haereses, Basil. 528 u. 556. Galland. 
bibl..T. XII.; in .lJIigne, sere lat. T. 67. 
4) Liberalus, Archidiakon zu Carthago, machte behufs sorg- 
fältiger Untersuchungen über die Dreicapilel mchrere Reisen, und 
verfasste danD urn 566 das Breviariutn causae N estol'ianorum et 
Eutychianorum, ed. Garnier, Par. 675. Galland. bib!. T. XII.; in 
lJligne, sere lat. T. 68. 
5) Victor, Bischof von Tununum in Afrika, ward wegen der 
Vertheidigung der Dl'eicapitel vom Kaiser Justinian erst nach 
Aegypten exilirt, dann in einen1 Kloster zu Constantinopel in IIaft 
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gel1aItcn, ,vo cr 57û 8tarb. Er vcrfas::;te auch cin Cltronicon yon 
444-5ü5. ed. Canisiuft, Ingolst. UOO und in Canis. Bflsnflge lection. 
antiquac T. I. Galland. bibl. rr. XII.; in Jligne, ser. lat. T. 58. 
Z,,'ei anderc afrikanische Schriftsteller aus jener Zcit sind: 
Junilills, Bischof cincs unbckanntcn Sprengeb, und Primasllls, 
Dischof yon l\.drulllet. J encr \erfas
tc eine an Primasius gerich- 
tetc Einleilling zur I.icctüre und zum Studiunl dcI' Ill. Sehrift, wofür 
cr die TIelehrung cincs ge,,-issen Pcrscrs Paulus bcnützt zu haben 
vcrsichcrt. Dic methodisch gchaltene Schrift heisst: De pnrliblJs 
divinae legis libb. JI. cd. Gastius, Basil. 546, Par. 356; Galland. 
bibl. 
r. XII.; in JJligne, ser. lat. T. 68. 
Prillzasius ".ar 553 in kirchlichen Angelegenheiten in Con- 
stantinopel, ".0 Papst .Yigilius das Constitptulll üùer die drci Ca- 
pitel unterscllrieb. Er verfasste einen CO'ftlmentarius in epist. St. 
Pauli und Super apocalypsin libb. V., Compilation en aus ältern 
Exegeten, in biLl. maxima Lugd. T. XXVII.; Galland. bibl. T. X. 
in 1Jligne, sere lat. T. 68. 



. 82. Del' Abt Dionysius, t nach 536, und Papsl Gelllsius. 


Diony,
ills, ci11 Scythe von Geburt, nannte sich v;ie viele da- 
malige Ordensleute und Bischöfe aus Demuth Exiguus. Er besas8 
eine classische Dildung und verfasste in Ronl: 1) eincn ncuen 
Ostercyclus, Liber de Paschale, ,vorin er auch mit richriger ''''''ür- 
digung der Bedeutung des Christenthunls in del'"\" eltgeschichte 
die Zeitrechnung von Christi Geburl an datirte (734 a. IT. c. )Iagis 
eligimus ab incarnnfione Domini nostri J. Chr. annorum temp ora 
praenotare, quatcnus exordiurll spei nosirae 110lius 1I0bi" el'isleret, 
et causa reparationis i. C. passio Redemptoris nostri eyidentius 
eluceret). TJazu Epistola de ratione Paschae. - 2) Den Code.v 
canonUln ecclesiasticorul11, eine chroll010gisclle Sammlung del' kirch- 
lichen Canoncs ,vie del' piipstlichen Decretlllbriefe yon Siricius an 
(in lJIigne, ser. lat. T. (7). Die letztern vernlehrte 
Papst Gelasius (402-496) durch 1 S neue. In der cpo 8 that 
er an Kaiser Anastasius den berühnlten, im :llittelaltcr so oft an- 
gezogenen und verw'endeten Ausspruch: Duo Sllllt, imperator Au- 
guste, quibus principaliler 11lUlldus hie regUur.. auctoritas sacra Pon- 
tificu,n et regatis potestas. .A.usserdem verfasste Gelasiu:, noeh: 
2) De duabus in Christo naturis; 3) Liber Sacramentorullt (sacra- 
mentarium). Z'weifclhaft das Decretll1n de libris recipielldis sive 11011 
recipielldis, das auch den PÜpsten Ðamasus und Hormisdas beige- 
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legt wird (in JJ1igne, sere late T. 59). Neue kritische Bearbeitung 
und Beurtheilung desselben: De decretali Gelasii P. de recipe et 
non recipe libris et Dalnasi concilio rOlll. de explicatione fidei et 
canone seripturae sacrae cd. Thiel, Brunsbergae 866. 



. 83. Boelhius, Senator ulld rönlischer Palricier, f Uln 524-. 


V gl. /Jell]'. Loriti Glarea1li und Jul. .Jlartian. Rolae Prolegomena generalia in 
Boethii opp. in ]!iglle, ser. lat. T. 63. 


Boethius, Anicius l\Ianlius Torquatus Sevcrinus, "
ard zwischen 
470 und 475 aus vornehnlclll und reichenl Geschlcchte zu Rom 
geboren, machte in seiner ,... aterstadt (ob auch in ...\.then
) gründ- 
liche Studien in del' l
hilosophie und lrathcruatik, ,,
ie er sich auch 
mit Poesie beschäftigte. I)ureh die also erworbeno Gelehrsalnkeit 
und 
einen edlen Charakter bahnte er sich dOll 'Veg zu hohen 
Ehrcnstellcn. In1 J. 50S bis 510 war or Con
ul, ,yas aueh sein 
Vater ge"
esen "
ar. Solb:st I\:önig Theodorich und den Ostgothen 
gegenüber wusste er noch cinen Schein del' "rürde des römischcn 
Senates zu bel1aupten. Theodorich schenkte ihn1 gro
ses ,.,. ertrauen 
und nahnl in gelehrten Dingen seine lIilfe in ...\.nspruch. Dieses 
,,-ie seine strcnge Rechtlichkeit erregto ::\Iissgunst, "esshalb er 
und der Patricier .....\Jbinus bei Theodorich angesch,yärzt ,yurden, 
als unterhie1tt"'n sio gehoiIne ,r crbindungen n1Ït Kaiser Justin, urn 
diesen zunI lIerrn yon Italien zu machen. Boethius ,yard desshalb 
in deln Schlosse Chiavenna eingekerkcrt, bis zu Tode misshandeIt, 
nach Andern zuletzt enthauptet. In Folge spiiterer Gerüchte über 
die U rsache seines Todes ,yard or inl 
Iittelalter yielfach als IIei- 
liger und )Iärtyrer verehrt, ,,"iihrend in ncuester Zeit sogar sein 
cllrislliches Bekelllltniss nicht ohne ,vichtige Gründe bez,veifelt ,vor- 
den ist. 
In seiner literarischen Thãtigkeit ,val' er fUr seine Zeitgenos- 
sen und nachnlals für die Ger1nanen gleich einflussreich. 


Seine philosopllischen Schriften. 
1) IT ebersetzungen und Erkliirungen zu den ICol'yphäen der 
griechischen Philosophie: Plato J Aristoteles, Porphyrius (N euplato- 
niker) und zu Cicero's philosophischen Schriften, ,yodurch er clas- 
sisehe Studien und Gelehrsamkeit delll Abendlande erhielt. Auch 
sind seine Auffassungen jener Philosophen in den Hauptproblemell, 
nan1entlich in del' Erkenntnisstheorie, für die philosophische Ent- 
,vickelu
g im 1\IittelaIter grossentheils maassgebend ge"
orden. 
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2) '
on del" Abhandlung de septeln arlibus liberalibus existirt 
nul' /Je arilhmelica libL. ]1. Ramnlt Uebersetzung del' Geometric 
Ton Eu/doles. unll tie till/sica liLb. V. 
3) j)as am l11eisten bekannte und vcrbreitete ".. ark i
t das 
im I\:erker yerfasstc de consollltiol1e pltilosophille lib b. ,,..., cine zu- 
IHcbt aus poctischen und prosaischen .A.us7iigen ältercr Schriftstel- 
leI' bestehenùe Abhandlung. ])ieselbe ist del' Form nach ein Zwie- 
gespräch zwischen dplH ,... erfasser und seiner himnllischen Führerin, 
del' Phil(},Wl/lhic. zur Milderung del' Trauer zunãchst Über die U n- 
bes:iilldig/ieil des GIÜrkes und dic UnzlIliinglichkeit aller vermeint- 
lichen Glüc!íl\giiler. })ie höchsle und allein wahre Gliic/iseligkeit sei 
'Illlr GolI, del' lTrheber, Lenker und Leiter und darum auch del' 
Endz"reck aIleI' I)inge. 
K ach l\ufstrllung dieser Thesis ,,-erden dann n1Ït Beziehung 
auf sein unglückliches Loos die 1-"ragen aufge,yorfen: 'Yle entstand 
in dcl' yon a ott ge
chaffenen und geleiteten "... eIt das Böse? ,vie 
kann die Tugend I1icht nur ilues Lohnes ernlangeln, sondern so- 
gar von .Y. crbrechern dem Laster ZUlD Opfer gebracht ,verden? 
Gibt es eincn Zufall, ein Fatul11? ist die 111t J llschliche Freiheit n1Ït 
del' güttlichen ,.,. orsehung yereinbar etc.? Del' [n!loll bietet ,veder 
specifisrh Christliches, noch specifisch IIeidnisches, ja Cltri.çllls, del' 
beste rrrüster und das erhahenste ,r orhild allen Trostes, ,,'ird nicht 
cinlnal genannt, so dass die ,r ermuthung nahe liegt, da
 christ- 
Jiche Bckenntniss des ,r crfassers ,val' ein rein iiusserliches, er hat 
die allgeillein nlcnsrhliche Bildung nicht zur chri::,tlichen yeredelt. 
"Die ,y orschung hat ihn aber doch dem Christenthullle dienstbar 
gClnarht, indel}} seine Schriften yiel dazu heitrugen, die ICenntniss 
del' griechischen, namentlich der aristotelischen Philosophic den- 
jenigen zu yel'1uitteln, ".elchc Üher derselbcn die Pllilosophie des 
Gillubens zu ycrn1Ïtteln berufen 'waren." Durch die BcrÜJuntheit 
des ,r erfa
scrs in anderer Beziehung und sein tragisches Geschick 
crhielt diese Schrift glcichwohl cine ,vcite Verhreitung und daucrnde 
Thcilnalnne. Ed. Obbarius, J en. 843. 


[hm zugeschriebene tlleologische Abhandilingen. 
1) Dc duabus naturis et una persona ady. Eutycheln et N e- 
storium; 2) Quonlodo Trinitas unus Deus ac non tres Dii; 3) DtruDl 
1>ato1' et Filius et Spiritus Sanctus do divinitate substantialiter 
pl'aedicentur (cunl Gilberti Porreille cOlnnlontariis). 'Yãren diese 
Bchrifton ächt, sO "ürden sic ihn in yiel innigere Reziehung zum 
Christcnthunle stollen, ja ihn als cifrigen ,r el'fechter del' Kirchen- 
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lehre erscheinen lassen. Doch ,yard ausser der ganz verschiedencn 
Denkungsart des V crfassers mit jenem de consolatione gegcn die 
Autorschaft des Boethius noch geltend gemacht, dass diese theo- 
Iogischen Abhandlungen auch erst am Ende des 8. J ahrhunderts 
von Alcuin er,yÜhnt ,verden. Dessungeachtet traten auch Verthei- 
diger {Ür die Identilät dcs V crfassers del' theologischen Abhand- 
lungen und del' Trostphilosophic auf: Baur, de Doethio christianac 
doctrinae assertore, Darmst. 841. G{rörer, ICirchengesch. Bd. II. 
S. 948-53, und Sullner, Boethius, del' letzte Römer, Progr. Eich- 
städt 852. Dennoch várd die Ansicht gfgen die IdentitÜt nach 
den Erörterungen yon Hand in Ersch und Grllbfr's Encyklop., 
Ritter, l\Tilzsch u. ..A.. inlmer allgemeineI'. ,r gl. Ruhrbather, ICirchen- 
gesch., deutsch bearbeitet yon JIÜlskamp u. RUl1lp Ed. IX. S. 56-67 
 
Opera, Venet. 491 u. öfter; Basil. 5!..6. Zusätze Yon Any. J/ai, auctor. 
classic. 
 Vatican. codd. 'r. III. p. 317-31; in 
Uig71e, ser. la1. T. 63 - 6'10. 
Vgl. R. Ceillier T. XV. ed. II. T. X. Riller, Gesch. c1er christl. Philos. Bd. H. 
S. 580 if. Nitzsch, das System des ßoethius und die ibm zugeschriebenrn 
theol. Schriften, Berl. 860. 


Æ. B-f. Cassiodoru,., der Senator, f Ullt 565. 
Garetii prolegomena in ed. opp. Cassiod., abgedruckt in JIignc, srr. lat. T. 69. 


lJIllgnlis Aurelius Cassiodorus, n1Ït dem Beinamcn Senator, war 
urn 470 einer YOrnehnlen, reichbegüterten FanlÌlie Unteritaliens 
entsprosscn, und ,yurde für den Staatsdienst erzogen. Schon unter 
Odollker ver,valtete er cin hohos Staatsamt, und ab diescn Theo- 
dorich del' Ostgothe stürzte, erlangte Cassiodorus yon ihm die 
W ürdc des Präfectus Priitorio, Patricicrs una Consuls. Andcrseits. 
gebührt del' Ruhm del' gerechton, n1Ïlden und ,veisen Regierung 
Theodorich's zumeist dem erleuchteten und erfahrenen 
lini
ter. 
TInter dem nachfolgendcn 8jährigen Enkel Atltalllrich unter Lei- 
tung seiner Mutter Anlalasuntha, ,,'ie unter den spütern I\:önigen 
Theodat und Yiliges (534 - 538) ward Cassiodor noch unentbehr- 
licher. Als nun aber die politischen 'Virren inllner grösscr, die 
Regenten immer unmächtiger ,yurden, gab ihn1 :::;ein hohes Alter 
das Recht, sich den öffentIichen Geschäften zu entziehen. Die 
ge,vünschte Ruhe und Musse für sein Leben und zu ".i::;senschaft- 
licher Thäticrkeit fand er in einem nahe bei seiner Geburts:stadt 
o 
Squillace in 1 T nteritalien yon ihm selbst frÜher allgelegten ICloster 
l'ivaria, dessen A bt er jetzt ward. Als solcher -weckte er eine 
unge,vöhnliche ,vissenschaftliche Thätigkeit bei den ihm unterge- 
benen Mönchen, sie insbesondere zum Abschreiben del' hI. Schrift 
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,vie cIas
i8cher 'Yerke dcs Chri
ten- uncI IIeidcnthullls crmuntcrnd, 
'wobci cr in sinlliger Jreise theses Geschä{t pries: "Tndenl dio 

Iönchc Lchufs des l
b
chrcibens die hI. Schriftcn ,viederhoIt läscn, 
erfülIten sic ihrcn G cist n1Ït derÏ::,elben und unterrichtctcn !Sic sich 
sclbst, ,yiihrend sic zugleich noell die hI. Lehre übcrall vcrbreite- 
tcn, "{\-jc cin himnllischcs Sanlenl\.orn, ,yelches in den Scelcn Frucht 
trage. - Ghne die t;tüttc zu yerlasscn, durchliiuft del' ..A.bschrciber 
(antiquarius) die Proyinzen verIuitteIst seincr "r crke. ,r ermittcbt 
dicser l{unst vel'yielfÜltigt del' )[cnsch das gött1iche 'V ort" (de 
instit. dive liter. c. 30). J)adurch gaL er seinenl Leben eine glcich 
grossc lJcdeutung inl Dicnstc del' 'VÏssenschaft, ,vie friiher im 
Staatsdienste, jetzt nicht nul' für die Gegen,yart, sondern auch für 
die ferne Zukunft einflu
srcich "irkenJ. Er starb hochberagt unl5û3. 
Seine Schriften, die yerschiedcnen Leben
perioden angehö- 
ren, sind: 


A. AlIc-eIHcillc "isscllscLaftlichc.' l.' c'rlac. 


1) "nriafll111 (epistolarum) lihb. XII. Schreiben und ,... erord- 
nungcn in seinem Staat
dienste und den freuncllichen Beziehun- 
gen zu Bischöfen, l>äpstcn u. Å.; 2) Chronicon (consulare), auf '7" er- 
langcn des I\:önigs Theodorich yerfasst und ihm dedicirt, von Er- 
schaffung del' "... elt bis 319 n. Chr., zunlei
t aus den gleichen 
l\.rbeiten von Eusebius, IIieronymus, Prosper u. ...
. ZUSaml1lenge- 
tragcn; 3) lli.ftitorin Gothonlltt libb. XII., ,,'ovon nul' cino cpirolne 
de Gothorunl s. Getarunl origine yon J ornandes erhalten ist; 4) De 
anima s. de rativne llnimac J. 5) anI einflussrcich
ten fÜr die fol- 
gende Zeit ,yurde Liber de llrliblls ac disciplin.s liberaliulll lilerarUltl, 
ZUlU 1T nterrichto für seine 
rönche vcrfaðst: de graD1D1atica; de rhe- 
torica; de dialectica; de arithnletica; de musica; de geolllctria; de 
astrononlia, je in cinenI Capitel in del' angegebcnen Rcihenfolge. 
Er gibt über die einzelnen 'Yi
:5cnschaften; nach den SChOll 
zur Zcit Ciccro's darübcr aufkomnlcnden und Lei ...
ugustin bereits 
Yolbt
indig ausgcpriigtcn Ållsichten, aur das ,,- escllrlichc an, die 
Bedeutung und AlI{qnhe jedeT (!t}r sieben I1Ünste J unù yer,yeist fÜr 
"
citeres auf die in 
einer 13ibliothek gesanl1neltcn SchriftsrclIer, 
yon dencn lllchrere, nal1lcntIich die GeoTlletrie des Eu./dides 1 ,on 
TIoethius in
s l..ateinische üLcr:5etzt 'val'cn. Für clie Gram1llalik 
enlpfiehli cr die Grieehcn Ilelenus un<1 Priscian, die Lateiner ra- 
lämon, Phokas, J}robus 
 Ccnsul'Ïnus, besunders Donatns; fÜr die 
Rhetorik Cicero'::; ,V crk ÜLcr ùic
elbc, den 
[arius Victorinus, die 
Institutionen Quintilian's, und ".cr bich kurz untcrrichten "{\'olle, 
Alzog's Patrologie. 23 
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dcn jiingern Fortunian; fÜr die Dialertik die Logik des Aristoteles 
und die "r crke del' andern griechischcn Philosophen oder deren 
U ebersetzcr oder Comlnentatoren Cicero, Doethius, Perihermenias; 
für )[usik die Griechen Alypius, Enldides, PtolOIUäus, die Lateiner 
Albinus, Gaudentius und A pulejus yon 
Iadura. - Später fÜgte 
cr diesen Erörterungen noch die Abhandlung de orlltogrn]Jlda bei, 
weil er den 
Iönchen die fehlerf1'cie .A.bschrift del' Autoren drin- 
gend cnlpfoblen batte. I)iese Abhandlung enthielt das 'Vlchtigste, 
was er aus den 'Verken über Orthogrnphic yon Vellejus Longus, 
Curtius Valerian us, Papirianus, Adamantius 
Ia1'tyrius, Eutyches, 
Casellius, Lucius Cäcilius und Priscianus zusanlmengepflückt hatte: 
duodecim auctorum opuscula deducimus in medium - ut et nos 
ea compendiosius dicamus, sagt er in del' praefatio. 


ß. Thcolof,'ischc Schriftcn. 


1) De inslillilione di"innrum liferllf1l1n, eine t1'effliche Anlcitung 
zum Studiuln der hI. Sch1'ift, ,yofür er die in seiner Bibliothek 
gesamnleIten verwandten Sch1'iften yon Auguslinus (de doctrina 
christiana), dem Donatisten Tyrhonills (regulae '111. ad investigan- 
dam intelligentiam sacra script.), yon 1Iadrianus, Jl1nilius und Eu- 
cherills benÜtzt hatte. 
2) COlll1nenlare zu mehreren nÜchern del' hI. Schrift: Expo- 
sitio PsaIterii; Complexiones in epistolas et acta Apostol. nee non 
in ..1pocalypsin. 
3) Commenlnrius de oralione et de octo pa1'tibus orationis. 
4) Historia lripartila. DafÜr Iiess er den Scholasticus Epipha- 
nillS zunãchst die Ki1'chengeschichten des Socrates, Sozomenus und 
Theodorct in's Lateini
che übersetzen, "
orauf er selbst diese drei 
Fortsetzungen des Eusebius vielfach abkÜrzte, in Harmonie brachte 
und zu cinellI Ganzen in 12 BÜehern vereinte, zur Fortsetzung 
del' Rufìn'schen ,.Arbeit, woraus man im 
Iittelalter die Kenntniss 
dcr ältern ICirchengeschichte geschöpft hat. 

Ieh1'e1'e andere Sch1'iften sind verloren gegangen, darunter 
die De titulis odeI' menlo1'iale sacrarunl scripturaruln, ,velche Cas- 
siodor selbst in der praefatio zu de orthographia er,vähnt; ebenso 
die exposilio epist. ad Romanos, worin er zugleich die pelagia- 
nische 1r1'lehre bekämpfte. 
Die Schreihart unseres Autors zeigt Fülle und Gewandtheit; 
doeh steht sie der Correctheit in den Schriften des Boethius nacho 
Die gesammte wissenschaftliche Thãtigkeit Cassiodor's können wir 
in gewisser Beziehung mit der des spätern Johannes Damascenus 
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bei den Gricchen ,crglcichcn. Denn bcz,yccktc cr auch nicht ,vie 
dcr letztcre cine yollstiindige ZusarnlnensteJIung dcI' kire}lIicIu'll 
Lehrcll r u gebcn, so sorgte er doch für Auslegung del' hI. Schrift 
unù ihrc IIilf::nvi:,senschaften, ,vas Lesonders in den 
chriften dc 
institutionc dh-inarunl Iiterarunl und de artibus et disciplinis liùe- 
raliunl artiuln hervortritt. 
OplTa ed. Gan tius (ex congr. St. Mauri), Rothom. 679. 2 T. f. und Ven('t. 
729; mit dt'n \"on AlI.f}. 
Uai aufgefundt'llpn Stiichen in J1i.f}111', ser. Jat. T.69-71). 
\" gl. R. CcillitT T. X VI. cd. II. T. ÀI. llitter, Ge
ch. der christl. Philos. lld. II. 
S. 5H8 fT. Rohrbachcl"S Ki rchengesclJ., deutsclJe llearbeit. Ud IX. S. 19.\. - 203. 
* Hier vprdipnt auch eine Envähnung die llegula St. ]Jt'lledicti Casillensis aus 
dOPlwlrC'r Riid"sicht: a) "eil diesel he für das occidentaJische l\Iönchslehen 
die bprühmteste und bedeutendste Schrift ist, b) ,veil der durch sic fest he- 
gründete Benedirlillerorden auch für die ,veitere f:ntwickelung der christlichen 
J.iteratur ausserordentlich einflllssreich geworden ist. Del' Y crfasser, Benc- 
dict von JYursia, lcbte von 480-5"'3, schrieb dieselbe um 529 fiir die lUönclJc 
dC's yon ihm auf 'Ionte Casino gestifteten Klosters. Er gibt in 73 Capiteln 
für tl.Jristliche Y ollkommenheit uud manclwrJei flesclJäftigungen \ orschriften, 
die Yon g'rosser Kenntniss der menschlichen Natur zeugen, und Ernst mit 
}'reundlichJieit, Streng-e mit IHilde und l\'achsicht ,"ereinen. 
]it Commenlal'ell 
abgedrucJit in Jligne, ser. lat. T. 7.5. Vgl. Brandes, Ord. S1. Bened. in Ein- 
sieùeln, Leben 
t. 13enedict's, Regeln llnd ErhJärung derseJben, deutsch iiber- 
setzt, EinsiNleln 656-8.=)8 3I3ãndchen. Bolo'baclter's Kirchengcsch., deutsche 
llearbeit. J3d. X. S. 95-118. 


j. 85. Der heil. Papsl Gregor d. Gr., f 60
. 
Ygl. die Vita 8t. Greg. 1\1. auctore Paulo diacono libb. IV., und ex Gre- 
gorii scriptis adornata mit der Praefatio generalis in cd. llened. opp., abge- 
ðruc1"t in Jli9'U" ser. tat T. 75. 


Gregor stanlllltc aus cineI' reichcn Senatorenfamilie und ,yar 
urn 540 geborcn. N eben ciner tüchtigen Dildung fÜr den Staat
- 
dienst cl'hielt er durch seine fronllnc 1tlutter Sylria, die frÜhzeitig 
'Yithve gc,yordcn und sich an denI klöstcrlichen Lcben crfrcute, 
cine del' katholischen J{irche innig zuge"
andtc Richtung. IT III 
570 ,yard or yon clem Kaiser Juslinlls dem jÜngern unter denl 
})ontificatc Johannes I I I. zum Prätor yon Rom erhoben, ,velches 
ATIlt er in sch,vieriger Lagc, da im Innern del' fortda
ernde Drei- 
capiteIstreit und yon l\.ussen die Longobarden das durch Karses 
"iederhcrgestellte ,vcströrnische Reich zerrÜtteten und bedrohten_ 
mit 'V Ürde und zur Zufriedenheit del' RÜI1Ier ycrwaltete. Doch 
yon 'weltlicher Ehre und irdischen1 Glanze unbefricdigt, yer- 
wendcte er sein grosses V crmögen zur Errichtung yon sieben Be- 
nediclinerklöstern, und trat dann selbst in das im elterlichen IIause 
25* 
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zu Ehren des hI. Andreas gestiftete als M(jnch ein (z\rischen 573 
bis 577), ,vo er nach eigenem Geständnisse die schönsten Tagc 
seines Lebens verlebte. Doch schon nach einigen Jabren zog ibn 
Papst Benedict aus del' Einsamkeit, indem er ihn zum Diakon der 
römischen J{irche ".eihte. 
Del' N achfolger Benedict's, Papst Pelagius 11., schickte ihn 
aIs Apokrisinr an den IIof nach Constantinopel, ,vo es ihm gelang, 
die Z,vistigkciten z,vischen dem I{aiser Tibcrius Constantinus und 
dem Papste auszugleichen. N ach seiner RÜckkehr im Jahre 585 
erlangte er die Erlaubniss, wieder in scin I{loster eintreten zu 
dÜrfen, wo er jetzt zum Abt gewählt ward, gleichzeitig aber den 
Papst mit seinem Rathe unterstÜtzte, besonders zur Beilcgung des 
Dreicapitelstreites. N ach dem Tode desselben ,yard er selbst 590 
yon denl Senate, der Geistlichkeit und dem V olke auf den Stubl Petri 
erhoben, den schon eincr seiner ,-r orfahren als Felix Ill. inne gehabt. 
'VIe gross er das römische Pontifical auflhsste, so ruhmreich 
hat er es auch ver,yaltet. Als er sich del' erhabenen ";--Ürde durch 
fernern "Tiderstand nicht mehr entziehen zu dürfen glau bte, weil 
cr in seincr Er".ählung Gottes 'YilJen erkannte, klagte er in 
Inehreren Briefen im GefÜhI seiner Un,,'ürdigkeit und "Gnfähig... 
keit: "Innerlich sinkend, bin ich nUT von Aussen gestiegen", und im 
llinblick auf die umfassenden kirchlichen ,,"ie ,veltlichen Beschäf- 
tigungen seiner 
tellung "fürclilele er noch fast, von der Liebe 
Goltes gelrennt zu werden. " 'Vas er yon jedem l"}ricster und Bi- 
schofe forderte: "Qui enim loci sui necessitate exigi/ur S1l1Jll1Za di- 
cere, hac eadem necessitate compellitur sunl1na monslrare" (ReguI. 
pastoraL II. c. 3), das glaubtc er vor AHem als oberster Priester 
leisten zu müssen. Die Einkiinfte del' rönlischen I{irche sollten 
"Patri1non/1l1n der leidenden 111enschheil" sein, uncl dafür ver"wendete 
er sic auch naeh dem Derichte des Diakon Johannes, seines Bio- 
graphen. ,,-riernlal im Jahre gab del' Papst del' Geistlichkeit, 
seinen IIausgenossen, den Klöstcrn, ICirchen, Armen und Kranken... 
häusern ROIDS ihrcn bestimmten Antheil. In den erst en Tagen 
des Monats spendete er den Arnlen je nach del' J ahreszeit. . . . 
Täglich schickte er auf 'Vagen Krankell und Gebrcchlicben Spei- 
sen; ycrschämten Armen wurde yon der pãpstlichen Tafel mit- 
getheilt. " 
In del' Führung seines Pontificates traten als besonders be- 
deutsanl hervor: seine Bemühungen zur völligen UntcrdrÜckung des 
Scltisma's ,regen del' Dreicapitel; scine feste, würdevolle Stellung 
gegen die Longobarden wie gegen den byzantinischen Hof
. seine 
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gerade zu rechter Zeit getroffene FÜrsorge Zllr Clirislianisirung der 
Angelsllchsen durch .A.bsendung des Abtes Aligustinus mit 40 lle- 
nedictinern, denen er alsbald ,,'ic später erleuchtcte V orschriften 
unù :llahllungen crthcilte 'tor zu schroffenl Einschreiten gcgen 
da8 Ilcidenthum ,vie gegen christliche Gcbrãuche del' altbritischen 
Kirche, neben 
cincnl uncrlnÜdctcn Eifel' zur Herstellung des 
kirchlichen Lebens und del' kirchlichen Zucht in Italien, Afrika, 
Illyrien ,,-ie illl Orient. TIe::;onders cindringlich sind seine zahl- 
rcichen Mahnungen, ja Drohungen zur Auf:::;tellung tÜchtiger und 
'wÜrùiger Bi:::;chöfe und Priester; zur 1\IiIderung des Looses del' 
Sclayen, del' ....\.rmen, 'Yithven und 'Vaisen. Durch so umfassende, 
unenniideto Thiitigkeit in bedrãngter, sorgenvoller Zcit erschöpft, 
starb er am 12. lIärz 604. 
Selbst bei so vielfachen, aufreibenden Amtsgeschiiften und cifri- 
gem Predigen hat Gregor Dlchr Schriften hinterlassen, ais irgend 
ein Papst, Benedict Xlr. ausgenolnmen. Seine liirchlich-lilerarische 
Tllãliglieit besteht ausser del' gan
 eigenlhÜmlicllen Gestaltung und 
AlI.
lJildung des CUltllS besonders darin, dass er sich die ldeen del' 
friihern abendliindi:-5chen Kirchenlehrer aneignete und sie auf viel- 
fache "r ei:::;e für das Leben verarbeitete. Und bei dem grossen 
Interesse für die kirchliche Wissenschaft, besonders für Augusti- 
nus, IIieronymus und Ambrosius, denen er als del' vierte "grosse 
líirchelllehrer" beigc::;ellt ward, hat er auch dic 1celtlichen \\Tissen- 
schaften in 'Y' ort und 'fhat geschãtzt. Del' trcffendste ....
usdruck 
dafÜr ,,
äre: Profunditatem sacri cloquii ab ignaris saecularis scien.. 
tiae penetrari nego (ad 1 Reg. lib. 'T. nr. 3), "
cnn dic Aechtheit 
dieses Commentars ZUlU ersten Ruche del' l\.önige ausser allem 
Z"
eifcl stünde. Die Erziihlung spiitercr SchriftsteIler, z. B. des 
Johannes von Salisbury im 12. J ahrhundcrt, ,yonach Gregor die 
nÜchcr del' palatinischen TIibliothek und die Geschichte des Livius 
habe yerbrennen lassen, ist og'enbar cine gchãssigc Erfindung. 
Denn ,yO sich Gregor weniger günstig Über die 11cidnischen Clas- 
siker ausspricht, geschieht es, ,veil er Vernachlåssigung del' Lec- 
tiire del' hI. Schrift und der kirchlichen ScbriftsteIIer befürchtet. 
Seine Schriften sind: 


A. 'loraIiscbe ,,- crke. 


1) E:rpositio in beatllm Job seu 
roralium libb. XXV., ein zienl- 
lich vollständiges Repertorium der )foral nach del' den1 Gregor 
cigenthÜmlichen historisch-allegorischen und moralischen _\.uslegung 
dieses Duches. 



390 


2) H01uiliae 40 in Evangelia und Honliliae 22 in Ezeekielem, 
die oft flüchtig und al1egorisch spielcnd sind. 
3) Dialogorllm libb. IV. do vita et ßliraculis Patrum Italicorum, 
'wovon lib. II. über Benedict 1:on J\Tursia handclt. Dicses 'Verk fand 
bei del' Richtung del' Zeit so vicl Theilnahnle und er'warb seinem 
'T erfasser solchen Ruhm, dass man cs spiiter in's Griechiscbe über- 
sctzte und ihm da yon vielfach den Beinumen "Dialogus" ertheilte. 
4) Liber regulae pasforalis oder de pastorali curu, .A..nwcisung 
zur ,r er,yaltung des Lehrer -, Priester - und IIirtenamtes, ",yard 
schon bei Lebzeiten Gregor's auf Befehl de!; J{aisers )[auritius in's 
Griec/lise/le, und später auf Befehl des I{önigs Alfred in's Englische 
Ühersetzt. Es ist das umfllngreichste untor den ver,vandten Hltern 
"r er kcn Über dtls Priesterlhum yon Ephraem, Gregor yon N azianz, 
ChrysostolllUS, IIieronymus und Ambrosius, die er benützte, und 
besteht aus vicr Theilen (Partes). llll ersten handclt Gregor von 
den Erfordernissen zuni geislliehen Slande, urn zu verhüten: ne, 
qui nullis fulti yirtutibu:3, nequaquaul divinitus vocati, sed sua 
cupidine accensi, cllhnen regiminis rapiant potius quam assequan- 
tur. Del' zlceilc zeigt, ,,'ie die I{leriker [eben sollen. 1m drillen 
lehrt Grcgor, ",yie "deln Beispiele des LeblJlls die Lehre entsprechen, 
untl u
ie der Unlerricht für die verschiedenen ...\Jtersstufen und Charak- 
tere beschaffen sein soil." Inl vierlen "
arnt er, dass del' Seelsorger, 
,venn er anen Anforderungen entsprochen, auf dcI' IIut sein solIe, 
dass nicht del" Stolz seine Seele erfülle und ihm die Tugend raube. 

Iit Recht ,yard dies ebenso klare als instructive Buch im )Iittel- 
alter Bischöfen und IClerikcrn zu bcständigenl Studium elnpfohlen: 
"N ulli episcopo liceat Canones aut librun
 Pastoralelll a bcato Gre- 
gorio Papa, si fieri potest, ignorare; in quibus se debet unusquisque 
quasi in spcculo assiùue considerare. Concil. Turon. III. can. 3. Sepa- 
rat ed. yon TVesthv/f, 1Ionast. 846; deutsch von FeIner, Ifadamar 828. 


ß. '
ihu'&,isc1lc l.V cr!ie. 


1) Das Sacrarnentariunl; 2) Responsoriale et .Antiphonarium 
ccclesiao rOlnanue; 3) Antiphonarius; 4) Libel' Gradualis mit dem 
yon Gregor eingefÜhrten und nach ihm benannten canlus firmus 
odeI' Gregorianus, dessen !{raft, Erhabenheit und unvergängliche 
Srhönheit man oft auf Eingebung des hI. Geistes zurückfiihrte, als 
eloquia Spiritus sancti erklärtc. Urn diose Gesangs"reise "Türdig 
auszufÜhren und sie zu erhalten, errichtetc er in Rom eine Siinger- 
schule, nach dcren 
Iuster nachnlals viele andere eingerichtet ,vur- 
den. Auch gehören hierher 'Inehrere Hymni, yon dellell einige zu 
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kirchlichem Gcbrauche in das Drevicr übcrgegangcn sind. Auch 
1St zu bcmcrkcn, dass die Schriften Gregor's d. Gr., nan1(
nt1ich die 
in ihnen cllthaltcncn allegorischen Deutungen auf die spätcre kÜnsl- 
lerische AlisscllmÜcl,ung in den lilrchen yiclfach cinge,,'irkt haben. 


c. 680 ßrict'c in 1-
 ßÜcl.
rn, ß('c-istri s. r('g('sti " 


dio thcils dnglllll!ischlJ!l und IllOraliscllen lnhalts sind, theils die 
kirchliche Disciplin Letreffen, odeI' zur Em1Jfehlung ge\\"isscr Perso- 
nen uncl für verschicdenc 1,ehcnsverhÜltni:ssc gcschl'icbcn Rind. 
'Vie sie cin frcues 13ilcl yon dcm Leben und del' Thãtigkeit Gre- 
gor's enthalten, so sind sio anch zur l{enntni:ss del' dan1aligen Zeit- 
geschichte yon ausserordentlichcn1 \,
 crthc. 
I)ie nlateriello und fornlclIe _A.usführung diesel' Schriften ist 
nach acr Situation und 
Iussc, in ,,,elchen sic verfasst \yurden, 
sehr ver::;chieden. Oft sententiös, hiiufig gedehnt und Inystisch 
allcgoriðirend, im Ganzen ernst und \vürdig. Er selbst legtc ihnen 
cine geringc I
edcutung Lei: ")Iir mib
fÜllt cs", 
agte er, "dass 
sich die Lcute mit n1cinen geringen Schriften abgebcn, da ihnen 
doch ,yeit bessere zu Gebote stehen." Er mcintc besonders die des 
hI. j._ugustinus. Die grosse Theilna}l1ue für die seinigen lag in del' dcm 
Gescllluacke del' Zeit cntsprechenden vorherrschend praklischen Rich- 
tung und del' '
orliebe für luy::;tisch -allegorische 
\..usfÜhrungen. 
Eigcntlaimlichk( iien Gregor's. 
Da Gregor kcin selbstiindiger Schriftsteller ist, noch ,ycnigcr 
ein Lehrsystem bietet, so darf man eincn umfangreichen, zumal 
eigcllthÜmlichcn Lchrgehalt bei ihul nicht cr,val'ten. Ganz un- 
richtig ist es, "enn man ihn zunI Urheber der Lellre 'COIll Fegfeuer 
und der Befreiung daralLs durclt Gebel t/lld lUessopft!r n1achen .will. 
N ur so viol ist dayon ,vahr, dass er den darüber in del' I\:irchc 
seit dOll fl'Ühesten Zeiten bcstchenden Glauben und die dan1Ït ver- 
bundene Sittc zunI öftcrn ausführlicher uncI bestinlnlter ausgesprochcn 
hat 2; vgl. die yon uns :111gefiihrtcn Stollen R. 45. 110. 2!1;). 311. 
Dagegen finden ,vir Lei del' _\..uffassnng und FÜhrung seincs Pon- 
tificates t/lflnCneS EigenthÜmlifhe, das ,,?ir in Polgcndenl Lezcichnen: 


1 Ueber di
 Uedeutung von registrum und regestum s. cd. opp. Bened. 
in lUigne, ser. lat. T. 77. p. !..!..t. 
2 Si culpae post mort
m insolubiles non sont J multum solet animas 
etiam post mortem sacra oblatio hostiae salotaris adjuyare, ita ut hane 
nonnunquam ipsae dcfunctorum animae l':\'petere vidcantur. - Sed sciendum 
est, quia illis sacrae victimae mortlli
 prosint, qui hie l"ircndo obtinllerunt, 
ut cas etiam post mortem bona adjuvent, quae hie pro ipsis ab aliis fiunt 
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1) So bestin1mt sich Gregor seiner erhabenen Stellung und 
der darnit verbundenen Rechte be,,'usst "rar, so 'wollte er die letz- 
tern doch uie auf Kosten del' )fetropoliten unù Bischöfe geltend 
Dlachen: "Gleiclnyie ,,
ir unsere Rechte behauptcn, so haltcn "wir 
auch die besondern I{echte cineI' jeden eillzelncn ICirche in Ehren." 
Und dcn1gemäss crkHirt er ,vcitel': ""or enn cine Schuld an cinenl 
Bischofe erfunden "yird, so "reiss ich nicht, ,ycr deID apostolischen 
Stuhle nicht unter,yorfen "itre; "
enn aber keine Schuld yorhan- 
de
 ist, so sind ,vir .Alle nach dem Gesetze del' Demuth einander 
gleich." Am deutlichsten zeigt sich sein GercchtigkeitsgefÜhl in dem 
Ausspruche: "Es stünde Inir schlecht an, et"
as zu vertheidigen, yon 
dCID ich n1Ïch nicht zuyor iiberzeugt hiitte, dass es gerccht sci; denn 
ich liebe die 
Icnschen urn dcI' Gerechtigkeit, nicht abcI' setze ich 
die Gcrechtigkcit urn del' )Ienschen ,,
illen zurück." So erklürt es 
sich, ,venn er gegenüber dem vom ratriarchen Johannes dem Faster 
in Uebermuth angenommenen Titel Patriarcha oeCU111enicliS sich del' 
\Veisung 
hristi gemäss (Yattb. 23, 11) in del' lautersten Gesinnung 
Servus serVOr1l11l Dei nannte, und dalnit 
einen N achfolgern ein 
grosses Beispiel und eine schöne Sitte hinterliess. Damit ycrzich- 
tete er aber so wenig auf die IT nterordnung jencs Patriarchcn, 
dass el' erklärte: "fIT er zwei{elt daran, dass die J{irche von Constan- 
tinopel dem apostolischen Sluhle unlerv;orfen sei?" 
2) Desonders nachdrücklich erklÜrt cr sicb gegen Anwendung 
von Gewalt in religiösen Angelegenheilen: ,,\V as man mit Gewalt 
erzwingt, gilt nach J(irchen- und Staatsgesctzen fÜr ungiltig: San- 
citum est ut ca, quae contra leges fiunt, non solum inutilia', sed 
etiam pro infectis habenda sint" (Epist. lib. IX. cp. 7). Darum tadclt 
er dic Dischöfe yon Arelate und )Ia8silia hart, ,veil sic die J uden 
zur Taufc z"
angen, und damit noch ein gutes "or erk gethan zu 
haben ,,-ähnten: "Zwar ,viII ich gern glauben, dass eucre Absichii 
gut ,yar und aus Liebe zu unscrm lIerrn entsprang; aber da die 
hI. Schrift das nicht fordert, so fÜrchte icb, dass euch nicht bloss 
kein Lohn dafür wird, sondcrn, 'Was ferne sei, fÜr die Seelen, die 
,vir doch entrissen haben "Tollen, ,,-ohl noch K achtbeil erfolgt. 
Denn 'Wer zur Taufe nicht durch die Süssigkeit del' Predigt (prae- 
dicationis suavitate), sondern durch Zwang gelangt, kehrt leicht 
,vieder zum aIten Unglauben zurück, und fällt geradc von daher 
in urn so schlim mern Tod, von 'YO er ,viedergeboren zu sein 
(dialog. lib. IV. c. 55 u. 57). Und dazu erzäblt er Clehrere Beispiele auf- 
fallei:1l1er Hilfe oder Beruhigung in Folge der Darbringung des hL DIess- 
opfers, z. B. homil. 37 in evangelia nr. 8-10 und dialog. IV. c. 39. 
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sehicn" (Epist. lib. I. cpo 47). N ur will cr gcstatten, "dass den 
J uden, die auf ùen GÜtcrn dcr ICirche 'wohncn, ,yenn sie sich zum 
Chri
tenthunle bckehren, cin Theil yon ihren .A.bgaben crlassen 
,verde." - Doeh, dic Gefahr des unlautern U cbcrtrittcs aus Eigcn- 
Dutz fÜhlend, setzt el' bei: Etsi ipsi minus fideliter veniunt, hi tamen 
qui dc cis nati fucrint, ja1J1 fidelius baplizllnlur. Aut ip
os ergo aut co- 
rUlll filios lucramur (Epi
t. Jib. ''''. cpo 8 ad Cyprianuln diaconum, 
vgl. lib. II. cpo 32 ad !)ctrulll subdiac. Siciliae). Dan1Ït verw"andt ist: 
3) Scin strenger Tadcl gegen den Bischof Serenlls yon 
las- 
silia, del' in sciner ICirehe die Bibler hatte zerstören lassen, um 
ihrc 
\.n1ctung zu verhindcrn, worüber das V olk erbittert ,yard: 
"Ein 
\.nùcres", sehrcibt er ihm, "ist es, die Dilder allZllbetell, und 
ein ...\.ndcres, das durch die Darstellung des Dildes crkcnnen, ,vas 
luau anzubctcn hat. JVas die Sl'hri{l dell Lesern, das isl das Bild, 
1celches sie sellen. {iir diejenigen, ?velche des Lesens unklJlldig sind. . . 
Hilder "
arcn daher yon je das Lesebuch heidnischer ,rölker. Da. 
du nun sclbst noch un tel' den IIeiden wohnest, so hättest du 
allerding8 darauf achten und die noeh ,,-ilden Gen1Üther dersel- 
ben dureh so übereilte IIitzc cines z,var gerechten, aber uner- 
Ieurhtctcn Eifel's nicht iirgern sollen." (Epist. lib. XI. cpo 13. 
A.ehnIiches llatte er delnselben Bischof schon lib. IX. cpo 105 ge- 
schriebcn.) ...t\ndcrscits Iobte er cinen SeCl/1Hlinla;, del' ihn Uln 
einige Dilder gebeten ha tte: "Dein Gesuch hat uns sehr gefallen. 
Du suchst ja mit ganzenl Jlerzen Den, dessen Dilù ,or ...\ugen zu 
haben du verlangst, darnit del' tägliche _\nbliek desselben dich 
tiichtig und geiibt TI1ache, noeh nlehl' gcgen Dcn in1 Geiste zu ent- 
brennen, dcssen Bild du zu sehen verIangst. Ge,viss ist es nicht 
gcfehlt, lcenn lrir durch das Sichlbare uns Zll dem Unsichlbnrf'l? 
erheben" (Epist. lib. IX. cpo 52). 
4) '''lelfach einflussreich für das :Mittclalter ward naehstehen- 
der 04.\.ussprueh Gregor's an den liaiser .LUauritius.. ".A.d hoc enim 
potefStas super omnes honlines dominorun1 meorum (imperatorunl) 
pietati coelitus data cst, ut qui bona appetunt adjuventur, ut coe- 
Iorum via largius pateat, ul terrestre regilt/In coelesli regno famu- 
ielur (Epist. lib. TII. cpo (5). Er yerIangt daher yon den Raisern 
Leges quae olnnipotenti Deo concordant, und gibt dem Exconsul 
LeonlÏlls zu bcdenken: IIoc cnim inter rcges gentiunl et i111pera- 
tores Romanoruill di
tat: quia regcs gentium domini servoru'tn 
Bunt, imperator vero dominus liberorum. U nde et vos quidquid 
agitis, prius quidem scrvata justitia, deinde eustodita per omnia 
liberlale agere dcbetis (Epist. lib. X. ep. 51). 
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5) N eben solchem Interesse fiir die politische Freiheit der Völker 
entbrannte er noch mebr für ihrc Freiheit von der SÜnde. Den schön- 
sten .Ausdruck seines Seelenei{ers finden ,vir in del' 
Iahnung an den 
Exmönch Venantius, den or in herzlich go" innendcr 'Veise antrcibt, 
in das I{loster zurückzukchren: Considera judicium Dei, quod nle- 
reatur qui semetipsum Deo vovit, continuoque mundi desideriis irre- 
titus, mentitus est quod vovit. Eccc, fateor, moercns loquor, et facti 
tui tristitia aJ.dictus ederc verba vix valeo, ot tamen animus tuus 
actionis conscius vix sufficit ferre, quod audit, orubescit, confun- 
ditllr, advcrsatur. - Omnipotens Deus cordi tuo indicet, cor meum 
quanto te amore, quanta que caritato complectitur, in quantullI ta- 
lllen divina gratia non offendatur. l'Tarn sic culpam tuam inseqllor, 
ut perSOlll11n diligam,
. sed personant diNgo, ut culpae viliu1l1 non 
amplectar. Si igitur a me anlari to credis, ...\.postolorum liminibus 
praesentare, mcquo consiliario utere (Epist. lib. I. cpo 34). 
So finden ,vir Gregor in sciner ganzpn, ,vciten 'Yïrksamkeit 
überall gross und voll/ionunen. .AIs Oberllau]Jt der I(irche behaup- 
tet or den PrÏ1nat gegell die .Alllnaas
ung des ratriarcben yon 
Oonstantinopel, vertheidigt er die 
Freiheit Roms und del' Völker 
gegen die Longobarden und die Kaiser; als Priester schildert or 
das Ideal des "
ahren Seelsorgers, una vcr,virklicht es auf scinerll 
erhabenell Throne unter forhviihrenden I(iimpfen und Leiden und 
ander,veitig überbiiufter Deschiiftigung. 
Opera ed. Par. 518 u. öfter; Basil. 5.51 u. 564. - Am best en die ed!t. 
Bened. besonders dUTCh SammartllOllUS, Par. 70.3. I.. T. f.; noch ycrbessert 
durch Glilliccioli, Venet. 768-76. 4 T.; abgedruckt in J.Uigne, ser. Jat. T. 7.
- 7U. 
Vg1. R. Ceillier T. X'VII. eel. II. T. Xl. Büllrillger lld. I. Abthl. 3. S. 310-!..Zfi. 
Gregor, mit Recht der Grosse genannt, bildet den SClllllssstein 
del' alten, ,vie den Grundslein del' neuen kirchlichcn 'Velt bei den 
germanischcll .V.ölkern. DClln ,vie er durch seine liturgischen 
Schriften und seinen I{irchengesang den rön1Ïschen CuItus bei dpn 
Gcrmanen einführte, so hat er auch nlit Boelhius und Cassiodor 
auf die alhuäblige Ausbilùung del' 'Yisscnschaft bei den Gerllla- 
nen Yorzugs'Yei
e einge" irkt. Gregor nlachte nämlich durch 1>0- 
pularisirung <.leI' Resultate del' I{irchenväter diese den noch ,,-enig 
gebildetcn Gernlanen genicssbar; Cassiodor verlieh ihren gelehr- 
ten Schulen durch die Erörterungen über die sieben (reien !{Ünsle 
die FornI des Trivium und Quadriviulll; Boethius endlich bahnte 
durch seine U ebersetzungen und Commentare zu Plato, Aristoteles 
und Porphyrius die ICcnntniss del' griechischen Philo sophie und 
deren Gebrauch bei den Germanen an. 



395 


c. nic cJlristJichc' Literatur im 7. UlHI 8. J.ala..Ilullcll'rl 
im IUOllothcl.:ti-.;dICIl UlHl Uilclcl'stnitC'. 


Fünftes Capitel: Griechische Schriftsteller. 

. 86. Sophronius, Patriarch von Jerusalem, unrl Johannes Jloscllus. 
Sophronills, un1 5ûO Z1.1 Damascus geboren, ",yar erst Sophist, 
d. i. Rhctor, und trat wahrschcin1ich Z1.1 .AJexandrien in ein nähe- 
res Verhä1tniss zn Johannes Jloscluls, del' )fönch in PaHistina \\ aI', 
auf liingern Reisen cine grosse An7ahl IClöster Syricns, Acgyptens 
und auch des A.bendlandes besuchtc, und die gcsanlmelten X ach- 
richten über 1fönchc und Âsceten zu einem geschichtlichen \Yerke, 
AE1!1(,jV, pratum spirituale, verarbeitetc (ed. Fronlo-Ducaeus, an- 
ctar. T. II. Par. 624. Cotelerii mOnUll1enta ecel. Gr. T. II. Par. 
681. .JIigne, sere gr. T. 87). Sophronius" urde dann )Iönrh in 
del' Laura des hI. Sabas. Bei cinenI ...\ufenthalt in .Alexandricn 
633 erkannto er zuerst den in die ICirche cindringenden .i'lonolhe- 
ZeUs/nus und suchte ihnl, indcm or an die l>atriarehen yon ...\.lcxan- 
drieR und Constantinopcl seine MaJlnungen richtete, entgegcn zu 
arbeiten. Bald dal'auf, nach dem Tode des Modestus, 633 odor 
634, ,yurde Sophronius zum Patriarchcn yon Jerusalem crhoben, 
hielt alsbald eine Synode zu Jerusalem 634, und erlicss ein Syno- 
dalschreiben, "
orin er die I.Jehre yon den zwei }rillen in Christo 
ausführlich erörtert und den lronothelctislnus ver,virft (die Analy:;e 
davon in Refell s Coneiliengesrb. Rd. III. s. 297). ...\..uch srhickte 
er zur .AufkHirung del' abcndliindischen Bischöfe Über die nene 
lrrlehro den Bischof Stephan \Ton Dora nach Ronl. InI Jahre 637 
crlebte er das TTngIÜek, dass J erusalenl yon den )[uhanllnedanern 
unter GInaI' eingenonlnlcn 'wurde; und als dieser die ...\.uferstehungs- 
kirche betrat, klagte Sophronius, dass nun crst der Griiuel del' 'T" cr- 
,vÜstung an heiligcr SHitte begonnen habe. Er st'1rb LaId darauf. 

eine Schriften sind: 1) das er,viihnte ansfiihrliche dognlatische 
SYllodalscllreiben (bei ",[ansi, coneil. gen. colI. 1'. Xl.). 
2) Sieben Reden auf }i'este und IIeilige, "
orunter bcsondcrs 
c1ie zweite hcryorzuhebcn ist, cine lange ...\.bhandlung, ,,-orin anl 
Anfange das Dognla yon der Trinität und der Person rhristi yor- 
getragcn, und dann die Geschichte del' ,... crkiindigung :\Iariii in 
fast dramatiseher J.Jebel1digkeit gcschildert ,vird. 
3) Da or zu .Alexandrien Zeuge der "T"undcr war, 1relche auf 
Füròitten der lIärtyrcr Cyrus und Johannes goschahen, so schrieb 
cr ein i ï í! (V III 0 v, laus St. martyrum Cyri et J oannit;, und cine 
ð l 
 r 1j û t 
 -9 a v It c1 r (()}I, narratio n1Ïraculorum, derselben IIeiligen. 
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4) Die'Ll}'co!(jéóJ'Téla sind eine Rcihe gefiilligcr Gedichte 
yon einfachcr Schönheit auf den IIerrn, IIeiligc, Feste u. dgl. 
5) Zum Gcbiete der Liturgic gehörige Schriftcn sind a) die 
'T(!l WðlO'J! überschriebene Sanulllung yon schöncn Gebcten *, und 
b) dcI' COlll111entarius liturgicus, cinc kurze Erklärung del' Ceremo- 
nien dcI' 
[eBse. 
6) II é f! ì È gar]' é ). l Új J', dc pcccatorum confessione, ist eine 
kurzc, praktische Anleitung für JJeichtviiter, aus dcn Ranones ge- 
schöpft: "Denn die, welche die hciligen Kanoncs nicht verstehen 
und ct,vas "\r crkehrtes lehren, tödten geistig die Beichtkindcr.<< 
Vieles ist Yon Ang. Alai neu entdeckt. V gl. Spicileg. Rom. T. III. u. IV.; 
Anderes bei A. Ballerini, sylloge monum. T. II. Am vollständigstcn bei l'tligne, 
ser. gr. T. 87. P. III. 



. 87. Der Abl JlaxÍ1nus der Bekenner, f 662. 
V gl. die aItE' Vila nnd Acta St. l\la:\imi in der ed. Combrfis und 
Nolilia bei 
Fabric. bib!. gr. T. IX. in A1ignc, sere gr. T. 9t. 
lJlaximlls ,rar zu Constantinopel yon YOrnChnlcn Eltern ge.. 
boren, stuùirte bcsonders Rhctorik und Philosophic, und ,yurde 
erster Gchcimschreiber bei denl I(aisrr Jleraldius (610-641). Bald 
aber trat er in das I(loster Chrysopolis bei Constantinopcl, ùe
sen 
V orstcher er nach ciniger Zeit ,yurdc. Die Liebe zur Zurückge- 
zogellheit und del' ausbrechcnde l\Ionotheletismu
 bewogen ihn, 
seine Stellung zu verlassen und nach denI Abcndl'tnd zu gehen. 
Er hielt sich besonders in ROllt (unter Papst Johannes 640-(42) 
und in Afrika auf, und Inachte die .A.bendländer übcrall auf die neue 
IIäresic aufmerksanl, ,vas er auch schon 633 zugleich mit Sophro- 
nius in Alexandricn gethan hatte. In Afrika bestand cr eine Dis- 
putation n1Ït denl monothcletisch gesinnten Patriarchen Pyrrhus yon 
Constantinopel 645, in Folge del' en Pyrrhus seinen Irrthum cr- 
kannte und sich auf cine Zcit lang yon dcI' Iläresie abwendete. Un- . 
ter dem J{aiser Conslllns II. wurde }'IaxinlUS ,,"ie del' Papst J.JIartin 1. , 
n1Ït z"
ei Schülern von Rom nach Constantinopel geschleppt 653, 
nnd daselbst 655 auf falsche Anklagcn hin VOl' Gericht gestellt. 
AIs man ihm nichts beweisen konnte, fordcrte man endlich direct, 
er solle die monotheletische Lehre anerkennen. Als er dies nicht 
v;ollte, wurde er nach Byzia in Thracien verbannt. Auch dort 
suchte luan seine Standhaftigkeit zu erschüttern und ihn für das 


· Triodion heisst der Theil des griechiscben Breviers, der die Officien 
von Septuagesima bis Ostern enthält, dess,vegen, weil die_Gcsãnge desselben 
je drei Strophen haben. 
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kaiserlichc Glaubenscdict "Typos" zu gev, innen, un<.1 als dies nicht 
gelang, wurde or yon cinenI Orto zunI andern geschleppt, erst 
nach Salenlbria, dann nach PcrLcri::;, unù viclfach n1Ïsshandclt. 
Spüter 'wurde er "ieder nach ConstantinopeJ gebracht, l1Ïer von 
ciner Synode sanlnlt dCln l")apst lrartin, Sophronius und alIcn 01'- 
thodoxcn anathematisirt und dem l)riifccten zur Dcstrafung Übcr- 
licfert. X un wurùc er nebst seinen Bchülern gcpeitscht, ihnen dio 
Zungen ausgcschnittcn und die rcchte IIand abgchaucn, und ane 
drci nach Lazica am sc1nvarzcn 
[cer in's Exil yer".iesen. Dort 
wurde er von f3eincn z,yei 
chülern getrennt und starb, 'wie er es 
yorausgcsagt hattc, finl 13. August 662. 
,r on seinen zahlreichen Scllriften sind besonders zu nennen: 
1) 11 ê Q ì ð l cup Ó l! Cù)' C( JC 0 !! l Új Y 1 rj f; .:J. f i a f; "I Q cur 1; ç;, ge- 
'wöhnlich kurz als quaestiones ad Thalassium citirt, ist seine um- 
fangreichste Schrifr, und erörtert sclrwicrige Punkte aus denl aHen 
fTestament, frcilich fast nur in allcgorisirender ".... cise. 
2) In einigen seiner Schriften hat er die kirchlichen Lehren 
in ganz kurzen Capiteln oder einzelnen Såtzcn oft in bloss asser- 
torischer 'Yeise und unzusaulnlenhångender FornI zusanlrnenge- 
tragen. So haben ,rir Xl;' C{ á)
 a l a f;', capita ducenta, über die 
Lellre ,on Gott und del' Incarnation, die Y. é (P f' Á a l a ð l (( f{ 0 (! (1, 
capita diyersa, 500 an del' Zahl, Über die Lchre yon Gott, der 
Incarnation uncI vom 
ittlich Outen und Bösen, und die Y. Epcl ).C(l U 
n ê l! ì eX r á í?: '; f,>, 300 an del' Zahl *. 
3) U nter dcm Titel opuscula theologiea et polelllica ist in den 
Ausgaben cine .Anzahl grösserer und kleincl'er .A.Lhandlullgen übcl' 
cinzelne Dogmen, dogmatische TernlÍni U. dgl. vereinigt, "oruntel' 
viele StÜcke sind, die sich auf den 'lllollotheletischen Streit beziehen. 
4) Die !lv(J'larCIJïta ist eine ErkHirung yieler Symbole, Bil- 
. del', bildlicher IIandlungen uncI Ausdrucks,yeisen, 'welclIe in del' 
Kirche beim Gottesdienst und Gebct Üblich sind. 
5) Die Schrift né(!l olacpÓ!!(Ù}! C(.C()(!lCU1 1 TC;)V àrllÙV JlO- 
J'v(Jiov xat T(!1iïO(!lov hcsclläftibt sich nlit Erkliirung clunkIer 
und sc1nvieriger Stell en in den Schriften dc
 ...\rcopagiten und des 
Gregor yon Kazianz. Ed. Oehler, IIalae 837. 
ù) ,r on seinen übrigen 'Verkcn, woruntcr nlehrere 110ss Sam- 
mehyerke sind, heùen ".il' noch hCl'yor: a) die berÜhnlte dispulatio 
CUl1t Pyrrho (...\uszug in [[efele's Conciliengesch. Bd. III. S. 1 G7 fr.); 


* 11an hemerke auch das Spielende in dcr Eintheilung in rund 200, 300 
und 500 Capite!. 
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b) einen Âóro
 àaxl.
Tl X()g in Gcsprächsform; c) eine kurze Er- 
kHirung des Vaterunser: t!!,ll'ì;
'EíCl aVV'lO!IOg Elg 'll)V nQo
- 
ê v X";}I x. T. )".; d) die Briere. 
Bei grosser Forrnlosigkeit im Aeusscrn zeigt sich 
Iaximus 
Überall als ge,vandten Dialectiker und tüchtigen Theologen n1Ît 
vor,viegend praktischcr Richtung und gehörigcr "rürdigung des 
mystischen Elcnlents. In seiner rrheologie und Philosophic ist er 
ein Schüler und Geistesver,vandter del' drei ]íappadocier, besonders 
des Gregor yon Nazianz unù anderseits des Pseudo - Dionysius, 
nach "
elchen cr sich yorzugs,veise bildete. Für die speculative 
Theologie hat cr grosse, Doch nicht genug ge"Türdigte ,r crdienste. 
In netreff des Ill. Geistes hat er deutlich seinen Ausgang auch 
nus tlern Sohne gelehrt, indcm or gc
agt, er sci tfVUél und XClJ;" 
ovalav cbenfalls auch Geist des Sohnes, und (()f,' Èx '[ou ITaTQò
 
') .\''''.\' ') } r C ..., '), ') , 671 d C b f 
o I' a l (V u lIJ 
 u I to L1 arQCUJl (0; éxrr;Of.!éVOpé}'O)', p. e. om e. 
Ausgaben yon Combrfis, Par. 675. J.Uigne, ser. gr. T. 91 in 2 partes. 
V gl. RilllT, Gesell. tl. christl. Phil. Ed. II. S. 535 if.; besonders Hefde, Conci- 
liengesch. Bel. III. S. 16;)-224. 


j. 88. Der Ilei!. Johannes Ða1JlaSCenus, f nac/t 75 í. 
Alte Vita yon einem Patriarchen Johannes yon Jerusalem im 10. saec. 
V gl. !\'otilia von Fabricius in hihl. Gr. T. IX. Prolegomena von Leo Allatius. 
Praefalio und dissertat. 1"1/. yon 111. Le Quien. 
Obw.ohl ,vir cine besondere Vita des Johannes yon Damaskus 
besitzen, so ist doch, da dieselùe zielnlich jung, unzuverlässig und 
mit Fabeln ausgeschmiickt ist, und die sonstigell K achrichten über 
ihn vielfach ,vidersprechend lauten, ,venig Sichcres über sein Le- 
bcn anzuführen. 
Johannes Danlascenus, del' nicht mit andern !Iännern gleiches 
N alnens aus Dainaskus und aus jener Zeit zu ver,vechseln ist, solI 
yon vornehlner Familie aus Damasklls entsprossen seine Er führte 
die Beinanlcn 

Qvaoð
óa
 (del' Goldflicssende) und 1Jlansur (un- 
bekannt ,yovon), den sein heftigcr Fcinc1 Constantinu8 Copronymus 
(741-755) spottweise in l\Iamzer (spurius) verãnderte. Johannes 
war unter arabischer IIerrschaft geboren und stand schon zur Zeit 
des l{aisers Leo des Isaurier's (717 - 41) bei einem saraceni- 
schen Fürsten, dessen erster Rathgeber (71Q(V'[o(Jvpßovlo
) er war, 
in hohem Ansehen. Auch war er 
Iönch in del' Laura des hI. Sa- 
bas und Priester. Eine besondere Thãtigkeit entwickelte er gegen 
die Bilc1erstürmer, und es kam ihm dabei zu Statten, dass er kein 
Unterthan del' bilderstürmenden l{aiser ,val'. Dass ihn Leo dess- 
,vegen bei denl l{alifen durch einen untergeschobenen Brief in 
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Ungnade gebracht und dieser iJnn habe die rechte IIand abhauen 
lassen, Jie i]lln auf Fürbitten dcr hI. Jungfrau über Nacht ,vieder 
ge\vachsen sei, ist nicht geniigcnd bczeugt. Sein Geburts- und Tude
- 
jahr ist ganz unbekannt. Durch seine Schriftcn hat cr, ob,yohl cr 
nlcistens nul' SaJltllller ist, doch vielfaeh sehr nachhaItig eingc,,
irkt. 
A. DO{;'lUatio;cllc Schriftcn. 
1) Das gilt insbesondere yon seiner dogmatischen IIauptschrift, 
dio er n 1
")' 1; r)' (/; (j é (() ç,', tons scientiae, nennt, und die del' erste 
,r ersuch ciner vollstiilldigen nnll syslellllltischen Dar:stellung del' 
chri
t1ichen Theologio ist. Sie bcsteht aus rirei Theilen. a) I( E- 
If' Ú )" a l a T l ).. 0 a 0 plY. á, capita philosophica oder ge\"öhnlich kurz- 
,,"'eg Dialer/ira gcnannt. lTier ,,,ill cr, da aIle gute Gabe yon Gott 
kOllilut, ,,'ie cine Riene salllIIleln, ,vas sich Lei ùen heidnischen 
Philosophen Gutes findct, und yon dem Unrichtigen ausschcidcn 
(Prolog. ed. Le Quien p. 4). Er giLt darin cincn Grundriss der 
Pllilosopltie, "elche er als TVerkzeug 'llnd Dienerin der theologisclwn 
JVissenschaft del' Offenbarung betrachtet ,,
i::;scn ,yill (c. 1. p. 8). 
Dieso Dialectica ist hauptsiichlich I.Jogik unù nach den I\:ategorien 
dcs Arisloteles und dellI Porphyrius gcarbcitet, ,vorin jedoch die 
metaphysischen Begriffe, ,yelche für den Theologen ,vichtig sind, 
wic Ratur, IIypostase u. dgl., cingeschoben sind. Obwohl der 
Stoff lloch llicht in genügendel' "r eise geistig durchgearbeitet ist *, 
so 111usste doch dieses CompendÏlnn seiner Zcit sehr nützlich seine 
b) n f!! ì a ì!! É (J é W)', de haeresibus compendiulll, bildet den 
historischel& Theil, und ist al::) ein dürftiger .A.uszug aus frühern 
Schriftstellern ,,",enig ,verthvoll. 
) D . ,. ') ß ' ...., ð ' l: ' 
C 10 fx:fé(Jl
 fO!!!l }l
 ,[;J
'
 of.!.[}o O
Ol1 rr;laTé('Jf;, ex- 
positio accurata fidei orthodoxae, ist del' eigentlich dogmatische 
Theil und besteht aus 100 AbscJlnitten. Er ,yill in dernselbcn gar 
nichts Eigenes geben, ."sondern nul', was die Y iller gearbeilel habell, 
in Eins zusfl1Jlmenstellen" (prolog. p. 5). Gleic1nvohl geht cr bci der 
,vissenschaftlichen Construction dcs Doglna's yon del' Trinilill über 
die Erörterungcn del' frühern ICirchcnlehrer hinaus, indcm or dio 
Persönlichlieit des )"ói'O:; und des 1fJ'éV.llU ÜYlOJ' in der Einheit des 
'V cseus zu begrüuden, abcI' auch die .A.rt dicses Zasammcnseins 


<<' Dies ist jedoeh lange nieht in dem l\laasse der Fall, ,vie Riller be- 
hauptet. 'Venn er z. D. lld. II. 
. 555 sagt, Johannes stelle seehs verschiedene 
Erklãrungen von Philosophie neben einander, ohne cine zu begründen oder 
zu gebrauchen, so sollen das, '" enn man genau zusieht, nur Erklãrungen 
sein, die sich vervollständigen uDd zu einer einzigen ergãnzen. }"rcilich ist 
diese Form Dieht die bcste. 
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des Wesens und des persönlichen Unterschiedes der Personen, ihr 
persönliches lneinanderleben, die rc f f! t'l (Ij!! 1

 a l g del' drei, so ge- 
nau als n1öglich zu bestimn1en 
ucht. Dieses "r erk gleicht schon 
einer Dognlatik nach unscrn Begriffen, indem es die Summe der 
christJichcn Glaubenslehrcn darstellt, und reichliche Stellen del' 
hI. Scllrift, vieleI' griechischen ''''ätcr und des Papstes Leo I. als 
Be"
eise gebraucllt ,,-erden. Doch sind auch Gcgenstände aufge- 
non1IDcn, die mehr in die 
roral) Psycholugie und :Katurlehre ge- 
hören ,vürden, ".ogegen die Lehl'e vón den Sacral1lenten, deren 
Durchbildung und Darstcllung dcI' Scholastik VOl' behalten ,yal', 
noch fehIt (nul' die Tau{e und El1charistie ,,-crdcn kurz behandelt) *. 
Die Gliederung und Anordnung des Stoffes ist schon ganz gut 
und nul' in cinigen runkten ycrfeh1t; z. TI. die 'Yldcrlegung dC8- 
Dualismus ist ganz getrcnnt yon der Lehrc von Gott vorgetragen. 
Gregor von .J..Yazil1llz ist am nlcisten vom ,... erfas
cl' benützt .worden. 
Als erste vollsliindig all.
gerührle systematische Dogmatik fand dieses 
".,. erk grossen Bcifall bci Griechen und Abendlänc1crn, ,yurde auf 
Befehl Eugen ' s J II. von cinem gewissen BlJrgundio in's Latcinische 
übersetzt, später in vier Bücher cingctheilt und yon den Schola- 
stikern, die ihre ICcnntniss del' griechischcn I
irchenyäter fast nul" 
aus ihnl schöpften, viel gebraucht. Dei den schismatischen Gl'iechen 
ist es sogar bis heute noch Grundlage und Norm aller Dognlatik, uncI 
sind neben den V orzügen auch die 3Iängel desselben in del' grie- 
chischen Theologie permanent ge,yordcn. In JJliglle, ser. gr. T. 94. 
2) .Ausser diesem IIaupt,ycrke haben wir noch eine Anzahl 
kleiner Ablllllldlungen und Sendschreiben über dognuLtische Gegen- 
stiinde, 1YOYOn 1vir aber nul' folgende nanlhaft nlachen: a) 'Jl é (} ì 
"[; tU v i)/ 'if í aT é l Yo ê Y. V III 7; P É )' (ù 1 ' , de iis, qui in fide dornlierunt, 
,,-orin auscinandergesetzt 'wird, 1\-ie man ihnen durch das eucha- 
ristische Opfer, Alnlosen und gute "r crke zu Hilfe komn1en künne; 
b) ';féQì È
o.llo}."oÎl7fûê(ùÇ, de confessione, ,,-orin er die Anfrage, 
ob es zu dulden sei, dass auch 
Iönche, die nicht Priester seien, 
Beicht hören, dahin beant,yortet, dass nul' die Priester die Binde- 
uncl Löscge,valt hätten; c) '[[ é Q ì 'l Ú; v d;";!l {ù 1', worin cr dcn Ge- 


* Lib. IY. c. 9 de {ide et baptismo,. c. 13 de sacrosanc/is el immacliialis Do- 
mini mysteriis. Eine Stene aus dem letztern Capitel wurde im ersten Abend- 
nlahlsstreit herbeigezogen: 
wpa ran" Ò}.ll&(JÇ l>Cù.UÉVO}/ .fh:ÓT7ín, TÒ Èi! 'n;r; 
áríuç 'j{(i(/ &lJlov UW,UU, OV X ön TÒ àVU).l,cp&f:JI U(,).uu s; ov!!aJlov y.aTÉp )!EHU, òV.:I 
õn aVTò;; Ó ãf!TO; y.aì oivor; !ISTunotOVJlTut, EÌç uwpu y.ai a
urt {ho'Ù (p. 269 ed.. 
Le Quien). Ein ausfÜhrlicher Auszug aus dem lIauphverke in Rösslel"s Bibl... 
der Kirchenväter Thl. VIII. S. 2!1-8-532. 
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brauch del' AzynIa boÍln hI. Opfer verwirft; d) zVlei liingere ex- 
pusilio1les ßt!ei. 
3) 7
 (l t é!! ù n a ()<<)..). J

).. a, sarra parallcIa, sind cine sohI' urn.. 
fangrciehe San1nllung yon ])aralIol
tollcn ans del' hI. Schrift und 
schr vieIcn l\.irchenviitcl'n (daruntcr Dlanche sonst verlorcne) übor 
yer::;chiedene Gcgenstände der ehl'btlichen Glaubens - und Sitten- 
10hre. Es ist dies cin Sammelwerk zunl 
 achschlagen ge",'esen, 
da die Stollen nach den J
.nfang::;buclu.;taben del' Stich,,-örter alpha- 
beti::;ch goordnet sind. In Jligne rr. 95 n. 96. 
u. Polcmischc SdU'ift(.u 
ycrfassre Johannes in grosser Anzahl gegen )[anichiier, N esto- 
riancr, )[onophy::;iten, ::\lonothelcten uncl :lluhamnledaner. Die 
bcrülnntcsten und ,,'ichtigsten aber sind die inl Bilderstreit 'er- 
fab5ten )wóyot ï' (';To)..oï
ClYooì ,C!!Ò
 'lOl

 ðtaIJC().).oJ1rcaç; 
T(!f; (
Î'i ag éLYoÓJ'ag, de imaginibus orationcs III. in J.l1igne T. 94. 
Die:-;c .A..bhantllungcn, ,,'ovon die erste un1 728, die zweite 730 ge- 
schriebcn ist, "'luden 1m griechi:3chcn Reiche ,ielfach verbreitet 
uncI brachten gro::;::;e 'Yîrknng hervor. Denl Inhalt nach die ,,'ich- 
tigste ist die zu'eile. Andere dahin gehörigc Sch1'iften dcs J ohan- 
nes sind ,erlo1'on gegangen, andere ihnl zugcschriebene uniicht. 
Insbesondere gehöl't die orlliio lid Constantinum Cllbalinuln ,,'ahr- 
scheinlich den1 Johannes yon Euböa an; die epistola ad Theophi- 
llun imperal. scheint eine .L
dres::;e del' drei Patriarchen an diesen 
J\:aiser zu sein (efr. Ie (jlliell, admonitiones). ,r on 
einer Polemik 
gegen die )f ul1an1nledaner 
ind auffallender ".... eise nul' z,vei un- 
bedcutende Dialoge erhalten, beide ð l {! Î.é 
 t ç; 
 a 
J a Yo JtJ,' 0 v x a ì 
X f! t a 1. t H J' (J v, di
ceptatio Christiani et Saraceni, betitelt. 
c. lIomilicn. 
Seine Jlomilien, deren ,,-ir 12, darunter cinige sehr umfang- 
rciehc, haben, sind theils Fesrreùen, rhcils Lubreden auf Ileilige. 
1
 nter den fünf (nr. 5-10), die 
ich ouf die III JUllg{ruu beziehen, 
ycrdicnen hCl'yorgcho ben zu ,,'crden die drei é i' g Yo 0 l.u J
- (J t),' T J; ç; 
') I. 
 , ð ' c. - ( , ') \ () , 
é V w 0 ï J, !i f }' 1
' 
 é (j'lf 0 I J'1') ç; J
 !iCO)' .;) é U'[ 0 x 0 v (( é l '""( a f! ..1" é )' 0 v 
IJ/ {l!J í eq,', in durn1Ítionem L. )fariae 'Tirg., ,,-eil in denselben die 
kirchliche r" cberlieferullg yon del' Auferstehullg )Jaricns bald 
nach ihrer né
tattung und ihrer ...\..ufnahmc in den llimn1el sich 
ZUlli er
tcn )[ale yolbtÜndig darge
Hcl1t findet (vgl. bcsonde1's II. 
c. 2 - 14. 18). Diese Iloll1Ílien sind offen bar am FesttaO'e As- 
o 
slullptioni
 selL::;t gehaltenc, de:s::;cn Feier, "ic aus eincr ....\.eusse- 
rung des Modestus, K achfolger des hI. Sophronius, hervorgeht, 
nicht Iange vorher übIich gc-\yorden ::,ein DIUSS. Johannes Dama- 
Alzog's Patrologie. 26 
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sccnus führt diesc U eberliefcrung, welche dcI' Areopagite noch 
nicht kannte (de diVe nOll1. C. 1]1. 
. 2), auf JlIve1lai yon Jerusa- 
lenl (1. llälfte des 5. sacc.) zurück (II. c. 18), und nlalt die Sache 
selbst in diesen IIon1Ïlicn rhctorisch ,veiter aus. (\V eitere N otizen 
darüber in del' ad'tnonilio yon Le Quien.) 
D. E\.cg-ctischc W cd.c. 
Seine i;
}.. 0 r a l i Yo }
 0 r é 'i (T (( l, loci selccti, sind, wie schon der 
'Titel sagt, nul' Excerpte aus dern COlluncntar des Johannes ClIry- 
sostomliS zu den PaulinilSchen Briefen. lJoch schcint l\Ianches auch 
noch aus andern Exegeten, z. 13. aus Tlleodoret, entIehnt zu seine 
Endlich ,,-erden ilnn noch yon Einigen, n1Ït ,velcheln Recht, 
bleibt dahingestellt, z,vei hagiologische Schriftcn beigelegt: die 
Vita St. Bal'laam et J oasaph (J osaphat), und die l
assio St. Ârten1Ïi. 


Die Bedeutung des Johannes Damascenus 
Lesteht nicht so,,
ohl in selbständigem Schaffen und Eröffnen neuer 
Dahnen, als vielmehr inl Sanll11eln und Systematisiren des V orhan- 
dcnen. lndem or aus den angehäuften Schätzcn dcI' Philosophie 
und dcI' rrheologie, so,veit sic yon den griechischen 'Tätern aus- 
gebildet "orden ,var, das 13estc ::,anlnleIte und übcrsichtIich ordnete, 
Inachte er sie Andern zugiinglich und ,,-irkto in dankens'werther 'Veise 
für spätore Zeiten. U oLe1' ihn ist die griechische Theologie bi
 hpute 
nicht hinausgekolumen, und die inncrliche Tl'ieb- und Lebenskraft 
derselben scheint mit ihnl erschöpft zu sein, und hat keinen ge- 
staltenden und grossartig schaffenden Geist mehr horvorgebracht. 
Opera ed. Le Quien, Paris 712. Ergãnzungen dazu von Boissonade in 
Anecdota gra
ca, Par. 832. Vol. IV. Allg. Jlai im Spicileg. rom. T. IV. nnd 
Bibl. nova Patr. T. IV. Gallandii bibl. T. XIII. Alles zusammen bei 1Jligne, 
ser. gr. T. 9.
-96. V gl. R. Ceillier T. XV. ed. II. T. XII. Riller, Gesch. der 
christl. Phil. lld. II. S. 553-67. 


Sechstes Capitel: Lateinische Schriftsteller. 

. 89. Die Piipste 11onorius, ...
lartin 1., Agalho 11. und Gregor II. 
Aus der Geschichte del' monotheletischen lrrlehre ist bekannt, 
dass, je ,veniger 11 aps t Honorius diesel' IIäresie Einhalt that, sich 
sogar in zwei Brie{en an den Patriarchen Sergius yon Constantinopel 
sehr unbesti1nnlt und vag ausdrückte, Papst JJIartin desto eifriger zu- 
nãchst in mehreren Schreiben und auf del' erst en Lateransynode (649) da- 
gegen wirkte, ja als 
Iärtyrer in diesem I{ampfe qualvoll starb (655). 
Gleich entschieden zeigte sich Papst Agatho II. (678 - 82) 
gegenüber dem Kaiser Constantinus Pogonatus. Seine epislola 
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dogmatirn, cin trcffliehcs Scitenstiick zu jcner des Papstcs Leo d. Gr. 
gegen Eurychcs, fand auf dCln scchstcn ökumeniHchen Concilc 680 
allgomcine ...\ncrkpunung und ,yard für das Glaubcnssynlbol gcgcn 
dic 'f onothcletcn nuw.ssgebcnd. 
1\icht nlindcr standhaft trat ])apst Gregor II. (715-31) gegon den 
biIrlcrstiinnenden J\:aiser Loo TII. den Isaurier auf, und Terhindcrte, 
obschon mit Absetzung und Lcbellsgefahr bedroht, die Ausführung 
de
 kaiscrlichen "Edictcs ,vcgpn 
 \ In,c1utffung del' l
ilder in Italien 
und !{Oll1. F
benso inIronirte cr dem Longoùardenkönig Luitprand 
dureh \Yiirdc und 
taatsklughcit, ,,
iihrcnd or dio l\Ii
sionsthätig- 
kcit ùes lJonifacius .in Deutschland el'folgl'cich unterstützte. Von 
del' vcrsrhicdcncn grossen Thätigkeit dicscs kriiftigen Papstes 
zeugt cine Reibe von Bricfen. 
Die Fp;s(ofa(' dieser Pãpste fìnrll'n sich in df'n Cûnciliens3mmlungen von 
Harduin und Alansi; bei jenem T. III., bei diesem T. X., XI. und XII. 


Æ. 90. Die erslen Srhriftsteller bei den Germ a-n en. 
ßei dem )Iangel an aller CuItur und Dildung unter don jugend- 
Hehen Gcrmancn und den erneuerten Stürmen del' \
ölkor"-anderung 
konnte sich erst nach J ahrhunderten unter del' gemischtcn Bcyölkel'ung, 
die sich in den neuen Reichen bildetc, cin neues, ,,-issenschaftliches Le- 
ben ent,,-ickcJn. Die orsten Spuron eincr fortschreitenden literarischen 
Thiitigkcit unter den Gel'n1ancn finden ,,-il' nnch dClll nibelübersetzer 
Ulphilas ct 383) und deiD Geschichtsehreiber Jornalldes im Ostgothcn- 
reicho in ltalien (un1 527-563) bei den folgendcn Sehriftstcllern: 
1) Gregorius, nachmals Bischof von Tours, stammtc aus einer 
YOrnelllllcn ehristliehen Familie in del' ...\uvergnc, ,yard Uill 539 
geboren, und fÜhrte ursprünglich dcn K anlen a corgius Florentinus. 
Scin OhcinI Gallus, später 13ischof yon Clcrll1ont, Hess ihn un ter- 
richten und fÜl' den geistlichen Stand erziehen. ZUlll Diakon go- 
".ciht, lnachtc Gregor Reisen uncl besuchte auch das Grab des 
hI. )Iartinus zu Tours, Befrciung ,on einclll körperlichen Leidcn 
suchend. K ach denI Tode deb dortigcn Biscbofs Eu phronius ,yurde 
er fi73 zum Bischof yon Tours gc".Ühlt. Nach viclerlei uner- 
schroeken bcstandenen Kämpfcn gegen die Ungel'echrigkeiten und 
"Gnbilden mehrerer !\:önige und riiuber 1 schcr l{riegshorden starb 
er als 
{ustcr cines Uischofs und ungehcuchelter Frömmigkeit 
(z".ischen 594-595), und ,yard bald als IJeiliger vorehrt. 
Dic schrifrsteIIcrische Thiitigkcit bogann Gregor erst als Bischof: 
a) )lit del' Geschichte del' 'V under seines Schutzheiligen, De 
virlutilJus et ,"iraculis St. 
'lartini libb. IV. Dan1it verwandt Bind 
26* 
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die Werke: b) De gloria lJlartyrum im AlIgemoinen; c) im Spe- 
ciellcn De mirllculis St. Juliani l'tlarlyris; d) Libel' de gloria Con- 
(essoTll1ll, besonders yon IIilarius yon Pictavium, )Iartin yon Tours, 
Remigius u. A., e) De vitis (XXIII) Sanctorum. 
f) Sein IIaupbverk ist Ilistoria ecclesiaslica FranCOrll1n Ebb. X., 
auch Chronicon genannt, ,yodurch er sich den N amen des Begrün- 
del's der fränkischen Geschichte er,vorben hat. Es beginnt, ,,-ie 
die moisten Chl'oniken des }Iittolalters, mit einer "(T ebersicht der 
",.. eltgeschichte yon Adam an, gelangt aber schon am Ende des 
ersten Duches zu den Anfången der Eroberung Gallicns durch 
die Franken uncl dem Tode des hI. )Iartinus; die folgenden neun 
Büchcr erzÜhlen die "
eitcrc Gc
chichte del' Franken in staatliclter 
und kirchlicher Beziehung bis zum Jahre 594, und wird die Dar- 
stcllung immcr ausfÜhrlicher, je ITI:ehr er sich den Ereignissen 
sciner Zeit nåhert, so z,var, dass del' Dericht über dic letzten 
sicben J ahrc allein vier nüchcr fülIt. Man empfängt so den Ein- 
druck unmittelbarer und unbefangener ..A.nschauung, zumal Gregor 
noch stets die vielfachen Frevel bei IIohen und :Kiedrigen rück- 
haltlos aufdeckt, sie tadelt uncI bedauert. So ist das "r el'k dem 
lnllalte naeh die sehiitzharste Quelle für die Zciten del' 1tlerovin- 
gel'; dcl' 
Forln nach crscheint es fl'eilich noch sehr unbeholfen, 
gesteht er ja selbst den 
IangeI grammatisch-rhetorischer Dildung: 
dass er das Genus del' 'Vörter ver,vechsle, falsche Casus setze, Prä- 
positionen unrichtig vcrbinde, die Sätze nicht gehörig zu bilden ,yisse. 
Opcra ed. Par. 511 u. 512; kritisch bearbeitet ed. Ruinart ex congr. St. 
.l\lauri, Par. 699; in Bouquct-Dombrial scriptor. rer. Gallicar. T. II.; in J.lligne, 
sere lat. T. 71; edd. Glladot et Foranne, ]a1. et gaIlice, Par. 636-37; deutsch 
übersetzt, Würzb. E
7 -49, uod von Giesebrechl 651 in der Sammlung der 
Geschichtschreiber deutscher V orzeit. V gJ. R. Ccillier T. XVII. ed. 1I. T. XlJ. 
Lõbell, Gregor von Tours nod seine Zeit, vornehmlich aus seinen Werken 
geschildert, Leipz. 839. 
2) lsidorus von Sevilla, der Lerühmteste Schriftsteller des sie- 
benten Jahrhunderts, ,yurde zu Carthagena geboren, ,yo sein ,rater 
Severianlls Präfect war, und ihn mit Sol'gfalt crzichen liess. "Tie 
seine beiden Brüder Leander und Fulgenlius "yidmete er sich dem 
geistlichen Stande; jener "\yar Bischof yon Scvilla, diesel' yon Car- 
thagena. DCll erstern foIgte nach seinem Tode lsidor im Amte 
(zv.
ischen 600 - 601), und ,yard eino del' Bchönsten Zierden der 
dalnaligen Zeit in del' kirchlichen Anltsführung ,,'ie in del' JVissen- 
schaft. Auf den Synoden yon Sevilla (619) und zu Toledo (633) 
führte or den V orsitz. Ais er sein Lebensende nahe fühlte, ver- 
theilte er aIle llabe unter die Armen, liess sich in die Kirche 
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bringen, und starb hier, urn Vergebung für seine Sündcn bittend 
und das "'\
 olk zur Liebe und Eintraeht mahnend, am 4. April 636. 


Seine Scln'i{ten 
sind Hprachlichen, gcschichtlichcn, archäologischen, dognlatischen, 
moralischen und ascetischen lnhaltes, und umfassen Alles, ,vas 
yon ,vissenschaftIicher Bildung in seiner Zeit zu erlangen "-ar. 
Doeh giLt er grossentheils .A.uszüge aus "r crken heidnischer und 
iiIterer rhristlicher Schrift::;teIler, yon deren "... erken wir bis,yeilen 
nul' durch diese .Auszüge Fragmente erhalten habcn. lmmerhin 
be:rncrken ,vir hier einen llllsserordenllicht'n Forlschritt in del' 'Vis- 
senschaft bei den Germanen, was die nachstehendcn umfangreichen 
,V crke und kleinern Abhanùlungen ohne "'\Veiteres bckunden. 
a) Originunz s. elymologiarunl libb. XX. ist cine Art Ency- 
klopädie del' 'Yissenschaften, hat auf die philosophische und theo- 
logische Dildung del' spiitern Zeit grossen Einfluss geübt, und ,vurde 
z. B. yon Rabanus .111aurlls in beiner Schrift de universo über- 
arbeitet. In den fünf erst en Büchern ,verden vornehmlich die 
'1oeltlichen Jrissen,
rhnften del' sieben I{ünste behandelt; die lJÜcher 
6 - 8 haben für den Theologen ein besonderes Interesse, denn 
Buch seells handelt yon den Schriften des alten und neuen Testa- 
!llents, ihrer Inspiration und Kanonicitiit, yon den Sacramenten 
und del' I.Jiturgie, 'wie auch yon Bibliotheken, die damals bereits 
bestanc1en; Buch sieben enthíilt einen Abriss del' Tlleologie, das 
achle handelt yon I{irchengeschichte und den II
iresien sammt den 
ihnen entgegengestellten GlaubenssJ.nlbolen. ,.,. on Buch 9 - 20 
wird über natur,vissenschaftIichc Gegenstände (lib. X'
l. yon )[i- 
neraIien), J\:ünste (Jib. XII. /íirchen und öffentliche Bauten), über 
Geräthschaftcn, Kleidungsstückc und N ahrungsmittel gehandelt, und 
sind die nenennungen erHiutert. Rei dem schätzenswerthen Reich- 
thulne 'wird richtige Aus,vahl, Kritik und Ordnung vielfach vermisst. 
Separat cdirt im Corpus gramnlaticorum latina yon Otto, Lips. 833. 
b) De fiifferentiis verborllm libb. II. und de proprietatc ser- 
monum. - De natura rerUln s. de mundo et astrononlÏa, auch 
unter denI Titel Cosmograpllia. 
c) Chronicon yon Erschaffung del' ,Yelt bis 626 nach Zeit- 
abschnitten der Regierung yon J{önigen und I\:aisern; Chronicon 
regllll1 Visigothorum yon 176-628 abgedruckt in Florez, España 
sagrada P. IV; die Aechtheit der Chronica Vandalorum et Suevo- 
rum 'wird mit Recht bestritten. 
d) Liber de scriptoribus ecclesiasticis, eine Fortsetzung des 



406 


glcichnamigen "r erkes von IIieronymus und Gennadius, denen 
Isidor bis zurn Jahre 610 33 "
eitere Schriftstcller beifügt. 
e) Collectio canonum, conciliorunl et epistolarum decretalium, 
hinter \velches 'Verk sich später die Fälschung des Pseudo- Isidor 
ver1arg. 
f) Liber prooeTlliorum de libris ,.... et N. Tcstarnenti; Quaestiones 
et mysticorunl erpositiones sacranlentorum in vetere testalncnto, 
.A.uszüge aus ICirehenvütern; Allegoriae V. et N. T. und Expositio 
in can ticurn canticorunl. 
g) Libri III. ,çentenliarunJ s. de sumnlO bono, besondcrs aus 
Augustin und Gregor d. Gr., ist dognlatisch-nloralischell InhaIts 
und cin '7" orbild für die mittclalterlichen Sententiaricr; De divinis 
sive ecclesiasticis officiis lib b. II. Beschreibung del' Culthandlungen 
und del' Cercnlonien bei Spenclung del' 8acralnente. 
Andere ,vcniger bedcutende .A.bhandlungcn übergehen vár. 
Opera cd. de la Bigne, Par. 5"0; ed. Brell/, Par. 601; ed. Grial, l\latrit. 
778. 2 T. f, am bestcn nnd vollståndigsten cd. Arevalo, Rom. 797-803. 7 Vol. 
4., in JIigne, ser. lat. T. 81-8-'... Vgl. R. Geillier T. XVII. ed. II. T. XI. 
3) Beda Venerabilis v.ar au
 angelsächsischenl Gc:schlcchte ent- 
sprosscn und im Flccken Jaro1JJ in X orthurnberland z,vischen 671 
bis 673 geborcn. ....\ls siebenjiihrigcr ICnabe ,yard er dem Abte des 
IClostcrs zu "
irmuth, seinenl.A.nverwandten, zur Erziehung überge- 
ben, ,,
o auch clas Felt! seiner "
irk
anlkeit für's ganze Leben blieb. 
1m 30. Jahre enlpfing cr die I)riester,veihe. Del' Ruf seiner Ge- 
lehrsanlkcit drang bis zum Papst Scrgius I., der ihn auffordcrn 
liess, nach Ron1 zu . kOlllmen, ,vas der anspruclu,lose ::\Iönch ab- 
lehnte. Bis zu seinem Tode (26. 
Iai 735) ,var er unausgesetzt 
thätig, "es war ill1n Ï1nrner ein siisser Genuss 'Zu lernen, ZIt Zehren 
oder zu scllreiben" (aut disc ere, aut docere, aut scribere dulcc ha- 
bui, sagte or sclbst). Unter seinen zahlreichen 
chülern hatte er 
einen aus
eroracnt1ichen 'Yissensdurst angercgt; denn noch ster- 
bend hatte er seine Jüngcr unl sich, sie zur Eile und V ollendung 
cineI' literarischen Arbeit ansporncnd. 
In seincn vielen tlnd u111fllngreichen Schriften zeigte er sich 
nicht nul' in den v.eltlichen "
issenschaften: del' Granlmatik, Rhe- 
torik und Poesie, in del' ßlathelnatik, Physik und Astronon1Ïe und 
Chronologie bc,vandcrt, sondern besass auch als Historiker, Philo- 
soph und Theolog bedeutende Kenntni:s:se. '"Vir heben in N ach- 
stehendein das ,r orzüglichste aus diesern für seine Zeit erstaunens- 
vterthen literarischen Schatze hervor, zuniichst mit Uebergehung 
der Abhandlungen über die sieben !{ünste und damit Ver,vandtem. 
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A. Allgemein u'issensclwflliche Jrerke. 
a) Chronicon s. libri de sex aetatibus, ,velches nachmals in den 
mitte1alterlich{1n Chroniken viclfach zn Grundp gelegt ,,"ard. 
b) llislorine f(,l'lfsiastil'ne genUs Anglorurn libb. V. bis zum Jahre 
731, crÛihlt die 13cgcbenhcitcn 111it solchcr Treuo, .A.nsc1laulichkcit, 
oft n1Ît yiel 
 aÌvitä1 und I..iebens,,
iirdÌgkeit, dass Lappenberg mit Recht 
diescs Gcschichtsbuch ein J.Valionalwerk nennt, w'Ïe e
 "
cnige Völker 
[H18 so frÜher Zeit besitzen. Scparat cd. Stevenson, Lond. 838. 
Das ihm zugeschricbenc 11arlyrologillm wird flUS wichtigon Grün- 
den bezweifeU; cin andcres in IIc,-amctern vcrfasstes Martyrologium, 
das die Bollflndisten mittheilcn, diirft{1 cher yon ihm herrühren. 
lIit diescn historisch
n ,y crkcn vcrbindcn \\ ir: De cyelo Pa- 
schall und de raschao cclcbratione libel'; ferner De ratione teln- 
poris, ,,'orin dol' dionysischc Cyclus ver'wendet ,,'ird. 
B. Theolo!Jische Irerke. 
a) COl1zmenlare über mehrerc nÜcher dos a1ton Testaments ".ic zu 
dem lle:rllëmeroll
. .zunl neuen Tcstalllent E.rposiliones in IY Evang-elia; 
Acta Apostolorunl; in cpist. Jacobi, Petri et Joannis, J udae und in 
l\.pocalypsin. I
s sind dies meistens Excerpte aus den J{irchenvãtern, 
bis,,'eilen nlit eigenen allegorischen und morali
chen Deutungen. 
b) Damit hängen lllehrere bihlisrh-llrchiiologische Abllllndiungen 
zusamnIon: De tabernaculo ot vasis ejus ac vestibus bacerdotum; 
de templo Salolllonis; de situ Jerusalem et sacris locis; ÙO non1Ïnibus 
locorulll vel civitatunl, quae in Actibus .Ao-postolorunl leguntur. 
c) Scintillae Patr"",, 8ittensprüche aus dol' hI. Schrift und den 
\Tätern, wic das PÖlIilelllialbuch de renlediis pcccatorulll. 
d) Zahlreiche Homilien. ,yolche ßeda einorseits eintheiIte in de TeTn- 
pore (nach denl ICirchenjahrc) uncI de Sanctis
. anderseits beidc yereint 
in IIoIniliao aestivates, hiemales und quodrogesimnles samnlt Sermone.ç 
ad populunl yarii. Dip IHcisten sind einfach Iuit schlinen und kürnigen 
Gedanken; mehrerc ùayon ,vurden in das Brevier aufgenomn1(
n. 
Operum omnium ed. princeps Basil. 563; Colon. f)t 2 und f15
 in 8 T. f. 
Eine befriedigende Gl'sammlallsgllbe fe1t1t norh, da die Edition von Giles, Lond. 
8
3 in 12 \ 01. und in JIigne, ser. lat. T. 90-
'.5 uicbt genügt. VgL It Cd/- 
lier T. X'lil. (-d. II. Gph[c, de lledae venerab. vita et seriptis, Lugd. Batav. 
839. Jreiss, lleda's Leben und Schriften in Freib. Zeitscbr. für Tbeologie Ed. lb. 


Siebentes Capitel: Die christlichcn Dichter. 

. 91. Sll1tzmlungen und Einleilendes. 
Poetarum ecclesiast. opera ex officina AMilia, Veneto 501. 2 T. \.. 
G. Fabricii, Poetarum vett. cedes. 0(1(1. et fragm., Basil. 56i; Poetae graee. 
cbristian. Lut. Par. 609; Bil.'ius, collectio poetar. christ. Par. 62 t f. An 
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V ollständigkeit ,,,ie an Kritik nnd Auslegung iibertrefren die früh('rn Samm- 
lungen bei ,veitem die \70n * Daniel, thesaurus bymnologicus, Hal. 841 sq. ed. 
II 8fi3 sq. 5 T. und * blone, lateinische Hymnen, Freib. 853 fr. 3 Dde. t 
V gl. L. Buclwggn', commentatio de orig. 
acrae Christianorum poeseos, Frib. 
827 (Programm); "Cllrislliche Poesie" im Freib. Kirrben - Lexikon Hd. VIII. 
Rio, de la Poésie chrétienne, dans sa matière et dans ses formes, Par. 836. 


'Vie die bildendcn !{ünste zu dem dul'ch das Christenthum 
u'iedergeborenen 1tlenschen nicht bloss eine zufäUige, sondern 1ce- 
sentliche Beziehung haben, und darum trotz ll1ancher Einsprache 
frühzeitig in del' christlichen Kirche eingeführt ,vutden, so trat 
auch die hI. Dichllillnst aus einen1 unabweisbaren innern Drange 
mit N oth,vendigkeit heryor. Diehteriseh begabte N aturcn fühlten 
sich noeh Dlehr als die Dichter des aItcn Dun des zur Yerherrli- 
chung Gottes und seiner Grossthaten gcdrungen, als in del' )Iensch- 
werdung des Sohnes Gottes unll den grossen Thaten unserer 
Erlösung die uncrgründliche Liebe Gottes sien in concreterer Ge- 
stalt offenbart, delu )Ienschcn durch das Christenthun1 auch eine 
idealere Richtung, yon del' Erde ab himmehYÜrh
 gegeben, und 
bei dem .Allenl ihm noch ungleich erhabenere Objecte zu dichte- 
rischer Verherrlichung geboten ,,
urden. 80 ist es crkliirlich, dass 
schon in del' apostolischen Zeit die cllristliche Poesie sich zu ent- 
,vickeln begann, ,vie denn bereits del' Apostel Paulus Ephes. 5, 19 
und Coloss. 3, 16 das Dasein christlicher Gesiinge nebcn den l}sal- 
men und Lo bgesängen des alten Bun des bezeugt. U nd so geschah 
es, dass, als die heidni
chc JCunst und roesie nähe daran war, 
ihl' Leben zu beschlicsscn, das Christenthum beide nicht nul' yom 
U ntergangc rettcte, sondern ihnen auch einen neuen Geist ein- 
hauchte, eine höhere 'Veihe und einen ungleich grössern Reiz verlieh. 
In del' weitern Ausbildung schloss sich die christliche Poesie 
zvtar zunåchst an die dìdactisch-pariinetische und panegyrische Form 
del' spätern heidnisch-römischcn Poesie an, doch gab sich schon früh 
eine freiere Richtung kund durch die aus dem Oriente nach der 
lateinischen Kirche verpflanzte Sitte des Gesanges bei den gottes- 
dienstlichen Versanlmlungen. So entstand neben der bloss dar- 
stellenden und erziihlenden Richtung auch eine christliche Lyrik in 
dem JCirchenliede, fül' dessen Ausbildung in del' ältern Zeit Bi- 
schof Ambrosius und die Päpste Damasus und Gregor d. Gr. am 


t Wie viel übrigens an V ollständigkeit und Kritik für die christlicbe 
Hymnologi
 immer noch zu thun bleibt, hat Dr. Kraus in analecta hymnologica 
(österr. Vierteljabrschrift für katholische Theologie, Jahrgang 863. Bd. II. 
S. 46-62) angedeutet. 
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. 
meisten cingc\virkt haben. V creint zcigen sich beide Richtungcn 
arn yollständigsten ausgcprãgt bei dem Dichter Prudentius. 

. 92. Die griechischen Dichter. 
""'ir ver\veisen hier zunåchst auf die schon angeführten dich- 
t
rischen J.Jcistungen Epllrneln's des Syrers, Gregor's yon :K azianz, 
des Synesius unù Apollil111ris, welehe dcr Tcndenzpoesie del' 
Gnostiker und ...\..rianer Inehrfach cntgegen,virkten. Diesen künnen 
Doeh Ampllilocllius, del' l'reund 11asilius d. Gr., und Johannes Da- 
mllsrenU,ç beigezählt "
erdcn. ...:\..usser diesen sind hcrvorzuheben: 
1) IVollnll.ç VOIl Pnnopo!is in Acgypten. Er verfasste wohl 
noeh als lleide J l 0)) vat a x á Iibb. 48, eine dichterisrhe Bearbei- 
tung Je
 baechisehen Sagenkreises, cd. Falkenberg, ...1ntv. 579; IIan- 
novo 603 u. 610; ed. JIoser, IIeiùelb. SOD; gr. cd. Graefe, Lips. S22. 
- rà y.unt 'l(
V DllJ'OV y.uì 71]V f{ty-ula) cd. PetropoI. 813. ...\.ls Christ 
d . I t t II ' 'J '\ - , ) , ' 1 ' 
Ie 1 e e er: a!! a rp !! a a I ç; éíCl X}i 'l()V éVClïïé .LOU Y-ClTa Wa)!}'I;}', 
die Freilich mehr Interesse für biblische !Critik aI
 für Poesie ge- 
,viihrt, e(1. Pa 
SI)1l', ,.,. ratisl. 83-1. \r gl. S. von Ulfflroff, K onnus Ton 
Panop., der Dichter, a. ù. Frz. yon F. Griife, St. Petersb. 818. 4. 
2) P(/lI"I.
 Silentinrills, angesehencr Staat::;beamtc in Constanti- 
nopeI unter Justinian T., der unter den spätern grieehischen Dichtern 
am meistcn hervorragte. Er dichtete zur Einwcihung del' priichtigen 
Sophienkirche zu Constantino pel (562) im homerisehen Dialektc und 
Versluaassc: {y. (P [J a (J L ç; T i; g all é Î' á )" r; g l x x }" r; a i (( g 
 T 0 V l' U 0 l"'; 11; g 
l
 Y í cq; ao rr í aç;, descriptio 11lagnae ecelesiae St. Sopbiac, gr. et Iat. 
ed. till Fresne, Par. 670; in hist. Byzant. script. ,.... enet. 72D. Dazu noch: 
f.'Xtf!!aalg lOl"'; l:fLß(r))JOg, gr. ed. Emm. Be('
'er, Berol. 816. -1. Beide 
ed. Graefe, Lips. 822; metriseh übcrs. mit _\nm. Y. IíorlÜ1n, Ber!. 854. 
3) Georgills der Pisidier blühte unter Kaiser lIcraklius (610-6-11), 
.war Diakoll und Chartophylax. Er besang die ICricge des IIeraklius ge- 
gen die Perser und dichtete: Carmcnjambicum de opifieio mundi und 
cin w"citeres de vanitatc vitae, die nul' fragnlcntariseh erhalten sind. 
Ed. l'Iurellus, !)ar. 584 u. 618; gr. ct lat. ed. Fogginius, Rom. 777. 
Einen ungleich grösscren Reichthunl an diehterisehcn Produk- 
ten luit mehr poetisehem Talent finden wir im Occidente. 
j. 93. Die bedeutendslen Dichter der Lafeiner *. 
V gl. Biillr, die christlichen Dichter und Geschichtschreiber Roms, Carlsr. 836. 
1) Juvellcus, aus ciner ansehnlichen spanischen Familie ent- 
sprassen, ,yard un ter der Regierung Constantins d. Gr. Priester, und 
* Das in neuester Zeit gesteigerte Interesse îur diese Dichter beweisen 
die zahlreichen Publicationen derselben im t:rtexte und in Uebersetzungen 
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machte dichterische Versuche über alt- und neutestamcntliche Stoffe, 
zu eincr Zeit, ,YO man in del' christlichen JCirche gegen solche 
Darstellungen ,vie gegen plastische Gebilde noch V orurtheile hegte. 
Daher sagt Hieronymus yon ihm: >>Er scheute sich nicht, die l\Ia- 
jestät des Evangeliums denl Gesctze des l\letrums zu unter"Terfen" 
(V gl. oben S. 179). Von seinen Gedichten sind uns zu'ei erhalten: 
a) Liber in Genesin, in dem Juvencus die 50 Capitel dieses 
biblischen Buches beibehält und den lnhalt in vielfach gelungenen 
Hexametern bearbeitet. Dcr Anfang möge als Probe dienen: 
Principio Dominus coelum terramque locavit; 
Namque erat informis fluctusque abscondita tellus, 
Immensusque Deus super aequora vasta meabat, 
Dum chaos et nigrae fuscabant cuncta tenebrae. 
b) Historia evangelica in 4: Büchern ist yon ungleich grösserer 
Bedeutung, und kann als das erste christliche Epos angesehen wer- 
den. lndenl J u vencus hier ,vie in del' Genesis treu an dem Stoffe 
der Evangelien in chronologischer Reihenfolge festhält, ringt er dar- 
nach, den über Alles erhabenen glaub,vürdigen Inhalt in ,vürdiger 
poetischer Form darzustellen, '\
as schon im Prologe hervortritt. 
Immortale nihil mundi compage tenetur; 
Non orbis non regna hominum non aurea Roma 
Non mare non tellus non ignea sidera coeH. 
Nam statuit genitor rerum irrevocabile tempus 
Quo cunctum torrens rapiet flamma ultima mundum. 
Nam mihi carmen erunt Christi vitalia gesta 
Divinum populis falsi sine crimine donum. 
Opera ed. Reusch, Frcf. 710; ed. Arevalus, Rom. 792; in Galland. bibl. T. 
IV. in J.Uigne, sere tat. T. 19. 
2) Papst Ðalnasus (367-384) nlachte sich durch Einführung 
des lateillischen Psalters in den JCirchcngesang verdient, und hin- 
terliess ausser BTiefen noch gegen 40 kleinere Gedichte zunI Theil 
lyrischen, panegyrischen odeI' beschreibenden lnhaltes, zum Theil 
nur Grabschriften. Er ist einer der erst en , del' den Reim an- 
wendet, und so den U ebergang zu del' nicht nach der Quantität, 


neben den oben erwähnten zwei grössern Sammlungen von Daniel und J,/one, 
nämlich von Bambach, Anthologie christl. Gesänge, Altona 816-23. 4 Bde.; 
"Lieder der Iíirche", deutsche Nachbildungen alt-Iatein. Originale, Schaffh. 8/..6. 
Lateinische Hymnen und Gesänge, lateinisch und deutsch in gleichem Versmaasse 
von Kõnigsfeld, Bonn 847; neue Sammlung von demselbe1l, Bonn 86.3; Scltlosse"7 
die Kirche in ihren Liedern, IUainz 851. 2 Bde.; 2. A. Freib. 863; Simrock 7 
Lauda Sion, altchristl. Lieder lat. u. deutsch, Cöln 850; Kayser, anthologia 
hymnorum latinorum in usum scholarum, Paderb. 865. fasc. I. vom 1..-9. Jahrh. 
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sondcrn narh d(\m Accent messenden Reimpoesie dieser Zeit bildet. 
Ed. RivillS, l
ips. G32; ed. J11erenda, l{offi. 754; in l'tligne, ser.lat. T.18. 
3) Die dichterischcn Produkte des Conlmodiflnus, Jlarius Viclo- 
rinlls, lIilariu.ç, Ambrosius und des Paulinus yon Nola 
ind schon 
cr,vähnt S. 271, 27R, 293 und 334. 
4) Prudenlius ",.ar urn 348 zu Saragossa (Caesar augusta) gc- 
boren, und gehÖrt zu den danlals zahlreichen Persönlichkeiten, 
die unbefriedigt yon irdischem Glanzc und weItlichem Treiben 
sich in die Einsarokeit zurü('kzogen, urn ganz Christo leben zu 
können. Daher cntsagte er in seinem 57. Jahre alIen Staatsge- 
sC}liifteu, Ull1 den Rest seines Lebens der Verherrlichung Christi 
und dcr I-Ieiligen zu .widmen und starb um 413. Er gehört zu 
den am nleisten bcgabten christIichen Dichtern. Die Tiefe und 
'Väl'me seiner theils didactischen theils lYl'ischen Poesien neben 
dichterischem Sclnvunge, flicssender Sprache und gutcm Versbau 
hat zu alIen Zeiten viel Anklang gefunden. Es sind nachfolgende, 
mcist mit griechischen Namen benannte: 
a) Libcr )( Ct tJ.1) III ê Q tV c;; v, eine Sanlmlung yon 12 IIyn1nen 
für den tiiglichen Gebrauch; manche für den 
Iorgen und Abend, 
andere fÜr bestinln1te Feste. 
b) Libel' à no {} f Cd (J t ç; in Hexametern, wol'in die Gottheit 
Christi gegen die Jlåretischen Veril'rungen jener Zeit vertheidigt 
und yerherrlicht .wird. - c) Liber à!ICtQ'ClïÉl'êla, von1 Ul'spl'unge 
der Sündc zur nekämpfung der )Iarcioniten und 
Ianichäer. "Gi- 
gnimus onlne malulu proprio de corpore nostrum." 
d) Liber 1r:êQì (J'Cêrpáv(rJv, eine Sammlung yon 14 IIymnen 
una Licdcrn in verschicdcnen lyrischen und elcgischen Versnlaasscn, 
aufIleiligc, ,velchc sich die Siegeskränze der 
Iärtyrerkrone el'rungen 
haben. Darunter del' liebliche IIymnus: Salvetc florcs martyrum acl 
festum innocentiun1, ,,"orin die schuldlos genlordeten Kinder zu Deth- 
lehenl mit den vom Sturme abgerisscnen lUüthcn verglichen werden. 
e) Psycholnachia, ein didactischcs Gedicht, ,vorin dcI' Kanlpf del' 
Tugcndcn unù Laster in del' nlenschlichen Seele geschildert wird. 
f) Libri II contra SYlnmarhllm zur Abwehr gegen die inten- 
dil'te \Viedercinführung des Götzendienstes durch abermalige Auf- 
stellung des .\..1tares der Victoria in del' Senatscurie zu Rom. 
g) Diptychon (ÒlT'lOXa'loJ') enchiridion historiarum ,r eta et N. T., 
das in je 4 lIexametern cine Thatsache ausführt, und so einen 
kurzen .A.briss del' biblischen Geschichte in den IIauptnloll1enten 
bietet. 'Vie dic ...\.cchtheit zweifelhaft ist, so steht es auch den 
übrigen im Inhaltc bei wcitem nacho 
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Opera ed. Daventr. 492 u. 495; ed. J}'eitzius, IIannov. 613 u. 618; Cha- 
millarD, Par. 687; Cellarius, Hal. 723 u. öfters; cd. Faust. Arevalus, Rom. 788 
bis 99; ed. Obbarius, Tub. 845; cd. * Dressel, Lips. 860, in !tligne, ser. lat. T. 
59-60 rnit ausfiihrlichen Proltgomenis früherer editiones. 
5) '
l on den Lebensu111stiinden des Coelills Sedulius ist nichts 
Sicheres bekannt; nach seineln vermeintlichen Vaterlande wird er 
Scotus, und naeh Sein0111 Range antistes und episcopus genannt. 
Er er,varb sich urn die 
Iitte des 5. J ahrhunderts durch seine an- 
ziehenden, zierlichen Poesicn eincn bcdeutenden Kamen. Cellarius 
riihlnt ihm in seiner IIandausgabe naeh: Coelium Seduliunl poetam 
inter Christianos nen1Ïni secunduln - und cr habe an die Ausgabe 
dicses Dichtcrs gedacht: non tam propt0r dictionem puraln et veterum 
inlitatriccnl, quae DIe fateor non nlcdioeriter delcctavit, quam propter 
argunlenti majcstatcnl in m)
steriis aptissinle a poeta hoc expressam. 
Das IIauphvcrk diesqs Dichters ist a) J1irabiliuln divinoru1n 
seu CarnIen paschale (cui continentcr rcspondct opus Paschale 
prosaico sermonc scriptum), ,velches bedeutungsvolle, "wunderbare 
MOlnente aus del' Gcschichte alten und neucn Testaments behan- 
delta Del' Dichter fühlte sich lllächtig dazu angetrieben: 
Cum sua gentiles studeant figmcnta lJOetae 
Grandisonis pompare modis tragicoque boatu 
Ridiculovp Gptae seu qualilJf't artp canendi; 
Cur ego Davidicis adsuetus cantibus odas 
Chorda rum resonare decem sanctoque verenter 
Stare choro (\t IJlacidis coelestia psallere verbis 
Clara salutiferi t3ceam miracula Christi '? 
b) Elegia yon Trithcn1Ïus exhorlatorÌll11l ad fideles genannt; in 
der ed. Arntzenii hymnus 1. collatio V. et N. T. per schema f-nCt.- 
VCt.J.ljl.þé(Ù
 alternis versibus repetitae. Die Ausführung geschieht 
naeh dem gcgensiitzlichen Gedanken RÖIU. 5, 18 oft in überra- 
8chenden 'Vendungcn. 
c) IIymnus: A solis ortus cardinJ - Ad usque terrae Iimitcm 
- Christum canalllUS principem - N atum Maria virgine etc., der 
auch in das Brevier übergegangen ist. 
d) De Yerbi incarnalione, ein Cento Virgilianus ist zweifelhaft. 
Opera ed. Cellarius, Hal. 70
; ed. Faust. Areva/us, Rom. 794; abgedruckt 
in lrligne, sere lat. T. 19 mit den Prolegom. der frühern Ausgaben. 
6) Prosper Aquitanus und Sidonius Apollinaris sind bereits 
o ben S. 360 und 367 genannt. 
7) Claudianus 
lamertus, war in früherer Zeit Einsiedler, dann 
Priester zu \Tienna, wo er seinem Bruder, dem Bischof 
Iamertus 
yon Vienna, in der Verwaltung des Bisthums thätigen Beistand 
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Ieistete, und dabei eincr dcr gelehrtcstcn :\Iiinner seiner Zeit "war. 
"Tie ihn Sidollius Apollinaris schon pcriti
::,imunl ChrbtianoruDl phi- 
10bophum et quorun1libet prinlum eruditorulu nannte, so Lezeugt 
auch lUtter (Gesch. ùer chri
tl. rhiIo
. 13<1. II. S. 5G7) yon seiner 
IIauptschrift lie statu aniTJlfle, da
s del' ,r erfasser sich hier "ills 
einen nieht ungeschiclflen Srlllïler des Augllstinlls be,veibe." 
V on dichterischen Produkten bcsitzcn ,vir von ihm cinen 
IIynlnus de passione DOT/lini und ein Carmcn contra poelas vanos, 
'welches die Eitelkcit del' hcidnischen I>ocsie, die ihren Stoff zumcist 
del' heidnischcn Götter,,-elt entnommcn, blossstellt, ".obci sich del' 
Verfasser als geschicktcr N achahmer del' classischen :Formen zeigr. 
Opera in bibl. max. Lugd. T. X.; in Galland. bibl. T. X., in Uigne, scr. lat. T. 53. 
8) Venanlius Fortunatlls ist im 6. Jahrhundert del' bedeutendste 
Dicht
r. Er ,varin Oberitalien bei TravcsiuIll (Treviso) gebol'en 
und ,vahrscheinlich in Ravcnna gebildet. Ais er yon einem hcf- 
tigen AugenIciden befallen "Ward, pilgerte er ZUlU Grabe des hI. 
Martinus yon Tours, ".0 er die gehoffte lIeilung fand (563). Dei 
seinem Aufenthalte in Frankreich ".ard er ZUlU Bischof von Poitiers 
ge,vählt, als welcher er urn 603 stårb. 
"\r on seinen ".. erken sind zu erw"iihnen: 
a) De vita St. Jlarlini libb. IV., sein IIaupt-werk, auf Ersuchcn 
des Bischofs Gregor yon Tours verfasst. Es ist ein Epos, ,,-orin 
mit Benützung des gleichnamigen 'Verkes yon Sulpicius Seyerus ùas 
Leben, die Thatcn und "runder des hI. 1fartinus besung-en ","erden. 
b) CarnIen de itinere suo. c) Carmina libb. XI vor:;chiedenen 
lnhalts und mit prosaischen Stücken yern1Íscht, zu ,,-elchen letztel'n 
die e:\.positio orationis Don1Ínicae und die expositio synIboli, cine 
Kachahmung del' Rufin'schen .A..rbeit, gehört. 

Iehrere lilÏrzere Gedichte und Fpilllphien darin haben yon den 
genannten den grössten poetischen ,,- erth, und gingen einige da- 
yon in den kirchlichcn Gebrauch iibel': Pange lingua gloriobi 
proeliunl (laurealu) certan1Înis. - Crux fiùelis I inter OlllllCS arbor 
una nobilis. - ,r exilIa regis prodnunt, fu]get crucis n1ysteriunI.- 
Quen1 terra, pontus, aethera u. .A.. 
d) Libelli III s. Carmen elegiacllm de excidio Thuringiae ex 
persona Radcgundis, ,,'orin or denI ScJuuerze del' I\:ünigin über 
den Untergang ihres ,r aterlandes und die Drangsale ihres '
olkes 
Ausdruck gibt. 
e) Vitae SanClOrUlll in Prosa, des Ililarius van Pictayium, Re.. 
migius, 
Iedardus, lladegundis u. Á., deren .Aechtl1cit theil,,-eise 
bczweifeIt várd. 
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Opera nach den ältern AusgabeD am besteD edirt VOD Brou'er, l\logunt. 
603, yon Lucclli, Rom. 786. 2 T. 4.; in lUigne, ser. lat. T. 88. V gl. R. Ceillìer 
T. XVII. ed. II. T. XI. Hisloire littér. de la France T. Ill. 



. 9.J.. Schlussbetrachtung. 
Dei einem Rückblicke auf den Umfang del' ältern chl'istlichen 
Literatul', die yon dem durch das Christenthulll neubelebten grie- 
chischetl und römischell Genius naeh seiner getrennten Eigenthüm- 
lichkeit odeI' gegenseitigen Einwirkung Husging, crkcnnt Dlan a18- 
bald, dass 
ie z,veite, die christliche Epoche del' griechisehen und 
römischen Literatur del' el'sten im Jleidcnthunlc llicht nur nicht 
nachsteht, sondern sie in yieler TIeziehung übcrragt. 
Denn steht sic in fornleller TIezichung den heidnischen Classi- 
kern nach, obschon auch unter den christlichcn Schriftstellern bei 
den Griechen: del' ,r el'fasser des Briefes an Diogllct, MetL.odius, 
Basilius, Synesius, Isidor yon Pelusium u. A., ,,-ie bci den Lateinern 
Minutius Felix, Lactanz, Sulpicius Severus, llieronymus, Paulinus, 
Cassianus u. A. sich durch col'recten Styl und schöne Darstellung 
auszcichnen; so bietct sic doeh ohlle 'Y iderredc Dlehr JVahrheit, einen 
grössern Reichtlilim von Tllnten und Gedanh-en, ,vie ungleieh Gediege- 
neres dare K ahm ja die ehristliche Literatur noth \yendig an dem 
Charakter des ChristenthuD1s, als göttlicher Offcnbal'ung, AntheiI. . 
Del' "r erth del' chl'istlichen Literatul' des patristisclten Zeit- 
raUl1lS ,yird noch durch dic allbekannte Erfahrung erhöht, dass 
sic nach lnhalt und Form auf den ,vissenschaftIichen Entvácke- 
lungsgang del' spÜtern Zeiträume im 
Iittclalter und del' neuern 
Zeit sehr viel und sehr ,yohlthcItig eingewirkt hat; auch die Pro- 
testanten zeigen jetzt ein grosses Interesse fül' die Schriften der 
Kirchenvãter. 
Thatsãchlich hat auch die theologische Literatur in den vier 
letzten Deccnnien des 19. Jahrhunderts in deDI 
Iaasse an Tiefe, 
Reichthum und Gediegenheit zugenommen, als man das zu An- 
fang dieses J ahrhunderts sehr arg vernachlässigte patristische Stu- 
diunl nach den grossartigen Anfängen del' !flauriner wieder auf- 
genoDlmen und mit erneuter Liebe gepflegt hat. 
"Tir köunen dieseDl noeh die BeDlerkung beifügen, dass aIle 
hervorragenden katholischen Theologen ailer Zeiten den Grund zu 
ihrel' Bedeutung und Anerkennung yorzüglich gelegt haben durch 
das Studium der altchristIichen, 
der palristischtft Literatur. 
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Chronologische Tabelle der christlichen Schriftsteller.. 


um 70n.Ch.IIJllrnllbas, epistola catholica, j
tzt VOnS
änd
ig 
m griechischen Texte. 
t 101. Clellzens R0111UUUS, erster Brief dn die Kormlher anerkannt ächt, 
I 2 andere zweirclhart; andercs ihm Zugcschriebclle unächt. 
107od.114. Ignutius, B. yon Antiochien, 7 ãchte Briefc, andere 7 unlergeschoben. 
um 117. ncr unbehannte r erfasser des Briefes an Diognet. 
um 150. llerl111lS, Bruùer I>. IJius I., und sein Bueh ), Pastor". 
Quadratus, B. ,"on Alh('n, seine Apologie verloren. 
t 168 Pvlycarplls, B. yon Smyrna, BritJ an die Philippcr. 
168. Epistola eccles. Smyrna de martyrio Polyearpi. 
Papias, B. yon lIierapolis, È 
 Ii r 
 (J é l 
, Chiliasmus. 
lJ1elito, B. yon Sardes, Apologae an Kaiser Antonin. 
1 66' 1 Justin, Philosoph u. 1\ Iärt rrer, 2 Apologien, Dialog mit Tryphon u, A. 
urn 166. JliulilillS Felix, Dialog Octavius. 
t urn 170. Tlltilln der Assyrer, Apologie und Dialesseron. 
Alhellagoras, Philosoph, Apologct. 
t 181. Theophilus, B. yon Antiochien, Apologet. 
llerl1zias, der Philosoph, irrisio gentilium. 
t 202. IrenlÏus, B. von Lron, libb. r. adv. haereses. 
lIegesippus, Judenehrist, Kirehenhistorikrr. 
202 od. 212. PafllällllS, Philosoph, Gründer der alex. Kateehetensehule. 
t urn 217. Clemens, Priester und V orsleher dieser Sehule. 
t urn 220. Cajus, Priester in Rom, Sehüler des Irenäus, Lckämpft den rtlontanismus. 
t urn 232. Julius Africonus, Exeget und Hisloriograph. 
t urn 240. Terlullian, Priester in Carlhago, Apologet, Polemiher, rigorist. Ascet. 
t 

2. P. COl'nelillS, 3 Briefe inLer epislolas Cypriani und bei Coustant. 
t 254. Origenes, V orsteher der alex. Kateehetensehule, Exeget, Apologet, 
syste1nalisirender DogmaUker. 
t 257. P. Slephanus, Briefe inter epist. èypriani u. bei Coustant. 
t 258. Cyprian, ll. von Carfhago, Briefe und Abhandlungen zur Apolo- 
getik, Kirehcnverfassung und CuItus. 
* Pontius, Diakon in Carthago, vita et passio Cypriani. 
l.Vovalianus, Sehismatiker in Rom. 
zw.260-270. · JJlacarius 'Jlagnes, Priester in Jerusalem. Fragmente seiner 
Sehrift libb. V. àJCOXOLTlY.(VV adv. Theosthenem ethnicum in 
, 
Galland. bibt. T. III. 


* Die mit * llezeichneten sind im Buche entweder gar nicht behandelt 
oder nur beiläufig ef'wãhnt. 'V 0 keine Jahreszahl steht, ist das Todesjahr 
unbckannt oder ungefãhr \\ ie beim V orhergehenden. B. = Bischof; P. = Papst. 
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t 264. Dionysius, B. von Alexandrien. 
t 269. FiJ'llziliun, B. yon Cäsarea, 2 Briefe inter epist. Crpriani. 
P. Dionysius, drei Briefe adv. Sabellianos bei Coustallt und in 
J.Uigne, sere lat. T. V. 
t 270. Gregorills Thallllzaturglls, B. von NeOcäsarea, Lobrrde auf Origenes. 
urn 280. * Arc/u:lalls, B. von Cas car (Carrae), Disputatio cum l\Ianete, 
Hauptquelle zurn l\Ianichäismus in Galland. bibl. T. III. 

 Antonius, Dichter, Carmen adv. Gentes in Galland. bibl. T. III. 
in Jligne, sel". Jat. T. 5. 
* Anatolius von AJexandrien, naehrnaJs B. yon Laodicea, ausser 
arHhmetisehcn Fragmenten, Canon PasehaJis in Gal/and. bib!. T. III. 
t 303. * Viclorilllls, B. yon PeUau in Sterermark, De fabrica mundi und 
Scholia in apocalypsin Joannis Apost., frühester E'\eget bei La- 
teinern, in Galland. bibl. T. Ir. in Jligne, ser. lat. T. 5. 
t 309. Palllphilus} Priester in Cäsarea Stratollis, Apologie fur Origenes. 
t 311. JlelhudillS, B. yon Tyrus, Gcgner des Urigpnes. 
* Petrus 11larlyr, B. von AleÀandricn: Epistola canonica; epistolae 
ad eccles. ..
.Iexandr. in Galland. bibt T. I\'. und in Jligne, scr. 
gr. T. 13. 
t 311. * Lucian, Priester und GrÜnder der Schule in Antiochien. Rpistola 
ad Antiochenos und Fragmcnte anderer Schrinen bei Athanasius, 
HiJarius, Sokrates und Sozomenus. 
* Alexander} B. von Lykopolis, tractatus adv. l\Ianiehaeos in Gal- 
land. bibl. T. IV. und in J.Uigne, ser. gr. T. 13. 
Phileas, B. yon Thmuis in Aegypten, Epistolae in Galland. bibl. 
T. Ir. in Jligne, sere gr. T. 13. 
t nach 325. Arnubius, Rhetor, Apologet. 
t 326. Alexander} B. yon Alexandrien. Epistolae; sermo de anima et COi- 
pore deque passione Domini in Fabricii bibl. gr. ed. Harless 
P. IX. in Jligne, sere gr. T. 13. 
t um 320. Lactanlius, Firmiallus, Apologet. 
t nach 337. Juvencus, Priester u. Dichter in Spanien. Historiae evangelicae lib. IV. 
t um 340. Eusebius} B. ,"on Cäsarea Stratonis , rater der l\irchengeschichte, 
Apologet, Polemiker und Exeget. 
urn 348. FirlnicllS 111alernus, Apologet. 
t 348. * Paclto1nius, l\Iönch, regula monaehorum ed. cum notis Galland. 
bibI. T. IV; Hieronymo interprete in .Jligne, ser. lat. T. 23. 
t 352. P. Julius I. Briefe bei Couslant und in .J.J1igne, ser. lat. T. 8. 
t 357. Antonii iJI. abbatis. Sermones XX ad suos monaehos; epistolae VII. 
ad fratres Arsenoitas (Anderes unächt) in Galland. bibl. T. IV. 
in 111igne, ser. gr. T. 34. 
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t 359. II Serapion, B. von Thmuis. Ad\'. l\lanichaeos in Galland. bib!. 
T. V. in .JIiglle, sere gr. T. 34. 
Jacobus von l.'Yisibis in Syrien, lUönch. SCnIlones armenice et late 
Horn. 750. 
r "UID 360. * EllslatlL .us, B. yon \ntiochicn. Contra Origenem de engaslri- 
my tho ; unächt Commenlarius in hexaëmcron in 11Jigne, sere 
gI'. T. 13. 
t 360. * EliSebius, B. yon Emesa. IIomiliae 50 ad populom et ad mo- 
lIachos; andcrc lIumiliae 145 unächt in Galland. bibl. T. IV; ed. 
AllgllSti, Elberf. 829. 
t 361, lIosius, D. yon Corduba in Spanien. 
t 366. l llillll'illS, ll. yon }'ictaviurn. 
370-3b2. ..LJ111riu,o; 1 icloril1llS. 
Lucifer. D. "011 Calaris. 

 :571. II Elisebius, B. \"on r ercelli. EpisLolae in Galland. bib!. T. V. in 
Jliglle, ser. lat. T. 12. 
t 3i2. l1Iarcelllls, B. yon .\ncrra, epistola ad Jullum Papam. 
t 3i3. ttltalLllsius, Erzb. ,on Alexandrien. 
-;- urn 3i5. * Ulpltilas, arian. B. del' Gothen, Bibelübersetzung und Confessio fidei 
in J.Jligne, 
t'r. lat. T. 18. 
* Titus, ß. von llos(ra, libb. III. adv. l\Ianich. u. oratio in 1 amos 
P
almorulIl in liallllnd. bibt. T. 'T. in JUigne, sere gr. T. 13. 
t 37
. BllSilius d. Gr., H. yon Cäsarca in Cappadociell. 
nnd1379. F.phrllellt del' S
 rer odcr Edessener. 
1 
t um 3
O. 1 * Vresiensis, AbL in Tabcnna. Regulae de institulione mOllaehorum 
, in Galland. bib!. T. ,. 
t um 3::'0. 1 Leno, D. yon V crona. 
nnch 384. Opllllus, 13. von l\lileve, de schism ate Donatistarulll. 
t 3
-t. P. Dlllll11S11S. Carmina und Epi
tolae, in Jligne, ser. lat. T. 13. 
Ull1 384. FlllIstinlls, luciferiau. Priester, opp. in Galland. bibl. T. YIII. 
t 3bG. Cyrill, B. yon Jerusalem. Kateehesen. 
i- UID 387. Philllstl'ius, B. ,on Brescia. Dc haecpsibus. 
Asterius, B. von Amasea. 
t 390. JlaliarillS, der äHere und jüngere. )Iönche und :\I}"stiher. 
t um 3
O. lJiodol'US, B. yon Tar..us, Ht'prÜsentanl der anLiooh. St:hule. 
urn 391. Gregor yon I\azianz, der Thcologe. 
um 391. Petrus, B. von Sebasle, epist. ad Gregor. 
r
s. fralrrm. 
um 391. 1 PacillllUs, B. yon Barcelona. 
um 392 tpollillllris, ß. yon Laodieca. 
t 394. ÐÙlymlls del' Blinde, 'or
teher del' ale
. Sc1mle. 
t urn 3Uj. Gregor, 13. yon 
}'ssa, Bruder Basiliu.:,' d. Gr. 
Alzog's Patrologie. 27 
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um 395. * Amphilochus, B. yon Iconium. Homiliac 8; Jambi ad Seleucum; Sen- 
tcnliae et fragmenta in GalÚlnd. bibl. T. YI. in .Jligne, ser. gr. T. 39. 
l\
ectarills, Pair. yon ConstantinopeJ, sentenlia synodiea. 
Eunoll1ius, B. ,-on Cyzikus, libellu5 fidei. 
t 397. Alllbrosius, B. yon 1\Iailand. Paulinus, Kleriker in 
Iailand, sein 
Bìograph. 
t 399. ECllgrius Ponticus, :\Iönch. 
l\Tonlllls yon Panopolis, Dichter. 
um 400. * J uliu.s Ililarianus. Libellus ehronologicus de duratione mundi 
s. de cur
u telOporum; libel' de ratione Paschae in Galland. bibl. 
T. rIll in .--'ligne, ser. gr. T. 13. 
t 403. EpiphllllillS, B. yon Salamis, Häresiolog. 
I 

T eTJ
e
i.llS, B. yon Em
sa in Ph
nìcien, platonisirend. 
t 405. '1.' V1UJllUS, B. yon TfJenf. Epistolae II. de martyrio SSe Sisinii, 
l\Iartrrii et ,Ale:\andri in lJliglle, sere Jat. T. 13. 
* Chrolllalius, B. yon AquiJeja. Homiliae in lJJigne, ser. lat. T. 20. 
t urn 406. * Viclor, Priester yon Anlioehien. Commenlarius in e\'ang. l\Iarci. 
Sulpicius Severus, Priester. Dcr dnistJiehp Sallust. 
t nach 406. Johannes ChrysostolllUS, Patriarch yon Constantinopel. 
t 407. * SecerillllllS, B. von GabaJa in Cölesrrien. HomiJiae in Chryst opp. 
um 408. Rll{iUllS, Priester von Aquileja, Ucbersetzer. 
t 410. COlll1Jl odioll us, apologet. Gedichte in Ahrostichen. 
um 411. * Theophilus, Patr. yon Alexandrien, Epistolac Ill. pasehales, an- 
t 412. dere epistolae und canones in Galland. bib!. T. \rll. 
'Ie Philo Carpasius, FreUlid und Schü1er des Epiphanius, comment. in 
Cant. canticor. in Galland. bib!. T. rill und IX. 
t um 413. Aurelius Prudentius ClelllenS, Dichter. 
t um 414. Synesius, B. yon Ptolemais. 
t nach 417. Paulus Orosius, Priester in Spanien. 
* GUlidentills, B. yon Brescia, Sermones in Jligne, sere lat. T. 20. 
t 420. lIieronyrnus yon Stridon in DaJmatien, Priester, Exeget. 
* Cepollius, B. in Spanien und Dicbler; Genesis. 
t 421. Palladius, B. von Hellenopo1is. Biograph des Chr)'sost. nnd ascet. 
Schriftsteller. 
Philostorgius, Arianer und Kirchenhistoriker. 
t 428. Theodorus, B. yon l\Jopsues(ia, Hauptvertreter drr antioch. Schule. 
t 430. Auguslinus, B. yon Hippo, der grösste Kirchenlehrer aller Zeiten. 
t urn 431. Paulin US, B. yon 
ola, Dichter. 
t 431. [sidor, Abt yon Pelusium. l\-ilus der ä1tere. 
t um 435. Johannes Cassianus, Abt in 11assilia und Semipelagianer. 
lJIarius JIercator, Laie, gegen Pelagianer und Nestorianer. 


I 
I 
I 
I 
I 
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t 447. Cyrill, Patriarch nm Alc\andripn, Apologel, Polemihpr und E"\cget. 
t 44;. Pro/illls, Patriarch yon ConstantinopcJ. 
Sokrates uud SOZolltenllS, beidc SachwaHer in CùnstanUnopd und 
Forrsl'!zcl' del' 1\irchrngeschichlC des Eusebius. 
t urn 149. E'I('hel'iliS. B. "on Lr on . 
t 449. lIilflrill
, Erzb. yon ..\rles. 
t um 450. 1'incenz. Priestrr auf Lorin. Commonitorium. 
Lupus, ß. yon Trores. 
t450od.451. Petrus Cltry.i\ologus, Erzb. ,,'on Aquileja; kirchlicher Redner. 
t urn 455. Pro,\per A'luilanllS, auch Laie, gegen die Semipelagianer nnd für 
Augustillus. 
Coelius Sedulills. Priester, Dichter. 
t urn 4j7. BliSilius, ß. yon Seleucia. 
t urn 458. Theodorel, B. yon Cyrus, lIistoriher, Expget, Apologct u. Polcmiker. 
t 4Gl. I'. Leo d. Gr., in Staat, I\ireho und 'ris
enschaft hen orragrnd. 
t nach 465. JlaxÜllllS, ß. von Turin; hirehlicher Rpdner. 
* .lUoses aus Chorene, erster Gesehichtsehreiber in armen. Spraehe. 
His[oriae Armenae nati(lnis libb. Ill. 
urn 4;0. * .Arnobius df'r jüngere, Sf'mipelagianer, in Jligne, ser. Jat. T. 53. 
* Acacius, Patriarch von ConslantinopeJ, in Epiphanii operibus. 
t urn 474.' Claudianu,ft Jlalnertus, Priester zu rienne, Philosoph uud Dichter. 
urn 476. Gelll,sZUS, B. yon Crzikus. lIistoria conc. 
icaelli. 
* Lucidus, galliseher Priester. Prädeslinatianer. Canisii- Basnage 
led. T. I. 
nach 48
. Aeneas von Gazll, früher Sophist und platoniseher Philosoph. 
Jlgilil/s, B. yon Tapsus, sehreibt untpr dl'lIl :\amcn AlhlltllHius. 
nacb 487. Victor, B. von rira, Hisforia pel'secutionis Yaudalicae. 
tz w .4S2-88 Sit/oil ius Apolli/laris, Briefe unù Gedichte. 
t nach 495. Gennadius, Priester in :\IassiHa. 
t nach 495. SnlvillllUS, Priester in 
lassi1ia. Jeremias sein
r Zeit. 
t 496. P. Gelasius. Libel' sacramentol'um; decretum de libris recipiendis etc. 
urn 500. Pseudo-Diony.çius Areopagila, Mys(iker. 
t 521. * Ennodius, B. yon Pa,-ia. Epistolae 296; Lobreden; rertheidi- 
· gung des P. Symmachus; 3U Rcden, 21 Gedichte, 151 epigram- 
mata u. A. in Galland. bib!. T. XI. 
nm 524. Boethius, Senator und römischer Palricier, 1- im Kerker. 
529. Regula St. Benedicti, abbatis Casinensis. 
530. Prokopius von Gaza, Sophist und Rhetor in ConstantinopeI. 
t nach 536. Dionysills El'igullS, Abl. Collectio canonum et epist. decretalium. 
Jornandes, de rebus gelicis. 
Theodorlls, Lector in ConsfantinopeJ, hirchenhistoriker. 
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nUl 540. [{osmas, Indicoplellsles, Topographia. 
um 550. Fulgentills Ferrandlls, Diakon in CarLhago. 
5:>3. RlISlicus, I'ömischt'r Diakon. 
Fact/nt/us, B. yon Hermiane. 
Liberalus, Archidiahon in CarLhago. 
Victor, B. yon Tnnunum in Africa. 
Primasills, B. yon Adrumet. 
J ullilius, ß. ciner unbel\.annten afl'ikan. Diöcese. 
560. Joh.annes Pldloponlls J aristotelisehcr PhiJosoph. 
t um 565. Cassiodorus, der Senator unter del' ostgothischen Hcrrschaft. 
t 594. Gregor von Tours. Historia Fral1eorum. 
EVllgrius, SachwaHer in Alltiochien, J\irchenhisforiker. 
Leontills, SachwalLer in Con
tantinopel; umfangreicher polemischer 
Schl'iflsleller. 
t 599. AlllPï!asius Sillai{a J l\Iöllch und ascetischer Schriftsteller. 
t 604. P. CregoI' der Grosse} schliesst die latpinischen l\írchenväter. 
Joha/lnes ClilllllCUS, l\Iönch und ascetischcr Schriftsteller. 
t nach 614. Anliocll1lS, l\IÜnch im SaIJal\los!er. 
t urn 620. Johannes JJloschus, l\IÖllCh. 
6
0. Chronicon Paschllie. 
t 4336. 1 [sidor, It yon SeyiIla, Ùcl\Ulldet bereit:i ein urnfangreiches 'Vissen 
unlt'r den Germanen. 
t 637. Sophronius, Patriarch yon Jerusalem, brl\ämpft den JIonolheletismus. 
638-82. P. 110110rius, + G38; P. jJ/artin I, t 655; P. _igatllo II., t 682. 
t fi6:? lJJll.ri1nllS, Abt. Haupfgrgner del' l\IonoLhelcten. 
t 7:35. 1 1 lied(/, Vellel'alJilis, hervorragellder Gclehrter unLer den Angelsachsen. 
tzw.754-87. Jollallne
 lJalll11scenus, schliesst die griechischen J\irchenrãLrr. 
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Bcricliligun!}cn vnli ZlIsäl':.e. 
S. 8 unter nf. 6 u. üfters lies auctarium statt auctuarium; S. 32. Z. 23 
Y. o. füge Lei: lloyse'r, iiber den s. g. Barna bas brief, Paderb. 666; S.5'(.. Z.22 
v. o. 1. Busse st. llussen; S. 59. Z. 11 Y. u. füge bci: Justini apolog. I. ct II. 
ed. Braun, llOIlllae 830; S. 36. Z. 1 y. u. l. eXvTivOTOÇ st. (;vTiVOTOJ' ulld S. 60. 
Z.2 v. u. l. paxflov s1. 'l(
}!f2VJ./; s. 79. Z. 2 v. o. tilge "uud Otto" bis "fragm."; 
S. 8!... Z. 5 Y. o. l. J\.i).uov st. l\.éì.uov; S. 198. Z. 13 v. o. füge nach ser. gr. · 
'f. 25 - 28 bei: in's Deulsclte übersetzt in såmmtl. 'Yerke der Kirche}}\"äter 
lid. 13-18; 
. 26!... Z.2 v. o. fügc nach "unwürdig ,verden" bci: IIomil. 24. in 
1 Cor. c. 10; :5. 313. Z. 2 u. 8 v. u. 1. Valerius st. Aurelius; S. 3il u. 3/..3 lies 
st. 
. 70 u. 71 - 
. 71 u. 72; S. 351. Z. 20 v. u. füge \lor kaum "lUan" bei. 
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